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Zcitens der Angemburger Wörter: 
buch: ommisfion werden wir mit fol 
gender Mitteilung beebrt, die fich an alle 
tenmer umd Freunde 1mjerer Mundart 
wendet. 








Hochgeehrter Derr! 
Wirbeehren uns, Shnen mitzuteilen, daß die 
Sammlung des Wortichates unjeres Dia- 
leftes zum gropen Teil als abgeichlojien 
betrachtet werden fanıı. Etwaige Beiträge, 
die mod, ausjtehen jollten, bitten wir, ung 
möglichjt bald zugehen zu laifen. 

Bevor wir daran denfen durften, den von allen Seiten gejammel- 
ten und in den verjchiedenften Schreibweilen uns zufließenden Stoff 
drucfertig zu gejtalten, galt es, an die Xöjung einer Frage heranzutre- 
ten, welche nad unjerem Ermejfen einen wejentlichen Zeil der übernont- 
menen Aufgabe ausmacht, nämlich die Feititellung einer einheitlichen 
Nechtichreibung. Nad längern Verhandlungen hat fih die Kommiffion, 
mit Stimmenmehrheit, über gewijje Grundgejfege zu einigen vermocht, 
indem fie jich von dem jtarren FFeithalten au dem Althergebrachten jowohl 
wie von der Sucht nad) radifalen Neuerungen gleid) weit entfernt zu 
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halten bejtrebt war. Wir haben es uns angelegen jein lajfen, unter 
pietätvoller Wahrung des Veftehenden, die auf dem Gebiete der Dialekt: 
forihung gewonnenen neuen Sefichtspunfte zu verwerten und jo unjere 
Nechtichreibung tn phonetiicher wie im etymologiicher Dinficht auf Die 
Höhe de3 modernen Standpunftes der eimichlägigen Wiffenichaft zu 
bringen. ymvieweit uns dies gelungen, die Beantwortung diejer Frage 
lajien wir dahingeftellt. Frei von jedem eimieitigen Verharren auf den gewon: 
nenen Anfichten, werden wir uns begründeten VBellerungsanträgen nicht 
verichließen. Wir wenden uns vielmehr vertranensvoll an alle diejenigen, 
die für unfere vaterländiiche Literatur ein warmes Ders haben uud 
fi durdy Zeibititudium über das Welen unjeres Dialeftes cin eigenes 
Urteil gebildet haben, mit der Bitte, uns Dei der Yölung der fcdnpierigen 
Aufgabe, die wir unternommen, zu umterftügen und c8 uns jo zu cr: 
möglichen, das dem Wurniche der Kammer und der Negierung gemäß in 
Angriif genommene nationale Werk zu einem allgemein befriedigenden 
Abjchlug zu dringen. Die uns etwa zugebenden gegenteiligen, ergänzenden 
oder verbeffernden Bemerkungen werden wir einer geawviffenhaften Er: 
wägung unterziehen und dann cerjt an den VBerfuch einer endgültigen 
Sejtaltung unferer Nechtichreibung berantreten. 

Wir bitten darum die von der Kommmtfion aufgeftellten Grundjäge 
gütigft prüfen und etwaige Musjegungen baldmöglicdit an die Un: 
terzeichneten gelangen lafjen zu wollen. 


Entwurf einer Rechtjehreibung der Iuremburger Mundart. 


l. Die Iuremburger Mundart tft als cin Zweig der germantjchen 
Spradenfamilie joviel wie möglich in der Nechtichreibung der jegt 
beitebenden Schreibart des Dochdentichen anzulehnen. Das 
Yeien umierer Mundart in Trud und Zchreibeichrift wird dadurd  be= 
deutend erleichtert, da wir gewöhnt find, beide hochdeutiche Schriftarten 
zur Iejen. 

2, As Schriftzeichen geben wir aus verichtedenen allgemein 
befannten Gründen den lateimiichen den Xorzug. 

3. Die Hauptwörter werden mit großen Anfangsbuchjta: 
ben geichrieben. 

4, Fremdwörter find, joweit als thunlich, im ihrer eigenen 
Schreibart wiederzugeben. Nur gänzlich eingebürgerte Wörter 
werden nad) luremburger Schreibart behandelt: Afckot, Affisch, 
jus (sauce). vis-A-vis, farce, wovon farseg. 

5. Der Apoftroph wird dort angewendet, wo eine Elijion ftatt: 
findet: so'n, as’t, "weg, "wel, 't as. 

Der Artikel vor dem Mpoftroph dürfte mit dem folgenden Kon 
fonanten afjimiliert werden: d’Blum, d’Glöck, d’Wässer, UV Pord, 
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Q [= 
t'Fra, t'’Klack, t’He&, d’Dauf, t'Tüt, t'Rei, d’Se, t’Zeıt. - Der Deut: 
lichfeit wegen wird dasjelbe Zeichen in einigen Füllen al$ Trennungs: 
zeichen gebraucht : Heis’chen. 

6. Für den Schwebelaut ift in einigen Wörtern ein befonderes 
Zeichen anzımenden für |, m, n: Dal, Kamp, Man, Mond. 

T. Die Konjonanten werden am Ende des Wortes, wo c$ 
unjerer Ausipradhe gemäß erforderlich ift, verdoppelt: komm, Hell. 
Scheff, Zopp, Schudder, Stull, Soff, Dunn, rabbelen, well. 

8. a, 1, o, u find furz: mat, Dir, drop, vun. A, ji, 6, ü jind 
lang: läfen, richt, mölen, Lücht. 

9 eift tonlos: net, nemen, Fenster. 

Ebenjo in den Vorjilben be, ent, ge, mes, ver, ze: bedrei- 
wen, entsoen, gewess, mesverstoen, Zejür. 

Desgleicdyen in den Endfilben chen, echt, eg, ek, eng, esch, 
lech, nes, zeg: Bildchen, Bückecht, farweg, Butek, Hareng, 
Wäschesch, ängschtlech, Weldnes, fofzeg. 

, wie eben, leben im Docpdeutjchen und € im Fpranzöfiichen, ift 
fur: Meck, flecken, döngen, Sc. 

© ijt derielbe offene Vofal lang: &n, kön, Ben. 

e, geichlojien, wie im franzöfiichen mere: Pörd, Bengel, eleng, 
fett, Fröschen, lescht. 

ä wird gefordert, wenn a im Stamme ijt: hätten, sängen, 
Frächen, Männer, Hänn, Bänk, dränken, Bändel, fälleg, fünken, 
Hänsch. 

Wie & wird aud 5 geichrieben, wenn o im Stamme it: Dröps, 
sönneren, Hönn, Zöppehen, Mönner, Gesöffs, völleg. 

10. Die Doppelvofale au und ei find furz: faul, haut, bei, 
Gei, Steif (Stärfe). 

du und dı jind lang; faul, Haut, Lerf, steif (starr), beikommen, 
d’rbei. 

11. Unjerer Mundart jind folgende gebrochene Bofale eigen: i®: liewen 
(leben), gier, Stier ; 

el: leiwen (lieben), Blei, def; 

o®: Kot, doüt, Motd ; 

u®: Kuel, Duer, fueren. 

Das Dehnungszeichen füllt auf den ganzen Vokal: Verzier, hier, 
Wuer, du'r. 

12, e bleibt, wie im Dentjchen in ek: Stack, deck, Tock. 

Abweichungen von hochdenticher Ausiprache werden jelbitverftändlic 
durch umiere Mundart bedingt: bäken, näker, Wäk, Säk. 

13. & und ch wie im Deutjchen, mit wenig Ausnahmen: Ueleg, 








gelu*gt, brufcht, Ju*gd, Däch (Dad), Däg (Tag), dach (dod)), Deich 
(Teich), Deg (Teig), Digel, verdilgen, gelleg, genog, Gellecht. 

14. j bleibt wie im Deutichen : ja, jeen, Jong; 

& und J wie im Franzöjiichen gens und jeune: venelren, gru- 
gelen, gengen, Jumdeckel, Higem. 

15. f und v wie im Deutjchen: verdroen, fir (für), vir (vor), 
fe'r (führe), veler (vier), Verstand, virdrun, virgescht. 

16. q wie im Deutjcdyen: Quell, verquessen, quacksen, 

17. ss ftatt sz, wie im Deutjchen, wenn lateinische Schrift gebraucht 
wird: Möss, Späss, weis (weile), weiss (weiß), Feiss, Verdross, Wu®s 
(Najen), Wurss (Wachs), Pies (piece). 

18. t und d wie im Deutichen. Bier jcheint bejonders die Anlch- 
nung an das Deutjche geboten beim ausgehenden d und t: Bond (Bund), 
bont (bumt), rond, font, Brand, gebrannt, Kand, Bild, bilt (beift), 
gebilt, Geld, gelt, Kled, Mond (Mond), Mond (Mund), Mont (Mo- 
nat), Kreid, Gekreits, Led, Gelet, zit, Gid (Bügel), Sehmant, Zant, 
Feld, Fred, Owend. 

19. x wird gebraucht wie im Deutichen; es jcheint nicht geraten, 
es für cks und chs zu jubftitwieren: Fixfeier, Fochs, Ochs, Dachs 
(Dachs), dacks (oft), Wiechs, stöcksen. 

20. z und tz wie im Deutichen: setzen, setzen, schwätzen, 
Holz, Käz, kräzen, Kreiz, speizen. 

Bemerkung. Die bier angeführten Beiipiele find geichrieben, wie fie 
in der Stadt Yuremburg ausgeiproden werden. Es verjteht ji) von 
jelbjt, daß fie auf dem platten Yande, an der Mofel, an der Sauer umd 
im Osling anders geiprochen und auc anders gejchrieben werden müßten. 

Luremburg, 15. Dezember 1899. 

Für die Wörterbud- Kommiffion, 
K. Müllendorff, ‘Bräfident. 
J. Weber, Zefrectär. 
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-——k+ ur zn 


I. 


Sum fechften Male fiehft Du mich ericheinen 
In Deinem Kreis als liebgeword’ner Haft, 
Der Dich erfreut nady fchwerer Tageslaft ; 

OD nimm mich auf als Deiner Freunde einen! 
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In farbenbunten Kranze zu vereinen 

Was groß und edel, ftrebt' ich fonder Kaft, 
Was jhön und wahr, was in der Seiten Haft 
Der Geift des Zweifels grübelnd will verneinen. 


OD laß den Freundesbund uns enger fchließen, 
Denn ichneller führt vereinte Kraft zum Siel 
Und reicher wird des Geiftes Quelle fließen. 


Wer Kleines gerne giebt, der bietet viel ; 
Die Blumen aucy, die in dem Garten fprießen, 
Sind feines Aufalls blindverweg’nes Spiel! 

1. 
Und was die Mlenichen alter Seiten dachten 
Im fühnen Reigen nach dem höchften Gut, 
Was mächtig ichwellte ihren Heldenmut, 
Das möcht! ich finnend wohl mit Dir betrachten. 


Was jie als Berzensihaß getreu bewachten, 
Das möcht ich hüten vor der Stürme Flut. 
OD fieh die Helden, die im Staub geruht, 

Wie fie bei meinem FJauberwort erwachten. 


Und regt fidy’s dann in Deines Herzens Tiefen, 
Erftehet Dir ein glänzend deal 
Don hehren Bildern, die vergeffen jchliefen, 


Dann la erglühben der Begeift'rung Strahl 
Und horch dem WPDorte, das fie mutig riefen 
In ihres Cebens heifem Drang und Qual. 
III. 
Auch füge Lieder möchte ich Dir fingen 
Don heif'rem Blütenglanz, von Kenzesglüd ; 
Derflären will ich Deinen trüben Blick, 
Ein Troubadour mit janften Harfenflingen. 


Und mit dem Lied laß tief zum Herzen dringen 
Der alten Helden wecielndes Geichid ; 
Und rufe fie vor Deinen Geift zurüd, 
Die Lorbeerfrone um ihr Haupt zu fchlingen. 
L; 
Derweile träumend bei den bolden Tönen, 
Ob heit'rer Mlinnefang, ob Heldenlied, 
Wie fie erfteh'n im Chore der Camönen. 
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Wenn volle Harmonie Dein Herz umsieht, 
Cap nicht betbören Dich vom tü’schen Höhnen 
Der jchnöden Welt, die nur Materie jteht, 


IV. 
Ih rede gerne Dir vom Kunftgebilde 
Das eines Künftlers Seele Fühn gedacht, 
Empor gerafft von feines Genius Macht 
In überird’iche Jdcalaefilde ; 


Wie er jo ichön vereinigt Kraft und Milde, 
Die er in reinfte Harmonie gebracht ; 

Wo feines Schaffens holder Sauber lacht, 

Da jchmiljt das Raube, ift besäbmt das Wilde. 


Wenn meine Blätter freundlih Dieb umraufchen, 
So fanmmele fie zum duftigen Kranze ein; 
Und auf ihr Slüftern wolle gütig lauichen. 


Sie bieten Dir der Hrimat Sonnenichein 
Und Fommten treuen freundesgruß zu tauchen 
Und wollen ächte Kuremburger jein ! 
W. Zorn. 
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Thiofriös Keben des heiligen WDillibrord 


aus dem Yateintiichen überfesßt. 





(Fortiegung.) 
XXXIT. 

Wenn Willibrord gegen Scugflehende ftetS ein gütiges Derz be: 
wies, jo verfehlte er aber aud) nicht, gegen wideripenftigen ITrogß feine 
rächenden Strafgeichofle zu Ichwingen umd den FFrevel gegen feine Ehre 
mit Berluft am Leben zu ahnden. Wie erging cs dem Kater Arnulf,') 


I) Mus Loreingenemmtenbeit gegen Arnulf, der fih am Gcrernacder Abteiqute 
vergrifien hatte, verläßt hier Thiofvid die Yeuaniffe zuverläßiger Tuellen und gebt in 
die Sagen ichöpien, welche ich infolge der eiligen Nüdkehbr Arımılis aus Ntalien um 
deiien Tod gawoben batten. XIbiofvid fonnte dody der Bericht Neginos nicht unbefannt 
jein, der zum „Nabre SW meldet: „Inde {von Mom, wo Arn. eben zum Kater gefrönt 
worden war) revertens paralisi morbo gravatar, ex quä infirmitate dia lan- 
gneseit, zu 897: eodem anno Arnulfus Wormatiam venit ibique plaeitum 
tenuit, ımd zu SW: eiren eonfinia memorati anni Arnulfus imperator migravit 
a saeeulo III. Kal. Decembris sepultusqne est honorifice in Odingas, ubi et 
pater ejus tumulatus jacet.* Nah den Ann. Fuld. wiirde Arnulf um März 
SOG auf dem Juge gegen Zpoleto von jdnverer Yäbmung befallen und mußte schleunig 
nach Batern zurüdfehren, wo er drei ‚Jabre fpäter, nach beftändigem, ftets zunehmenden 
Siechtum, infolge eines neuen Schlaganfalles in feiner Hanptitadt Negensburg ftarh. 
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welcher die Echternacher Abtei des größten Teiles ihrer Güter beraubte, 
um diejelben als Ychen an die Vajallen des Luremburgiichen Hanjes zu 
übertragen? Eine Chronif aus neuerer Zeit meldet über Arnulf, der die 
Schimad des römischen Kailertums it, er Sei zu PBavia eines clenden, 


m Wideripruch mit Regine, welder Otting als WBegräbnißort bezeichnet, berichten 
die Ann. Fuld., Armut ser zu Hegensburg in der Klofterficche Zr. Emmmeranı chrenvoll 
beigefest worden. Wo Tbiofrid Die Zange von den Märdien geicdyöpft bat, baben mir 
nicht finden fönnen. Ytndprand faft Arnulf von Seiemern berzebrt werden. 

Über Arnulis PBeriöntichkfeit it ums wenig übertichert. Er war tapfer amd 
friegeriich, und feine Hegierung war im Bergleich zu der feines Nachfolgers eine ge 
jegnete. Weider mußte er, mn fih im Nampfe gegen die Normamen die Hulfe der 
(sroßen zu erfaufen, gevade im Yorbringen, das von den dänischen Sorden am ınetjten 
zu leiden batte md wo schlienlich dev erfelgveindie Enticheidiingsfampf ftattfand, maflen: 
haft Kloftergut zu Meichspveden verwenden, antderieits war and) Die Megterumg pwentibolds, 
den fein Bater Arnulf den Yorhvingern als Nönig geacben batte, eme fo ımglüdtide, 
da cs feicht erflürtich wird, wenn Aruntf amd feine Fantilie bei den lothringiichen 
Ghroniften in übelen Kufe fanden. 

Tie Abrer Gchternady war in Dielen fanvierigen Seiten bauptiächlich von Arnulf 
ichnver geichädigt worden. \n feiner Cchternacer Chrom (ib, IT. praef., M. G. SS. 
XXI. 48: erzäblt dev Wiönch Tbeoderich Öchrieb gegen 1192), Arnulf babe einen be: 
deutenden Teil des Gichtermacher Nioftergutes an Die Owafichaft Yıramburg überwicien, 
um den füniglichen Seerbann gegen Die Normannen zu verftärken, und habe der Abtei 
iogar ausgedelmten (büterbeiiß im den Niederlanden umd am der Müfte der Nordfee ent 
zogen, um damit das qräflihe Haus mit füwstiicher OGwokimut auszuftatten. Sm einer 
wahrscheinlich von denmielben Ihroderich verfaßten Birtichrift (SS. KATI. 59) beflagen 
fh die Echterniacher könche 1192 bei Raifer Demi VI über dieie Entztebimg ihrer 
(Siiter anf INaldern, van Sdwinvensiand, Beveland, Borfelen, in Torandrten, Beelland, 
Betinve, Antwerpen, welche Gebtete Arnulf an den Herzog von Brabant, die Grafen 
von Geldern, von Flandern und von Dollaud verftehen babe, md zählen danı insbes 
fondere die zahlreichen frainfiichen Gdellerven /nobiles Saliene eonditionis et liber- 
tatis) der Yurremburger Hvafichaft anf, deren ninmmehr erbitche, von der Srafichaft ab- 
bängige Yeben ciuit Giqgemum der Abter gewelen md durch Arnulf an die Wrafichaft 
übergegangen jeten. Die betr. Zriftungsurhmden feten noch in der Abter vorbanden, 
Zo befiße „Arnold von reis das Velen des Bannerträgers; fen Yruder Ntonrad von 
Perburg beftge auch friibere Abtergliter; ebenio Walter von Ile und von Beitort, deilen 
Hefte Walter von Meienbieg, die Yrüder Tietridh und Becelin von Fiichbach, Anfelm 
von Kaler, Tietrich von Ziebenborg, Ißezel von „YJolver und fein Bruder Nobert von 
Bartringen (Birtinea); \enbart von Solvels babe io Tiedenbofen mit Yeben; fo 
beitwe Arnold von Nodemadwrn, das zum Wistiom gehöre, die Wiiter Eufing (in Yo: 
thringen), Dettiigen, Pretich, Aspeit, Dafteltz; abulidh Tanivl von Ronvels (Rouvels ?), 
sobann von Iyetler und von Wırricheio, (Horfried von ich md fein Bruder Heinrich 
von Ham ber Yirbarg) amd vom?) Wieldingen; Yruniche, Berr zu Malberg, und 
Rudolf das Schloß Pettingen (tv. Bırburgt, jet in Händen Yrannudhos; Theofvid von 
Sihönfels, Hermann von Zdrloß Faltenjteim anf dem Gsebtete Des Grszitiits, Walter und 
stonrad von Keiland, Tdo von Cich, Siriens von Zihtndice i Schönfels ?), Walter von 
Berg, Tietricdh von Mandericheid, das mir dem daneben ftebenden Zihlor auf erzitiftlichem 
(Hebiete fiegt, Tietrich ven Bruch, zuiamımen mehr als dreiiig Schlößer ohne Yen 
burg. Zer Yebhnbefig aller dieier Bervichaften ftanıme ans Schenkungen ber, welche 
Könige und Füriten cine dem bi. Ytllibvord vermacht bitten, daranf von Anruf ibn 


u 


IR 





jeiner erhabenen Stellung unmürdigen Zodes geitorben, indem er von 
Mäufen zernagt worden jei. Weldyes Schiefal ereilte die Dynajten von 
Holland,') Dietrich und FFlorentius mit jernem Sohne Dietricdy, welche 





entzogen worden feien. NHußerdem befige der Sraf von Yuremburg viele noch bedentendere 
Süter desielben Urfprungs; ev fei zudem noch Tbervogt in der Stadt Echternadh md in 
allen Urtichaften, wo das Klofter beqütert fei, Torwohl im Bistum Trier als im Meter 
Sebtet, wo die Abtei 777 Bauernhöfe befise, welche der Ynremburger Adel fait aus- 
schließlich als Yeben inne babe,* 

1) Seit langer Zeit beftand zwiichen den Grafen von Holland umd den Bifchöfen 
von Utrecht eine hartmnädige Nivalität. Vebtere faben fich durch das rüdfidhtslofe Bor- 
dringen der nad) Umabhängigfeit und Macht ftrebenden Grafen überalt gehindert. Bis 
ms elfte Jahrhundert waren diefe Grafen lediglich Neichsbeamten mit größerem oder 
geringerem Allodialbefig, deffen Mittelpunft Egmond war. Eine Grafichaft Holland 
gab es nicht. Dietrich V. erjt beginnt, in einer Uchmde von 1083, fich ftatt des nadten 
Srafentitel8 die Bezeichnung „Graf von Holland“ beizulegen. Holland oder Holtland 
bieß vorher die Flußinfel zwifchen der Merwede und der „alten Maas*, ein moraftiges 
Bufchland, das zum größten Teil Utrecht gehörte. Der Name ging allınäblic auf den 
Landftrich nördlicd; der Miaas und Merwe über. Aber erft al$ die Sraien des Maas 
gaues oder Blaardingganes fid) des Holtlandes bemächtigt hatten, konnten fie fich Gra- 
fen von Holland nennen. 

Das geichah umter Dietrich III, dem Sohne des Grafen Arnulf umd der Yintgarde, 
einer Tochter des Grafen Sigfrid und Schweiter der bi. Kumigumde. Die wetlichen 
ssriefen hatten 995 feinen Bater erichlagen. Trogdem fein füniglicher Theint Heinrich IT. 
1005 einen Kriegszug unternommen batte zur üchtigung der riefen, fo bielt cs 
Dietrich; doc für Müger, id) nad dem Süden zurüdznzieben, Zum Mittelpunkt feiner 
Herrichaft wählte er fi das Holtland umd baute dort eine Befte, das heutige Dortredt. 
Chne fremder Befigrechte zu achten, verteilte er den Boden unter friefiiche Bauern und 
erhob von den Nanfleuten ans Thiel und Köln, die auf diefent Nege nadı England 
Handel trieben, einen hoben „Zoll. Da Hagte der Biichof von Utrecht beim Ktaifer, und 
noc; dringender führten die Kaufleute Klage, denn die Maas war nach FFranfenvedt 
eine freie Konigsitraße. 

Heinrich II gab 1018 PBefcht, die Vefte zu fchleifen und die Geichädigten in ihre 
Serechtfame wieder einzufeten,. Der ganze lotbringiiche Heerbann, zu dem die Biichöfe 
von Trier, Köln, Sambrat und Yüttich, ach Graf Neginar vom Hennegan ihre Man: 
nen stellten, vüdte unter der Führung des bewährten Serzogs Gottiried von Nieder 
lotbringen, der ein Bruderenfel Sigfvids war, über die Maas vor Tortredt.  Yeider 
fonnte die fdnvere lotbringiiche Meiterer im Sumptland nichts ausrichten. Ter Nüdzug 
artete in wilde Arlucht aus, umd fait das ganze fchöne Heer ging in den zFluten der 
Maas und ıumter den Streichen der grimmen friefiichen Bauern zu Srumde.  Gottfrid 
felbit war verwundet md mußte zum Frieden raten. Dietrich bebielt feine Beute. 

Toch) follte der verbängnisvolle Tag am Mermwedewald nicht die letwte Anticheidung 
jein. Die deutschen Kater rüfteten nacheinander Hrere md Flotte zum Zchube des 
Biichors von Utrecht. Die Ungarnfämpfe im Tften und nodı mehr die damaligen Un: 
ruhen in Lothringen verbinderten indes ein tbatkräftiges Emichreiten gegen die bollän- 
dischen Grafen, welcde von den ‚Jübrern des lotbringtichen Aufitandes umnteritiet moi 
den, Auch der fvanzöftiche König Heinrich I. plante einen Kinfall in Vorbringen, Itef 
fih aber von Biihot Wazo von Yüttich umftimmen, der ibın ur. a. fchrieb: „Lothringen 
und Srrankreich, in Frieden verbunden, fürdten Sott und fonft niemand.“ Die lotbringt- 
iche Fürftenverichwörung, deren Seele Gottfvid aus dem Ardennerbaufe war, vidhtete 
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fünf umd zwanzig zum Mechtsbefige des erhabenen Bilchofes gehörige 
Pfarreien fi) freventlich angeeignet hatten ? X|n der Blüte des Alters 
‚verdorrten fie wie des Grajes Blume‘ (1. Petr. 1.24) und fanfen ge- 
brochen hin. Wie wurde Adalbero !) geftraft, der PBrobit des berühmten 


fich fowohl gegen die Biichöfe als gegen den Naifer. Da Wortfried, der Neffe des Be- 
fiegten von 1018, fowie Balduin V von Flandern, deilen Mutter Utgiva eine Tochter 
des Grafen Friedrich von Yuremburg war, mit dem Gwafen Dietrich IV, dem 
Zohne des vorigen, gemeinfame Sache machten, fo jagten die kaiiertreuen Wiichöfe und 
‚zürften Pothringens audı leßterem, dem Grafen von Holland, Fehde an. 

Mitten im Winter 1048 vüdte das lothringiiche Heer gegen Dortrecht vor, Tietrich 
fiel nach hartem Kampfe am 14. Namıar 1049; mad) einer tofalen Tradition foll er 
in den allen von Portrecht getöter worden fein. Ta er umvermäblt ftarb, folgte ibm 
jein Bruder Florentins in der Srafichaft. Tiefer fegte mut wechlelndem Erfolg den 
Krieg fort, bis and) ibn das Verhängnis ereilte. Nadpvden ev einen fetten Boritoß des 
vereinigten lothringiichen Heeres im Jahre 1061 ausgebalten batte, legte er fich einit, 
wie erzählt wird, evmdet umter einem WBaume fchlafen, wo ibm von Feinden das 
Haudt zerichmettert wurde. Er binterlieh einen noch unmiündigen Zobn, Dietrich V, 
und eine Gattin, Getrud von Zadien. Tie darauf folgenden Ariegsereiguiffe mirfen 
für das Örafenhaus ungünftig geweien fein, denn im Jahre 1064 ftellte Heinrich IV, 
eine Schenfungsurkunde aus, in welcher der Biichof von Iltrecht in feinen ganzen Frübe 
ren Befit wieder eingefeßt wurde und die Gwafichaft Holland erbielt. Ad) die Abtei 
Echternach wurde in ihre Hedhte wieder eingefett. rower (Metropol. Trev, IL. 528) 
berichtet, in den Archiven der Abtei geleien zu baben, daß derjelbe Biichof Wilhelm 
von Utrecht verichtedene Kirchen in Holland an Gchternach zuriüdgab. 

Turc die Wiedervermäblung feiner Mutter Gertrud mit Nobert dem ‚riefen 
(1073) wurde der junge Tretrich in die Handrifchen Wirren verwidelt. Tiefe benutte 
Hottfried der Budelige, Herzog von Niederfotbringen, Sohn des Nebellen Wottfried 
und Semabt Matbildens von Canofla, um fih Holland umd Weitiriesiand zu unter: 
werfen und feine Gerrichaft dafelbit zur Anerkennung zu bringen. Gottfried regierte 
bis 1076, erbaute Delft und wurde, vielleicht auf Betreiben Woberts und des jungen 
Dietrich, in diefer Stadt von Mörderband getötet am 26. Febr. 1076, Dietrich V batte 
aljo fein wäterliches Erbgut an Gottfried verloren. Diefen Berluit und den damit ver 
bundenen Sturz jeines Haufes wird Ihiofrid andeuten wollen, wenn ev von der Ver: 
nichtung Dietridys V fpridyt. Es Hit nicht anzımehmen, daß er den ermordeten Gottivied 
mit Dietrich verwedchlele, dafür war der Gchternacdher Nbt mit frieftichen ımd flandri- 
schen Sachen infolge verfönlicher Bereiligung viel zu qut vertrant. Dietrich V. nahm 
ipäter die Grafichaft dem Bistum wieder ab md fcheint dann friedlich regiert zu ba: 
ben bis zu feinem Tode 1091. Yetsteve Thatjache geitattet die Annahme, daß Thiofrid 
vor 1091 jchrich. 

1) Adalbero von Yuremburg, ein Sohn des Grafen Sigfried, war fett früher 
Nugend Probit des reichen Stiftes Zt. Panlin bei Triev umd itand bei dem Erzb. Yin- 
dolf in bobem Anichen, Nach dem Tode des leßteren (LOOS) mwunte er bei den Trierern 
jeine Wabl zum Erzbtichof durdzuiegen. König Heinrich II. aber, obichon Schwager 
Adalberos durch feine Gemablin KRumigunde, verweigerte ihm die \nveititur und vergab 
das Erzbistum an den inzwiichen ordnungsmäßig gewäblten Meingaud. Adalbero fügte 
jtch nicht umd troßte dem Mönig, welcher ibn von April bis September 1008 in der 
Burg von Trier belagerte, aber fo wenig ansrichtete, daß der Erzbiichot Meingaud nie 
in Trier refidieren konnte, fondern bis zu feinem Yebensende 124. Tez. 10153 von dem 
Stönigspalafte zu Koblenz aus die Tiözeje venmwalten muRte, während Adalbero der 








— 


Ztiftes St. Banlin bei Trier und Vaterbruder Heinrichs des Jüngeren, ') 
eigentliche Herr des Yandes blieb. Tui dieie Erbebung veranlafte Ndalbero einen 
grenelbaften Birgerhrieg, der fid; über ganz Yorhringen, namlich über das ganze linke 
Nbeimmfer von Basel bis Utrecht ausdehnte und länger als fieben jahre dauerte. Tas 
ganze Yuremburger Dans nämtich griff in den Trierer Streit zu Ohmniten Adalberos 
ein. rat Artedrich von Yıremburg, Herzog Heinrich von Baiern, Biichof Tietrich von 
Met, der mächtige Graf Gerbard vom Cliah, Ddeifen Sattin, Kva, ebenfalls Tochter 
Zigfvieds war, erhoben ich zu gemeimiamer Berteidigung ihves Jamtlieninterefies, das 
fie obnebin schon durch Die Kreigebigfeit ihres Fönigiihen Zcmwagers bei dev Ansitat 
tung feiner Stiftung Bamberg gefährdet glaubten. ‘folge dev nrächtigen ‚Kantlien 
verbindungen, die das Yırremburger bass in Niederlotbringen, namentlich am Nieder 
heim batte, wide der Nrieg auch in Dieie nördlichen Owvenzbezivfe bimeingetragen md 
die Yage Des Harfers evicdnvert. Erit 1015 geichaben die eviwn Zehritte zur Aisföh 
nm, weiche dev damals in Trier chiigetrerene Rifhefsmediel weientlicdh ertetchterte, 
Tre Yuremburger erbieiten Berzertmng. Yantbert von Yowen, der filnmite GSenner der 
tatierfichen, wınde im jelben \abre bei Flovennes von @ottivied, eitem Bırnderentel 
Zigfrieds, geisblagen nmd fiel im Nampfe. Nur serbard jete den trieg noch fort, 
bis auch er von Herzog Bottiried dm enticheidender Zihlacht 1017 beitegt made, 

Adalbero entlagte fernen Nechten auf Die Tiözeie, nateriwarf ch dem meiten Bifchof 
oppo, md zog Ach in fein Zuift zueüd, wo er feine leisten Yebenstage verbvadhte. 
Nach den gesta Trev. cap. 46. geb er, von Fihnveren Yrrden beimgeiudt ıgravi in- 
firmitate depressas), dem Meimgaud eitge jet vor deifen Tode alles zurüd, mm 
die Wialz fich vorlebaltend.  Tieies Yelden wird twobl die von Ibtofvid enivaälnte Yab 
mamg sent. Tas Zodesjahr Adalberos it ums wibelannt Es beiteben aber drei aller 
dings nnädhte, aber mibaltiich wohl richtige Urfimden, nach den Kabven 1056 und 10937 
datiert, in weldten Ndalbero, qleidnvte in einem Teitantente, über angebiihen Gterbe 
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jtts zu Wnmiten von Ivierichen Alörterm Berfigungen mil, was die Bermmenma ge 
jtattet, daß ev um Diele Leit farb, Wem er, wie Die esta Jchliepen faden, nodı vor 
dem Iode Meimgands (JOES) von femem Übel befallen wurde, fo konnte ev mehr als 
zwanzig Kabve Inmdardh im ftillen Verden das Unglüd betrachten, das er über das 
Yand gebracht batte und das er, fo veumütiq or audı in fidh ara, nicht uteder aut 
machen konnte. Tie Mlöfter toaren verrwitet, Die Fürfer berarımt md entvöllert, 
Naubergeindel durdiitverite im Banden das Yand und machte die Straßen imficher, 
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Mobeit umd Beripilderumg der Zitten bevrichte überall im Diefer berrenloien Yet. u 


Danernder Ruhe fan die Sauer md Moletgenend erit nach 1030. Tenn nod enmmal, 
ats Erzb. Foppo 1028 um beifigen Yande weilte, fielen die fteizen Yırzembunger, Die 
fd) nur gegwungen gqefügt batten, in das Trieriche Gebter ein, mißbrauchten ibv Bogtei 
rot in GEdrernach und verübten allertet Schaden. Als jengms für Diele neue Erhebung 
dev Yurembinger mag die Beidnoerde des Abtes Ounnbert von Gihtewmach aelten, 
welter gegen 1030 in einem Briefe an die Nallerın Griela der Sewafttbätigferten 
der Pente des vafen Oitfelbert von Yongron Hagt. Unter dDiefom Otielbert 1 der Zolm 
des (rafen priedrid,, Öufelbert von Zalın, zu weriteben. Grit nach Poppos Iridlehr 
trat für längere Seit Kube ein. 

1) Heinrich der Jüngere, Herzog von Bateın 12 HT, Ältefter Zobn des 
Wrafen Friedrich von Yıyemburg md der Tochter Jrmintruds, der Erbin von Geldern 
umd (Hleiberg an der Yahn, Zein Bruder Ariedrid war Herzog don Nederlotbingen 
1016— 1065 5 Sein anderer Bender war als Adalbero IT Hiichot von Dien 1047 — 1072; 
eine Zchweiter Ttgtwa war WHemahlin des Paldım IV Zichönbart von ‚Jlandern ; 
eine andere Zdnveiter Armengard oder Nmiza {lebte noch 1055) batte den Grafen 
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des Herzogs von Baiern ? Er gab eines Tages Befehl, die ‚Merichnur 
auszudehnen‘ (Zach. 1.16) über den Grund und Boden, auf welchem 
die Kirche des bh. Willibrord Tteht, und im jelben Angenblide wurde er 
durdy) Schlagflug an der Zunge gelähmt, fo daß er, beim Sprechen be: 
hindert, die Wörter micht mehr im ihrer richtigen Sildenfolge aussprechen 
fonnte und von feinem Worte den Anfang hervorbrachte, jondern inmmer 
nur den legten Ton wie ein Ichallendes Eco hervorzuftoßen vermochte. 

Welches Strafgericht erging gegen Konrad, den Derzog von Kärn- 
then, und gegen jeinen Bruder, den Pfalzgrafen !) Deinrid, beide Fürjten 


elf II geheiratet, der chen 1050 geftorben war; ihr Sohn Welf III. wurde 1047 
von Kater init dein Herzogtum Närntben, zu dem auch die Mlarkgrafichaft Berona 
gebörte, betraut und galt als einer der veichiten Fürften, indem zu dem mächtigen 
Allodialbeitg jeines Baters in Baiern md Zcnvaben noch die bedeutenden Kigengüter 
der Mntter in Seffen, wo die Gvafichaft Gleiberg lag, am Niederrhein (Geldern nnd 
Zirphem) und m dev Yombardei kamen; Yınizas Tochter Nunigunde (Chmmiza) war 
verbetwathet an den veichiten Miagqnaten des nördlichen taltens, den Markgrafen Azzo 
II von &ite, deiien Gebiet Ach im Norden mit dem feines Zcvagers Welf III be 
rübrte, Eime dritte Zchtveiter Beimvicdhs, Biela, war wahricheinlich an den obmebim 
ichen mit dem Yuremburger Daufe mabe verwandten erbard II, Grafen von Eliah 
‘7 1046) verheiratet, deiien inter Judith wine Zchtweiter Sigfrids war. Brüder 
Heinvichs waren auch (Siielbert, der nach Hemwidys Tode 1047 die Srafichaft iin Mo- 
jelgan (Yuremburg) antrat und auf feinen Zobn vererbte, und Tbeoderich, deiten Na- 
nen in einer flandriichen Genealogie forwie in einer Yengenlifte unter dem allerdings 
unäcten Teitamente Adalberos von St. Panlin aus dem Sabre 1036 genannt wird. 

Inn man dazu noch Die übrigen vertwandtichaftlichen Beziebungen, die das Yu 
remburger Haus am Niederrhein batte, in Betracht zieht, wenn man fich vergegen: 
wärtigt, daß der Theim Heinrichs, Dietrich, von 1005 bis 1047 Biichof von Die, daf; 
der Gerzog von Cberlotbringen Adalbert vom Eliaß umd darnadı (1048) deilen Neffe 
Serbard III. Graf von Eliaß war, jo erlärt man fich, wie das Yuremburger Haus 
im elften YJabrbundert gevadezu ausichlaggebende Ziellung in TDentichand hatte. Bon 
den Tuellen des Nbeinftroms und darüber hinaus bis zur Mimdung ist dev Einflun 
der Yıyemburger maßgebend. Km Kahre 1047 bilder elf III, Zobn der Iuremburgi 
chen Amiza, als Herzog von Kürntben und Markgraf von Berona die Borbut gegen 
die Ungarn im Titen, fowie es wiederum die Müdjicht auf die Ingarıı getweien, welche 
den Kater bejtimmm batten, dem Yuremburger Beinrih das Herzogtum Baiern zu 
übertragen, das der Kater felbit fünfzehn Jahre lang verwaltet hatte; zur felben ‘Jeit 
bildet Friedrich, der Bruder Heinrichs, als HDerzeg von Niederlotbringen die Borhut 
des Neicdhes gegen Weften. — Tab Ibiofvid den ITrierjchen Adalbero als Theim Heim 
ichs des Jüngeren bezeichner und nicht als Bruder Heinrichs des Alteren, der ja auch 
Herzog von Baiern war i1002— 1009 und 1017 — 1027), mag darin feinen rund haben, 
daß letterer wegen feiner Teilnabne an den adalberoniichen Unruben in weniger gutem 
Andenken ftand, während Die Negierung des eviteren eime vrubmvolle war, — Wenn 
Thiefr. in dux Nerviorum (von Brabant) nenmt, jo beruht das offenbar auf einem 
Schreibfehler ftatt Noriecorum (Baiern). 

1) Tas Gejchlecht der lorbrimgiichen Bfalzqrafen batte in der ceviten Sälfte des 
elften Nabrbunderts bedeutendes Anichen md gelangte zu beionderer Macht durd) die 
Heirat des Palzaraien Ermenfried oder Eye ıF 103541 mit Mathilde, dev Schnweiter 
Crtos III. Konrad md Semi, gegen welche die Mönche von Echternad) ich beklagten, 
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von erhabener, erlauchter Geburt, da fie von Königen abjtammten ? 
Sie hatten die Kirche zu Erdv, die zum Befig des hl. Willibrord ge- 
hörte, fich widerrechtlic angeeignet, und weder Bitten, Befehl, Drohung 
des Kaifers Deinrich III no die Ermahnungen des Bapftes Leo IX. 
vermochten ihren Starrjinn zu beugen und zu bejiegen. Aber weld) 
furchtbares, augenicheinliche göttliche Strafgericht fie traf, wie fie mit 
ihrer ganzen Nachtommenfchaft gezüchtigt und mit unheilbarem Übel ge- 
gehörten jedenfalls zu diefer Familte, mi ist nicht mir Sicherbeit zu beftimmen, ob fie 
Eıffel Erzo8 waren, tie Köpfe SS. XT. 304 annimmt, oder ob fir, wie die Nenern 
mit größerer Wahrfcheinlichkeit behaupten, Neffen E3508 waren. Nach Kohn Stammtaf. 
49 hinterließ Ejzo in der That Eufel, die Heinvih und Konrad biefen, umd zugleich 
Keiten, welche diejelben Namen führten. Die beiden eriteren waren Zölme Yudolfs und 
dev Mathilde von irpben, Wadı dev fundatio monast. Brunvillar. {die Abtei Braus- 
weiler bei Köln war pfalzgräflide Jamilienftifnumg) winde SHeinvich Pfalzgraf (ftarb 
vor 1031) md befam Konrad, den Wiezler Seid. Bat. I. 462. Conrad von Fürpben 
nennt, das Herzogtum Batern 1049, wurde aber jchon 1053 wegen allerlei Vergeben 
entfeßst, worauf er durch Närntben nad Ungarn flob, das er zum Aricge gegen den 
Ntatier anfveizte. Bald Lieh er fi von biev ans (1055) mit Sebbard von Negensburg 
und mit Welf von Käarntben in eine Beridhdvörung gegen das Yeben Hetwichs III ein. 
Ter Staifer follte ermordet und Nonrad zum Naifer erklärt werden. Aber icon am 15. 
Dez. 1055 ftarb Konrad in der Verbannung bei den Ungarn unter Cnalen einer jam- 
inervollen stranfbett, obme Kachtemmmen zu  binterlaffen, nadydem ıbm am 13. Nov. 
Herzog Welt tm Tode vorangegangen war. Die Altaicher Annalen melden, Conrad fei 
an einer pejtartigen NWvanfbeit geftorben: miserabili exerueiatus peste. Steindorf 
(Sbeinrich III. #5 IL 137 glaubt, Tbtofrid meine diefen Konrad, nur babe er ihn 
icdhledyt tituliert als dax Karendinorum antitatt dux Noriecorum, 

Nacdı neueren Korichern, 3. B. Viper von Anonau (Heinrich IV, I. 209), wären 
die beiden Brüder, deren tragiiches Ende Thiofrid berichtet, vielmebr die Neffen E3zos, 
Söhne von Erzos Bruder Denmid, beide alfo au aus dem Geichlechte der lotbringi- 
ichen Pialzgrafen. Konrad, alfo nicht zu verwechleln mit dem gleichnamigen Herzog von 
Baiern, war Herzog von Närntben 10571061. Ter Altaicdher Annalift und Yanıbert 
von Hersfeld mennen ibn cognatus regis, nämlich Semrihs IV, und bei dem 
eriteren beißt ev fogar nepos Heinrichs III. Turd; welche Berbältnifie er mit diefen 
Taliichen NHailern verichvägert war, dit nicht zu ermittch. Man fennt nicht einmal 
die Gattin tonrads; wir willen mer, daß mit feinem Tode das ceinft jo mächtige Ge: 
schlecht für die Heichichte erloich. Jedenfalls itand das Erzontiche Haus dem Yurembur- 
ger Srafenbaufe jebv nabe, obwohl uns auch bier die Art der Beziehungen unerflärt 
bleibt. 

Konrad von Kärnthen, als folcher der III, der vor feiner Erhebung in jene Fürften- 
verichtvörung verwidelt getveien war, hat niemals Karmntben betreten. Bei einem Per: 
juche 1058, fich in den Befiß feines Herzogtums zu feßen, erlitt er eine Niederlage 
und mufte fliehen. Er ftarb an einen unbelannten Orte. Tbiofrid fagt, ein böjcs Ge- 
rücht erzäble, er babe „im Wabnfinne feine eigenen Glieder zerfleticht“, worin ener 
v. sin. I. 200 eine Berwechielung mit Seinrich, dem Bruder Konrads, ficht. Uns 
fchetntt Tihtofrid vielmehr an die Belt, an der Konrad von Batern ftarb, gedacht und 
danı als Umichrerbung dafür die Worte Virgils Georg. 3.514 laniabant dentibus 
artus, womit der römische Tichter die Peit unter den Tieren beichreibt, entiebnt zu 
baben, — ganz im der Eigenart unferes Schriftitellers. 
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Ichlagen, ihres Erbbefiges beraubt und von der Höhe ihres Glanzes 
herabgeftürzt wurden, das weiß man im ganzen Umfreis des dreiteiligen 
Saltiens. 


Infolge geiftiger Berirrung z0g Deinrich zuerft das Möndsgewand 
zu Gorze an, legte e$ aber wieder ab und fehrte in die Welt zurüd; 
nachdem er dann in einem Anfall von wiütendem Wahnfinn feine Gattin 
Mathilde, die Tochter des Herzogs Gozelo, getötet hatte, begehrte und 
erhielt er das Mönchsfleid in der Echternacher Abtei, wo er den Heft 
jeiner Tage bis zum allerlegten Lebensende zubrachte in einem Wandel, 
der weder den Forderungen des Ordensftandes noch dem erhabenen 
Nange des Mannes entipracdh, in jeiner WBerion ein Schauspiel der 


Über den lothringischen Pralzgrafen Heinrich, deu Bruder diefes Conrad, find wir 
beifer unterrichtet, namentlich durch die vita Annonis, des Erzbiichofs von Köln, die 
allerdings gegen Heinrich ferndlich ift. Heinrich hatte unter den weltlichen ‚Fürsten des 
Neiches eine fo anjchnliche Stellung, daß im Jahre 1045, als der Stailer Heinrich IIT 
ichwer erfranft war, viele Yatenfüriten ich dahin einigten, im ;yalle der KRaifer fturbe, 
den Pialzgrafen Heinrich zum Nadrfolger zu wählen. Zwilchen ibm und dem Grzbiichof 
Anno von Köln war feit längerer Zeit ein tiefer Gegenfaß,. Neben dem Thal, wo die 
Sieg in den Kbein mündet, befaß Heinrich eine Burg, von weldier aus feine Bewaft 
neten im Gebiete der Erzdiözeie Wewalttbaten verübten. Niemand war vor Brand, 
Raub umd Word ficher. Arno griff zu Kirdhlihen Strafen und der Pfalzqraf beugte 
fi; zur Sühne fchentkte er den Siegberg an die Kölner Kirche, und auf der einftigen 
Haubftätte eritand eine Abtei. Noch unter dem Findrud diefer Vorgänge entichlon fi) 
der erregbare Sraf, der Welt zu entfagen, feine Wemabiin Mathilde, Tochter des 1046 
verstorbenen GSozelo IL, Herzogs von Wiederlotbringen, zu verlallen md als Mönch in 
das Ktlofter Gorze bei Meg einzutreten. Er legte das Woehrgebent ab und büllte fich 
in das Mönchsaewand. ber wie er im Frankbafter Aufregung diefen Schritt gerban 
hatte, äbnlich fchnte er fich auch bald wieder nach dem Treiben der Welt, Zo fehrte er 
denm zi feinen Gittern zurüd (1059). 

Alsbald traten die alten Gegenfäge wieder hervor. Der bis zum Wahnmwiß erregte 
Pialzgraf, fo wird erzählt, foll, gleich einem wilden ber, unter Waub und Xrand, 
Tötung und Berftümmelung feinen Angriff fogar gegen die Stadt Köln gerichtet haben, 
und feine Schar fchlug im der Nähe dev Stadt ihr Yager auf. Die Kölner verteidigten 
fih, und Heinrich zog fi) an die Mosel auf feine Burg Cocdem zurüd, um fich zum 
leisten Enticheidungstampfe zu vüiten. Schon fürchtete Anno einen neuen Anfturm, als 
die Nachricht von einer furchtbaren, im plößlich ausgebrochenem Wabnfinn durch den 
Pfalzgrafen vollbradıhten That die Zacdjlage auf einmal änderte. 

Heinrich ftand mitten in den Nüftungen ; draußen vor dev Burg ordneten fich die Zcha 
ven feiter Sirieger, Während dev Sraf im Semac neben feiner Gemahlin faß, wurde 
er von plößlicher Wut erfaßt. An jäber Naferei fprang er auf umd entbanptete die 
Gattin mit der in dev Tollbeit ergriffenen Art. Darauf ftürzte er hinaus und erzäbfte 
den Seinigen unter fautem Gelächter, was er gethan. Die eigenen Yeute ergriffen den 
Unglüdlichen und legten ihn in Syeifeln. Der Erzbiichof nahm deifen Sohn bei fich auf, 
und der wahnfinnige Graf wurde nad) dem Klofter Echternach gebwadıt, wo er, zwangs 
weile in das Mönchsgewand gekleidet, wohl noch längere Zeit eim Nägliches Yeben fort 
fpann. Tie Wendung bei Thiofrid, daß er die Aufnahme begehrte, jcheint anzudenten, 
als fer er aus eigenem Antrieb ins Klofter eingetreten. 
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menschlichen Dinge darbietend. Seinen Bruder follte ein noch jchlimme:- 
res Yos bejchieden werden: Es hat fi über ihn das böje Gerücht ver: 
breitet, er habe im Wahmwig feine eigenen Glieder zerfleijcht und so 
jeine Seele als edle Beute dem Todtenreiche übergeben. 


Was an beiden Fürjten umiere Beachtung verdient und uns ver- 
anlaft, an der wunderbaren Weränderlichfeit der Dinge den Wert des 
menichlichen Schilals zu bemeilen, ift die TIhatiache, dan mit dem Er- 
löichen jenes glänzenden Doppelgeftirnes im römischen Kaiferreidye der 
gejante Stamm jenes edlen Fürftengejchlechtes unterging, deifen reicher 
Erbbeitt mit feinem Glanze an Fremde übertragen wurde. 


sch übergehe eine schr arope Anzahl, gleichham eine ‚mamenloje 
Denge‘ (Justin 40.1; jolcher, welche die Kirche des Deiligen mit char: 
fem Zahn zerrifien amd mit ihrem drohenden Gebelfer in Schreden 
jegten, und welche die rächende Macht des erhabenen PBatrons zu Boden 
warf. Dagegen will ich reden von den Zchutvögten der Abtei, welche 
gegen die Senoffenjchaft des Heiligen fich jo ungerecht und hart bewicien, 
dah fie, dem Namen nad) Beichüger, zu Näubern wurden. Much Diele 
hat der rächende Arm Willibrords niemals verichont, Tondern ließ über 
jie, die fein Erbarmen übten, ein Gericht ohne Erbarmen ergehen. Ein 
Beripiel bietet uns der Bogt Frithelo. Bon wilden, gewaltthätigem Cha: 
rafter, unbeugiaın und vor Mord jo wenig zurüdichredend wie das 
ärgite Maubthier, forderte er von der Abtei Leiltungen, auf die er fein 
Hecht hatte. Da das Klofter jein Begehren abwics, jo ließ er im feinem 
Dochmute die Thüre zur Vorratsfanmer des Dospizes erbrechen. 
NRuoder aus dem Dorfe Orenhofen, der für jede Schandthat mit Nat 
und That zur Hand war, vollführte den Befchl feines wiütenden Derrn 
und ergegte fich vergnügt an dem Naube, der ihm verderblid werden 
jolfte ; denm Sofort empfand er den Pfeil des göttlihen Strafgerichtes. 
Mac Haufe zurücdgefehrt, konnte er Speis und Zranf, die er jo wie 
derrechtlich genofjen, nicht verdauen ; feinerlei Bemühen, Fein Arzneimit- 
tel half; Feine Muhe verichaffte ihm Grleichterung, bi er am adıten 
Tage nach begangener fFrevelthat von der Hille des „Fleilches, ‚von 
jenem Zelte losgeriffen wurde‘ (Job. 18.14). Seine Leiche wurde an 
den Ort zurüdgebracht, wo er, für die Welt noch lebendig, doc für 
Gott Schon geftorben, den ‚Fehler begangen hatte. Kaum hatte der Abt 
Negimbert, in deifen heiligen Scele der Serit Gottes Wohnung genom: 
men, in alles verzeihender Yicbe die firchliche Einjegnung der Yeiche be- 
endigt, ‚da zerplagte das den Leib ummchliegende ck, die Eingewerde 
fielen aus ihrer Yage’ (Lukan. 9 775); umd da chen vorher ‚ein offe- 
nes Grab war jein Madden‘ (Ps. 5.11), entitröne den hervorbrechenden 
Ausicheidungen ein unerträglicher Gejtant, der alten auifiel, die an der 
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Leichenfeier teilnahmen. Nur unter größter Schwierigfeit fonnte der 
Körper endlich der Erde übergeben werden, 

Rioders Herr aber, auf dejjen Befehl der Unglüdliche den Frevel 
begangen hatte, wurde nad) furzem Zeitraume durc) gerechten Urteils: 
jpruch, der unter dem Borfige des Grafen Gifelbert gefällt wurde, jet: 
nes Amtes als Vogt entjett. Er hatte noch die Verwegenheit, ji an 
dem Striege gegen Mdalbert, den Grafen von Namür, zu beteiligen, 
nahm aber jchon beim eriten Yulammentreffen Tchleunigit Neifaus, die 
Seinigen dem Berderben ımd der Schande überlaffend, während der 
eind faft feinen Werluft erlitt. Damals wurde nämlich die Yierde und 
der Ruhm des Bedgaucs falt vollitändig vernichtet und diejes Geichlecht, 
vor dem chemals die Völker zitterten, tft jeitdem völlig wertlos geworden ; 
jowie das Eijen der Yanze, deren charfe Spige man abbricht, zum Stoße 
nicht mehr taugt, ebenfo zeichnete der fräftige Stamm des Bedganes, 
wie wenn feines Schwertes Spige in jenem Treffen abgebrodyen worden 
wäre, id) feither, ftatt dur Friegeriiche LTüchtigfeit, nur mehr durd) 
‚feine Niederlagen aus. Frithelo jelbit, der chedem im vielen YFehden ge: 
jiegt, nunmehr aber Schande und Nuin über eine Landsleute gebradjt 
hatte, ftarb, vom Schwerte eines Nriegers durchbohrt, der ihm micht 
ebenbürtig war, indem der Gegner, mit dem Wange des Getöteten ver- 
glicyen, nur den Namen eines gemeinen Soldaten verdiente. 

Sein Schwiegerjohn Bertrammus,!) ein wahrer Borläufer des Auti- 





1) Bertram von Burscheid (Burg Buricheid bet Diefivch) wird in einer Ur 
funde vom Kabre 10095 genannt, im welcher der Iuwemburgiice Graf Heinrich III die 
Bogter der Abtei Echternach vegelt. Tiefe fir die Gefchichte unseres mittelalterlichen 
Kedyitsweiens böchit intereflante Urkunde tft abgedrudt bei Beyer, Irtob. I. 22. Am 
Kingange derielben beit es, daß Bertram als Bogt (wabrichein!. Untervogt) dev Abtei 
den Grafen Hetmwich Durch feine Hatidylage, Seichente und Berrügereien dabin gebracht 
hatte, der Abtei ihre Vogteirechte zu entziehen, die kurz vorber der Abt Kegimbertus 
unter großen Upfern fertem Atlofter wieder gefichert batte. Nach den Kapitularien aus 
farolingiicher Seit, die von einem Untervogt ned nichts willen, follte der Bogt vom 
Abte und feiner Senoflenichaft in Gegemwart des Grafen im öffentlicher Gerichtsver 
fammlung ernannt umd beitellt werden md war derielbe durchaus Beamter des Abtes, 
der ihn aud entfernen konnte, Tie oben genannte Urt von 1095, die cben umter 
dem Abte Tbiofrid ausgeitellt wird, erhält mun die Beitimmung, daß der Bogt, wel 
cher chen feit dem 10. Jahrb. immer der rat von Yuremburg war, einen (Unter) 
vogt nur aus der familia (aus den Bafallen ?} der Abter beftellen dürfe, nadı - freier 
Wahl desielben dur) die Senoflen und Untergebenen der Abtet (die Teilnahme der 
legteren bei der Wahl wird Wwoebl nie vechtliche Formen gebabt haben. MWait, Berf. 
eich. VII. 3255 Tie Eingefellenen des abteiliden Srumdbefiges bezablen feine Wog 
teiitenner und beitichen das Ting (Nandgericht) mur, wem der Vogt faiferlichen Ban 
(Serwalt) dafür befitt. Auch darf der Bogt in 23 an die Abtei ftoßenden Frolmbän 
fern forwie in mehreren in der Nähe von Edternady gelegenen Dörfern (Ernzen, Bol 
lendorf, Zteinbeim, Boch, rel und Yanterborn; mur dam (Serichtstag balten, went ev 
dazı von Abte oder von jolchen, für die der Probit oder dev Dieter der Abtei nicht zu 
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chrift, bitterer als die Bertramftaude, I) aber weit nicht fo unjchädlic) 
wie dieje, hatte ‚in jchmalem Beligtmm, größere Schwingen hervor aus 
dem Nejt gebreitet‘ (Hor. ep. 1.20.21) und durd feine Sewandtheit zu 
der Höhe einer erhabenen Würde ich emporgeichwungen ; dann, ftrowend 
vor Hochimut über joldye Erhebung und jeiner nicht mehr Herr, verübte 
er gegen die Diener Gottes umd gegen den hi. Willibrord alles, was er 
an Betrug und an Unheil nur eriinnen konnte, bi$ er endlich durch) 
göttlichen Natichluß ebenjo Schnell vernichtet wurde wie er erhoben wor: 
den war. Ohne zu reden von mehreren Deimfuchungen, die ihn trafen, 
verlor er jeine fait uneinnehmbare Burg Buricheid, jeinen reichen Güter: 
bejig und jeine auf ‚goldenem Wagen‘ iHor. epod. 9.21) fahrende 
Herrlichkeit der Welt. Eine lange Neihe von Yahren hindurch mit dem 
Blannfluche beladen und des Nechtes eines freien Mammes beraubt, ging 
er dem Gerichte der ewigen Berwerfung entgegen. 

Doch ‚cher wirde abjchlieren den Tag am gedumnfelten Dimmtel der 
Abendftern‘ (Virg. Acn. 1.374), als ich e8 vermöchte, ‚die Geichichte 
unjerer Leiden erzählend‘ (Virg. ibid.), alfe Arten von Verbrechen zu 
berichten, weldye von wumgerechten Zchugvögten, net, von reenden 
Wölfen gegen das Gotteshaus md jeine Senoflenichaft verübt wurden, 
und mit Namen alte die Ztrafgerichte anzuführen, welche über Die 
srevler ergingen. 



























ftandtg wären, eingeladen Wird, oder wenn es fi um Gruennung von Schöffen oder 
um blutige Perleßung und andere peinliche Zachen bandelt, bei denen Zwertampf als 
Nemeismittel dient. Der Bogt darf niemanden das Yrrrd nehmen, darf and ob 
richterlichs Urteil niemand fchlagen. Mrd cin Höriger des Klofters bei Diebitaht ertappt, 
fo fällt feine Babe dein Abte zu; die Tbat jelbit wird nadı den Gefegen beftwaft. Die 
Heldbußen follen die (Herichtstage, Wo der Mieter oder der Wendant dev Abrer Beifiser 
find, umter Zuziehung der Schöffen, mit erbarmender Nüdficht auf die BVerhältnifle des 
Telinquenten bemeflen ; cin Drittel der Buren fommt dem Bogte zu, dos übrige dem 
Abt. Tas Woehrgeld für einen getöteten Dinterialfen gebört dem Abte ganz; muR der 
Kogt 08 eimtreiben, erbält diefer davon ein Trittel. Wer den Burgbann bricht, bezablt 
60 Zchillinge (damals zu etwa I Tblv. beutigen Wertes), wovon dem Bogt em Drit 
tel zulommt. In Stveitiachen über Befis der Hörigen und ‚ins dev Abteigüter bat 
der Vogt nicht mitzuiprechen. — E$ verdient bervorgehoben zu werden, daf Sraf Hein 
rid; diefe Bogteiorditung traf nach Beratung mit dem Yandesadel (eum optimatibus 
suis) ımter Boriiß des Pfalzgrafen als Bertreter des Katers; intereflant ft aud, daß 
die Verfügung mur die Srumdhörigen betrifft, alfo die Bauern (in aratura et mes- 
sione), worin wohl der (Hegeniab zu Handel und Handwerk, alio zur frädtiichen Be 
pölferung, die nicht unter abteilicher Gerichtsbarkeit jteht, ausgedrüdt üt. 

1} Pyrethrum, der fog. deutiche Bertram, Niehfrant. Die Blätter haben einen 
icharfen, brennenden Geichmad ; die Aurzel diente in früberen Seiten als Hausmittel 
und wurde beionders gegen ZJahnmeb empfohlen. Der Pflanzenname Bertram tt offen 
bar aus Pyrethrum der dentichen Spracdye zugerichter (Grimm). Der Berfonenname 
Vertramns, mit dem Thief. Äpielt, ift dagegen wabricheintich deutichen Uriprumngs. 
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ilotizen 
über ein in München neu entdecktes, dem 
Albrecht Dürer 


ugefchriebenes Gemälde, 
Bon 
Michael ENGELS. 
(Mit einer Abbildung.) 


„Was von Albrecht Dürer Tterblich war, wird von diefem Nigel 
geborgen“, ichrieb am Sterbetage des Meijters, am 6. Mpril 1528, der 
treue Freund Dürers, der Nürnberger Batrizier Willibald Birkheimer 
in lateinischen LYettern auf die Gedächtnistafel der Dürer’ichen Familien: 
gruft auf dem YJohannistirhhof zu Nürnberg. Der gelehrte Dumanijt 
und Natiherr (1470—1530) wollte mit diejen Worten offenbar jagen, 
daß Dürers Seift in jeinen Werfen beftändig fortlebe und unausgejegt 
veredelnden Einfluß ausübe — Und fürwahr, fen Meifter der begin: 
nenden Nenaiilancezeit fteht auf dem Gebiete der Malerei, der Kupfer: 
jtecher- und Holzichneidefunft diesjeits der Alpen jo achtunggebietend da, 
wie Wbrecht Dürer, der Nürnberger Goldihmicdsiohn (1471—1528). 

Hätte Dürer, deifen Ydeenreichtum umnerichöpflich war, gleich Michel 
Angelo und Raphael, einen hohen päpftlichen Gönmer und Auftraggeber 
gehabt, jein Nuhm hätte vielleicht den der großen „Jtaliener überflügelt. 
So aber jtand feine Wiege, anjtatt im jonnigen Yande der Kumnft, im 
falten Deutichland, und obichoen jein Huf bei feinen Zeitgenofien weit 
über die Grenzen feines Vaterlandes binausging, jo war er doch jchoen 
im 17. Jahrhundert Fat vergeilen, und erit Goethe wies wieder auf 
ihn hin als auf einen Mleifter, der an „Wahrheit, Erhabenheit md 
jelbit an Grazie nur die erjten taliener zu jeinesgleichen hat“. Seit: 
her hat eine fürmliche „Diürerforichung“ das Yeben und Wirken diejes 
ausgezeichneten Kiünjtiers vollitäindig aufgededi und der deutichen Nation 
einen ihrer bedeutendjten Männer gleichlam wicdergeichentt. 

Dürer bewegte fid) mit feiner ganzen Kumft hanptjächlich im chrift- 
lichen deenfreife, und bezeichnend dafür ijt fein cigner Ausiprud) : 
„Die Kunjt der Malerei wird gebraucht im Dienfte der Kirche". Auch 
den Standpunkt, welchen er der Auffaffung und Technik gegenüber ein- 
nahın, kennzeichnen feine Worte: „Wahrhaftig ftedt die Kunft in der 
Natur, wer fie heraus fann reißen, der hat fie. Niemand joll glauben, 
dan er etwas beifer machen Fünne, als wie c8 Gott geichaffen hat: 
nimmermehr fan ein Mensch aus vignem Zinnen ein schönes Bild 
machen: wenn aber einer durd; vieles Nachbilden der Natur fein Ge: 
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müt voll gefaßt hat, jo befamet fi die Kumft und erwächit und bringt 
ihres Sejchlechtes Früchte hervor: daraus wird der verjammelte heimliche 
Schag des Herzens offenbar durd) das Werf und die neue Kreatur, die 
einer in feinem Herz Ichafft, in der Geftalt eines Dinges." 

Dem modernen, künftleriich gebildeten Augen mögen heutzutage die 
Werfe Dürers vicheicht weniger zufagen, da die Härten der Zeichnung 
und des Ktolorites und das Anitterige des Faltenwurfs gegenüber der 
heutigen Malweije abzuftopen geeignet find; aber das Annige und 
Naive der Auffaflung, jowie der großartige PBhantafienreichtum halten 
aud) noc) heute und immerdar den aufmerfiamen Beichhauer in ihrem 
Banne gefangen. 

Es ijt nicht hier am Plage, das gefamte Werk des Meifters auf: 
zuzählen und nad Namen und Klafien gegliedert vor Augen zu führen. 
Zeine Gemälde jowohl, wie zahlreiche Eremplare feiner Kupferftiche umd 
Dolzichnittfolgen find bekannt und werden in den Mufeen- und upfer- 
ftichfabinetten Europas aufbewahrt ; fie find die Freude umd das geiftige 
Yabjal der zahlloien Verehrer des Meeifters, Ein bis jegt verborgenes, 
noch nicht wieder entdectes Werk Diürers jcheint nicht zu exiftieren und 
das Auffinden eines joldyen wäre cin bedeutendes Eunftgeichichtliches 
Ereignis. Der Nunfthandel hat jich freilich schon öfters in unredlicher 
Weile des foftbaren Stoffes bemächtigt und große Geldjummen aus 
„Talichen Dürers" bei reihen privaten Kunftfreunden herausaeprefit. 

Es jegelt mancher „Dürer“ noch heute unter falicher Flagge, aber 
nit einem vor einiger Jet in München aufgetauchten „Dürer” jcheint es 
doc, was die Echtheit anbelangt, etwas günftiger zu ftehen. Da ich mir 
angelegen jein ließ, alles Schriftliche oder Gedrudktes, das bis jegt über 
diejes Bild in die Defientlichkeit gedrungen tft, zu jammmeln, und ich 
perfönlich während meines verflojlenen Fertenanfenthaltes im Augujt und 
September 1899 in München mit dem Beliger des Werfes in Verfehr 
trat und das Original zu jehen das Vergnügen hatte, jo glaube ich, 
daß der Stoff genügend befähigt ift, das ntereife unjerer verehrten 
Bereinsmitglieder auf furze Zeit zu fejleln. 

Nu der jchönen Nefidenzitadt Bayerns, Schommerftraße 9, wohnt 
Herr Nunftverleger Friedricd) Burger, ein geborener Badenjer, der vor 
einigen jahren kurz nad) jeiner Deirat mit einer wmünchener Bürgers: 
tochter bei jeinen Schwiegereltern ein kleines Gemälde entdedte, das ich 
Ichon einige Generationen im Belige diefer Familie befindet. Das geübte 
Auge des Kunftverlegers erfannte jofort den fünjtleriichen Wert des Bildes 
und defien Zugehörigkeit zur altdentichen Zdyule. Es ftellt den dornenge: 
frönten Ehriftus dar, mit leidensdurchiurchtem Angeficht, in goldenem defo- 
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rativem Nimbus und mit jegnend erhobener rechten Hand. (S. die Abbildung ). 


15 





25 



































u 





& 


Ein Monogramm (oder Künftlername) fonnte Herr Burger trog allen 
Sucdens nicht entdeeen, objcdon feine Schwiegereltern ihm die wichtige 
Mitteilung machten, dan laut mündlicher Überlieferung ihrer Öroßeltern 
ein jolhes Monogramm beftche, aber im Laufe des Ojährigen Krieges 
aus Furcht vor etwaiger Entführung des Bildes verdedt worden jci. 

Herr Burger brachte mm das Gemälde zumächit zum Brofefior, 
Hofnaler und Konjervator der Königl. älteren PBinafothef, Herrn Haus: 
jer, der es ctwas reimigte umd mit einem nenen Firniß überzog, die Mei: 
nung aber, es fünnte vielleicht ein „Dürer" fein, jchroff zurüdwies. 
Andere Kenner jedody glaubten Dürers Stil und Malweiie zu erkennen, 
und als jchliegliih S. Rönigl. Hoheit der Großherzog von Baden, der 
Yandesherr Burgers, zu Karlsruhe perjönlich die Überzengung ausiprad), 
einen echten „Dürer* vor fich zu haben, und jogar auf dem Gemälde 
eine etwas dunflere Stelle am rechten Nande des Hintergrundes als die 
Stelle bezeichnete, wo er das verdedfte Monogramm vermute, da wurde 
dem Gemälde bald eine allgemeinere Aufmerkfamfeit geichenft. Der Erfolg 
war der, dan alle diejenigen, die Kenntnis von der Sache hatten, ich 
in zwei Gruppen teilten, wodurch Derrn Burger einerjeits viele Glüd- 
wüniche, anderjeits aber auch viele Anferndungen zuteil wurden. 

Ein hervorragender Nunftfenner, PBrofeffor Dr. Ostar Freiherr 
Yocner von Hüttenbach, jchrieb einen längeren Yrtifel über das Ge: 
mälde, der manche Zweirler befehrte und deifen Wortlaut wir bier fol: 
gen laljen: 

m Befige des Derrn Friedrid) Burger m München befindet jid) ein 
präcdjtiges altes Bild, von dem Befiger „Der jegnende Heiland" genannt 
und mit Mecht Albrecht Dürer zugejchrieben. Das Bild mußt mit 
der einfachen jpätgothiichen Nahıme 28:39, em., die Bildfläche jelbit 
24:35 em. Der Grund ift ein feines Gewebe (Zeide ?,, über eine 
Holztafel geipannt. Mit Ausnahme des Hintergrundes ift das Gemälde 
noch jehr gut erhalten. 

Wir fehen einen dornengefrönten Deiland in halber Figur vor uns, 
Das Haupt tft mit leichter Neigung ein wenig nad) rechts gewandt. 
Wallendes Haar in der traditionellen „Farbe einer vollreifen Dajelnuß” 
umrahmt die breite Stirne und füllt leicht gewelltt auf die Schultern 
herab. Ein jpärlicher, am Kinn doppeltgeteilter Bart, umgibt die unte: 
ren Partien des Antliges. Der Purpurmantel leider die Schultern 
und jchlient das Ganze nach unten wieder dinfel ab. Die Rechte ift 
zum Zegen erhoben, während die Xinfe anf einem Schriftrahmen auf: 
liegt. Der Lofalton des Fyleticyes it gelblicht, die Zchattierung Taft 
durchweg braun. Die MAugenlider find ftarf gerötet, wodurd die Wirkung 
des Anges erhöht wird, das in feuchtem Ölanze voll Yicbe und Scdymerz 
zugleich den Beichauer ummwillfürlich bannt. Einige Thränen, die nur der 
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höchfte Schmerz ausgepreßt, jteigern den Ausdrucd zu erjchütternder 
Wahrheit. Tas Daunpt ift gejchmiüct mit dem Kreuznimbus, aus Lilien: 
artig fich teilenden Strahlen gebildet, oben dazwiichen cn A und OÖ; 
auf dem Schriftrahmen unter dem Bilde ijt cine Unterfchrift von zwei 
lateinischen Herametern angefügt. Die Schriftzeihen <A und O als 
‚snitialen, die Derameter in jchlanfen Minusteln) tragen jpätgothijches 
Sepräge. Die einzelnen Worte find durd Aiteriten getrennt. Nimbus 
und Buchjtaben find in Gold aufgetragen. 

Denmac wäre unfer Bild cher als Ecce homo denn als „egnens 
der Deiland" zu bezeichnen, obwohl beide Momente jo in eins zujame 
menfließen, daß cs jchwer hält, einen adäquaten Ausdrud zu finden. 
Tiefer, fürperlicher, tiefer jecliicher Schmerz ift bier gepaart mit höchfter 
Diilde und Liebe. Wir Ichauen eben den leidenden Gottmenichen und 
Erlöjer. Alle die herrlichen Gedanken des Firhlichen Offictums find in 
diefem Bilde verförpert: „O vos omnes qui transitis per viam, at- 
tendite et videte, si est dolor sieut dolor menus* („hr alle, die ihr 
des Weges vorübergeht, jehet zu „Die Schmad) bricht ihm fein Herz, 
Er ijt voll Traurigkeit” und betrachtet, ob ein Schmerz ift gleich dem 
meinen"); jo ruft er uns zu: „Popule meus, qnid feei tibi*, „Mein 
Volt, was habe ich dir gethan ?" jo fleht jein Bi. Und doch will der 
Ertöjer nicht Hagen, jondern nur durd) den Anblid des Ucbermanes 
jeiner Yeiden und feiner Xiebe Zeelen vom Berderben retten. Darım 
and) noc) die Hand zum Segen erhoben. Darum überdies die Unter: 
ichrift : 

Hane # tristem # faciem » tristi # te » cernere » vultu # 

Convenit » ut # laetam » post » mortem # possis# habere x» 
(Zrauernder Miene geziemt dir, dies trauernde Antlig zu Ichauen, 
Daß nad dem Tode dich einftens das frendige lächelnd begrüße.) 

Wir willen nur ein ähnliches Kunftwerf, das herrliche Necitativ 
Dündels über die Worte: „Er jah um fi, ob’S jemand jammerte, aber 
da war feiner, keiner, der da Troft dem Dulder gab." Handels Wiufif 
ift von ähnlicher Wahrheit und Tiefe wie diefes Wert aus Dürers 
meifterlihen PBinjel. 

Die Art des Gefammtvortrages unjeres Gemäldes entipricht im 
Wejentlichen jener Manier Dürers, weldye Waagen trefflich alio charaf- 
terifiert hat (Dandb. der deutichen und niederländ. Wialerei I. S. 201): 
„sn der Behandlung herricht immer das Element des Zeichnens vor, 
jcehr häufig jind vollends die Contoure breit und meilterlich hingelegt, 
die Schatten Schraffirt, und die Flächen nur mit Zajurfarben behandelt.“ 
Thatjächlich ift der Vortrag audy bei unjerm Bilde „ungemein fein und 
geiftreich, docdy mehr im jeiner zeichnenden und lajierenden, als impajtie: 
renden und verichmelzenden Were." (a. a. O. S. 210). 
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Betrachten wir mun wiederum die Ausführung des Haares — jedes 
einzelne jcheint Für fich gezeichnet, — die Schattierung der Dornenfrone, 
der Najenwurzel, der rechten Hand. Auch einige Härten, die realistisch 
herben Züge nm die Augen, die Scharfe Gonturlinie des Spottmantels, 
die Fleinen, fait nur gezeichneten, „etwas verzwicten” Hände, die Icharf 
heransgearbeiteten Schnen des HDaljes, Fe weilen» allgemein auf den 
Meifter hin. Wie fein und wohlgeftaltet it dagegen die Ilafe, ähnlid) 
den berühmten Selbjtporträt. 

Außer der Manier find aber mod) einige Kleinere Zeichen, die für 
Dürer jprechen, nicht leicht von der Hand zu werien, jo da der Sfache 
Strablennimbus, die jpätgothiichen Schriftzeichen. vor Allem aber wenige 
Spuren, die fih nur auf dem Original bemerfen lajlen. ZTroß der um 
günstigen Firnißichicdht und der jtarfen Uecbermalung erkennt man näm- 
lich auf dem Hintergrunde bei gutem Licht Heine Sfijzen, jo oberhalb 
des Omega in der leeren Ede rechts den Kopf eines ziemlid) tarfen 
Mannes im PBelzmantel (Donator ?), ebenjo jcheint in umd umter dem 
Alpha ein Selbjtporträt Dürer verftedt zu jein (ähnlicy jenem des 
Allerheiligenbildes). ES laffen fi) mod mehrere jolche minutidie Sfiz: 
zierungen vermuten. Dieje rühren aber doch faum von eimem Stopijten 
her, während fie Dürers nimmermüder zeichnerifcher PBhantafie gar wohl 
entiprechen, jagt er doch jelbit von fich: „Ein guter Maler ıft immwendig 
voll Figuren und wenn’s möglic) wäre, daß er ewiglidh Iebte, jo hätte 
er aus den inneren ‘deen, wovon Platon jchreibt, allezeit etwas neues 
durd; die Werke anszugießen." {v. Sanitichel, Geich. d. deutich. Malerei, 
S. 330.) Leider ift wegen der blaugrünen Übermalung und dien Fir: 
nißichicht vor einer Ieftauration fein endgiltiges Urteil abzugeben, 

Zon diefer Uebermalung, jagt Walter Kühn im Xeipzig, welcher 
diejelbe gemater amterfuchte (ZTechniicdyes Gutachten vom 26. Auguit 
1893): Man ficht deutlich) „den Unterjchied zwiichen dem alten urjprüng- 
lichen Grunde und der nachträglichen Uebermalung. Dieje tft ziemlich 
jtarte Deetfarbe, denn die Fäden des Gewebes werden vollftändig ver: 
dunfelt. Die Farbe ift Stumpf md undurchiichtig, ganz im Gegenjage 
zu den leuchtenden und Haren Tönen des alten Grundes. Sie folgt den 
Formen ungejchiet, ohne jeden Verfud), die Uebergänge weid) zu ver: 
binden." „Bei der FFeinheit der alten Malerei, meint derjelbe, läßt fich 
nicht bejtimmen, ob die Uebermalung einen zerjtörten Dintergrund be- 
deeft, oder einen noch in gutem YJujtande befindlichen. Willfürliche Ueber: 
malungen ohne jeden zwingenden Grund find durchaus nichts jeltenes." 
Wir haben ja dafür den Beweis in dem Holzjchuher Bilde, das eben: 
falis willfürtich übermalt war. Wenn Kühn vermutet, der Grund jei 
„ahnlich wie an den Uebergängen vom Daar zum Hintergrunde wit 
diinner Farbe in warmen Tönen unterlegt . . . . vielleicht mit blauer 
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Farbe... . and; Mattgold oder Gelb Fönnen angebracht fein", mödh: 
ten wir uns für einen grünlichbraunen Grund ausiprecen, 

Ueberdies ift das ganze Gemälde mit einer Darzfirnisichicht und 
darüber nod) mit einer diefen Delfirniglage überzogen ‘cbenda). 

Altdies beeinträchtigt inden die Panptpartien des Bildes nicht jo 
iehr, daß fich nicht eine vollendete Technik erkennen ließe, namentlich in 
den leuchtenden durchlichtigen Fleiichtönen. 

Das Monogramm tft durch die Ucbermalung bis auf wenige Zpu: 
ren verdedt. Dieje befinden jich rechts nahe der Mitte des Nandes und 
laffen die Schattenftriche des fleinen DVürerichen Monogramms, dariiber 
die Kuhreszahl 1521 erfennen. 2. Kol. Doheit Großherzog Friedrid) 
von Baden entdedte im verfloffenen Jahre bei Belichtigung des Origi- 
nals das Monogramm zuerit. 

Auffaffung, Techmif und ansdrüdlicde Bezeichnung iprechen alfo für 
die Echtheit unferes Bildes als eines Diürer’ichen Triginals. Daß das 
Sahr 1521 für die Entftchungszeit umieres Gemäldes aus inneren 
Sründen zutreffend ift, möchte aus Folgenden erhellen. 

Dürer fchrte im Sommer diejes Jahres von jeiner Meile im die 
Niederlande zurüf. Was er darnach fchuf, waren meilt Bildniife und 
zwar Bruftbilder. Nr diefelbe Zeit trifft cine Jolge von Borträts in 
Ntupferjtich, „der Vichrzahl nach Eleine Blätter mit geringem Teil der 
Aruft unter den ziemlich großen und sehr ausgeführten Köpfen, mit 
Unterichrift und zum Teil lateinischen Ierten verichen.” (v. Eve, Yeben 
und Wirken Dürers. Nördlingen 1869, 2.443 f.). Merkmale, die aud) 
bei unserem Bilde zutreffen. Mehnliche Berhältnifie weift ja aud) das 
Gemälde jener Zeit auf, welches ms den veripotteten Deiland zwilchen 
Pilatus und einem Ankläger darjtellt. fa. a. DO. ©. +48.) 

Bejonders merhvürdig ift bei Dürer die Auffallung des GChriftus: 
typus: Ihanfing untericheidet mit Necht einen originell Dürer’ichen und 
einen mehr traditionellen Iypus, weld) legterer aber eine Ausnahme 
bilde. Bei unierm Wilde tft die Mafe noch jo wohlgeftalt wie bei dem 
ureigenen Ghrifiustupus Dürers. Ste ft feinem eigenen Antlig ent: 
lehnt, wie noch mancher andere Zug Seiner früheren Chriftusbilder ; 
„denn einer jeden Mutter gefällt ihr Kind wohl, jagt er jelbit, daher 
fommmt, dan viele Maler machen, was ihnen aleich ficht.* (IThaufing, 
Dürer, Yeipzia 1884, II. E. 107.) Aber das Nimm it bei unferm ®e: 
mälde jpiger, der Bart jpärlicher, das ganze Antlie \chmäler als früher 
gehalten. or der niederländiichen Pete haben wir eine einzige Tolche 
Ausnahme und zwar wieder cin Eece homo im der Kumitballe zu 
Bremen), „das uns ganz den mittelalterlicyen, altchriftlichen Typus” 
zeigt, den die „von End, Nogter van der Wenden noch amwandten, den 
Schonganer noc, feithält nnd den auch heute noch die von Mom aus 
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verbreitete „vera efigies® daritelft ..... . eime hohe, runde gemölbte 
Stirne, gejchwungene Augenbrauen, geraden Najenrücden, jpigzugehendes 
Kinn und Untergeiicht z er hat das Gepräge wie lauter Zanftmuth und 
Duldung" (a. a. ©. S. 106 und 107. *) Sit jenes Bild fchwer zu er: 
Hären, jo liegt doch hier bei der Niüdkchr aus den Niederlanden die 
Erflärung nahe. Dürer hat ja eben Quentin Maffys uud die nieder: 
ländiiche Schule kennen gelernt. Und obwohl er fich (a. a. ©. S. 107) 
„des Widerjpruchs bewußt“ war, „in den er ich durd Einführung des 
neuen (Dürer’ichen) Chriftusfopfes mit der Tradition, ‚jegte“, vielleicht 
richtiger gerade, weil er sic) dieies Widerjpruches bewupt wurde, als er 
das rege Nurnftleben der Niederlande „mit offenen Mugen“ verfolgte, 
nahm er frühere traditionelle Züge in feinen Chriltus auf. Wir erraten 
ja den Einfluß der Niederländer befonders des Quentin Majiys „beim 
Anblif der legten Gemälde, die Dürer mod) zu vollenden bejchieden 
waren”, allenthalben. „Quentin Maiiys war der erjte Maler, den Dürer 
in den Niederlanden aufjuchte; er war unter den Yebenden auch der 
einzige, der ich mit ihm mejfen könnte” (a. a. ©. S. 177). Zu Quen- 
tin Mafiys „eigentüimlichiten und anzichenditen Bildern“ gehören aber 
„Halbe Figuren von Ehriftus und Maria, weldye ichon im jeiner Zeit 
jehr angeiprochen haben müffen, indem er fie verjchiedentlich wiederholt 
hat“ (Waagen, Handb. I. C. 148), Wie jehr Türer aud) Nogier van 
der Weyden und Hugo van der Goes intereflirten, zeigt jeine Aufzeich- 
nung, fie jeien „beide große Metjter geweien." (Thaufing. II. S. 204). 
Bei ihnen fand Dürer jeine Gigenart Berwandtes und Anregung neuer 
een. Warum jollte ihm micht als echte Kiünitleraufgabe erjchienen 
jein, einerjeit$ der uralten Tradition, andrerjeits jeinem eigenen Genius 
durch Eiinftleriiche Verjchmelzung beider \deen gerecht zu werden ? 
Dürer jelbjt hat den Gegenjtand öfters wiederholt in Gemälde, 
<tid) und Schnitt. Ban Eye erwähnt noch als bedeutenderes Gemälde, 
„ein Heine vom Nahre 1914, ein Daupt Chrifti mit der Dornenfrone, 
gerade von vorn geichen, von jehr jorgfültiger Behandlung und ernftem 
Ausdrud." Es eriftiere dreimal „und zwar in der Sammlung der Aula 
zu Göttingen, im Belige des Großhändlers Merkel zu Nürnberg und 
in der Univerfitätsfirche zu „Junsbrud. Nur ein Nebeneinanderhalten 
der Bilder fönnte enticheiden, welches den meilten Anfpruch auf echt: 
heit habe." Das dritte, um eim yahr fpäter datiert, jei von Deller be: 
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* Thanfing beichreibt das Yıld, a. a. ©. ©. 108, alfo: „Wüite, %/, Icbensgroß, 
ganz von vorme gefehen, auf fcwarzem Grund, auf Holz, Meter: 9. 0,195 Br. 0,175, 
Haar aus der Stirn geftrichen, glatt herabfallend, Bart Schlucht im zwei Zpiten aus- 
laufend, Heiligenichein frenztörnig (dreifach), dazwischen Strablenbündel. Gewand rot 
nit Soldfaum, darauf: JH S. und X PS. Hedits die echte Jahreszahl und das 
Monogramm. Der Yefer wird leicht das unferem Bilde Achnliche ertennen, 
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zweifelt worden. „Unmöglic wäre es aber nicht, daß wenigftens die 
zwei erjten von Dürer oder zum Teil aus jeiner Werkftatt herrührten, 
indem jeine Dand sei jedem das Beite gethan. ES waren dies Bilder 
wie fie fih immer gut verkaufen ließen, und warum jollten beliebte 
Stüce zu jener Zeit micht jo gut öfter beftellt oder auf den Berfauf 
wiederholt worden jein, wie heutzutage ?" (Eye, SZ. 345 f.) Wir jtims 
men diejer Bemerkung bei, glauben aber, bei unjerm Bilde habe Direr 
doch nicht an eine Wiederholung deflelben früheren Gegenftandes in die: 
jem legteren Sinne gedacht. \eder erkennt aus dem eingangs Erwähnten 
wie viele originelle Züge dasielbe anfweilt, die nichts mit einer hand- 
werfmäßigen Scdyablone gemein haben, jondern den fortichreitenden  tets 
Nenes Ichaffenden Geift Dürers befunden. 

Endlid) icheint auch noch der Unterjchrift des Bildes, außer der 
ihon erwähnten formalen nodı eine tiefere Bedentung zujufommen. 
Dürers erjte Metme, die er überhaupt dichtete, lauteten : 

„Dun aller Engel Spiegel und Erlöfer der Welt 
Dein große Marter jet für mein’ Simd ein Widergelt.” 
(Ihanfing. II. S. 85.) 

Spricht er bier nicht einen Gedanken aus *), der den angeführten 
fateiniichen Berfen verwandt it? Much dieje leßteren fünnte Dürer etwa 
mit Dilfe feines gelehrten Freundes Birfheimer fa. a. DO. £. ST) ge: 
fertigt haben. Pier flingt überdies ein jo trüber, ernfter Ton durch, dar 
wir th micht mit dem GErnite des Alters allein erklären wollen. Es 
entipricht dem leidenden Zuftande DVürers ehr wohl. „Die wunderliche 
Strankfheit", die er aus den Miederlanden mitbrachte (a. a. ©. 3. 561), 
quälte ihn befonders im Jahre 1521 wiederholt. Er zeichnet fich jelbft 
in nadter Figur und bezeichnet die Ztelle, wo ihm jo „weh“ ift (a. a. 
DO, E. 2921. Nocd öfters erwähnt er Jen Yeiden, und c$ Icheint, day 
er dadurch oft in jchmierzlich gedrüdter Stimmung war, bis er an der: 
jelben Krankheit rad verschted. Spricht er nicht diefe Stimmung aus, 
wenn er unter des Erlöfers Bild die Worte fügt: 

+ hane « tristem # faciem # tristi # te » cernere « vulta » 
# convenit # ut » luactam » post x» mortem + possis « habere + 

Es find alio gewiß, abgeichen von dem VDlonogramme der äußern 
md mern Momente genug vorhanden, welche zum Beweile für die 
Gchrtbheit umieres Bildes angeführt werden fünnen. 

Das Gemälde tt eine Perle chriftlicher Kunft und zeigt uns ganz 
das „Feinere und edlere Empfinden Dürers in der Darftellung des 
Schmerzes (Dr. B. Nicht. Deutiche und italientiche Suntcharaftere. 
sranffurt I893. 2. 136). „Öewaltiger nod;) hat Michelangelo das 
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*) Die Berdienftlichleit der veiigen Betrachtung des Yeidens Chrifti, 
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ichmerzliche Ningen im Menjichen ausgeiprochen, tiefer md innerlicher 
aber feiner al8 Dürer, und während wir dort ein Ningen erfenmen, 
dem cine volle Verjöhnung verjagt bleiben mußte, jo it dagegen Dürers 
Kumft eine durchweg verföhnende, denn nicht nur das fjchwere Leid er: 
greift uns Jo mächtig bei jeinem Chriftus, jondern noch mehr fejfelt das 
tiefe SGemütvolle desjelben, jowie das Tragen des Leidens mit cdler 
Wirde, mit Straft und FFeftigfeit, das Chriftus auch in der tiefiten Er: 
niedrigung als Tieger und Erlöjer erfennen läßt; gerade hierin tft 
Dürers EChriftus eines der tiefltempfundenen, mächtigften und edeljten 
Speale, welche die chrijtliche Kunft kennt." (a. a. DO. ©. 157.) 

Das bejprochene Gemälde bildet hierin Feine Ausnahme, jondern 
gehört Ficher zu den edelften und jeltenften Schöpfungen des unfterblidyen 
Meifters. 


S. Majeftät der deutsche Kailer hörte, wahrjcheinlich durch den 
Großherzog von Baden, von dem unentdeeten Gemälde und berief den 
Bejiger mit dem Bilde nach Berlin, Herr Burger wurde jehr Teutjelig 
empfangen, aber das vorher eingeholte Gutachten Profeffor Haujers umd 
die geforderte jehr hoch gejchraubte Geldjummte beftimmten den Kaijer, 
vorläufig vor dem Anfaufe zurüczutreten. 

Das Bild befand fich alfo bald wieder in München, und der erfün- 
deriiche Geift jeines Befigers fuchte nach neuen Veitteln, über die Urbe: 
berichaft des Werkes die Wahrheit zu ergründen. Wie 08 gewöhnlid) der 
all ift, To kam ihm erft auf weitem Unmmvege ein nahe liegender Ge: 
danfe, nämlich das Gemälde bei der Firma Haller u. Zöhne, photo: 
graphiiches Atelier und Laboratorimm mit Nöntgen-Strahlen, Schwan: 
thalerftraße 11, durchleuchten zu laffen, und zwar im Berlein des Herrn 
Brofeffors Dr. van Yommel, Borftand des phylifaliichen Auftitutes der 
König. Ludwig Marimilians:-Umiverfität. Diejer Gelehrte ftellte nad) 
einem überraichenden Nejultate Folgende Urkunde aus: 

Herr F. N. Burger, Stumftverleger, Dier, legte den Unterzeichneten 
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ein in feinem Befite befindliches altes Dclgemälde vor, Chriftustopf 


mit Dornenfrone, auf Holz gemalt, mit altem hölzernen Rahmen. Das 
ichöne mit Fünftleriicher Nollendung gemalte Bild rührt anjcheinend von 
Albredyt Dürer her. Ein Kiimjtlername oder Monogramm it jedocdy auf 
dem mit dunklem Firmis überzogenen Bilde für das Auge nicht erfenn: 
bar. Nadyden durd; genaue Befichtigung des Gemäldes Feltgeftellt war, 
da feinerlei enva durch Täufchung beredynete Veränderung (Übermalung 
oder dergl.; ftattgefunden hatte, wurde in Gegemvart des Unterzeichneten 
im Atelier der Derren Frdr. Daller u. Söbne, Kunftanftalt hier, eine 
Durshleuchtung des Bildes mit Nöntgenftrahlen vorgenommen. Das 





Bild wurde wagerecht mit der Bildjeite nach unten auf die in jchwarzes 
Papier gewidelte photographiiche Platte gelegt uud von oben her durd) 
die Holzplatte hindurd) beitrahlt. Der Unterzeichnete hat alle Procedu- 
ven, das Einwideln der Platte, das Hervorrufen und FFirieren, auf's 
genanefte überwacht und verfolgt. Das Ergebnis war, daß auf der 
Platte nahe am Nande vollfonmen deutlic) das bekannte Dürer’iche 
Monogramm mit der Sahreszahl 1524 heit auf dunklem Grunde zum 
Borichein fan. Außerdem zeigte fi, daß das Bild auf 
ein feines Gewebe, vermuthlicd Seide, wonit die Holztafel 
überzogen ift, gemalt war. 
1) ‘Der Unterzeichnete hat hierdurch die Überzeugung gewon: 
ven, daß jenes WMonogramm, wahricheinlich mit derjelben 
Soldfarbe gemalt, wie die Anichrift am unteren ande des Bildes, 
unter der Firmißichicht vorbanden tft. 


Münden, 14. Mär; 1898. 


1924 


gez. Prof. Dr. von LOMMEL, 
Borftand des phuyfikaliichen Anftituts der 
fgl. YudwigMarimilians:Univerfität. 


Ein ähnliches Attejt stellte der Kumftmaler Hans Kohl, Bilder: 
Neftanrateur der fgl. Schlöffer aus, das aljo lautet: 


„Dem Unterzeichneten legte Derr Fr. R. Burger, Kunftverleger 
dahier, ein in feinem Bejtge befindliches altes Delgemälde : „Der jegnende 
Ehriftus" zur Begutachtung vor. Das Bild mißt mit der einfachen 
jpätgotbiichen Rahme 28:39,5 em., die Bildfläche jelbit 24:35 em. 
und ijt dasjelbe auf ein feines, fogenanntes Tiichlein gemalt, weldyes 
über eine Dolztafel geipannt ift. Oben rechts nd Links befinden ich die 
echten nitialen des Meifters. Der Kopf des Sujets ift umgeben mit 
dem Glorienichein oder Streuzesnimbus. Anm unteren Nande des Bildes 
befindet Sid) eine Schrifttafel, welche auf ipätgothiiche Schriftzeichen zır- 
rüdführt.  Dieje, fowie nitialen und Nimbus find mit Goldbronze 
behandelt, bezw. aufgetragen." 


„Der obengenamnte Befiger, legte mir mum auch die Nejultate, über 
die vor Kurzem vorgenommene Durchleuchtung des Gemäldes, welche 
som Vorjtande des phyfifalischen uftituts der lg. Yudwig-Marintilians: 
Univerfität hierortS vorgenommen und beurkundet jind, vor. Durch; diejes 
Verfahren hat fi thatjächlid das Diürermonogramm mit der Yahres: 
zahl 1524 darüber unter dem übermalten Dintergrunde vorgefunden, 
weldye Stelle ich nad) jorgfältiger Prüfung mit jchwacher Yölung unter: 
juchte, um jo, beitinmmt das echte Zeichen des Meifters auf dem Origt: 
nale für das Auge fichtbarer zu machen." 
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„Sch habe nun die vollfommene Überzeugung gewonnnen, daß das 
obengenannte Gemälde ein Originalwerf des Albrecht Dürer ift.* 

München, den 16. Juli 1898. 

gez. Hans KOHL, 
Kunftmaler und Bilder-Reftaurator 
der fol. Scdhlöfjer. 

Diejen beiden für Burger foftbaren Urkunden reihten ji) nun bald 
noch andere an, welche die nänliche Überzeugung ausipradhen und die 
Zahl der Freunde des Bildes um ein erflefliches vermehrten. 

So brachte beijpielsweile die Wiener „Neue Freie PBreife“ folgenden 
Artikel: 

(Die „Eritifhen" Nöntgen- Strahlen.) Die Röntgen-Strahlen 
haben im Dienjte der Kunft zu einer wichtigen Entdedung geführt. Die 
Echtheit des Dürer zugeichriebenen Bruftbildes des „Tegnenden Hetlands" 
ift nicht mehr anzuzweifeln. Bei einer Durchleuchtung des Gemäldes 
mit Nöntgen-Strahlen ift, wie die „Deutiche Kunft" erzählt, dag Heine 
Monogramm Dürer'S deutlich zu Tage getreten. Dabei wurde zugleich) 
ein Irrtum in der Sahreszahl richtig geitellt. Während bisher die 
Zahl 1521 als Entitchungsjahr des Bildes angenommen worden war, 
zeigt ich auf dem durd; die Strahlen hervorgezanberten Bilde deutlid) 
die Nahreszahl 1524, Das Bild ift von Dürer auf ein feidenes Tiüd)- 
fein gemalt, das auf eine zwei Gentimeter jtarfe Eichenholzplatte aufge: 
zogen if. Das Mejultat, neldhes die Durchleucdhtung, ohne Nachteil 
fir das Bild jeibft, ergeben hat, ermutigt zu weiteren Berjuchen. Van 
fan von ihnen wohl die Yölung noch manchen Nätjels auf dem Gebiete 
der Kunstgeschichte erwarten.“ 

Auch der „Badische Beobachter" widmete der Sadje einen inte: 
reifanten Artikel: 

Nöntgen-Strahlen im Dienfte der Kunitgeihichte. 

Eine BZierde chriftlicher Malerei tft das 24 em. breite und 35 cm. 
hohe Bruftbitd des „jegnenden Heilandes" *) von Wbrecht Dürer, im 
Vefike von Friedrich Burger in München. Das dornengefrönte Daupt 
ift etwas nad) rechts geneigt. Die Stirne umgibt in der Meitte geichei- 
teltes Daar in der „Farbe einer vollreiten Dajelnuß" und fällt janft 
gewellt auf die Schultern herab, Die Augen jchauen voll Schmerz md 
Liebe auf den Beichaner ; über die Wangen rinnen Thränen und Bluts: 
tropfen erinnern an die Verwundung. Die unteren Partien des Öelid)- 
tes umrahmt ein jpärlicher, am SKimme geteilter Bart. Ueber md neben 
den Haupte ericheint cia Kreuznimbus, welcdyen Littenartig fich teilende 
Strahlen bilden ; daywischen find „A und „OD“, der erfte und lebte 





+, DO, Freiberr Yochner von Hüttenbacdh, der fegnende Heiland, München 18594. 
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Pırchitabe des griechischen Alphabets, angebracht: fie deuten Chrifti 
Sottheit an umd bezeichnen ihn als Anfang und Ende aller Dinge. 
Tiefe Anordnung beeinflußten wohl Grinnerungen an den Eyd’ichen 
Ehriftusfopf (jest im Berliner Mufeum), weldyen Dürer in den Nieder: 
landen gejeben hatte. Die Schultern bededt ein PBurpurmantel, läßt 
aber die Brust größtenteils frei. Die Nechte ift zum jogenannten latei: 
nischen Zegensgejtus *) erhoben, die Linke ruht auf einem Schriftrahmen, 
welcher zwei Derameter, in jpätgothiichen Miinusteln gejchrieben, enthält: 

„Hane tristem faciem tristi te concerne vultu 

Convenit, ut lJaetam post mortem possis habere.* **) 

Das Bild ift von Dürer auf ein jeidenes Tüchlein, welches auf 
eine eichene Platte geipannt it, fein umd geiftreich, doch mehr in feiner 
zeichnenden als impaftirenden und verichmelzenden Weije“ ***), gemalt. 
Das FFleiid) hat einen gelblichten Ton, die Schattirung ift durchweg 
braun. Dürer’s Realismus geben die herben Züge um die Augen umd 
die jcharf hervorgehobenen Zcehnen des Dalies. 

Das herrliche Bildnis muß mit Necht dem Miürnberger Meifter 
jugeichrieben werden. Als mich Derr Burger zur Befichtigung eingeladen 
und zu einem Urteile aufgefordert hatte, konnte ich mit Freuden ihm 
die NBerftcherung geben, daß er ein Dürer’iches Kunftverf vor fich habe, 
obwohl idy nicht im Stande war, unter der Firnisichicdht das Dürer’iche 
Monogramm umd die Jahreszahl 1521 zu erfennen, welche der Grof- 
herzog von Baden geleien hatte. Aber es gab nod) viele Zweifler an 
der Echtheit des Bildes. 

riedrich Burger vernnlaßte denhalb die Münder Nunftverlags: 
anftalt von Fr. Daller und Söhne, deren Juhaber die Maler Witold 
und Bruno Haller find, welche zugleich ein Yaboratorium fir Durch: 
leucdytung mit Nöntgenftrahlen beiigen, diejes Gemälde zu durchleuchten. 
Nacd vielen, zuerit vergeblichen Berfuchen it c8 denjelben gelungen, 
eine prachtvolle Dnrehleuchtung des Bildes zu erhalten. 

Auf dem durch die Strahlen hervorgezauberten Bilde ericheint, was 
Ztaumen md ‚'ntereffe erweden muR, vollfommen erfennbar das Bild 
de8 dornengefrönten Chriltus, mit Schatten und Yicdhtern um dem das 
Daupt zierenden Krenznimbus, jomie mit den Burchjtaben A. und ©. 
Yeicht lieft man aud) die oben angeführte Unterichrift. Bejonders be: 
mertensiwerth ift aber das von Seiner Nöniglichen Hoheit entdedte eine 

en ift in Wırtlichlert dev aus der antilen Kunft entlehnte Nedegeftins; er ent: 
jtebt dadurch, dak man die echte hbochhält, den Yeigefinger umd den Mittelfinger er 
hebt md die übrigen zwei Finger mit dem Daumen zufammenialter. gl. Stimmen 
ans Marta-Yaacı 46, 97; 48, 41. 

**), „Zrauernde Vliene geziemt dir, dies tranernde Antlie zu jchaucı, 

Daß nad dem Tode dich einftens das freudige lächelnd begrüße. 
"+, 5% Wangen, Handbud; der deutichen und niederländiichen Malerei, 1, 210, 
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Monogramm Dürer’; doch ift die Jahreszahl 1521 nicht die richtige 
geweien, jondern cs zeigt ich deutlich die Zahl 1524. Xochner jpricht 
nod von einem Donator, aber die Durchleuchtung weiit dafür nicht den 
geringiten Anhalt auf. 

Das ganze Bild ift von den Meajern des Eichenholzes jenfredht 
durchzogen ; davon hebt fidh ab das feine Gewebe des auf die 2 Etm. 
ftarke Eichenplatte gezogenen jeidenen Tüchleins, auf welchem das Bild 
gemalt war, was ınan vorher noch nicht ficher fejtgejtellt hatte. 

Bedenft man nun, daß die Strahlen durch eine jchmierige Farbe, 
mit welcher der Hintergrund überftrichen wurde, jowie durch eine das 
ganze Gemälde überziehende Holzfirnigichicht, weldye nod) mit einer Öl: 
firnißlage bedeckt ift, dann durcy Seide und Brett drangen, jo durfte 
dies gewiß als cine ebenjo neue und überrajchende, wie wertvolle Er: 
rungenichaft auf diejem Gebiete betrachtet werden. 

Nad) diefem Erfolge, der dem Bilde jelbit keinen Nachteil brachte, 
fann man verfnchen, mittels jener Strahlen nod) mandes Näthjel auf 
dem Gebiete der Kunftgeichichte zu löjen.* 

Regensburg. 

Brofefior Dr. Anton Weber. 

Herr Burger ließ num, als weiterer Schritt in der Sade, den 
„Tegnenden Heiland“ im Selbftverlage in Xichtdrud erjcheinen, und auf 
der durd) die Nöntgenftrahlen bezeichneten Stelle mit Dürers Mono- 
grammm verjehen. Diefe Lichtdrucde gab er zumächit nocd) nicht im den 
Handel, jondern verfchenfte nur einige Exemplare an jeine Freunde, 
(Siche die Abbildung.) Einige bejonders jorgfältig hergeltellte Exemplare 
unterbreitete er Er. Deiligfeit dem Papjte und jeinem Landesherrn, dem 
Großherzog von Baden. Er. Deiligfeit danfte huldvoller dur S. Cini: 
nenz den Derrn Sardinalitaatsiefretär Nampolla und Sr. 8. 9. der 
Großherzog geruhte den Berleger mit dem goldenen Berdienjtfreuz vom 
Zähringer Xöwen auszuzeichnen. 

yegt kan der Zeitpunkt, wo ich perfönlich Gelegenheit erhielt, der 
Sade näher zu treten. Seit mehr als einem VBierteljahrhundert ver- 
bindet mich intime Freundichaft mit dem Bildhauer, Profejlor Yoicph 
Edteler in München und diefer, der auch in freundichaftlichem Verkehr 
mit Herrn Burger jteht, veranlaßte legteren, mir einen Lichtdrud des 
Dürer’ichen Bildes zu überienden, mit der Bitte, meine Meinung md 
Anficht im diefer Angelegenheit zu äußern. cd befand mich plößlich 
einer zwar jehr intereilanten, aber aud) heifeln und vorjichtig aufzunch- 
menden Sache gegenüber ımd formulierte meine Antwort dahin, dan, 
troßden Stil und Formengebung des Bildes auf Dürer bindenteten, 
man c8 möglicherweiie dennod; mit einer geichieften Täuschung zu thun 
haben fünnte. 








o8 


Bei meinem diesjährigen Aufenthalte in München Muguft und 
September 1899) hatte ich Gelegenheit, das Bild zu jehen und ich war 
jehr überrajcht ob dejlen guter Erhaltung, der feinen Durchführung ud 
des warmen, wohlthuenden Kolorites. Die Schönheit des Bildes, das 
ich ja bis jeßt nur nach dem Yichtdrud beurteilt hatte, machte auf mic) 
großen Eindrud und id) fand Vieles bejtätigt, was Brof. Dr. Yochner 
von Hüttenbady im jeiner oben mitgeteisten Bejchreibung des Wertes 
mit jo begeifterten Worten ausgejagt hat. Daß der Hintergrund jpäter 
von fremder Hand übermalt oder vielmehr zugeftrichen it, merft man 
lofort. 

it das nun geichehen, wm ein gefälichtes Monogramm oder das 
echte von Dürer zu verdeden ?! Wer will in beitinnmmter Weile das cine 
oder das andere behaupten 7? — Es wurde lang md viel über die Zadıe 
geiprochen und schlienlich im Ülbereinftimmung  beichloifen, im Beilein 
eines Notars durch Fundige Dand die die, wie Lad glänzende Jirnip: 
ichicht und die Übermalung des Dintergrundes entfernen zu laffen, um 
jo das Dürer’fche Monogramm auc ohne Bermittelung der NRöntgen: 
itrablen dem Auge fichtbar zu machen umd auf feine Echtheit hin weiter 
zu prüfen. Qieies Experiment joll in Furzer Frift vorgenommen md 
vom Notar das Nefultat beurfunder werden. 


Was meine perjönliche Meimmmg anbelangt, jo wage ich nicht zu 
behaupten, trotdem ich das Urigimal geieben, daß es fd um einen 
echten „Dürer“ handelt, neige jedoch um jo lieber zu diejer Ansicht bin, 
da einige Vergleiche, die wir im diejer intereffanten Zılammenfunft mit 
den vorzüglichiten Neproduftionen Dürer’icher Bilder und dem „Steg: 
nenden Heiland“ vornahmen, umiern Glauben au die Eihtheit deilelben 
zu erhärten jehr geeignet waren. 

Es fällt heutzutage Niemand mehr ein, nocd daran zu zweifeln, 
dan die uriprüngliche Zeichnung zu dem berühmten großen Chrijtus: 
fopfe, der erjt nad) Dürers Ableben von fremder Dand auf den Dolz- 
ftod gezeichnet und gejchnitten worden tft, und von welcher man aus- 
jagt, daß je das chriftliche Gegenftüd zum olynıptichen Zeus bedeute, 
nicht von Dürer jelbjt herrühre, obichen fie von feinem Monogramm 
begleitet ilt. 

Möge der „Zegnende Deiland" von ähnlichem feiten Glauben um: 
woben werden, umd er als entichleiertes Geheimnis die Reihe der uns 
befannten erfe des großen Mitmeifters um eine anerkannte, koftbare 
Mimmter vermehren helfen, 








Enfad von Wiltheims hifterifcye Werke 


veröffentlicht von Jakob Grob. 


Ginleitung. 


A. Vebensgang Enitad von Wiltheims. 


Unter den vielen tüchtigen Männern, welche im ftebzcehnten Jahr: 
hundert dem Yuremburger Xande zur bejondern Zierde gereichten, tit 
Eunftah von Wiltheim unftreitig eine der auzicehenditen Gejftalten. Als 
Staatsinann hat er jeinem Baterlande, in den veejchiedeniten Stellen 
die größten Dienste geleitet; daneben war cs ihm aber noch möglich, 
Danf feiner unerjchöpflichen Arbeitskraft, ich mn die Gejchichte feines 
Baterlandes unfterbliche Berdienfte zu erwerben. 

Bon Eujtachs Jugend ift bis heute ums leider wenig befannt ge: 
worden, wir willen nur, daß er wahrfcheinlidy während des erjten Te: 
zenniums des fiebenzehnten Jahrhunderts das Licht der Welt erblidte. 
Sein Vater war der um das Luremburger Yand jo hoc) verdiente 
Johann von Wiltheim, Sekretär des Königs umd Greffier bei dem 
Provinzialrathe in Xuremburg, jeine Mutter Margaretha war eine ge: 
borene Brenner. ?) Nah Neyen ?) machte der junge Wiltheim  jeine 
höheren Studien an der Univerfität in Douai, wo er auch den Doktor: 
titel erwarb. Na Yuremburg znrüdgefehrt, erhielt er am ‘15. Februar 
1626 jeine Ernennung zum Subjtitut des Sefretärs und Greffiers 
beim Provinzialrathe. ®; Wenn er auch nur den Namen eines Subfti- 
tuten führte, jo hatte er doc alle Obliegenheiten des Greffiers, damals 
eine höchitwichtige Stelle, zu verjehen, denn jein Water, der Zitular 
diefes Anıtes, für deffen Kenntniffe und Fühigfeiten man aber eine viel 
beilere Verwendung hatte, war fjchon längit den Obliegenheiten diejes 
jeines Amtes entbunden. %) Allem Anjcheine nach verjah aber jeinerjeits 





1) Vie de Jean de Wiltheim, Seeretaire du Roi et Greffier en son Uonseil 
provincial a Luxembourg. Handfchrift der Königl, Bibliothet in Brüffel Nr. 4019. 

2) Biographie Luxembourgeoise T. 2 p. 250, 

3) La Registrature du Conseil provincial par M. P. Ruppert. Publications 
de la Sect. hist. T. 2% p. 351. j 

4) Dies erhellt aus folgender Stelle feiner obeu Thon angezogenen YVebensbe 
jhreibung: „Depuis sa premi&re patente il a deservy son Office avec tel soing, 
vigilance et assiduite, que durant icelluy il a este emplove continuellement 
et sans cesse dans les affaires du Gouvernement avee l»s Gouverneurs, dans 
les conferences avee les deputez des Prinees voisins, dans les commissions 
plus importantes au service du Prinee en matieres eoncernants le pays de 
Luxembourg et dans les matiöres d’estats au Conseil, de sorte que pour 
inieux vacquer en semblables affaires le Prince A linstance du Gouverneur 
le comte de Mansfelt, dispensa le dit Wiltheim de frequenter le Conseil si’ 
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and) Euftad) Wiltheim nicht lange die Stelle eines Greffiers beim ‘Bro- 
vinzialrath denn, mod, bevor er durd; Ermenmung vom 26. Dezember 
1631, das Amt eines Archivars, mit dem eines Subititut:Öreffier ver: 
einigte, ') wurde ıhım, im Bereine mit dem Öeneraleiunehmer der Domä 
nen &obin, der Auftrag das Kartular des Herzogtums Luxemburg an: 
zulegen. *) Dies Nartular it befannt nmter dem Namen SKartular 
von 1632, nm Folge dieler langwierigen Arbeit, munte naturgemäß 
jeine Thätigfeit als Subftitut-Öreffier zurücktreten, Übrigens wurde 
Enjtad) von Wiltheim kaum ein Jahr nad) dem am 5. Januar 1636 erfolg: 
ten Tode jeines Baters, ’) am 3. Kebrnar 1037 zum ordentlidhen 
PBrovinzialrathe ernannt. + Aber auch in diejer Stellung wurde er 
mehrfach im der allgemeinen Berwaltung beichäftigt, To Itand er zeitweilig, 
während der Wirren des dreißigjährigen Strieges, au der Spite der 
(Herichtsverwaltung der Pfalz.) Nacdydem wahricheinlidy Eur; vorher der 
PBräfident des Provinzialrathes geitorben, 6) wurde Euftad) von Wiltheim 
am 8. Juli 1648 durd Königliches Patent zu dieier hohen Stelle be- 
rufen, welche er bis zu feinem Tode befleidete. Auch während diefer 
Zeit wurde er öfters mit Staatsgeichäften betraut; Er starb am 22, 
Yanuar 1667. Sehaftian Franz WBlanchart widmet ihm in jeimer Chronif 
folgenden überaus ehrenden Nachruf : 


non que les aflaires importantes requereroient sa presence, c'est pour quoy 
il tenoit eontinuellement «deux substitutz, un offieial prineipal et plusienrs 
elergz dans le eomptoir da Greff, Ce qu'il a eontinut Vespace de einquante 
ans. Handichrift Ar. 4019 der Kömigl. Bibliorhef in Brüffel. 

1) M. P. Ruppert. Registrature (du Cons. prov. Publieations T. 29 
p. 351. 

2), Durch Telret der Infantin Yabella Klara Eugenta unter dem Datum vom 21. 
Tult 1631 und durd; Berordnnung des Yurembuvger Brovinzialvathes vom folgenden 10. No: 
vember; angezogen von Neyen. Biographie Iusemhourgeoise T. 2 p. 250. 

3: Vie de Jean de Wiltheim. HBandichrift Nr. 4019 der Nönigl. Wiblierbet in 
in Bruffel, 

4) M. P. Ruppert. Registrature du Cons. prov. Publieations. T. 29 p. #51. 

5) Nach der Handfihrift der Viri illustres im den Ribltothefen von Yırremburg 
md Zrier trug er als folder den Zitel? Superintendens utriusque justieine in 
Pılatinatu. 

6) Bon diefem feinem Vorgängen fagen die Relations da Monastere du St. Esprit: 
Pierre Weime lui sueecda (e-iu-d. a Jean d’Everlange) lequel &tant fait Am- 
hussadeur par sa Majeste et envor& A Munster pour traiter de la paix, mourut 
quelgqus temps apres et Eustache Wiltheim lui suresda, qui tröpassa le 23 
de Janvier de Yan 1667. regreilte de toutle monde. 

7) M. P. Ruppert. Registrature du Come prov. Publieation T.29 p. 351, 
(Na derfelben Unelle war Euftachs Borgänger als Bräfident des Provinzialrarhes, 
Peter Weins, am 6. ‚Februar 1639 ernannt worden, 

Ss) Zowarer, tr Ausiührung des Pırenäiichen Ariedens, zum Nommiffar bebufs zeit: 
jeßung der Grenzen zwifchen Luxemburg md Franfreicdh ernannt worden. (Neyen, 
Biographie luxembourgeoise T. 2 p. 231.) 
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„lie 22 janvier 1667 est deeede a hut heures apres midy 
M, le president Eustache Wilthem apres une maladie de quatre 
jours eausce d'un eatharre swvie d’une lethargie ; il fut enterrd 
en leglise des R. P. Jesuites dans leur chapelle de St-Ignace. 
S. Exe. M. le prince de Chimay, gouverneur, et Madame la gou- 
vernante son &pouse ont honore l’enterrement et les obs&@ques de 
leur presence, et les R. abb&s de St-Maximin et de Munster ont 
accompagn« le denil en habits pontificaux. Il at este tres bon 





























justieier, d’une vie fort pieuse et exemplaire et generalement 


regrette d’un chaseun. ') 


B. Euftad) Wiltheims biftoriiche Arbeiten. 


So umfaflend die amtliche Thätigfeit Euftah) Wiltheims auch war, 
feine Arbeitskraft vermochte jie nicht zu erichöpfen, im Öegentheil, troß 
der Arheitslaft die auf ihm ruhte, fand er noch Zeit wıd Muße zu 
umfaiienden hiftoriichen Arbeiten. Über dieje berichtet uns der Berfajler 
der Viri illustres luxemburgenses, jein Bruder Alerander Wiltheim: „Er 
„Tammelt alles noch vorhandene, was auf die Yandesgeichichte oder auc) 
„auf die Gejchichte der einzelnen Familien Bezug hatte, zur dereinjtigen 
„Seröffentlichung. 9 

Naturgemäß bewegten jich dieje feine geichichtlichen Arbeiten im 
doppelter Michtung, einerjeits juchte er, wie gejagt, alles Vorhandene zu 
jammeln, um dann anderjeits das GSejammelte zur Geichichte jeines Ba: 
terlandes zu verarbeiten. 

Bei Beiprehung der amtlichen Thätigkeit Euftachs, geichah schon 
des Kartulars des Herzogtums Luremburg vom fahre 1632 Erwähnung, 
dasjelbe ift größtentheils jein Werk, 3; Dod) davon joll jegt micht die 
Hede jein jondern von den Urfundenabichriften, die er für jeinen per: 


1) Chronique de Sebas. Frang. Blanchart, fol. 57. Publications de la Seet. 
hist. T. 46 p, 143. 

2; „Collegit quiedquid ad publieam et privatarım familiarum hujus ducatus 
historiam exstat, aliquando evulzandam.“ Der Euftah Wilthein betveffende Ab: 
fchnitt der Viri illustres luxemburgenses ift abgedrudt bei Nwen, Biographie 
luxembourgenise T. 2 P- 251. 

3) Würth Baquet bemußt diefes wie die verfchiedenen andern Urfundenfammlungen 
für fein großartiges Negeitemverf und gibt in den Einleitungen die notbiwendigen An: 
gaben. Ob die von Hrin N. van Berwele in den Chartes Luxembourgeoises (Pu- 
blieations de la Seet. hist. T. 41 p. 9) jo abiprechend beurtheilte vierbändigen Ur 
fundeniammlung mit dem Wiltheimichen Sartulav identifh ıft! Aus den Angaben 
des Herrn van Wervefe geht das nicht Mar bervor, da er die Abfaffung in das Tabr 
1625 fett, während die Angabe von Neyen und alle anderen von 1632 fprecdyen. Doch 
wenn dem auch fo wäre, danı fünnte man einfach fragen. Was und Wen bat Herr 
van Wervele nicht abipredjend beurtheilt? Zolche Urtheile richten fich jelbjt oder vielmehr 
deu der fie Fällt. 
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jönlichen Gebrauch genommen und deren die Viri illustres erwähnen. 

Hätte man von diefer großartigen Sammlung feine andere Kenntniß 

als durch die Notizen in den Colleetanea Wiltheimiana, ’; von der 
Hand Alerander Wiltheims, wo cs jo oft heißt, aus den ZSammlımgen 
des Präfidenten, ?) man müßte ob der Menge des Gejammelten ftaunen. 
Slücflicherweije it diefe einzige Sammlung uns erhalten. Bertholet hatte 
fie im 17. Rahrhundert benugt, aber da feither nirgends derjelben Er: 
wähnung geichah, hielte man fie für verloren, doc) dem war nicht jo. 
Nach dem Tode des Präfidenten war die Sammlung dem Wiltheim’schen 
ramilienarchiv einverleibt worden und jo famen fie mit demlelben in 
das Differdinger Scylofarchiv und dann durcd bochherzige Schenkung an 
das Archiv der biftorischen Gefeltichaft. 9) Die Bedeutung diefer Samın- 
lung redtfertigt vollauf die Worte der Viri iilustres,. Er jammelte 
alles Borhandene. Wie vieles was ummwiederbringlich verloren jchien, 
ift ums wiedergegeben. Einige Stücde aus diefer Urfundenfammlung waren 
aber unter die Colleetanea Wiltheimiana gefommen und fo jcyon längjt 
befannt. Dierzi gehören zwei größere Julammenftellungen, deren Abfalfung 
Neyen dem Enftady) Wiltheim jelbit zuchreibt, nämlich die Chronik des 
Derzogtums Luremburg vom ‚Jahre 1391 bis 1626 und die Chronik 
von 1452 bis 1572.) 

Die erfte, befannt wter dem Namen Wiltheim’iche Chronif oder Chro- 
nieon Wiltheimiannm, wird jedoch von Derru van Wervefe dem P. Mlerander 
Wiltheim zugeeignet, er jchreibt: Au «dix-septicme sicele, du temps 
d’Alexandre Wiltheim, les comptes de la ville &taient encore 
a peu pres intacts: le savant jesuite les avait eus en main, avait 
marqu€ sur le premier feuillet de chacun d’eux en peu de mots 
les evenements les plus marquants et avait form& ainsi une petite 
ehronique luxembourgeoise qui, quoique nullement contemporaine 
aux faits racontes, avait cependant le grand merite d’ötre tout-A- 
fait exacte. Depuis son temps, bien des fascieules ont “te &garcs, 
et nous ne pouvons par conscquent controler par eux les donndes 
1) Diefelben umfaften 10 Hände und befinden fich beute in der Königl. Yibliothet 
in Brüffel, vergl. über diefelben Hontheim Histaria 'Trev. Diplom. T. III. p. 225. 

2) Ex Colleetionibus Amplissimi V, Eustachii Wilthemv, Praesidis Lueili- 
burgensis, Ziehe die C'olleetanen passim. 

3) Nachdem diefe Schenkung mn Ächon vor fünf Fahren geichehen, wird hoffentlich 
die Hifterifche Abtheilung micdt ferner zögern ihrer Ehrenichuld gegen den 
ESchentgeber nadhzufommen umd das Berzeichnis der Urfiumden des Dirferdinger 
Archivs veröffentlichen umd fo dieie allen zugänglich zu mahen. Mit einigem guten 
Willen mühe diefes Berzeichmis ja längit fertig fein, und an Geld 
farın e8 ja bei dem befcheidenen Umfang der in den fetten adıt Nahren erichienenen 
Bänden der Publieations und bei dem Subid von SOOO Frranten jährlich, auch micht 


fehlen. 
4) Biographie Iuxembourgenise, T. 2. p. 251. 
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du plus grand savant que le Luxembourg ai jamais eu.'!) &o 
Herr van Wervefe. Bon all diejen Behauptungen und Angaben ift mur 
das Eine wahr, daß auf dem Umfchlage eines jeden Heftes in einigen 
Worten die Dauptereigniffe vermerkt find, deren in den Jahresrechnungen 
Erwähnung geihieht. Faliıh ®) ift vor allem die Bemerkung, daß zu 
Wiltheims Zeiten die Stadtrehnungen nocd fajt vollitändig vorhanden 
waren, denn wie das Chronicon Wiltheimianum nadmweift, zeigten fcyon 
damal3 die Stadtrehnungen bedeutende Lüden, diejelben beginnen über: 
haupt erjt mit dem Jahre 1391 umd es fehlten ichon damals aus der 
vorburgumdijichen Zeit die Jahre 1394, 1396, 1399 bis 1412, 
1415 bis 1417, 1420, 1422 bis 1425 und 1427 bis 1442 einjchließ- 
lid, aljo von zweiundfünfzig Jahren find nur nocd) zwölf Jahrgänge da- 
mals vorhanden gewejen und cs fehlten vierzig und das nennt Herr 
van Wermwefe comptes a peu pres intacts. 


Ebenjo unbegründet ift die Behauptung, die Aufzeichnungen rührten 
von Alerander Wiltheim her. Ein flüchtiger Blik in das Chronifon 
belehrt ung, daß dieje Aufzeichnungen von verichiedenen VBerfaffern find. 
Dies zeigt jchon der Unterichied der Spradhe, vor allem aber dieje Auf: 
zeichnungen jelbft, mande nehmen einen unverhältnismäßig großen 
Haum ein, andere aber, aus Jahren wo doc) viel zu berichten gewejen, 
begreifen mur eine oder zwei Zeilen, verrathen aljo jchon daturd die 
verjchiedenen Berfaffer. Als jicher muß man aljo annehmen, daß Diele 
Aufzeichnungen aus verichiedenen Zeiten heritammen, Dieje Zeiten näher 
zu beftimmen, möchte jchwierig Sein, möglid) wäre e8 jchon, daß die 
meiften mit den Wechnungen mehr oder weniger gleichzeitig wären. 
Dieje Aufzeichnungen auf den Umfchlägen der Yahresrechnungen der 
Stadt LZuremburg wurden nun don einem der Wiltheim einfach zujan: 
mengejtellt, e8 ift alio von ihrer Seite nur eine Compillation, daß dies 
aber Alerander gewejen, dafür bringt Derr van Wervefe auch nicht den ge: 
ringiten Beweis, dagegen jpricht aber vor allem, daß diefe Sachen den 
Studien Aleranders mehr oder weniger fern lag, und daß überhaupt 
Alerander Wiltheim Abichriften, die er micht nothwendigerweije jelbit 





1) Etude sur les chartes Luxembourgeoises du Moyen-äge par N. van 
Werveke. Publieations de la Seet. hist. T. 41 p. 33. 


2) Da die Handichrift des EChroniton Wiltheimianum, welde fich mad 
den Worten des Heren Würtbh-‘Baquet (Publications T. 28 p. 57 Ne 185) im Befige 
der Hiftorifchen Abtheilung befand heute verloren tft, wie Herr RR. van WWervefe, 
Sefretär und Berwalter der Sammlungen der Hifteriihen Abtheilung mir erflärte, To 
ift es mehr wie wabrfceinlich, daß Herr van Wervele das Chroniton Wiltheimiantum 
nie im Händen gehabt und daß er mur aus dem Sedädhtnis, das was er über das 
Ehroniton glaubte gelefen zu haben, niedergeichrieben. 
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bejorgen mußte immer durch andere nehmen ließ '); wahrend eben die- 
jelben Gründe für die Urheberichhaft Euftad) Wiltheims geltend gemacht 
werden fünnen. Für Euftacd) Wilthein jpricht ferner, daß die zweite 
Ehronif deren Neyen erwähnt, ausdrüdlich in den Colleetanea Wilt- 
heimiana als Werf Euftachs bezeichnet wird, daß dort diefe gleich auf 
die erjte folgt. 

Dieje zweite Ehronif ähnelt in vielem der erjten und jcheint einen 
ähnlichen Uriprung zu haben; deren Aufzeichnungen fünnten vielleicht 
aus den Staatsrechnungen ftanımen. Daß jelbe von verjchiedenen Ber: 
faffern jind, beweilen Schon die drei verjchiedenen Sprachen, in welchem 
fie abgefaßt find. Dieje Chronik enthält Aufzeichnungen aus den Jahren 
1452, 1462, 1505, 1510 eireiter, 1547, 1549, 1550 und 1572, 

sit 08 aljo mehr wie wahricheinlich, daß wir dieje beiden Chroniken 
dem Sammeljleiße Eujtad) Wiltheims verdanken, auf feinen Fall ind 
jelbe als eigene Arbeit Euftahs anzujehen, jondern umter die von ihm 
gelammelten Denkmäler der Vorzeit einzureihen. 

Wenn Euftah Wiltheim, nach den Worten jeines Bruders Aleran: 
der in den Viri illustres luxemburgenses, alles Vorhandene jammelte, 
jo hat er sich jedoch nicht damit begnügt, fondern das Gejammelte 
zu einer vollftändigen Geichichte des Yuremburger Landes verarbeitet, er 
betitelt diejelbe allzu beicheiden : 

Kurgen und jchledyten bericht und be- 
ichreibung des Dauß, Schloß und landts 
Yugemburg, jambt deren fürjten und 
Derrn Urjprung und herfommens, 

was fich auch bei dern Negierung 

ya gemelten und anderen \hren Yandt- 
ihaften verlaufen und zugedragen. 

Enftacd’S Werk umfaßt die Zeit von 963 bis 1639, doch enthält 
8 einzelne Angaben über die Jahre 1640 bis 1649. Die Abfaffung fällt 
aljo wahrjcheinlich in die vierziger Jahre und wurde dasjelbe 1548 vollendet. 
Da der dreißigjährige Krieg unter diefem Namen angeführt wird, ander: 
jeitS aber eine Bemerkung mit dem Datum 1649 nachträglid) eingefügt 
wurde. Auf jeden Fall war es die Abficht des Verfaflers, jein Werk zu 
ergänzen, denn öfters find einzelne Zeiten freigelaffen, wie denm aud) 
verjchiedene Ergänzungen vorgenommen wurden, Möglich it «8, daß 
jogar einzelne diejer Ergänzungen von Alexander Wiltheim herrühren. 

Eujtad; Wilrheim vollendete jomit jeinen kurzen und jchlidhten 


1) Den Beweis liefern die Colleetanea Wiltheimiana, durch die fo viele Denk: 
mäler der Bergangenbeit vor dem Untergange bewahrt worden find. Denn nur ber 
geringste Theil derfelben it von der Hand Alerauder Wiltheims oder feiner Brüder 


Euftah und Wilhelm. 
o u 
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Bericht des Landes Yuremburg fur; vor feiner Ernennung zum 
Präfidenten des Luxemburger PBrovinzialrathes. Seine Arbeit war für 
die Veröffentlichung beitimmt und als Euftacd unerwartet 1667 geftorben, 
hatte Mlerander Wiltheim die nöthige Worjorge getroffen, damit das Werf 
jeines Bruders jowie jeine eigenen Annalen des Ktlofters St. Martimin ver: 
öffentlicht würden und zwar war es der berühmte Bollandiit Bapebroche, 
den er, mit Zuftimmung der Oberen, mit deren Veröffentlichung betraut 
hatte umd der auch diejen Auftrag feines Freundes angenommen. 

Sein Wort einzulöjen wandte fid) P. Bapebroche, nachdem er den 
Tod jeines bejten Freundes erfahren, an den P. Provinzial der wallo- 
niichen Provinz der Gejellichaft Jelu umd an den P. Neltor des Yurem: 
burger Seinitencollegiums, um Ueberjendung der Schriften Nlerander 
Wiltheims und der Yuremburger Geichichte Enftac Wiltheims. Beide 


Briefe mögen im Wortlant und Ueberiegung bier folgen: 


Rev@® in Chro. Pater 
Pax ejusıem. 
Nune primum ex Romano Ne- 
erologo intelligo, optimum Pa- 
Wilhe- 


eultus 


trem ıneum Alexandrum 
mium Mariani 


promotorem, Luxemburgi obiisse, 


magnum 
ipso Assuumptae virginis festo. 


Seripserat is mihi, non multis 
ante paralysim suam annis, quod 
eum faeultate suorum tune Supe- 


Docwürdiger Vater in Chrijto. 
Dejien Friede (jei mit Eud).) 
jest erft erfahre ic) aus dem 
römischen Sterbeverzeichnis, daß 
mein bejter P. Alerander Wiltheim 
dieier große Beförderer der Bereh: 
rung Mariens, gerade am Fefte 
Daria Dinmmelfahrt, in Luxemburg 
gejtorben ift. 
Nicht viele „Xahre vor jeiner 
Yahnung jchrieb er mir, daß er, mit 
Vollmacht feiner damaligen Obern, 


riorum instituerit me heredem mich zum fidefommiffarischen Erben 
fidecommissarium operum suo- feiner Werfe umd Schriften beitellt, 


praesertim 
et 
Lueiliburgensium 


rum et seriptorum, 
Annalium 
Antiquitatum 


Sanmaximianorum 


eum hostoria Lueiliburgensiä suo 
olim fratre Coneilii Praeside com- 
posita ete,, cum onere eadem 
quando, quatenus et quomodo 
visum fuerit promovendi ad pre- 
lum, 
datam, si ommia mihi transmit- 


libenter praestabo fidem 


tantur, dolerem enim annorum 
sexaginta ac plurium laborem 
deperire. Sin autem apud vos 


est alius qui id oneris sibi jam 


x 


namentlich feiner St. Mariminer 
Annalen und jeiner Yuremburgifchen 
Altertiiner, nıitfanımt der von feinem 
Bruder, dem Rathspräfidenten ver: 
faßten Yuremburger Gefchichte, u. 
j. w. mit der Verpflichtung diefelben 
wann, im wie fern umd wie c8 
rathjam wäre zum Drudfe zu be: 
befördern. Gerne werde ich das 
gegebene Beriprechen einlöien, falls 
mir alles zugefandt wird, denn c8 
würde micht Schmerzen, jollte die 
Arbeit von jechzig und mehr Jahren 
zu Grunde gehen. Wenn aber einer 





vindieavit, non illibenter eaedam 
juri mihi per istam dispositionem 
acquisito satis habens in propiis 


Mentem R Ve 
suam quaeso significet R. P, Rec- 
tori Luxemburgensi : ego quo- 


quid laborem. 


que eandem libenter intelligam, 
interim felieem hune annum ap- 
precor. Antwerpiae 19 Januarii 
1685. 
R. Vae 
servus iu Chro. 


Daniel Papebrochius. 


von euch, diefe Arbeit jchon für jich 
in Gejpräd; genommen, jo wiirde 
ich nicht ungern anf meine durch 
jene Beftimmmng erworbenes Necht 
verzichten. Ew. Dodw. möge ihre 
Anficht dem Yuremburger Neftor 
mittheilen, auch id) wiirde diejelbe 
gerne Fennen, umterdejfen witnjche 
ich ein glüdliches Jahr. 

Antwerpen, den 19. Januar 1685. 

Ew. Docdw. 
Diener in Ehrifto. 
Taniel Papebrode. 


Aufichrift: Au Reverend Pere 


le P. Provineial de Compagnie 


de Jesus en la Provinee Walonne. 


Rev@®e in Chro. Pater. 
P. E. 

Nune primum ex Neerologo 
Romano intelligo, quod ipso As- 
suniptae Virginis festo, obierit 
magnus ille ipsius eultor, meus- 
que carissimus Pater Alexander 
Wiltheim. 

Seripserat is mihi, paneis ante 
extremam paralysim annis, quod 
de eonsensu suorum tune Supe- 
riorum constituisset et deelaras- 
set me omnium suorum seripto- 
rum heredem fideeommissarium, 
eum onere seilieet eadem promo- 
vendi ad prelum, 
quando et quatenus visum fue- 
rit: 
appromisi , 
filem etiam 


nomokdo, 


quod amieo optime merito 
paratus praestare 


Dolerem 


certe perire annorıum plus quaın 


defuneto. 


Dochwürdiger Vater in Chrifto. 

Der Friede dejlelben (jet mit Eud).) 

‘egt erjt erfahre id) aus dem 
römischen Sterbeverzeichnis, daß eben 
am zFefte der Himmelfahrt Mariä 
jener große Berehrer derjelben, mein 
thenerfter Freund P. Alexander 
Wiltheim geftorben it. 

Diefer jchrieb mir wenige Jahre 
vor feiner voll ftändigen Yähmung, 
daR er, mit Zuftinumung jeiner da- 
maligen Obern, mich betellt umd 
erklärt Habe zum fidefommijjartichen 
Erben aller jeiner Schriften, mit 
der Verpflichtung nämlich diejelben 
zum Drude zu befördern, wie, wann 
und in wietern c8 rathjam jchiene. 
Was id) dem beftverdienten Freunde 
veriprochen, das bin ich bereit auch 
dem Verftorbenen zu halten. Sicher: 
lid) wiirde es mid) Schmerzen, Tollte 





sexaginta praeclaros labores. die hervorragende Arbeit von 

(uod si euram istam vestrum mehr denn jechzig Jahren verloren 

aliquis, suscepit, non equidem in- gehen. Wenn jedoch einer der 
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video, satis ipse habens quid 
laborem in propriis. 


Scripsi super eadem re Revo 
Patri Provinciali vestro, qui si 
annuat omnie mihl mitt (in qui- 
bus etiam eredo esse historiam 
Lueiliburzensem a defuneti fratre 
Praeside eompositam) exspectabo 
ea quando et quomodo R. V* 
plaeuerit; ac per aestatem vi- 
debo quid Neri possit, post edi- 
tos quartum ac quintum Tomos 
Maii, Interim libenter intelligam 
cequa istius dispositionis memo- 
ria apud vos supersit, et quid 


Nune R 


apprecor, 


expeetandum mihi sit. 

Vre felicem annum 

meque ejus suerificiis eommendo. 

Antwerpiae 19 Januarii 1685. 
R Vae servus in Chro. 


Daniel Papebrochius. 


Salvane vobis est bibliotheca 
vestra post geminam Bombarta- 
tionem ? 


Adrejic: Au 


teverend Pere, le 






Eurigen, fi diefe Sache jchon 
angenommen haben jolite, würde 
ich ihm dies nicht mißgönnen, da 
ich hinreichend mit eigenen Arbeiten 
beichäftigt bin. 

yn der nämlichen Angelegenheit 
ichrieb ich auch eurem hodywürdigen 
P. Provinzial. Stimmt diefer zu, 
dag mir alles gelandt werde, (dabei 
befindet jich, glaube ich, die von des 
Verftorbenen Bruder, dent Bräfiden- 
ten verfaßte Yuremburger Gejchichte.) 
jo erwarte ich alles, wann und wie 
es Ew. Docdmwiürden belieben wird; 
nad) Ericheinen des 4, und 5. Ban- 
des des Mat (der Acta Sanctorum) 
werde id) während des Sommers 
zuichen was geichehen joll. Unter: 
dejjen wünjchte ich gern zu erfahren, 
welche Kenutniß ihr von jenen 
Rejtimmungen habet und was id) 
zu erwarten habe. Num wünsche ic) 
Em. Hodhw. ein glüdlies Jahr, 
und empfehle mich in deren Opfer. 
Antwerpen den 19. Januar 1685, 
Euer Hocdwürden Diener in Ehrifto, 

Daniel Papebrodins. 

Sit eure Bibliothek noch unver: 
jchrt nad) der doppelten Bejchie: 
Rung ? 
P. Reeteur du College 


de Compagnie de Jesus a Luxembourg. 
Am Hande jtcht von der Hand des Neftors: 


Respondi, vetitum esse a R. 
P. N, ne San-Maximiniana typis 
vulgaretur, imo ne ulterius pro- 
moveretur ejus deseriptio.') Hac 
litterae P, Masenii 


de re sunt 


Ich antwortete: Unser hodywür: 
diger Pater (General) habe verbo- 
ten, die Annalen von St. Marimin 
zu veröffentlichen, ja jogar, daß jte 
weiter fortgejett würden. !) m die: 


1) Das Verbot, die Annalen des Nlofters von St. Marimin zu veröffentlichen war 
alio von P. General fetbit erlaifen word n, umd dürite auf den Einfluß des Erzbifchois 


von Trier zurädzwführen jein, dem die B 


stlofter ©. 


eröffentlichumg während dem Prozeffe mit dem 
Marimin wohl vet ungelegen gelommen wäre. 















-9 
Oo 


in eubieulo P. Reectoris. Luxem- jer Angelegenheit befände jich ein 
burgensem a D® Praeside eom- Brief des P, Maien twahricheinlic 
positam non esse in nostra po- des Trortjegers der Annales Treve- 
testate, nee fuisse : N Lucilibur- renses) im Gemadje des P. Rektors. 
gensia Romana P. Alexandri sine Die von dem D. PBräftoenten ver: 
singulari approbatione nune non  faßte Yuremburger Gejchichte aber 
videri edenda ; nee fortasse si jet nicht, noch wäre fie in unferem 
edantur, grata fore. Befige geweien. 5 Es icheine dap 
die Luciliburgensia Romana des 
P. Aleranders nicht fönnten ohne be: 
jondere Approbation veröffentlicht 
werden umd wenn fie vielleicht allein 
veröffentlicht würden, möchten fie 
nicht gefallen. 

So ilt Enftach Wiltheims Arbeit bis jeßt unveröffentlicht geblieben. Es 
wurden vielfach Abichriften davon genommen, Jo befinden jich zwei in Trier 
eine volljtäudige und eine abgefürzte, ebenfalls eine abgefürzte in Brüfiel. Das 
Driginal jelbft befindet fich im Beftge der hiftoriichen Abtheilung des Yurem- 
burger nftituts. Dasjelbe bildet einen Tuartband von eva GOOD Seiten, 27 
auf 17 Gentimeter groß und wurde erjt nachträglich eingebunden. Auf 
dem Müden fteht: Manuserit allemand, eontenant la relation de ee 
qui est arrive dans la ville et Ja provinee de Luxembourg ainsı 
ne dans les pays adjacans depuis Vannde 96L jusqu’en 1639 und 
unter diefen Titel ftcht er auch im eriten Katalog der Gejellichaft unter 
Nummer 58; heute ift es Nr. 188.8: 

Für jeine Gejchichte hatte Euftach die mmfaffendften Studien ge: 
macht. Er war Ardhivar der Yuremburger egterung, bekleidete die 
höchiten Amter und hatte als joldyer Nenntmig von vielem, was jedem 
andern verborgen bleiben mupte. ME diefe Gefichtspunfte können nur 
den Werth der Arbeit vermehren. Dierer Werth Tteigt um jo mehr, wenn 
man bedenkt, daß die legten hundert Kahre, die Zeit von 1540 —1639 
bei weiten die größere Dälfte der Arbeit ausfüllen und für Diele »eit 
it es eine TUuellenjchrift altereriten Nanges. 

Die Arbeit Enftach Wiltheims it in denticher Sprache abgefaßt ; 
winjchensiwerth wäre e8 deshalb geweien, wenn dielelbe hätte in ihrem 

1} Was die Yemerfung angeht, die Yuremburger Beide von Guftah Wilt- 
beim fer umd wäre mie im Beine der Neiniten geiwefen, fo tit Dies camweder em ‚rr 
tum oder eine Ungenautgfet, da wenigitens die Fürzere Abfaffung Ad ın den Collee- 
tanen Wiltheinsians befindet. 

2) Es ıft ja einmal fo angenommen, daß jeder neue Coniervator auch cine neue 
HNummerirung vornimmt, das alte taugt ja nichts, mag auch dDucdy diefe Nummerir 
ungsfucht die beillofefte Berwirrung entfieben. 
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Urtert veröffentlicht werden können, al8 Luxemburger Spracdenfmal 
ans der Mitte des 17. Jahrhunderts. Doch dadurd wäre diefelbe, für 
die meiiten umgenießbar geworden, — aud) hätte diejelbe nicht fünnen in 
„Ons Heömecht“ anfgenonmen werden, — deshalb geben wir fie hier in 
neuhochdenticher Überfegung, jedoch ıumter möglichiter Anlehnung an Wort 
und Zakbau des Autors, derielben fowert als angängig ihren altertüm: 
lihen Anitrich wahrend. Die Schreibweile der Eigennanten bleibt jedod) 
unverändert, ebenjo die der Urkunden. 
* ’ E= 
Burber und chlidter KSericht und Befchreibung 
des Hanfes, Schlofes und Landes Lubemburg 
jammt deijen Fürften und Herren Uriprung und Herfommen 
was jich auch bei deren Reateruna im aemelten und anderen ihren Landichaften 
verlaufen und zuaetragen. 


Es wäre überfliiiig und biezu undientich, Stamm und Gejchlecht 
der Fürften des Danies Yügemburg zu erkundigen, da befanntlich die 
Diftorienjchreiber Härlich nachweiien, daR Tie desjelben Derfommens und 
aus derjelben Yinie find, wie die Derjoge von Lothringen und Bahr 
(Bertels S. 37) nämlich von dem Königlichen Geblüte in Frankreich, 
aus den SDerzogen und Grafen der Mofel und Ardenne find amd 
eriprießen. Wir wollen aljo den Anfang von dem eriten Grafen des Haujes 
nchmen. 


* 


Eigifridns eriter Graf zu Yusemburg. 
Sigefridus, dritter Sohn Nienini,") Derzogs der Mojel und Arden- 


1; Die Abitammung des Grafen Sigiried it eine der umftritteniten WPıntte der 
Puremburger Gefchichte, nach den einen flanmt ev ab von dem merovingifhen Nönigen, 
andere geben ihm Sarl den Großen zum Stammvater. Yı der Saufurhunde des 
Schlofjes Yuremburg erhalten Siegfried das Kpitheten comes de nobili genere, Graf 
aus adeligem Sefchlechte. Kailer Otto nennt ihn in der Urtunde vom 15. März 
973 für Edhternah venerandus Comes, der ehrwürdige Graf. Am einer anderen 
Fchternacher Urkunde (vom 3 nonas Aprilis 992) nennt ibm Raifer Otto IIT. einfach 
fidelis noster unfer Getrener. Diefe Beiworte deuten aber feinestvegs auf eine königliche 
Abftammung bin. Der heutige Stand der Frage wird furg und bündig dargeftellt von 
Eltefter in der Einleitung zum 2, Bande des Mittelrhbeinischen Urfundenbuches: „Uralte 
„Shroniften bezeugen den Grafen Wigerich oder Widerich als einen Sprößling König 
„Chlotars und Irentel Karls des Großen. Bon ihm ftammen in direkter männlicher 
„Erbfolge und umbeftritten (nur Stegfried der erfte Graf von Lırremburg 
„wird von einigen Schriftftellern nidht für ein Sohn Wigeridhs 
„Sondern für defifen Stieffohn aus 2, Ehe der Kunigunde mit 
„Rihizo oder HKihwin gehalten umd file für diefen Fall das Inremburger 
„Baus in der Stamontafel der Ardenmicen Grafen aus) die wichtigsten nuttelrheinifchen 
„Fürften und Srafengefchlechter ab.“ (5. LIN). Schötter feinerfeits, in feiner fo ge 
ihägten Programmabbandirng „Über die frühere Gefchichte der Grafichaft Yuremburg” 
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nen, hat fich mit Datwidh, Euftachi, Grafen zu St. Paul und Guines 
Tochter) verbeiratet und nad jeines Vaters Tod ift ihm ein Theil der 
Ardenne umd diejenigen Yänder, jo um Yutemburg gelegen, in brüder- 
licher Theilung an- und zugelonmmen (Bertels &. 38-30, und als er 
jein Erbtheil ungefähr im Yahr 960 angetreten und mit jeiner Daus- 
frau und feinen Dienern hin und wieder auf die agd geritten, hat er 
gejcehen und jonderliches Wohlgefallen zu dem Ort, welches Zucilenburg: 
hit fich genannt, auf hoben Felien gebaut, und mir Schönen Wiejen uud 
Büfchen umgeben, geichöpft. 

Unfern von diefem Orte haben die Mömer im alten Zeiten eim 
striegslager?) geichlagen und Castra Laetorum Lingonum genannt, welche 
lateinische Worte mit der Zeit in „tentjche verderbte Sprach“ Yucilenburg 
verfehrt und weil man auf demielben hoben FFelfen tehts Hut und Wacht 
gehalten, hat man fie Luetlenburgshudt geheigen. 

(Fort. folgt.) 


——mmiSSHE 00.4 50 U 


Der hl. Willibrord als Kirdheupatron. 
Son Al. König, % farrer in Tünfrodt. 


Die Erhöhung des Feftes vom hi. Willibrord zum eite zweiter 
Klafje mit Tktav, legt Zeugnis ab von der großen Verehrung, die der- 
jelbe in der Yuremburger Diözeje genießt; nicht minder erhellt dies 


komme zu dem Scluffe: „Wigerih muß daher von der farolingiichen Dynastie ab- 
„Hammen (weil er, wie Schötter vorher nachgawiefen, nicht von den Merovingern her 
„Hammen fann), aber wir find außer Stande zu beftimmen, wo diefe Verbindung zu 
„Tuchen it. Es fünnen darüber nur Muthmahungen aufgeftellt werden.“ 
(2. 29.) Wie man ficht find die Bewerie für eine tönigliche Abftammung mehr wie 
Idnvad, wenigftens foweit fie dem Herausgeber befannt find. Der Bollitändigfeit wegen 
fei allerdings nody mirgetheilt, dan Herr N. van Wervefe in Nummer 202, vom 21. 
Nuli 1893, des „Yuremburger Wort” eine Stamentafel im Auszuge veröffentllicht in 
welder er ohne weitere Erflärung die beftimmte Angabe macht Zigfried ftamme 
von Star! dem Großen ab. Zu bedauern it, da Herr van Woervefe bis heute weder 
die vollftiändige Stamentafet noch die Belege dazu veröffentlicht bat, da er fi fo der 
Setabr ausfert in den NHuf eines Stammtafelfabrifanten zu fommen, umiomchr als 
noch) eine andere Angabe derielben Arbeit, die über Sigibert ift gemeint, von Eltefter 
ın den Ergänzungen als ehr zweifelbait bezeichnet wird. 

1) Rad Elteiter wäre Hedwit div Gemahlin Siegfrieds die Schwefter Adelberts 
von Elfaß, Markgrafen in Vorbringen. (A. a ©.) 

2) Dafı je in Lupemburg zur Zeit der Hömer cin Yager, oder aud nur ein a- 
ftelt beitanden, tt mehr wie unwahrscheinlich, da auch rem gar nichts in den Funden 
dev Hömerzeit, auf ein folches bindentet, wie A-G-B. Schayes, les Pays-Bas avant 
et Jurant la Domination romaine (2. 3», 5. 184) ichon vor fehzig Jahren ber: 
vorhob, 





auch aus der Anzahl der Kirchen, in welden der hi. Willibrordus 
Hauptpatron iült. 

sn der Diödzeje Yuremburg it Sanft Willibrord Dauptpatron 
in den 5 Pfarrfirchen von Bellingen, Monnerich, Nindichleiden, Unter: 
eifenbach und Tadler, jowie in den D Kapellen von Abweiler (Betten: 
burg), Yippericheid (Mlichelau), und Wilwerwiltg (PBintich). 

Nicht minder groß tt die Verehrung des hi. Willibrordus in jenen 
Didzefen, im welchen er jeine erfolgreiche Wirkiamfeit entfaltete. 

su Belgien gibt es 17 Willibrordus:Kirchen in den Provinzen von 
Antwerpen und Belgiich-Yimburg. 

Yun Bistum Münfter find ihm geweiht die + Prarrkirchen zu 
Daflıum, Kelten, Rinderen, Wardt und die SNtapelle des Willibrordus- 
Hospitals zu Emmerih. m dieler Stadt hat Willibrordus die Colle- 
gialfirche zum hi. Martinus gegründet. Much die frühere Hauptlirdye 
zu Wefel, die jegt dem protejtantiichen Enltus übergeben it, war eine 
Wiltibrordus-Kirche, ebenjo wie die alte Kirche in Burgfteinfurt. 

Syn der Erzdidzete Köln find dem hl. Willibrord geweiht Die 
> Plarrfircheu zu Nirdorf, Dekanat Bergheim, Merkftein, Dekanat Burt- 
icheid, Yommerswetler, Dekanat St. Vith, Yoverich, Defanat Geilentir- 
chen, Nöthen, Dekanat Steinfeld, jowie die Kapellen zu Euchen, Defanat 
Ejchweiler und zu Kirdorf. 

Die Pfarrei Kirdorf bei Bedburg begeht altjährlidy mit feierlicher 
Oftav das Feit des hl. Willibrord. Der frommen Überlieferung nad) 
joll diejer Heilige bei jeinen häufigen Reilen von Utrecht nach Eihternad) 
auch durch Kirdorf gefommen jein und dori auf dem Plage der jegigen 
Willibrordus:Ktapelle gepredigt und den Brunnen gejegnet haben. Diejer 
Ort liegt nämlich in grader Yinie ziwiichen den beiden Wirkfnngsjtätten 
des großen Glaubensboten. Bor 50 Yahren wurden Neliquien des 
Heiligen von Echternad nad) Kirdorf übertragen und aud die Pfarr: 
fire dem hi. Willibrord geweiht. Won nah und fern eilen die Pilger 
daher, um Schuß gegen mancherlet Krankheiten zu erflehen. Der Anfang 
der FFeftoftav fällt auf den Todestag des hi. Willibrord, den T. MWovent: 
ber, wenn dies ein Zonntag it, jonft ftets auf den Sonntag nad) dem 
T. November. Yın eriten nnd zweiten (Schluß) Sonntag können die: 
jenigen, welche nuch wiürdiger Beicht und Kommunion in der farrkirche 
zu Kirdorf die Ablafgebete in der Meinung des hi. Vaters verrichten, 
einen vollkommenen Ablaß gewinnen. Während der ganzen Oftav wer: 
den die Neliguien des Hl. Willibrordus in der Pfarrkirche öffentlich) 
ausgejegt. Am erjten Sonntag it nach dem Dochamt Feterliche ‘Pro- 
zeilton mit dem bi. Saframent zur Wilibrordustapelle, im weldyer dann 
auch der Brunnen unter Anrufung des hl, Biichojs geiegnet wird, An 
zweiten Sonntag ift wiederum PBrozejlion nad) der Sapelle, doch diesmal 
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nad dem Nachmittagsgottesdienft und mit den hi. Neliquien. Während 
der Feitoftav ift jeden Tag Docamt für die Pilger und Wohlthäter 
mit faframentalem Segen und Austellung der Reliquien. Jeden Tag 
derjelben tft die Kapelle für die Berchrer des Heiligen geöffnet. 

Da der Deilige jo jegensreih in Holland wirkte, darf cs nicht 
wundern, dag Sankt Willibrord Dauptpatron von 56 Bfarrfirchen 
Hollands ift. *) 

Yu dem Erzbistum Ütredht jind 18 Pfarrkirchen dem heiligen 
Willibrord geweiht, nämlich zu: Apeler Kanaal, Coevorden, Herveld, 
Kleine of Sappemeer, Kloosterburen, Lemmer, Olburgen, Olden- 
markt, Olst, Oud-Pekel, Renswonde, Ruurloo, Steenderen, S. Rilli: 
brord in Utrecht, Vierakker, Vilsteren, Vlenten, Wiyhe. 

sm Bistum Daarlem find 9 Pfarrkirchen dem hi. Willibrord 
geweiht, nämlich zu: Amfterdam 2 Pfarrfirchen, Bodengrawen, s’Hee- 
renhoek, Oegstgeest, Oud Vossemer, Rhoon, Wassenar, Zierikzer. 

Das Bistum Breda hat 6 PBfarrfirchen, deren Danptpatron der 
h. Willibrord ift, nämlich zu: Alphen, Hulst, Klein-Zundert, Osse- 
nisse, Terneuzen nnd S. Willibrord in Breda. 

Das Bistum Derzogeubusch bat 20 Pfarrfirden, die dem hl. 
geweiht find, nämlich zu: Baakel, Berehem, Berkel, Deurne, Eersel, 
Esch, Haeswyck, Helena Veen, Hoge Zwalenve, Kasteren, Lage 
/walenve, Leeuwen, Liessel, Middelbeers, Milheze, Riethoren, 
Vlierden, Waalre, Winteire, Zeelst. 

Das Bistum Noermond zählt nur 3 Pfarrkirchen unter dem 
Patronat des hl. Willibrord, nämlich zu: (Geysteren, Obbieht und 
Stamproy. 
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Zitterarifche Aovitäten. 


Braun Johann. Eine Sängerfabrt zu den Weltialen, mit Streiflichtern über die fa- 
thofifche Kirchenmufif im Yuremburger Yande. Nemich. Bictor Scheid. 
1549. 
Bulletin de la Soeicete des seiences medieales du Grand-Duch® de Luxem- 
bourg. 1849. Luxembourg. Th. (Em.) Schroell. (3899.) 
Cet ouvrage eontient entre autres: 
Dr. Klein Martin. Alloceution prononceev aux funerailles du docteur 
Lelmmertz. (p. T—9.) 
Dr. Feltgen Ernest. Cine leichte Form der Yuration des Oberjchenfeltopfes. 
(p. 21—23). 
Idem. Eine Hautentzündung vom fehr großer Ausdehnung. (p. 25>—27 ) 
Idem. Beitrag zur Vehre über die ncnubationszeit bei Tetanus traumaticus. 
(p. 29—31.) 





+, Pius Almanak voor het jaar 1899. Iye jaargang. Alkmaar. A. Küsters. 
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Dr. Krombach Wilhelm. Weber einen günftig verlaufenen Fall von fubeus: 
taner Ruptur der Harnröhre in der pars membranacea, mit nadfol- 
gender Harninfiltration und Septilämie. (p. 33—36.) 

Idem. Ueber eine Choleeystotomie wegen Hydrops vesieae felleae. (p. 
37— 44 mit 1 Gravüre.) 

Idem, Weber eine Haematocele in der rechten Schultergegend. (p. 44—52 mit 
2 Gravüren.) 


Dr. Feltgen Ernest. Bopuläre Borträge gehalten in den Berfanmlungen des Ber- 


eines Yuremburger Naturfreunde während des Vereinsjahrs 1899. (Aus 
zug aus den Wublifationen des Bereins luremburger Naturfreunde. 
(vorm, Fauna.) Yuremburg. BP. Worre-Mertens. 1899. 


Institut archeologique du Luxembourg. Annales. LIIIme annde. — Tome 


NXXXIV. Arlon. V. Ponein. 1899. 
Diefes Wert enthält folgende Auffäte : 

Schuermans H. Trouvailles d’antiquitös en Belgique. (p. 1-23.) 

de Leuze Am. Les Comtes de Laroche au Xe et XIe sicele. (p. 25—30.) 

Sibenaler J. B. La Confrörie de St.-Donat ä Arlon. (p. 31-76, avee 
une gravure.) 

Douret J. B. Notes bibliographiques eoncernant les erits sur Saint- 
Donat. (p. 77—80.) 

Tandel Emile. Lafayette dans le Luxembourg et le Comte d’Harnon- 
eourt. (p. 81—82.) 

Schuermans H. Les abbayes d’Orval et de Saint-Hubert en 1749. 
(p. 83—104.) 

Idem. Une nouvelle inseription romaine d’Arlon. (p. 105—106 avee une 
gravure ) 

Vannerus Jules. Note sur des reeherches et des fouilles faites dans 
la province de Luxembourg pendant les anndes 189 et 1896. 
(p. 10%—121 avee 3 planches et 7 gravures dans le texte.) 

Idem. Au sujet de la publication de l’Histoire du Luxembourg de 
Bertholet. {p. 123—124.) 

Tandel Emile. L»gs Franegq. (p. 125 —136.) 

Loes Frangois. Supplement au Catalogue de la Bibliotheque de l’Insti- 
tut archeolozique du Luxembourg, dress@ en mai 1899. (p. 137 
148.) 

Idem. Catalogue de la Biblioth&que de l'Institut. Table des auteurs et 
du titre des publieations sans nom d’autenr. (p. 149 —159.) 

de Leuze Am. Biographie du R. P,. de la Fontaine d’Harnoneourt de 
la Compagnie de Jesus, dedice A M. le eomte Hubert-Charles de 
la Fontaine-d’Harnoneourt et publiee d’apres des documents 
inedits. (p. 161-191.) 

Schuermans H. Epigraphie romaine du Luxembourg. {p. 193— 19%.) 

Vannerus Jules. Le livre (le la Justice de Bastogne de 1451 A 1499. 
(Troisieme partie): Table alphabetique des noms de lieux et de 
personnes. (p. 197—242). j 

Tandel Emile. Une hötellerie allemande il y a 370 ans, (p. 243—244 ) 

Waltzing J. P. et Schuermans H. A propos de liinseription du Dieu 
Entarabus. (p. 245— 251.) 

Tandel Emile. A propos d’inseriptions romaines . ...... Inedites, 
(p- 251.) 
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Publications de la Seetion historique de N'Institut g.-d. de Luxembourg 


Idem. 


Idem. 


(ei-dlevant „Soeiete archenlogique du Grand-Duch#*) sous le pro- 
teetorat de Son Altesse Royale le Grand-Due de Luxembourg. 
Volume XLVI. Luxembourg. Leon Bück. 1898. 

Diefes Wert enthält folgende Auffäge : 

Dr. van Werveke Nicolas. Rapport du Seeretaire-Conservateur de la 
Seetion historique de V'Institut g.-d. de Luxembourg. (p. III— 
LXXXID. 

Nutice necrologique sur fon M. le Dr. Peters, prösiilent de la section 
historique de V’Institut grand-dueal de Luxembourg. (p. LAXXTI 
—LAXNV. 

Circunseription du Pays Duche de Luxembourg et Comte de Chiny 
en quartiers, hauts-commands, justices, villes, bourgs, villages, 
hameaux, moulins, censes, forges etc, d’apres le cadastre de 
Marie-Therese en 1766— 1771. (p. 1--105.) 

Dr. Peters Johann. Zebaftian Franz de Blanchart umd feine Yuremburger 
Ehronit. (p. 107— 218.) 

Dr, van Werveke Nicolas. Untalogue deseriptif des manuserits eon- 
seryes A la bibliotheque de Ia Seetion historique de Institut 
g.-d. (Suite : Nos 51— 250.) (p. 219-284.) 

Arendt Karl. Die jüngit veftauriiten Ghor-resten in der Pfarrticche zu 
Yunglinjter. (Nanton Grevenmacher.) (p. 2855—294 mit 2 Abbildungen 
im ZTerte.) 

De Muyser Constant. Cartographis luxembourgeoise. Recueil des plans, 
eartes, vnes, gravures, tableaux ete. de la ville et du Grand- 
Duche de Luxembourg (Suite.) p. (295 — 326.) 

Arendt Karl. Le „Dingstuhl* d’Eehternach. (Denselt.) (aneienne mai- 
son de justice monacale). (p. 327—534 avec 9 figures dans le 
texte.) 

Idem. Notice sur les croix «de justice en göndral et l’ancienne croix du 
marche d’Eehternach en partieulier. (p. 335 —34W avee 2 figures 
dans le texte.) 

Dr. Peters Johann. Eine Notiz zur Ortsfunde (p. 341—342.) 

Idem. Die Sefchwifter des Paters Ambrosius Fanlbecker. (p. 343 —344.) 

lIdem. Der Bildercyflus des luremburger Stammbaumes aus Narlitin. (p. 
345347.) 

De Muyser Constant. Tombes franques trouvees pres de Differdange. 
(p. 348 — 351.) 

Vannerus Jules. Cartes et plans du Grand-Duche de Luxembourg 
appartenant A Jules Vannerus. Bruxelles ler juin 1897. En rap- 
port avee le Reeueil publie par M. De Muyser dans le vol. XLV 
des Publieations de la sect. hist. de V’Instit. grand-dueal, 1896 
(p. 352-360.) 

Dr. van Werreke Nicolas. Deux senteneos du Conseil de Luxembourg, 
en matiere de soreellerie, eommuniquees. (p. 361—369.) 

Vol. XLVII. Luxembourg. P. Worre-Mertens. 1900. (1899.) 

Diefer Band enthält: 

Dr. van Werveke Niculas. Inventaire analytique des Archives du 
Chateau d’Ansembourg. Tome premier (12 — 1600 } 

Vol. XLIX. (Premier faseieule.) Luxembourg. Lion Bück. 1899. 
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Diefer Band enthält folgende Auffäge : 

Schuermans H. Bollendorff. (p. 1—39 avee 1pl.et 3gravures dans Ir 
texte.) 

Vannerus Jules. Les biens et les revenus du Ülerg& luxembourgeois 
au XVIe sieele. Enquetes de 1575 et 1576 publiees. (p. 40-192.) 





An „Ons Hemecht“ eingefandte Bücher. 


(Die mit * bezeichneten Werte find Gefchente der betreffenden Autoren Selbft, 

Allen Scyentgebern drüden wir biermit unfern berzlichiten Dan aus.) 

* Anschauungsunterricht (Der) auf der Unteritufe >er Primärfcnle nach dem 
Lehrplan der Muiter- und Übungsichule in Puremburg. 
* Blum Martin. Miscellanea. Oder: Kleinere Aufjfäge vermifchten \nbaltes. 

I. Seit. 

Idem. Beiträge zur Yitteraturgefchichte des Yuremburger Dialeftes. Oder: Die 
bauptfädhlichiten fchriftitelleriichen Erzeugniffe in diefem Dialekte, I. Heft. 

* Idem, Das Collegium Germanitum zu Rom und deifen Zöglinge aus dem Yu: 

remburger Yande, 

* Idem. Gefcichtlider Rüdblid auf die im Sroßberzogtbum Yuremburg bisher 
erfchienenen Zeitungen und Zeitfihriften. I. Seit. 

Idem. Compte-Renda du XIV Congres de la Federation archeologique 
et historique de Belgique. Session d’Arlon. 

* Grob Jakob. Die Blodade der Fyeltung Yuremburg. Augquft 1681 bis 25 März 
1682 und das Jahr 1683. 

Kellen Franz. Die Kämpfe um Arlon 1793 und 1794. 

Idem. Schloß und Herrfcdaft Schutburg. Ein neichichtlicher Beitrag. 

Koenig Alexander. Die Verehrung des bi. Martinus im Yuyemburger Yande, 

De Muyser CU:mstant. Rapport sur le Congres d’Arlon, du 30 juillet au 
2 aoüt 1899, 

Dr. Nie. Sevenig. Siegfrid und Melufine Dramatifirte Bolfsfage in drei Ab 
teilungen von Nifolaus Welter. 


L Zu Ze Zu 


Nereinsnarhrichten. 


Aus dem Situngsbericht 
der Hauptverfammlung des Dereins vom 14. Dezember 1899. 


Nachdem der Bericht der legten Berfammlung vorgelefen umd ein- 
ftimmig genehmigt worden war, gab der Borjigende einen furzen Ueber: 
blif des abgelaufenen fünften VBereinsjahres,. or allem gedachte er der 
Mitglieder, die uns der Tod entrifien, der Herren %. Bian, Notar md 
Deputirter zu Redingen, Dr. Dom. Dengeich, Bräjes des Priefterfeminars, 
Cornelius Heinrioy, Pfarrer zu Vichten und Joh. Schmig, Ehrenprä- 
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es. Die Berfammlung chrt durch Anfitehen das Andenfen der Dinge: 
ichiedenen, welche alte der „H&mecht‘ jeit ihrer Gründung angehörten. 
Der LBorfigende theilte danıı mit, daß die Yahl der Bereinsinit- 
glieder von 275 Ende 1898 auf 295, ausichlieplid) der Abonnenten 
gejtiegen, die höchfte bis jegt erreichte Ziffer, welche beifer wie alles 
Andere die Lebensfähigfeit der „Elemecht“ beweije. Weiter hob derjelbe 
hervor wie die Danptverfanmlung regelmäßig abgehalten, cbenio die 
monatlichen Werjammmlungen des Borftandes, in welchen die Redaktion 
der Zeitichrift bejorgt wird. Auf die WVeröffentlichungen des Bereins 
übergebend, ftelite er feit, daß achtjchn Mitglieder durch Beiträge an 
dem fünften Jahrgange der „Hemecht“ betheiligt, eine Zahl die noch 
nie im Luxemburger Yande weder von einem Werein noch von einer 
Zettjchrift erreicht worden ; daß der Verein fich mit Necht Verein für 
Yuremburger Geichichte, Litteratur md Nunft nenne, demm alle dieje 
Zweige des Wiffens jeien im legten Jahrgang vollauf und würdig ver: 
treten, daß jie würdig vertreten jeien, das bezeuge, außer der für das 
Heine Yureinburg jo großen Zahl der Mitglieder und Abonnenten, die 
Anerkennung, welche „Ons Hemecht* im Auslande gefunden. Neben 
der Zeitichrift erfchienen noch 12 Bogen von München’s Geichichte, 
welche im kommenden Jahre zum Abichlur gebracht werden joll, jo daR 
endlich, Dank unjerm Verein, dem um die Yurremburger Gejchichte To 
verdienitvollen Manne die gehörige Würdigung geworden. Endlid theilte 
der Borfigende noch mit, dan Dank der gropen Mitglieder: und Abonnenten 
Zahl wie dem Staatsjubjide die finanzielle Yage des Vereins eine vor- 
zügliche jei, und diefe es ermögliche außer „Ons Hömecht* md dem 
Sclufe von Münchens Gejchichte im kommenden Nahre einige Ergän- 
zumngshefte zu veröffentlichen, weldye ein im fich abgeichloifenes Ganze 
bilden, umd der jtrengern Wiffenichaft gewidmet werden jollen, Miles 
unbeichadet der weiteren Bervollfommmung und bejferen Ansjtattung von 
„Ons Hemecht* an Bapier, Drum und Ylluftrationen. 

Meichlichen Beifall lohnte den Vortrag des VBorfigenden. Alsdann 
jchritt man zur Erneuerung des Vorftandes. ES traten aus die Derren 
Starl Müllendorff, Borfigender, Martin Blum und Brüd- Faber, Mit: 
glieder. Alle wurden einftinumig wiedergewählt und nahmen danfend die 
Wahl an. 

Nadı) Vorlegung der Nechnungen, ernannte die Verfammmlung Ttatı- 
tengemäß zwei Neviloren, die Derrn Sörgen md Wolf. Nachdem dann 
noch das Budget pro 1900 nad) dem Borichlag des Borftandes ange: 
nommen, Ichloß der Borligende die Berjammtlung. 


Yuremburg. -—- Drud von WB. Worre: Mertens. 
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Anzeige-Gebühren (pränumerando zahlbar) 20 Gtd. bie fleinfpaltige Petitzeile, 
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Onme'glech. 


Wät mu®r weschitt, viraus ze wessen, 

Den IHlebo®!n sech sellwer kessen, 

ug Fräleitszong am Streit ze zessen, 

Drei Dose Sterzeln ze verquessen, 

E ‚Judd beim Focken ze beschnessen, 

ng Motrenhatut se :hneiweiss ze mächen, 

An d’Cha'mber go'n ann net ze lächen, 

E In Keche sin ann net se schmächen, 
i Klitfehen o®ne Kufl ze rächen. 

dell du, dät sin onmelglech Sächen ? 

Seng ege Nu‘s jupp! ofzebeissen, 

E Städtschowlsal zergutzert weissen, 

En @che Stack mam Daum ze reissen, 

Als Stietsdamm neischt Gepufftes droen, 

Als Affeköt steits d’Wotrecht soen, 

Verstand bei d’Nare siche goen, 

Wien dät wöllt alles hun an dun, 

Den ass gewess am Iweldrun. 

Du‘rfir ewech mat dene Flaäuten ! 

't ass Fu®send ! jidderen hu®t Staäuten. 

Ridens. 
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Thiofrids Leben des heiligen Millibrord 


aus dem Yateinifchen überfegt. 


































Schluß.) 
XXXIV, 

Yın Kahre 1031 der Menichwerdung des Wortes, dem 292. Jahre 
jeit dem Dinicheiden unseres jo wunderbar verherrlicdhten Waters Willi: 
brord, zur Zeit, wo dem Abte Dumbertus') die Gejamtleitung der Abtei 
oblag, war der Wiederaufbau der aus ihrer Aiche neu erjtandenen KIo- 
jterfirche vollendet. Unter einmütiger Zujtinmmng der heiligen Genoffen: 
Ichaft wurde beichloffen, daß die neue Abteifirche am 19. Ottober desjelben 
„jahres eingeweiht werden jollte, und daß bei diejer FFeierlichkeit, welche 
in Gegenwart des ehrwürdigen Boppo?), des Erzbiichofs des. heiligen 
Trierer Siges, und des Schirmvogtes Heinrich’), des ruhmreichen Derzogs 
von Baiern, ftattfand, aud) die Gebeine des Deiligen an jenen Ort 
übertragen würden, wo jich noch heute ihre verehrte und mit geziemen: 
dem Glanze gefeierte Nuhejftätte befindet. 

Mit der Aufjuhung und Ausgrabung des koftbaren Schages wur: 
den Mönche betraut, die auch vor ihrem Eintritt ins Kloster chelos ge: 
wejen und im Ordensleben durch heiligen Wandel Jid ausgezeichnet 
hatten. Dieje verjchlofien die Thüren der Kirche und gaben fi) daran, 
den Eftrichboden zu durchbrechen. Da geichah es, dap einer der Mönche, 
Thitmar mit Namen, dem c8 entgangen war, dak ‚Traumbilder in der 
Nacht feine jchlafenden Sinne betrogen‘ (Virg. Aen. 10.642), ‚hod) 
aufgerichtet, mit weit ausholender Mechten‘ (Virg, Aen. 5.478) die 
Doppelart in die Yuft jchwang, jofort aber troß allen Bemühens die 
ausgeftredften Arme, gleich) als hätte Gottes Dand fie mit FFefleln ge: 
bunden, nicht mehr fenten konnte. ngftvoll, von unfäglicher Berwir: 
rung betroffen, ftand er da; Ichwarzes Dunfel trat ihm vor die Augen, 


1) Abt Humbertus 1028—1051. Inter feinem Borgänger, dem Abte Uroldus, 
waren Klofter und Kirdye verbrannt (1016, 22, Aug.) Schon im felben Jahre wurde 
der Meuban in Angriff genommen, dev ımter Abt Hınnbertus vollendet wurde. Yeßterer 
„Leß 1031 die Nirche einmweihen und mit Bildern und Malereien in geihmadvoller 
Werfe verzieren umd den Ambo mit filbernem Schmid (Platten und Schranten ?) 
verfehen“ (Catalog. abb. Ept. I). „Unter ihm wurde der Yeib des b. Willibrod 
von feiner bisherigen Begräbnißftätte aus übertragen und unter dem Hauptaltare bei« 
geiest* (Catal. abb. Ept. IL). Bgl. M. G. SS. 23. p. 32 nnd 34. 

2) Boppo, Erzbifchoi von Trier 1016—1047. 

3) Heinrich der Jüngere, als Graf von Yuremburg Heinrid IT. 1027 — 1047, 
als Herzog von Yayern Heinrich VIL. von 1042 -1047. Als Graf von Yuremburg 
war er audı Vogt von Echternac; die Vogtei von S. Marimin in Trier befam er 
1036. Er ftarb auf einer Prautfahrt, von der er vermäblt nacı Batern zurüdzufchren 
gedad)te, 1047 am 14. Oft, und wınde in Trier beftattet. 

g 
3 






Schweißtropfen perlten auf der Stirme, die Wangen erblaßten, die Zunge 
Ntodte, der Speichel vertrodnete im Munde (Lucret. 4.971—981). 
Endlich führte ihn der weile Probjt Hubertus beifeite und ermahnte ihn 
mit väterlicher Liebe, fi) durd) aufrichtiges, reumütiges Bekenntnis zu 
reinigen, wenn er irgend eines Bergehens fi) bewußt wäre, Darüber 
bedenklich geworden, erforicht ficy Thitmar; aber fein Gewiilen findet 
feinen ?yehler, der nicht gebüßt wäre. Da zulegt entdedt er, wie das 
Gedankenbild undewußt ihm getäufcht. Geläutert fchrt er zurüd und, jo 
vorbereitet zum heiligen Werke, verrichtet er mit um jo genauerer Sorg- 
falt umd glühenderem Eifer die begonnene Arbeit. 

Nachdem die deedende Erdichichte ausgeworfen war, jtieß man auf 
ein verdecte8 Gewölbe, das man ditrchbrad) ; noch ein zweites umd 
ein dritte8 Gewölbe wurden eröffnet ; in der dritten Gruft endlich fand 
man den verehrungswürdigen Grabitein und über demfelben ein jeidenes 
Tuch, welches wunderbarerweiie durch jo viele Sahrhunderte hindurd) 
nicht blos unverweft, jondern jogar jchön und frifch geblieben war und 
jo bis zum heutigen Tage als Zierde im Gotteshaufe hängt, zum augen: 
Iheinlichen Zeugnis des unverjehrten Lebenswandels und der VBerdienfte 
des erhabenen Biichofs. Sobald der Grabftein frei gelegt war, näherte 
fichh demjelben der Abt Humbertus jeligen Andentens, nicht in verwege: 
nem Beginnen, jondern im aufrichtigiter Liebe, um vom foftbaren Schage 
ein Feines Stüd zum Zwed der Verteilung von Reliquien abzutrennen 
und aufzubewahren. Er hob den Dedel etwas, und da wurde ihm ge- 
gönnt, jeinen geliebten Herrn zu Schauen, wie er da gebettet lag in un: 
verjehrter Euculla und im Bußgewand, faft den ganzen Leib friich umd 
unverändert und von Wohlgerüchen duftend, gleich als wäre er mit 
allen möglichen Salben beftrichen, und als woallten jtatt der Würmer 
Spezereien aus dem toten FFleiiche empor. Und wirklich, die Thatjache, 
daß diejer Leib eine jo lange Neihe von Jahren hindurd) feiner vermwes- 
lien Natnr zuwider unverweit und faft unverändert blieb, verkündet 
laut das angemeffene Yob jeiner Verherrlichung: jo lange nämlich die 
Seele des Heiligen die Glieder diejes Leibes ‚belebte und regierte‘ (Genes. 
9.15; Ps. 22.1), ‚goß fie Salbe von ächter Narde über das Haupt‘ 
(Mare. 14,3) des Herrn und fonnte frei mit den Worten des Brautliedes 
(Hohel. 1.11,2) fingen: „Es gibt meine Narde ihren Geruch“ und 
„wie ansgegofiene Salbe ift dein Name”, 

Der fromme, glaubensitarfe Abt — fein Glaube war nicht flein, jon- 
dern dem finnbildlichen Senfforn vergleihbar — reichte mit der Hand 
in den Sarfophag hinein, und jofort wurde jeines Gefichtes Schärfe 
von Dufte der Wohlgerüche geichwächt, der wie aus der Glut eines Weih- 
rauchkäftchens zu feinen Augen drang. Unter Furcht und Graufen 309 
er eine Nippe hervor, worauf er, vor Entjegen erjtarrend, ohmmädhtig 
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hinjant. So Hagt ja audy Daniel 7.15), dah ein rätjelhaftes Geficht, 
das er geichaut, ihm Grauen machte. Nachdem man danı den Grab- 
jtein jorgfältig verichloffen und chrfurchtsvoll erhoben hatte, wurde bei 
demjelben die heilige Wache gehalten, während welcher ein glänzendes 
Wımder geichab. 

Es Tebte nämlich damals in der Mbtei em Mönch, Planıens 
Frithelo, der mit eimem jchmerzlichen Übel behaftet war. Bon edler 
Derfunft, hatte er früher als Mitter Kriegsdienfte gethan und jich bei 
einem Sturz von Pferde (vita metr.) derart verlegt, dak die Eingeweide 
hervortraten und vollends, bis zur äußerten Grenze aus ihrer Yage 
gewichen, herunterhingen, jo daß der Mann an jeinem ganzen Gliederban 
in der Bewegung gelähmt war. Nach diejem Unglüdf hatte er das Wehr: 
gehent des Kriegers abgelegt und jich dem führen Joche des Dienites 
Ehrifti unterjtellt, nadydem er jchon vorher feine zwei vortrefflichen 
Söhne dem Ordensleben geweiht hatte. Diefer leidende Mönd näherte 
ji während der heiligen Wache dem Sarfophage, warf ih zur Erde 
nieder und bradte das Opfer feines innigiten Gebetes dar. Beim Auf: 
jtehen jtieß er unverjehens an die Tırmmba und im jelben MAugenblide 
waren durd; dieje heilfame Berührung die Gedärme im ihre uriprüng- 
liche Lage zurüdgeichoben, und der Kranke hatte feine volljtändige Ge: 
jundheit wicdererlangt.  lle Herzen priefen Sort im umbejchreiblicher 
Begeifterung. 

Nicht aus der Nachbarichaft allein, jondern aus der ganzen Provinz 
ftrömten Bölferichwärme herbei. XYaute Yoblieder erichallten dem gemein: 
jamen Schuspatron zu Ehren ; es ichien, als jchaute man den Heiligen 
gegenwärtig in PBerfon und im ?Fyleiiche lebend, und als bereitete man 
ihm einen fetlichen Empfang. Su Jubel wurde der Yerb, gleich wie eine 
andere Bundeslade des Herrn, unter feierlichem Geleite übertragen und an 
dem Gnadenthron des Altarcs der allerheiligiten Dreifaltigkeit niedergelegt, 
wo er fortan ‚jeine Zeichen erneuert und jeine Wunder wiederholt‘ (Keeli. 
36.6), deren Zahl man nicht zählen und deren Größe man nicht mejien fann. 

XAXNV, 

Auf der Anjel Walchern, wo der Deilige für das Belenntmis und 
die Ehre Ehrifti jeim Blut vergoffen hatte, ift Willibrord häufiger wirk- 
Jan durch die Ichügende Gegenwart jeines Getites. Nach dem Wort des 
heiligen Baulus (1. Cor 14,22), daß die ‚Wunderzeichen nicht Für die 
Släubigen, fondern für die Unglänbigen find‘, weiß er, daß die Dürte 
diejes durch jeinen Schwein für die Nichtichnmr des Glaubens gewonnenen 
rohen Stammes nur durd) auffälligere nnd häufigere Wunderwerfe er: 
weicht und zum Dienite umd zur YXiebe Gottes angehalten werden fan. 
Alle diefe Grofthaten find in den an der Meeresküiite gelegenen Orten 
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wohl befannt umd gefeiert; doch will ich, Toweit der Mahmen diejes 
Buches e8 mir erlaubt, von dem vielen einiges, von dem größten das 
geringite bier einschalten, 

Mobert, der jüngere Sohn Balduins';, des Grafen von Flandern 
jeligen Andenfens, war von tötlihern Dale gegen die Bewohner von 
Viiddlenburg entbrannt und bedrohte die Bevölkerung der ganzen nfel 
mit Tod und Berderben. ‚Uud c8 entfielen nicht jeinem &bemiüte die 
Uriacyen des Grolls, die brennenden Schmerzen‘ (Virg. Aen. 1,26); 
‚swige Wunde im Derzen bewahrend‘ «Virg. Aen. 1.35; und Nadhe: 
gedanken „wälzend in glühender Bruft‘ (ibid. 1.50), ‚verband er fich mit 
der Moriner äußeritem Boltsftanım‘ übid. 8.727) uud jammelte aus 
Franzojen und ZTentonen cine jolche Deeresmacdt, daß man auf je zehn 
jeiner Krieger faum einen Feind rechnete. Er hatte nämlich dreißig 
Legionen bewaffnet, jede zu taufend Mann geichägt, während ihm nicht 
ganz dreitaufend Ztreiter gegenüberftanden. An der Mündung der 
Zcelde, die dort einem Meere gleicht, Ichiffte er feine Scharen ein, fuhr 
une ihnen über den Flun und landete jo an der NKüfte der feindlichen 
sick. Doc jo furchtbar jeine Ankunft ichien, ebenio Schimpflich md 
ichmählich joltte die Nücdkehr jein. 

As die Bewohner der Aniel Waldyern die Xandung Ddiejer er: 
drädenden feindlichen Übermacht erfuhren, der jie nur ein Heines Hänflein 
Bewaffneter entgegeuzuftellen hatten, gerieten fie in großen Schreien. 
Sie jchicften Gejandte an MNobert und baten um Schonung, aber ihre 


Ih Balduin V., Grai von Flandern (+ 1067), binterlich zwei Söhne, Balduin 
und Hobert. Der ältere, Baldurm VI., vereinigte Schon feit 1067 mit der Markgraf: 
Ichaft Antwerpen und der Sraifchait Mons md Hennegau nod) die Braffchait Flandern 
unter jeımer Herrichaft. Seinen bald eintretenden Tod vorausjcehend, juchte er feinem 
älteften Sohne Arnulf, der faum fünfzehn Jahre zäblır, die Erbfolge zu fihern. Daber 
ließ er in feierlider Berfammling feinen Bruder Kobert I., den riefen, gegen den er 
Mißtranen begte, durch Eidfdnwur verpflichten, feinen Neffen Arnulf in feinem Befite 
zu fchhügen. Nach dem Tode Kalduins VI. aber geriet Hobert mit deifen Wihve 
Hidyidis, welche für ihren Ihmvachen Sohn Arnulf die Herrfchaft übernahm, in cinen 
langwierigen Streit, in weldyen fich fpäter der Haifer Heinridy IV. und der franzöftiche 
König Philipp machten. 

Schen jrüher hatte Hobert, eine der ritterficdhiten Gejtalten jener Zeiten, nad) 
vergeblichen Anstrengungen, fi in Spanien im Nampf gegen die Sarazenen cin Heid) 
zu fmiten, feinen dauernden Aufenthalt in Holland genommen, weshalb die Flamänder 
ihn den Beinamen „der Friche" gaben. Als der Graf Floventins von Holland im 
Namıpie gegen die Frielen gefallen war, vermählte er ich (1065) mit deffen Withve 
Gertrud umd fuchte nun ganz Holland für jich zu erobern. Umnterdeflen hatte fich 
Kıidyıldis in ‚zlondern duch drüdende Steuern umbelicht gemadht ; die Flamänder em: 
pörten fich und riefen Nobert aus Solland herbei, der bald darauf (1070) zu Gent 
als Herr von Flandern anertannt wınde,. Wine Epifode in diefen Nämpfen it der 
von Zhiofried berichtete Angriff gegen das fricfiihe Walcern, Nobert war Graf von 
landern 1071—1093. 





Bitte fand fein Gehör. Da vereinigten fie ihre ganze Kriegerichar und 
allefaımt begaben fie fich zur Baiilifa, die durd) das Blut des großen, 
heiligen Willibrord geweiht war!,. Dort empfingen fie das Geheimmis 
des Heilsopfers, nachdem fie zuvor durd ein Gelübde fidy verbunden 
hatten, alljährlich, jo lange fie leben würden, dem heiligen Schußpatron 
einen Tribut zu entrichten, wenn fie durdy Vermittelung feiner Güte 
und Milde gewürdigt würden, die Balme des Sieges zu erringen. Und 
jogleich, vom FFener des Glaubens erwärmt und entzündet, befeftigten jie 
an der Spige ihrer Fahne ein Gefäß mit Neliquien des Deiligen, auf 
deren Schuß jie ebenjo feit vertrauten, wie wenn Gott der Herr ihr 
sührer wäre, vor ihnen „einherjchreitend in der Fülle feiner Kraft‘ 
(Isai. 63.1). Da dachte in der bald beginnenden Scyladyt niemand an 
Flucht, niemand jegte jeine Doffnung auf die Schnelligkeit der Füre, 
jondern jeder nur auf die Kraft des Armes, indem alle wur von dem 
einen Gedanken bejeelt waren, daR cs ‚jchön und jüß ift, für das Vater: 
land zu fterben‘ <Hor. earm. 3, 2. 13). Im Eluger Berechnung, daß 
jie beim KRampfe die Sonne gegenüber hätten, wenn der Feind zuerft 
vorging und dann fich zur Wehr ftellte, kamen fie dem Gegner im Lauf- 
jchritt zuvor; jo vermieden fie, daR die Schkraft ihrer Augen, von den 
Sonnenstrahlen geblendet, geichwächt wurde, wobei ihre wuchtigen Streiche 
ihr Ziel verfehlt hätten. Darauf jchlugen fie fidy niit jolcher Tapferkeit, 
daß man hätte glauben mögen, hier kämpften SDelden, dort gemeines 
Gefindel, und daß, wie cs im Lobgejange de8 Miojes heißt (Deuter. 
32.30), ‚Einer taujend verfolgte und Zwei zehntanjend jagten‘. Bejiegt 
flohen die Feinden zu ihren Schiffen. Dort nod) ‚jtürzten manche, vom 
tötlihen Eijen getroffen, in ihr eigenes Schiff nieder, es fchäumte das 
Blut in der See, die Wogen färbten ji von geronnenem Blute‘ 
(Lukan 3.575), und, wie der Dichter in dem befannten Doppelvers 
jagt (Lukan 3,576), ‚halbtot jtürgten andere in den ungeheuern Schlund 
und jogen zluten ein, nut eigenem Blute vermijcht ‘. 

Gleichwie Debora, deren Name Tinnbildlich Biene bedeutet, im 
ihrem Ziegesliede fingen fonnte ‚vom Himmel ward geftritten wider 
fie‘ (Richt. 5,20), jo kann man and) jagen, daß die Seele des Aus: 
erwählten des Herrn, der die Deericharen Gottes führte, ‚auf die Starfen 
trat‘ ıibid.; Die Schar der Bewohner von Walchern dagegen, ‚deren 
Bogen ruhte auf dem Starfen‘ (Sott) iGen. 49.24), hatte, wie uns ein 
glaubwürdiger Zeuge berichtete, der an dem Kriege teilnahm, jpäter aber 
die Kriegswaffen gegen die Waffenrüftung Gottes unter dem Mönd)s: 
gewande vertaujichte?), von dem |hrigen nur drei Srieger verloren und 





1) Kap. 13 wird diefe Nicche Weftfapelle genannt. 
2) Ohne Zweifel der Mönd Edehard, der im folg. Kapitel erwähnt wird. 
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zwar, wie mit Sicherheit erwiejen ift, durch deren eigene unbejonnene 
Verwegenheit. Der Herr hatte die ‚unter dem Schatten jeiner Flügel 
Bertrauenden bejichirmt‘ (Ps. 16.8). Während ‚eine Wolfe von Pfeilen 
den Dimmel entzog md die Wurfipiene mit finfterer Nacht das Schladt- 
feld deeften‘ (Lukan 7.5201, fügte es Gott, daß cs nicht ‚von jeiten der 
Feinde Tod und Verderben regnete‘ (ibid. D181, die über feine Herrlichkeit 
triumphiert hätten: er wandte die Wurfgeichoffe, die wie Dagel jo dicht 
daherjauften, nach anderer Nichtung bin ab und ermutigte die Kämpfer, 
indem er ihnen feine Dillfe durd die Nähe des Friedensvogels anzeigte. 
Man konnte nämlich beobachten, wie eine Ichneeweiße Taube, nad dem 
Vorgang jener Friedensbotin, weldye, ein Borbild des Gcheimmiffes der 
Taufe, bei der Sündflnt den grümenden Dlzweig im Schnabel zur Arche 
Nocs brachte umd der Erde die Wiederkehr des Friedens angeigte, von 
der Seite der Walcerer feinen Augenblid wid, joudern, wie glaub: 
würdige Männer cs mit eigenen Augen jahen, bis zur Vollendung des 
Sieges m ihre Meihen herumflog. 

Mac) diejem ehrenvollen Triumphe zollte die jiegreiche Heldenjchar 
demjenigen, der über alles triumphiert, das jchuldige Opfer des Lobes, 
ernenerte umd befräftigte das Gelübde, zu dem fie fi vorher verbunden 
hatte, und überjandte an die Kirche zu Echternady zwei dem  befiegten 
Feinde entriffene Fahnen, damit fie dort aufbewahrt würden zum ewigen 
Andenten an den herrlichen Sieg, der durd) die Verdienite des erhabenen 
Biihofs Clemens Willibrord ihr verlichen worden war. 
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So hatten jene Jmielbewohner die Gefahr, die ihmen von außen 
drohte, mit Hülfe Gottes durch ihre ZTapferfeit glüdlic abgewehrt. 
Leider fehrten fie jpäter, nach den Kriegen mit dem auswärtigen Feinde, 
die Waffen gegen die eigenen Eingeweide. Wahnfinnigen gleidy, zücten 
fie das vom ‚Feindesblut noch gerötete Schwert gegen das Leben ihrer 
Mitbürger, die eigenen Dände und Glieder zu zerfleiihen. Die Die 
der Yeidenichaft jtieg jo weit, daß fie gegenjeitig auf Berderben jannen. 
Schon waren die vornehmeren Edelinge der nfel als Opfer der Bartei: 
wut gefallen, da brad) das zFeuer der Zivietracht jo heftig hervor, daR 
niemand mehr frei weder ein noch ausgehen fonnte. Yus dem einen 
Lolfe bildeten jich zwei fich einander befchdende Gemeinden ; die früher 
in einem Xager zufammengeftanden, teilten ich in zwei feindliche Heer: 
lager. Zu joldher Glut entflammte der tötliche Parteihaß, daß jelbit am 
Eharfreitag, dem Gedächtnistage jener Stunde, wo der Hohepriefter des 
wahren Bundeszeltes, der gute Hirte, deifen Wefenheit Güte ift, fein 
Yeben für jeine Schafe hingab und fein unjchägbares Blut ul Kauf: 
preis der Welt dem himmlischen Vater zum Opfer darbradte, niemand 





es wagen durfte, ohne Waffenrüftung und ohne Geleite von YZunftge: 
noffen und ITrabanten hinzuzutreten, um das Kreuzeshol; des Erlöjers 
zu füflen. 

Endlich, nachdem fie viele der Shrigen verloren und allerlei Drang: 
iale ausgeitanden hatten, fühlten fie sich ermüdet und gebroden. D 
überichauten fie die lange Reihe von Gefahren, die nocdy bevorjtanden, 
und befannen fich nad) dem Mittel, das ihnen die ficherfte Zuflndht 
bieten könnte. So jchidten fie denn eine gemeinfame Gejandtichaft nad 
Echternad an den Abt Thiofrid, und ließen diefen Diener Ehriftt ei: 
laden, nad) Walchern zu”,fommen, damit er fraft der Wutorität ihres 
PBatrones Willibrord, deifen Stelle er vertrat, fich ihrer verzweifelten 
Lage annehme, der Verwirrung abhelfe und durch die Liebe der Ber: 
jöhnung den Friedensbund wicderherftelle. 

Zwei Tage lang hielten fie im Hafen von Antwerpen mit jechzchn 
leichten Schiffen, jeine Ankunft erwartend. Da aber Zhiofrid infolge 
unvermeidlicher Schwierigfeiten der Meije länger ausblieb, umd sie für 
den folgenden Tag zu einem Gerichtstag, der auf diejes Datum ange: 
jet war, erjcheinen mußten, jo jahen fie fich genötigt, nad ihrer hei: 
matlichen Iniel zurüdzujegeln, empfablen aber den Magiitraten des 
Antwerpener Dandelsplages jelbjt, mit denen fie durch Sreundichaft oder 
Sejchäftsbeziehungen verbunden waren, dem Gchternadyer Abte die Ehre 
des Empfanges und der feierlichen Begrüßung zu erweien. 

Es waren aber damals durd) Ungunft der Witterung ihre Saat: 
felder wie ausgetrodnet. Kein Tropfen Megen, fein Tau hatte die 
luren benegt, jo daß zu befürchten war, es möchte ein an FFruchter: 
trag leeres Jahr hereindbrechen. Als mun ‚der Wind, in die weichenden 
Segel haucyend, die Flotte forttrieb, umd die Schiffe die hohe See 
erreicht hatten‘ (I,akan, 3.1), riefen die Leute, im trauriger Stimmung 
zwar, aber vom jener des Glaubens entzündet, mit vertrauensvoller 
Andaht aus: „CT heiliger Willibrord, unjer Schugpatron, wenn du 
fommen willft zu uns, deinem bevorzugten Lolfe, jo gib ung ein 1m: 
trügliches Zeichen zur Bürgichaft deiner Ankunft im Deren; Taf, ehe 
denn der Dafen uns birgt, einen fruchtbringenden Negen aus der Höhe 
itrömen umd im umjere yluren dringen!" ‚Naum hat jolcdhes gejprocdhen 
das Bolf, und mit plößlichem Kracen donmert zur Yinten cs jichon‘ 
(Virg. Aen. 2.692,, ‚und das aufgerüttelte Gewajler verrät den wilten« 
den Sturm‘ (Lukan. 59.0967). ‚„Zchon verdichten id) zu Plagregen die 
Wolfen, vom Dimmel aus gedrüdt, und raujchen Ttrommeije herunter‘ 
(Lukan. 4.76), des Sonnenbrandes und der Dürre Schaden vericheu: 
chend. ‚Abgejondert hat Gott einen guadenvollen Negen einem Erbe‘ 
(Ps. 67.10), durdy cin augenjcheinliches Zeichen feiner Güte die Ankunft 
jeines im Geifte Geliebten verfündigt. ‚Den Uether erjchüttert Schiffer: 








geichrei’ jogleich, und ‚zerwühlt durch den Armichwung jchäumt das Ge- 
wäfler; von Nudern zerriiien und ziichenden Sciffsichnäbeln Hlafft 
auseinander die Meerflut‘ (Virg. Aen. 5. 140). Einen firchlichen Dymnus, 
nicht ein Nuderlied fingend, ipringen alle ans heimatliche Gejtade hinüber. 


Kaum konnten die Mauern ihrer Stadt fie aufgenommen haben, 
als der Stellvertreter des verehrten Baters Willibrod im Gebiete von 
Antwerpen anfam. Die Eimvohner gingen ihm weit vor die Stadt ent- 
gegen, die Neliquien ihrer Deiligen in goldenen und jilbernen, Funftvoll 
gearbeiteten Gefäßen haltend. Mit großartiger Pracht wurde er empfangen, 
wie ein Bote des Herrn, wie ein anderer Ehriftus und Erlöfer. Nachdem 
er dort Streitende verjöhnt und durd) dauerndes 7Friedensband vereinigt 
hatte, führten ihn die Antwerpener in ehrenvollem Geleite hinüber zu den 
Werften des Dafens von Middlenburg. 


Der Abend dämmerte jchon, als er landete. Sobald jeine Ankunft 
befammt wurde, ftrömte alles Bolf jeden Alters umd jeden Gejchlechtes 
zum Strande ‚und füllte in frober Berjammlung das Ufer‘ (Virg. Aen. 
>. JOT). Mit immigfter Andacht und mit großartigen hrenerweiien, 
gleich als wäre ihr gemeinjamer Patron und Herr jelbjt im Yyleiiche zu 
ihnen geflommen, nahmen fie ihn auf, und unter Dymmengelängen gelei- 
teten sie ihm zum entlegenen Hauie des ebetes. 


‚Ms nun der folgende Tag, aufftrahlend mit tagendem Lichte, die 
Sterne verjcheuchte‘ (Virg. Aen. 5. 42), famen fie zahlreich zufammen 
über die freundliche Schwelle und ftellten jich, dem Brauche der Barbaren 
zuwider, in volltommenjter Zucht und Chrerbietung vor dem Gejandten 
des Herrn auf. um ihre umficheren Berhältniffe ordnen zu lafjen. Der 
Abt, ‚mit Worten die Geifter beherrichend und die Derzen bejänftigend‘, 
(Virg. Aen. 1.155), beichloß, zuerst die geringeren Sachen zu erledigen, 
die wichtigeren und heifleren auf den folgenden Tag zu verichtieben. 
Während er nun, von diejen Geichäften in Anipruch genommen, mit den 
Erichienenen und folchen, die er zuzuzichen für gut gehalten, Beratung 
pflog, bemerfte er, wie ein Mann aus dem äÄrmeren Wolfe, zu Boden 
liegend, die Füre eines vornehmen Reichen umflanmert hielt, dem er 
ehemals in unbejonnenem Übermute eine fat unheilbare, tötliche Wunde 
beigebracht hatte. Da erhebt jid) der Abt, eilt hinzu, wirft fich neben 
den zrlehenden zu Boden und Füßt die Aniee des Meichen; da Ddiejer die 
Bitte abweift und hartnädig widerjteht, legt er vor ihn den Bilchofsitab 
des erhabenen Heiligen nieder und bittet, ermahut, beichwört den Wor- 
nehmen, er möge dem renmütig ?Flebenden VBerzeihung gewähren. Dod) 
das jtahlharte Derz und der trogige Sinn des Reichen ließ sich durch 
feine Bejänftigungsmittel der gejunden Bernunft erweichen; and) als 
jogar alie Uniftehenden ihm zuriefen und ihren Abjchen über dieje Därte 
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befundeten, errötete er nicht einmal und gab jich nicht zufrieden. Zeiner 
jelbft nicht mehr Herr, entfernte er fi plöglic) und eilte nad) Daufe, 

Dort traf ihn umverweilt die Strafe für feinen trogigen Un: 
gehorjam. Won Bejeilenheit ergriffen, jegte er durch die Störe und 
Scyläge, die er auszuhalten hatte, alte Zuschauer in Schreden und er: 
füllte mit Yeid und Trauer die ganze Machbarichaft umd jeine Mn: 
gehörigen. Zeine jchuaubende Bruft und jein anfgedunjener Yeib wurden 
durch heftige, in Eurzen Swiichemräumen fi) folgende Stöße gequält, 
wobei man ein Geräujch vernahm, wie wenn irgend eine Macht feinen 
Yeib umd jein Hippengerfüge imvendig mit harten Stößeln vorwärts jtieße. 
(Habe c& wohl eine gramlamere, bittrere Qual? Seine Angehörigen umd 
Bekannten, über dieies furcdhtbare göttlihe Strafgericht erjchredt, be- 
ftürmten mit Bitten den Boten des Herrn md bewogen ihn endlich 
hinzugeben, um den arınen Bejeiienen von feinem Xeiden zu befreien. 
Ihiofrid ging hin und legte auf den Yeib des Bejeffenen ein Ntältchen, 
das eine Partifel von einer NRippe umieres gütigen Baters Willibrord 
enthielt, und im jelben Aungenblit konnte man beobachten, wie der Teufel, 
unfähig jolc, heilige Xaft zu tragen, den Körper, den er zur Strafe des 
Ungehorfams in Befig genommen batte, num zur Verherrlichung der 
Deacht de3 Deren und Schöpfers verließ. Unbeichreiblich war der “Jubel, 
weil Heil widerfahren war jenem Dauje, inden ein Sohn Abrahams 
von dem Sohne des ewigen Verderbens befreit nnd erlöft worden war. 

Unterdeffen war in Gegenwart des verlammelten und auf den Aus: 
gang jener Sadıe geipannten Volkes ein zweites Wunderzeichen geichehen 
mit ähnlicher Veranlaffung wie das erjte, aber mit anderer Strafe. Ein 
WBürger der Stadt fiel vor einem Neichen, den er lange vorher ver: 
wundet hatte, auf jein Angeficht nieder umd suchte ihn durd Ddemittiges 
rlehen zu bejänftigen und zu verjöhnen, fand aber fein Gehör ıumd 
wurde barjch abgewiejen. Da fam vermuittelnd hinzu der edle Mönd) 
Edehard, der dem Mbte als Dolmericher diente und vor jeinem Kintritt 
in den Orden einer der hervorragenditen Großen der nel geweien war. 
Diefer trat dem Bittenden zur Seite, Intete neben ihm nieder umd flchte 
wiederholt und in dem demütigiten Worten den harten Menichen an, er 
möchte die Berlegung des Völferrechtes, die fein Der; abgewandt babe, 
in chriftlicher Sejinmung, aus Xicbe zum Heiland umd zum hi. Willibrord 
verzeihen und Verföhnung geftatten. ber boshaft, in jugendlichem Stolze, 
verichmähte es der Meiche, die Bitten zu erbören; er jprang auf umd 
ging davon. 

Doc faum hatte er fich etwas entfernt, da fam über ihm die Mache 
Sottes. Wie jein inneres Auge des inneren Lichtes entbehrte, To wurden 
jeine leiblichen Augen des äußeren Yichtes beraubt, indem fie plöglid; von 
der Blindheit Dunkel verfinjtert wurden. ‚Es war aus dem Fette gleichlam 








jeine Bosheit gefommen‘ (Ps. 72.7); da er nicht geichlagen war (Ps. 
12.5), überhob er fich in jchwulftigem Docyimmt und fcheute jich nicht, ‚jeinen 
Deuud gegen den PDimmel zu jegen‘ (Ps. 72.9); unter den Schlägen 
wurde er genötigt, jich zu erfennen: bald ftieß er an, bald wurde er 
geftoßen; unficher herumtaftend und Schwanfend, fiel er nieder, ‚mit jeiner 
Schmadh wie mit einem Mantel bededt‘ (Ps. 108.29), wid der Be- 
gegnung mit Menichen aus und floh deren Anblid. Während er jo un- 
ficheren Schrittes daherwankte, begegnete ihm jein Vater, der unter 
Thränen ihm jeine Derzenshärte verwies und ihn an der Dand zu dem 
Plage zurücdführte, den er aus Ärger, in verwegenem Beginnen ver: 
laffen hatte. Nun gab er Verzeihung jeinem Bittjteller und erhielt 
jofort das Augenlicht wieder, wofür er aus ganzem Derzen demjenigen 
dankte, ‚der alle, Neiche und Arme, erleuchtet‘ (Prov. 29.13). 

Den driftlichen Herzen bot Gott un jenem Tage ein tröftendes 
Schaujpiel jeiner Liebe, den Stolzen aber flößte er Furcht und Schreden 
ein, und dadurd ebnete er dem künftigen ‚Frieden und der Berjöhnung 
die Wege. mnerhalb kurzer Zeit waren an zwei Männern vier her- 
vorragende Wunder geichehen:: der eine wurde zur Strafe für jeinen 
Irog des Verftandes beraubt, fam aber wieder zur Befinnung und er: 
jtarkte zu gefunderer, befjerer Einficht, und das zum Heile der Gejamt: 
heit; der andere, der den Splitter im Auge des Bruders jah, aber den 
Balken im eigenen Auge nicht merkte, wurde mit Blindheit geichlagen, 
dann aber, von NWeue geleitet, mit hellerem Lichte an Xeib wie an 
Seele erleuchtet. 

‚Drauf, da der folgende Tag mit dem erjten Strahle die Länder 
wieder bejchien‘ (Virg. Aen. 7.148), kamen die Einwohner Ser ganzen 
Fniel Scharenweife wie Bienenjchwärme zufammen, eines Herzens und 
eines Sinnes, um in Gegenwart des Vertreters des heiligen Biichofs 
und vor den Neliquien des Heiligen alle ihre Streitiachen unterjuchen 
und regeln zu laffen, damit endlich die alten PBarteifehden md der töt- 
liche Haß beichwichtigt würden. Sie ftanden da wie die Sterne, nad 
ihrer Stellung und Wang (Rielht. 5.20; 2. Esdr. 13.11), und fuchten 
in forgfältigiter Prüfung Licht nnd weiien Nat; ‚denn alle Üege der 
Weisheit fiud friedfam‘ (Prov. 3.17. Und die ewige Weisheit, welche 
durd) den Mund Salomons, des ‚Lieblings des Derrn’ (2. Kön. 12,25), 
von fich jelbft gejagt ‚idy wohne bei vernünftigen Gedanken, bei mir 
ift Rat und rechtes Handeln, bei mir ift Klugheit und Stärle, durd) 
mic verordnnen die Sejegßgeber, was redjt if (Prov. 8.12—15), leitete 
durch die Gnade ihrer inneren Eingebung aller Derzen dahin, daß ic 
fich zu einmiütiger Entjcheidung einigten, deren nbegriff folgender war: 
jede ‚Familie der Erichlagenen beider Parteien jollte je ficben aus ihren 
nächiten Blutsverwandten wählen, weldje unter dem Borfige des Abtes 




















und mit diefen md feinen Gefährten nad) gründlicher Unteriuchung die 
Bedingungen bejchließen follten, unter weldyen ein dauerndes zyriedens- 
band wiederhergeitellt würde. Der gemeinfame endgültige Beichluß lautete 
nun dahin, daß die Totichläger zuerit nach den Beltimmungen des Bolfs: 
rechts dreimal dreißig Pfund als Wergeld! erlegen mürten ; dann jollten 
fie, um die Zwitigfeiten auf ewig im Wergeffenbeit zu bringen und die 

1) Durch die Entrichtung des Wergeldes erkaufte der Thäter vom Berlebten oder von 
deiien ‚Familie den Frieden Übne dieie Yosfanfung blieb der Mifferhäter fviedlos, 
tim ehde oder Feindichait, mud durfte von den Bolfsgenoffen, namentlich von den 
nächften Blursirenmden des Beleidigten aus NRacdye blos getötet werden, Durd) das 
Wergeld erfaufte er juh den ‚Frieden, alfo das vigene eben. Die gegneriichr Seite verz 
zichtere auf fernere Verfolgung md erflärte Die Fehde für aufujchoben. 

Der Betrag des Stbngeldes war vechtlich firiert, objchen, namentlich bei den 
‚rielen, das Bunfyfton für Sprzialtälle no Yüden aufwies (Prummer, Dentfche Hochts 
geihichte I. 164. Nach wertmiefiitem Kodte, unter dem Walcern itand, betrug das 
Wergeld für Zörung eines ‚Freien 99, Schilling, alfo fait 3 Brumd (das Piund zu 
20 Schilling beredmen), für einen Adeligen das Doppelte, alio 106%, Schilling. Rad) 
den Zuläken, die in farolingiicher HYeit zum friefiichen echt binzufamen, wurde dieler 
Sat in gewiffen Fällen, wie Aufruhr, Tötung beim Nirchengang, iS zu neunfacher 
Buße geiteigert (Mon. Germ. Leges III. 648;, alfo zu MO Schilling oder 48 Pfund, 
welde Summe nod um 42 Prumd unter der von Thivirid angegebenen Burke zurciditände, 

Diele 42 Bund oder zine annäbernde Summe mag das FFrivdensgeld Ddaritellen, 
die fogenannte Freda. Nadı frientfchem echte emtrichtete der Torichläger nämlich nicht 
blos das Wergeld, das die Beriwandten des Getöteten erhielten, jondern audı die Freda, 
welche dem föniglichen Fistus anbeimfiel. Nadı dem tit. 16 der lex Frisionum be 
trug das ‚Fricdensgeld gewöhnlid; 30 Scillinge, das aber bei Berbredyen im größeren 
Frieden nemmmal gefordert (tit. 17. 2 md 3 umd fogar, für Tötung bei einem Über: 
falle durch eine feindliche Schar, dem Wergelde gleich geftellt winde (tit. 17. 4. So 
erreichen wir die 90 Prmd, die Thiofrid, offenbar Wergeld und Friedensgeld zufam: 
mentaffend, als Buße angibt. 

Tas zrriedensgeld follte eigentlih eine Art Yohn Tem Fiir denjenigen, der Die 
Ziübne vermittelte, ımd wurde daber an dem zyiiriten bezahlt, in deilen Kamen der 
Nichtev Die Beriölmung vornahm. 

(Senan läßt fi die Höbe Dieier Zubnegelder nicht nachredimen, weil dem Zdhteds 
vihter nach dem Gbefepße eine gave Aweibet in dev Beitimmung dev Bußen vorbe 
balten war, und anderevicits das Weich jelbit Air gewifie Falle Yüden batte. Auch 
fonnte cs ja Seit der Aufichweibung des Gefetes unter Narl dem WroRen obne Ab 
anderimgen des Sbeietes iticht abgeben, obichen em ummittelbarer Einfluß fränkticher 
Kechtsanichanmmgen Arch farm nadnveisen läßt (Wats, Bert, geich. TIL. 1601. 

Tie erhöbten Huhen waren wabrichermlih et Aeauivaient, wodurch Starl der 
(Sroße Dev häufigen Amwendimg dev Todestivafe ber jenen voben Bölfern itenen wollte. 
Nm übrigen erichenen fe in Anbetracht des bei den friefticden Naufleuten angelanımelten 
Mteichtums nuht als übertrieben. Uber jriefitche Hechtseinrichtugen, welche X’biofvid 
tm dev vorliegenden Vebensbeicreibung öfters berubrt, wie ner 3. B. das Zübnever 
fahren ımd Die Alutradır, Ylindling pupillus) und Gefolgidan, an anderen Ztellen 
die Sortesurteile und das Yorwerfen, ED und engen u. 3. vo. handelt amt eingehendften vd. 
Hichtbofen im der Einleitung md int Nommentar ju feiner Mirzgabe der "ex Frisionum 
in den M. G. Leges II. 
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Entjtehung mener Zwietracht wegen früher begangener Thoten zu ver: 
hüten, den WBluträchern als Dienftmannen angehören. 

Nicht Furcht vor Menichen, jondern der Sıhreden vor dem Ztraf: 
gerichte Gottes hatte bewirkt, dan Männer von jolcher Wohlgeftalt und jol- 
chem Körpenmvuchs, von jo großer Weisheit und Kraft, — wer jte nicht 
kannte, hätte glanben mitiien, jie jeien nicht aus einem einzigen Stamme, 
jondern aus dem ganzen Erdfreis ausgewählt, — daß Männer von To 
hoher Geburt umd folder Macht fich zwingen ließen, fich ihren vorma- 
ligen Schußbefohlenen, die ihnen an Rang weit nadjjtanden, zu unter: 
jtellen und ihnen Folge zu leiten, was fie jonit als eine Art entehren- 
den Echimpf angeichen hätten, den fie, wenn nicht göttliche Macht Sie 
anbhielte, lieber durd) den Tod abzumiichen bereit wären, als daß fie fid) 
deınjelben unterziehen würden. 

Es verdient namentlich hervorgehoben und der Nachwelt zur Be 
wunderung überliefert zu werden, daß diejes rohe, tollfühne, Friegerifche 
Volk, das durd) das Schwert nie bezwungen werden fonnte, Tich damals 
durch Ichlichter Worte Zügel binden und leiten Ließ, und daß alle Air 
weilungen, die der oben erwähnte Dolmetscher, um von dem cigenen 
Verordnniumgen des Boten unseres Deren Jelbit zur Schweigen, im Namen des 
Abtes md des heiligen Baters Willibrord erlieh, jo willig angenommen 
wurden, daß auch nicht einer von ihnen irgend eine Vorfchrift durd) 
lebertretung zu beflecfen fjich vermoß oder auch wur zu gehordhen ge: 
zögert hätte. Solcyer Schredten vor der Hacdhe Gottes hatte alle ergriffen. 


leid als hätte der heilige Bilchor Clemens Willibrord in eigener 
Berion mit zu Gericht geiellen und das Berfahren geleitet, fo fam dur) 
Vermittelung feiner winderbaren Verdienite ein gutwilliger Friede in 
PBrivatjachen jowohl als in öffentlichen Argelegenheiten zu Ttande und 
wurde durch Eidichwur bekräftigt; nicht blos auf Walcdhern vuhte die 
Fehde, jondern die ganze umliegende" nfelgruppe trat der Berjöhnung bei: 
‚goldener Segen goß aus gefülleten Horn reichliche Frucht iber das Land‘ 
(Horat. ep. 1,12.2%,. Während der zwei Monate, die der Abt, Diener 
der Diener Gottes, zu gemeinfamem Nuten dort zubradhte, ruhte alle 
Arbeit, jede Beichäftigung; im diefer ganzen Zeit gab ces nur Freude 
und Ehren, nur ‘Jubel und Begeiiterung, nichts als feitliche Tage mit 
Saftereien und Öelagen. 

Unter den höchiten Ehrenbezeugungen verließ der Abt die niel 
und fehrte in die Heimat zurüd. Dort wurde cr von jeiner Stadt, 
deren ganze Bevölkerung ihm entgegengeltrömt war, mit unbejchreiblicher 
‚Freude empfangen, und er brachte fin alles der heiligiten Dreifaltigkeit 
das Opfer des jchuldigen Xobes. 

‚So haben wir mın durch unermeßliche Näume die Laufbahn vol- 
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(endet, und Zeit jchon ift'S, den Roffen die dampfenden Hälfe zu Löjen‘ 
(Virg. Georg. 2. 542). Bwar hätte ich noch von einem außergewöhnlichen 
Wunder zu erzählen, aber ich will auf die Bejchreibung desjelben ver- 
zichten. Es wurde nämlich im der durch Willibrods Blut geheiligten 
Kirche einjt das Silber vom Kreuze abgetrennt und entwandt ; die Diebe 
verjuchten drei Tage lang, das foftbare Metall am Feuer zu Schmelzen, 
aber es wollte ihnen nicht gelingen. Da jchnitten die feinen Herren den 
Schmud in Stüde, um ihm unter fich gleich zu teilen; aber aud) das 
gelang nicht ; jeder beklagte fidy Über ungleichet Gewicht, und jo wurde 
der Gottesraub für die Diebe ein Anlaß zu Hader und Bank. Diejelben 
Ränber hatten auch ein Altartuch gejtohlen und wollten es ebenfalls zerteilen; 
fie verjuchten mit Scheere und Meffer. zulegt fogar mit dem icharfen 
Schwerte, doch das Gewebe blieb ganz. 

sc übergehe, wie gejagt, diejes wunderbare Zeichen und ich will 
mein langes Werk beichließen, und zwar will ich es in der Weije be- 
Ichließen, daß ich im demjenigen, der von fidh jagt (Apoc. 21.6) ‚ic 
bin das Ende‘, und der jelbjt ohne Ende ift, in Ehrifto ef nämlich 
verbleibe, unjerem einzigen Herrn, ihn nach meinen jchwachen Kräften 
unzähligenal Dank jagend für alles, was er an mir gethan, jowie für 
die zahlreihen Wohlthaten, die durch den erhabeuen Schug jeines ge: 
liebten Clemens Willibrord nach der Meenge feiner Barınherzigfeit uns 
erwiejen hat Yejus, dejfen Yob, Preis und Ruhm unausdenfbar umd 
unausipredlich find, und deflen HDerrichaft ewig währt. Amen. 


Schluß des Lebens des heiligen Erzbijchofs Clemens Willibrod. 





inxemburg 
unter der Herrfhaft des Direktoriums. 


Einleitung. 


Dem Wunjce nad) einer ausführlichen Gejchichte des Lurem- 
burger Zandes wurde, während der legten Jahre, des Oefteren Aus: 
drud gegeben, jowohl in der Tagesprejfe als in der Luxemburger 
Kammer. Dem Yuremburger Lande eine Landesgejcdjichte zu geben, war 
das Yiel, dag den Gründern der Gefellichaft für die Erforichung md 
Erhaltung der hiftoriihen Monumente im Großherzogtume LYuremburg, 
der fpätern hiftoriichen Wbtheilung des Luxemburger nititutes, vor- 
ichwebte, und das fie bei allen ihren Arbeiten leitete. 

Diejen Beitrebungen entiprang vor allem das großartigfte hiftoriiche 





Werk, das je aus dem Unternehmungsgeifte eines Einzelnen Anremburgers 
hervorging: das Negejtenwert des Derin Würth: Baquet, welches man fühn 
den beiten derartigen Werfen des Anslandes an die Seite ftellen kann, falls 
es nicht die Meiften derjelben an Sründlichkeit und Genauigkeit übertrifft. 
Wohl ijt, aber erjt nad) dem Tode des Herrn Würth: Baquet, eine Stimme 
laut geworden, welche immer wieder auf die Mängel diejer Arbeit bin: 
weil.) Es joll auch nicht in Abrede geftellt werden, daß diejes Wert 
jeine Unvollfommenheiten hat, aber wenn man dieje Mängel hervorhebt, 


1) Herr N. van Wervete hat zuerft in feiner Sehr gediegenen Abhandlung „Etude 
sur les chartes Juxembourgeoises du moyen-äge* (Publieations de la Section 
historique, T. 41, p. 1—166) auf die Mängel des gedrudten Negeftenwertes des Herrn 
Würth-Paquet bingemwieien, dann zulegt in der Borrede zum „Inventaire analytique 
des Archives du chäteau d’Ansenbourg par Dr. N. van Werveke“, Dabei ver- 
fchweigt aber Herr van Wervele, was er früher in feinem Nachruf auf den veritorbenen 
Hern Würth Paquet (Publieations T. 37, p. XXX & suiv.), felbit gefagt, daß 
Herr Wurtb-Paquet diefe Yüden feiner gedrudten Negeiten ftets auszufüllen bemüht 
war und daß diefe Ergänzungen Danf der großmütbigen Schenfung des 
Herrn Würtb-Pagquet den Iuremburger Gefhictsforfdern fets yzugänglih find, 
oder fein follten, im Archiv der biftortichen AMbtbeilung des Yuremburger Jnititutes. 

Beim Velen der erwähnten Vorrede müßte der Geichichtsfundige fic überhaupt 
die Frage Stellen, wie fonnte nur Herr R. van Wervele anf den Gedanken fonmmen. in 
diefer Borrede eine Überficht und Kritit der Furembarger Regeftenwerte und Urfunden- 
fammlungen zu geben; denn Alles was Herr N. van Wervefe bier fagt, das hat er 
felbft und viel beffer fchon gefagt in feiner oben erwähnten überaus Schäßenswertben 
Abhandlung „Etude sur les chartes luxembourgeoises“ und den bibliographiicen 
Nahveis gibt viel überfichtlicher Herr GConft. von Duyier in feiner „Table sommaire 
des artieles contenus dans les 40 premiers volumes des Publications de la 
Seetion historigue.“ (Publieations T. 40.) Doc) bei genauerem Jufehen, erfennt man 
feicht den Grund davon. Diefe Überficht und Kritik der Yuremburger Hegeitennwerfe foll ihm 
die Gelegenheit geben, über alle jene, welche fih aud nur von ferne mit Yuremburger 
Gefchichte abgegeben haben, berzufallen in einer Art und Weife, daß man eine foldhe 
vergebens in einer ähnlichen Beröffentlichung fuchen würde. Da fallen Ausdrüde wie 
plagiaire honteux e* malhonnte (p. VII), un de nos pseudohistoriens, avide 
de gloire, mais ignare des premiers precrptes de paleographie (p. XI.) u. f. w. 
Zur Kennzeichnung diefes Vorgehens des Schriftführers der hiftorifchen Abtheilung fei 
nur noch folgender Sat, welcher fih auf Hern Würth-Paquet bezieht, hervorgehoben: 
„Aussi pourrait-on kiseinent, surtout pour les premieres series «de son recusil, 
fournir & 'heure qu'il est le double et möme le triple d’actes analysds“ (p. VII.) 
Weshalb, wenn es Hermm van Wervefe wirklich nur darım zur thrm wäre, dem Forfcher 
als Reiter zu dienen, weshalb fagt er dann nicht an Stelle diefes „pourrait-on,* daß 
Herr Würth-Paquet felbft das Schon gethan und daf ftatt der 283 Analyfen, weldye 
feine Gedrudten Wegeften für die Zeit der Ermefinde, 1198-—-1248, enthalten, die 
vier Kartons feiner Ungedrudten Hegeiten im Archiv der hiftorifchen Abtbeilung für 
die Zeit von 1196—1247 deren 2890 umfaflen, alfo nicht das zwei: oder dreifache, 
fondern das zchnfacdhe. (Publieations T. 37 p. XXXVIID, daß alio die Arbeit nicht 
art von einem on zu machen it, fondern von Heren Würtb-Paquet ichon größten: 
theils gemacht ft. 
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dann joll man nicht verichweigen, daß diejelben Mängel allen ähnlichen 
Werfen anhaften, daß jolhe Mingel einfa h unvermeidlih jind. Wenn man 
wie Würth-Baquet, an die jechzigtaujend Urfunden analyjirt umd 
jammelt, dann weiß man, daß er nicht bei jeder einzelnen Urkunde ee 
eingehende Unterfuhung über die Wahrheit der Angabe der Abfafjungs- 
zeit, des Ortes, der Berjonsn ı. j. w. anftellen; fann eine Unterjucung, 
welche übrigens aus Mangel an Dülfsmitteln, auch oft unmöglid) wäre. 
Liegt die Arbeit aber einmal vor, dann ift cs leicht, anf dieje jelbe Arbeit ge- 
jtütst, Towie auf jpäter erichtenene Ergänzungen hin, die vorgefommenen 
ungenauen Angaben nachzmveiien md jo jich einen gelchrten Anftrich zu 
geben. Ein Verfahren das Victor Pierre, in feinem Werke «La terrenr 
sous le Directoire», verdientermaßen geißelt, indem er aus einem Briefe 
an ihn folgende Worte hervorhebt: „UÜ’est bien fastidieux de composer 
des listes; on commet necessairement des erreurs grossitres que 
les localistes relevent avec sereritd, mais, malgrt toutes les bevues, 
ces listes sont d’un inter&t extröme,“}) 

Diefe Mängel, welche der Arbeit des Herrn Würth Baquet anbaften, 
weldye aber lange nicht die Bedeutung haben, wie man glauben machen 
möchte, finden ich auch in allen ausländiichen Regeitemverfen. Der Unter: 
ichied zwiichen Yurremburg und dem Austande ift nur der, dar während man 
ji) in Yuremburg damit begmügt diefe Mängel, ohne nähere Bezeichnung, 
immer twieder zu tadeln, man tm Auslande die Deängel der großen Regeiten: 
werfe berichtigt, deren Yücken ergänzt, aber zugleicher Zeit fich wohl dagegen 
verwahrt den Stein auf jene Pioniere der Wilfenjchaft werfen zu wollen. 
So veröffentlidtte noch vor Kurzem M. FF. FSund-Prentano feine: 
„Additions au Codex Diplomatieus Flandriae* welche er mit folgenden 
Worten jchließt: „Loin de nous la pensce de deprecier par ces ob- 
„servations le preeieux et important Codex de M. le comte de 
„Limburg-Stirum; cette @uvre a deja rendu et ne cessera de 
„rendre les plus grands serviees; mais peut-ötre les pages qui 
„preecdent, resultat d’une &tude longue et attentive, eviteront-elles 
„a quelques-uns de nos eonfreres des hesitations et des doutes et 
„rendront-elles d'un usage plus facile le vaste reeueil que nous 
„avons compulse*?i Die Worte Fund-Brentano’s Fünnen aber mit 
nocd) viel größeren Rechte auf die Arbeit des Herrn Würth Paquet an: 
gewandt werden, jowie auf alle Arbeiten Yuremburger Geichichtsforicher, 
denn ihnen fehlen fait alle jene litterariichen Dülfsinittel, welche den aus: 
ländiichen Gelehrten ihre Arbeit jo überaus erleichtern, ihnen fehlen ferner 


1) Seite XXI, Anmerfung 1. 

2) \n der Bibliotheque de l’Ecole des Chartes (Bd. LVII S.373—417 und 
529 —572, 1896). Angezogen: Bulletin de l’Acadtömie royale d’Archeologie de 
Belgique 1898 p. 6). 
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faft alle Originalurfunden. Würth-Paquet und die meisten Luxemburger 
Gelehrte von Bertels bis anf die heutigen Arbeiter, fie mußten und müffen oft 
auf recht mangelhafte Abjchriften und Auszüge hin arbeiten, Überficht man 
diefes, dann muß man jich wundern, daß der \rrthümer in dem Werfe 
des Herru Würth: Baquet verhältnigmäßig jo wenige find, wenngleich 
dieje, aus leicht begreiflichen Gründen, jo geräujchvoll, aber immer ohne 
nähere Angaben, hervorgehoben werden. 

Die Haupturjache jener Mängel und Liüden, welche alten Werfen 
über Yuremburger Gejchichte anhaften, auch denen des Herrn van Wer: 
vefe, ijt diejelbe Urjache, aus welcher wir bis heute eine ausführliche Sejchichte 
des Luremburger Landes miffen, und, wohl noc) aud) auf lange Zeit hinaus, 
werden entbehren müflen ; dieje Urjache gründet in den Sichidialen des 
Luremburger Zandes. Seit Yohann dem Blinden war das Xoos des 
Yurremburger Yandes ftets mit dem anderer Yänder verfetter, it das Yur- 
remburger Land fters ein Anhängjel eines andern Landes geblieben ; be- 
hielte das Yand aud) feine eigene umd getrennte Verwaltung, jo war 
doc) die erfte Folge diejes Berhältniffes die, daß die meiiten Originalur- 
funden außer Landes blieben, oder jpäter außer Landes famen; weshalb 
auc das Luremburger Staatsardiv verhältnißmäßig arm an Original- 
urfunden ift. Die meilten Originalurfunden aber, joweit fich joldhe anf 
die Staatliche Angelegenheiten beziehen, in Brüflel, Barıs, Wien und 
Madrid zu fnchen find, während jene, welche fi auf die religidien 
Verhältnifie beziehen, in Zrier, Noblenz und höchitivahricheinlich im 
Kriegsardiv in Wien fich befinden. Und jo lange nicht wenijtens 
die Archive in Brüfiel und Baris erforicht jind, ift an eine 
wirflihe Yandesgeihichte nicht zu denken. 

Syn den Brüffer Archiven find vor allem wichtig für die Yan- 
desgefchichte die jogenannten „Papiers d’Etat et de MV’ Audience*, 
auf weiche noch Fein Luxemburger Gejchichtsforjcher bhingewiejen, 1md 
welche noch von feinem Xuremburger Geichichtsforicher benußt worden 
find, und doch enthalten diefe Papiers d’Etat et de V’Audience die 
Berichte der Yuremburger Gouvernenre umd höheren Beamten an den 
König. Um fich davon zu überzeugen, welche Wichtigkeit dieje Quelle 
hat, vergleiche man, was die Yuremburger Geichichtsichreiber jagen von 
der Zeit, wo Graf Berlaymont Gouverneur in Inyemburg war, mit der 
Darftellung welde Graf von Villermont von jener Zeit gibt, im feiner 
SHejchichte des Grafen Ernit von Mansfeld"), eben nad) jenen Papiers 
d’Etat et de l’Audience. 

Für die Gejchichte der einzelnen Herrichaften und Ortichaften des 
Landes, aber auch für die Yandesgeichichte, fommen außerdem in den Brüffeler 





































u; Ernest de Mansfeldt par le eomte de Villerınont, Bruxelles 1866. 'T 
i, p. 32—56. 
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Archiven bejonders in Betracht, die „Archives de la Chambre des 
Comptes® ımd, für die Zeit Wenzels L., die „Chartes des Dues de Bra- 
bants“, Einiges hat Herr V. van Wervefe aus den Archives de la Chambre 
des Comptes veröffentlicht, vielmehr aber gibt ein belgischer Gelchrter, 
Herr $- Th. von Raadt in jeinen „Scenux Armories des Pays-Bas et des 
Pays avoisinants* (Bruxelles, Oscar Schepens). Dod) das Gebotene 
genügt nicht, es läßt uns um jo schwerer miffen, was man dort mod) 
verborgen weiß. So lange dieje Schäge aber nicht gehoben jind, ift an 
eine Landesgeichichte nicht zu denfen. 

Aus derjelben Urjache tft e$ aud nur möglich von jenen jeltenen 
Epifoden unferer Gejchichte eine etwas rihtige Darftellung zu geben, für 
welche die entiprechenden Theile der Brüffeler oder Barijer Archive uns 
durch ausländifche Gelehrte erichloffen worden find. Dies ift 3. B. 
der Fall für die Zeit von 1680 bis 1683, denn Ludwig XIV. ließ die 
auf die Meunionsktammern bezüglichen Urkunden jchon 1691 veröffent: 
lichen, wodurd e8 Schreiber diefer Zeilen möglid) wurde eine etwas 
genauere Darjtellung der Geichichte jener Jahre zu geben, wenn aud) 
niemand bejfer wie er ji) der Mängel diejer Arbeit bewußt ift, denn 
nur Weniges ftand ihm aus den Brüfjeler Archiven zur Verfügung. 

Dasjelbe ift heute der Fall für die jchredlichjte Zeit, weldye je das 
Luxemburger Land durchgemacht hat, für die Jahre 1795 bis 1814, 
für welche Zeit zwei franzöfiiche Gelehrte die franzöfiichen Mrchive er- 
forjcht und die Ergebnijie ihrer Forfchungen in folgenden Werfen ver- 
öffentlicht haben : 

La Terreur sous le Directoire, Histoire de la persteution 
politique et religieuse apres le Coup d’Etat du 18 Fructidor (4 
Septembre 1797), d’apres les documents inedits, par Vietor Pierre. 
Paris, Retaux-Bray, Libraire-Editeur, 1887; un volume in 8° de 
XXII et 481 pages. 

La Domination frangaise en Belgique, Directoire-Consulat-Ein- 
pire, 1795—1814, par L. de Lanzae de Laborie. Paris, Librairie 
Plon. 1895; 2 volumes in 8° de 465 et 409 pages. 

Seftügt auf die Forichungen diefer Gelchrten, und auf die Ergeb: 
nife der eigenen Yrbeit, Joll nun in Folgendem verjucht werden, ein 
Bild jener Zeit zu entwerfen, wo Zuremburg unter franzöfiicher Derichaft 
jtand. 

En e * 

Vevor jedoch zur Darstellung jener Zeiten geichritten werden fan, tt 
es umerläßlich eine Bemerkung einzujchalten, welche zum richtigen Ber: 
tändnis der geichilderten Ereigniffe nothwendig it. 

Die Errungenschaften der franzöjiichen Revolution it 
eines von jenen geflügelten Worten, weldyen man jo häufig in der Tages- 
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prejfe begegnet. Was ift da natürlicher, als daR man den Helden und handelnden 
Berjonen diejes großen Dramas jene |deen ıumterlegt, welche jene Worte 
„Errungenschaften der franzöfiichen Nevolution”“ ausdrüden. 
Der blendende Schein jener ‚Freiheiten bat gleichlam jene Männer der 
evolution wie mit einem Glorienfcheine ummoben. Das iit dann aucd) 
die Uriache, daß des Defteren, dem GErjtaunen Ausdrud gegeben wird, 
wie es nur möglich geweien, daß nicht alle Welt mit offenen Armen jene 
aufgenommen, welche ihr diefe Errungenschaften überbracht; daR dem nicht 
jo gewejen, wird dann gewöhnlich den Einflüfterungen des Atlerus, den Auf: 
hesungen der Adeligen zugeichrieben ; wie wenn folches überhaupt möglich 
geweien wäre, wenn jene Männer dieje Errungenschaften wirklich ge- 
bracht hätten. 

Will man jene Männer der Revolution fennen lernen, fie ichauen 
wie fie leibten md lebten, dann hat man nicht nöthig, fich auf die Treue 
und Unparteilichfeit eines Geichichtsichreibers zu verlaffen, nein, dann hat man 
viel Bejleres, dann nehme man die Verhandlungen der geießgebenden Ber- 
jammlung, des National-Gonventes und der elegßgebenden Nörperichaft, 
wie fie ums der offizielle Moniteur!t) aufbewahrt hat, die uns durch den 
Aiederabdrudf desielben, jo leicht zugänglich gemacht find und man wird 
jie fernen lerneu, diefe Männer, wie jelbe in Wirklichkeit waren. Wiele 
Mitglieder jener Körperichaften waren wirflich) bejeelt von jenen  be- 
rücenden deen, mandpe derjelben waren jogar jo fühn, mit Gefahr 
ihres eigenen Lebens, Diele ihre Auffaffung zum Ausdrud zu bringen, 
ihnen Geltung verichaffen zu wollen; aber das Waren nicht die lei: 
tenden Weänner weder der Gejepgebenden Werfammlung, noch des 
Mattonal Conventes nod) der Sejeßgebenden Körperichaft, man leje die 
Verhandlungen jener Nörperichaften und man wird fie fennen lernen dieie 
rreiheitshelden, wie fie die ‚Freiheit zwar im Mumde führen, wie aber der 
Hak und die Leidenjchaft ihre einzigen ZTriebfedern bilden, wie einer den 
andern, von der Nednerbühne herab, denunziert, wie dieje gehälfigen Perjön: 
lichfeiten den größten Theil der Verhandlungen ausfüllen, wie jede gegen: 
theilig:- Meinung verdächtigt wird, im eimem ort wie jene Männer 
unter ‚Freiheit der Meimumg mur die ‚Freiheit veritehen ihre eigene Aıficht 
zu äußern, jede andere Meinung aber rüdjichtstos zu nechten und nieder: 
zuschlagen. lan lee dieje Verhandlungen und man wird jehen wie die 
meisten Gefete geinacht wurden, wo häufig ein Mitglied ein Gejetprojekt 
vorlegt und dann dasjelbe möge es noch jo jchwerwiegende Folgen habe 
ohne weitere Beiprechung angenommen oder venivorfen wird, man wird an 


Henri Plon, Imprimeur-Editeur, 30 vol. in 4°. Ein Eremplar befindet fich in dev 
Landesbibliothet. 
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heiten umfprangen, mit dev Dandels- und Gewerbe: Freiheit, mit der Brei: 
freiheit. Was jene Männer aus der Freiheit gemacht, das bezeugt die 
Zahl der Sejege, die von 1789 bis September 1795  erlaffen worden 
waren. Ein Mitglied des Dational-Konventes und der Gejeggebenden 
Ntörperjchaft ichäßt deren Yabl auf zwanzig Tausend, jage 20,000 
Sejege, erlaffen in faum sechs Jahren; doc) hier des Nedners eigene 
Worte, Eschasscriau’s des Älteren, welche er am 11. Brümaire Nahre 
4 (2. November 1795) im Rathe der Fünfhundert geiproden: „Citoyens, 
„nous avons des morcenux de lois. Chaque circonstance de la revo- 
„lution, chaque danger, chaque besoin, chaque passion a fait naitre 
„une loi; la revolution est faite: notre situation eivile est change. 
„Lies lois de eireonstances sont les instruments r&evolutionnaires 
„que le Iegislateur prudent doit briser, pour qu'ils ne deviennent 
„pas dangereux: le gouvernement, les administrations, les eitoyens 
„ont besoin de lois elaires et preeises, les uns pour les bien faire 
„exceuter; les autres pour y ob£ir.“ 

„Tous les fonetionnaires publies ont besoin de marcher d’un 
„pas rapide dans la route qui leur est tracte. (est en rain que 
„vous auriez detruit l’anarchie ; elle se serait refugiee dans nos 
„lois, si vous ne vous hatiez d’en debrouiller le chaos; la tyranie 
„qui ne meurt jamais s’en servirait peat-“tre un jour pour vous 
«opprimer. Vingt mille d&crets encombrent encore le terrain de la 
„revolution : le genie de la libert& ne marche point avec une pa- 
„reille legislation; le corps social tomberait bientöt dans cette 
„maladie politique que deerivait autrefois un historiens edlebre: 
„Nous tions autrefois, disait-ıl, travaillös par des erimes, nous le 
„sommes & present par l’&norme multitude de nos loıs.“ !) WBedenft 
man mum noch, daß dieje ‚Freiheitshelden vom Mleiniten bis zum 
Srößten, jobald fie die Gewalt in Händen hatte, alle, fajt ohme eine 
einzige Ausnahme, der größten Erpreffungen, der jchredflichiten Bedrüdungen 
jich jchuldig machten und dann wird Niemand mehr itaumen, daß ihnen 
jo wenig Vertrauen entgegengebradjt wurde, nicht nur in den öfterreichi- 
jchen Niederlanden, jondern auch in Franfreich jelbit. 


Derbjt 1795 war die Unzufriedenheit allgemein, Aber die wahren 
Urfachen diefer Unzufriedenheit zu verichleiern, waren die vepublifanischen 
Deacdhthaber nicht verlegen. An Allem und jedem waren die englichen 
und öfterreichiichen Sendlinge Schuld, daher dieje abjtoßende Spionenrie- 
cherei. Wo dies nicht anging, miüflen die Quertreibereien des Klerus 
oder die Anfherungen der Königlichen herhalten. Dies Alles glaubhaft zu 


1) Le Moniteur Universel du 16 Brumaire, l’an 4e (Samedi 7 Novembre 
1795). Reimpression T. 26, p. 361. 
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machen, kommt man bald dahin, day man die geringite Meinungsverjchie: 
denheit zur offenen Empörung jtempelt. Es tritt deshalb eine Begriffs: 
veripirrung ein, von der man jid) kaum eine Borftellung machen fanı 5 
und welche zwingt jede Aeußerung, jedes Wort in den damaligen offiziellen 
Berichten und Urkunden auf den richtigen Wert umd Sinn zu prüfen, 


syn den mun folgenden Ausführungen wird man die Belege diejer 
Aufitellungen in überreichlichem Weape Finden, jene Männer umd ihre 
Ihaten mögen jelbit jprechen. Wenn diejes Bild dann dem nicht ent: 
jpricht, welches man fich gewöhnlich von jenen Männern macht, dann 
fan mur wiederholt werden was L. de Lanzae de Laborie in jeiner 
Borrede zu jeinem oben angeführten Werke jagt: 

„Bien que des piöces officielles aient servi de base A peu 
„pres exclusive A ce travail, et qu'il ait &t& abord‘ sans aucune 
„espece de partie pris ni d’idee preconeue, plus d'un leeteur trou- 
„vera sans doute que l’administration frangaise y est severement 
„trait&e, Les documents m’ont amene& en effet & porter une appre- 
„eiation peu indulgente, non seulement sur la eonduite du Diree- 
„toire et de ses agents, mais sur celle des ministres et des prefets 
„de Napol&on. Non pas que les deux r&gimes puissent ötre con- 
„fondus, en ce qui touche le niveau des idees et la valeur des 
„hommes, ni qu'il soit permis de meconnaitre l’euvre r&paratrice 
„du Consulat. Mais il faut bien avouer que la täche essentielle 
„dans un pays annex& de fraiche date, l’assimilation des ämes, 
„la eonqu&te morale n’ctait rien moins qu’accomplie apres vingt 
„ans d’oceupation et d’administration frangaise. L’echee des pre- 
„fets de ’Empire fut aussi radical que celui des commissaires du 
„Directoire: le m&eontentement <tait plus general peut-etre en 


1814 qu’en 1799. 


„Il faut des & present dire & leur d&eeharge que les conditions 
„gencrales de l’Europe, les guerres ininterrompues, les eoalitions 
„sans cesse renouces ne facilitaient pas preeisement leur täche. 
„Mais les vexations prodiquedes aux Belges ne sont pas toutes 
„imputables a la situation erterieure, il en est qui procederent 
„de dedains maladroits; beaucoup furent inspirces par cet esprit 
„de systeme, par ce goüt de centralisation et d’uniformite qui 
„etait de vieille date au fond du caractere francais et que la 
„Revolution avait etrangement developpe. !) 


1) L. de Lunzae de Laborie, Domination franyaise en Belgique T. 1], 
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s 1. Die erfte Einrichtung der franzöiiihen Verwaltung 
im Yuremburger Yande, 


Ein Eroberungsfrieg war es, im wahren Sinne des Wortes, den 
‚sranfreih unternommen, als, am 20, März 1792, der ichwace Ludwig 
XVI. gezwungen durch die treibenden Mächte der Nevolution, an Diter: 
reich den Nrieg erflärte. Kaum war es den franzöfiichen Truppen, 
November 1792, wenigitens theilweije gelungen, die öfterreichiichen Pie: 
derlande zu beiegen, jo gebärdeten jich die Mepublifaner jchon als die 
Herren des Yandes : ein Gejeg des Nationalfonventes, erlajen am 19. 
Dezember 1792 beitimmtte unter anderem ; 

Art. 1. — in jedem Lande, welches vonden Truppen der Republif 
bejegt wird, erklären die Generäle jofort die Aufhebung aller Steuern, aller 
bisherigen Rechte und Privilegien und machen dem Wolfe befannt, daR 
fie ihm ‚Freiheit, Hilfe, gBrüderlichteit und Gleichheit bringen. 

Art. 2. — Das Volf wird jonverän erklärt und alle beitehende 
Autorität it aufgehoben. Es werden Urveriammlungen einberufen, um 
eine provijoriiche Verwaltung zu wählen. 

Art. 3. Nein Angeitellter, oder Civil: und Miiliäroffizier der alten 
Negierung, fann zur Wahl zugelafien werden. ®) 

„Wie ein reißender verwültender Strom, jagt ein SZeitgenojje, war- 
„fen die zrranzojen in einem Augenblif alle politiichen Einrichtungen 
„über den Haufen, und wenn fie es auch nicht wagten, eben jo jchnelt 
„die kirchlichen Einrichtungen zu vernichten, jo übergofien fie doch Die: 
„lelben mit vollen Händen mit jenem beleidigenden Sarfasınus, mit jener 
„Tpörtiichen WBerachtung, welcye dem franzöftichen Wolfe jo gang und gebe 
„It, und verwundeten auf's tiefite das belgische Volf, das mit jo großer 
„Anhänglichkeit an jeinem Glauben und Gbebräuchen hing. ?) 

Lei der Belegung des Ynremburger Yandes waren es die Bolts- 
vertreter bei dem Deere, welchen die Aufgabe oblag, die beitehenden Be- 
hörden aufzuheben umd durch die jogenannten republifaniichen zu erjegen, 
wir jagen die jogenannten republifantichen Behörden, denn von dem, was 
man mter vepublitaniich veriteht, hatten dieje nenen jranzöfische Behörden 
nicht einmal den Namen. Das Herzogtum Luxemburg Wurde zum 
Bezirk der ehemalige Provinz Xuremburg (arrondissement de 
la ei-devant province de Luxembourg) an dejien Spige ein geawijfer 
Bernard Stevenotte gejtellt war, er führte als foldyer den Titel eines 
Eivil:tommijjars?). 

N Le Moniteur universe. 

2) Ravux angeführt von Nameche, Cours abrege d’Histoire nationale, 
T. 2. p. 484. 

3) Der gleidyiolgende Ernennungsbefihtuß Der Bezirtsperwalning bezeichnet ihn als 
Bernard Stevenotte, direeteur (des forges a Neupont, jedody it e8 Sehr zweifelhaft 





Gemäß dem Gejege vom 15. Dezember 1792 hätten die Bolfs- 
vertreter bei dem Seere, die Urverfammlung der Wähler zujanmen- 
berufen miüflen, damit die Belgier fich jelbit ihre neuen Berwaltungs- 
behörden hätten wählen fünnen; gemäß dem jelben Gejege hätten alle 
Abgaben und Steuern jollen aufgehoben werden; dody von allem dem war 
feine Rede: die alten Steuern und Auflagen wurden weiter 
erhoben zu Gumjten der franzöfiichen Nepublif,)) und die 
Boltsvertreter bei dem Deere, ernannten einfach die neuen 
Beamten, von freiheitlihen Einrichtungen ging feine Wede 
mehr, auch micht als der Givil-Kommiffar durch die Bezirts-Ber: 
waltung (administration d’arrondissement) erjegt wurde. Denn die 
Mitglieder diefer Behörde wurden am 20. Nivofe Jahr III (9. Januar 
1795), ohne weitege Förmlichkeiten, durch Beichlun der Volksvertreter bei 
dem Deere ernannt. Diejer Beichlug hat folgenden Wortlaut: 


Republique francaise, 
Libertd, Egalite, Fraternite. 
Administration d’arrondissement 
du Luxembourg. 

Les Reprösentants du peuple 
pres des armdes du Nord et de 
Sambre-et-Meuse arretent: Que 
administration d’arrondissement 
de la ci-devant province de Lu- 
xembourg, dont le chef-lieu est 
provisoirement fix & Saint-Hu- 
bert, sera compos& de neuf mem- 
bres et d’un agent national qui 
sont les eitoyens: 


ranzöftiche Nepublif, 
‚Freiheit, Gleichheit, Brüderlichteit. 
Bezirksverwaltung Lurembnrg. 


Die Volksvertreter bei den Herren 
des Nordens und der Sambre-und: 
Deaas beichließen: Die Verwaltung 
de8 Bezirkes der chemaligen Provinz 
Luremburg, zu deilen Dauptort vor- 
läufig St. Hubert bejtimmt ift, wird 
aus neun Mitgliedern und einem 
Mationalagenten bejtehen, dieje jimd 
die Bürger: 


Dupont (fils), negociant A Marche en Famene, 
Orban, marchand-tanneur A La Roche, 

Jacques Rossieres, maitre de forges A Grandvoir, 
Dandoy (fils aine), eultivateur a Saint-Hubert. 
Namur, lieutenant-mayeur A Bastogne, 

Bernard Stevenotte, direeteur des forges a Neupont, 
Chaillot, juge de paix de la commune de Provins, 


ob damit das Neupont, Gemeinde Chanly, etwa 2'/, Stunden von St. Hubert entfernt, 
gemeint ift, denn Yandermaelen, in feinem Dietionnaire geographique de Luxem- 
bourg, erwähnt dort feines Hüttenwerkes, er jagt nur: „Commerce et Industrie 
(dans Ian eommune de Chanly): Une tannerie et un moulin & farine mü par 


lean.* (Bd. 2. ©. 31). 


1) L. de Lanzac de Laborie, Domination frangaise en Belgique, T. II, 


p- 61. 
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Charlet, ei-devant agent national de la commune de 
Provins, 

Arnoul (filsi, de Ja eommune (de Provins, 

Legier, eommissaire national pres le tribunal du distriet 
de Provins, pour agent-national. 


x 


Auquel eflet et au nom de la Zu diejen Ende, und im Wa: 
Republique Francaise, les ei- men der ‚zranzöfiichen Mepublif jind 
toyens ci-dessus desienes sont die obgenannten Bürger bezeichnet, 
des ce jour mis en r&quisition. und vom heutigen Tage an requis 


riert. 































Les fonetions de eommissaire- Die Amtsverrichtungen eines Gi: 
eivil deleguces au eitoyen Ber- vil-Kommiffar, mit welchen Bürger 
nard Stevenotte eesseront aussi- Wernard Stevenotte betraut ift, hö- 
töt linstallation de Yadministra- ven auf mit dem Mugenblice der 
tion dont il est membre. Einführung der Berwaltung deren 

Mitglied er tit. 
Siene: BRIEZ, N. HAUSSMANN et ROBERJOT 


Pour expedition conforme, signe: BRIEZ." 


Nach dem Wortlaute der Ernenmugsurfunde waren die Ernannten 
zu der betreffenden Stelle requiriert worden „mis en requisition*, diejer 
Ausdruf „reguiriert” entipricht ganz der Wirflichkert, denn öfters, wie jpäter 
nachgewiejen werden wird, geichahen die Ernenmungen, beionders zu den 
unbezahlten AÄnttern der Nepublit, ohne Befragen, ja häufig ohne Vor- 
willen der Ernannten und wurden fie, im Namen der Freiheit, durch die 
änßerjten Meittel zu der Annahme diefer Ämter gezwungen. 

Bon den Ernannten waren die fiinf eriten aus dem wallontichen 
Theile des Herzogtums Yıremburg, von dem jechiten, Stevenotte, ijt die: 
jes, wie gejagt, mehr wie zweifelhaft: die vier andern find aus dem 
Ztüdtdien Provins, heute Bezirtshauptort im Departement Seine .et- 
Marne. Bon diejen werden wir den beiden Yetteren ur allzuoft begeg- 
nen; da MArmoul Später zum TDepartementsverwalter, beziehungswetie 
zum Borligenden der Tepartementsverwaltung, Xegier aber zum Gen: 
tral-tommillar in Yırremburg ernannt wurde. 

Yegier war vor der Nevoluton Advofat beim Parlament in Barıs?ı, 
wurde dann jpäter, wie man geichen, National-Nommiflar am Diitrifts- 
Gerichte von Provins, Ztaatsprofurator beim Diftriftsgerichte würden 
wir heute jagen; um dam Nattonalagent für den Bezirk Kuremburg und, 


I) Das Grnennimgsdelrr fanınt dem Cinführungsprotofoll der neuen Verwaltung 
ift abgedrudt: MW, Horn. Der Yıryemburger Klöppelfrieg. S. 264266. 
2; L. de Lanzaec de Laborie, Domination frangaise en Belgique. T. 1. 
p. 27. 
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nadı Einrichtung der Departemental-Berwaltung, Gentral-Rommiffar im 
Wälderdepartemente zu werden. Bei den Wahlen des Jahres VI ließ er 
jich von der republifanischen WDeinderheit in den Math der Fünfhundert 
wählen. Damit endigte feine öffentliche Thätigfeit in Luremburg.') Das 
wenige was man von ihm beftimmt weiß, zeigt ihn als einen eitlen 
Meenichen, ?; der feine Stellung dermaßen mißbraucht hatte, daß er 
deswegen im ahre X von der Mepublif gemaßregelt wurde. 5 Wie 
Meerjai berichtet, hatte er bei der Berfteigerung der Edhternacher Stlojter- 
güter, die Befigung des Klofters Echternah zu Weilerbady, die Perle 
der Echternacher Beligungen, jamımt dem dortigen Hüttenwerfe, das eben: 
falls dem Nlofter gehörte, erworben und bejaß er dasjelbe noch im 
Jahre 1803. 

Am 31. Januar 1795, den 12. Pluvioje, Jahr III, wurden die 
neuernannten Bezirfsverwalter durch den Givil:Komiffar Stevenotte feier: 
lich in ihr Ant eingeführt. Nachdem die Ermannten den Eid geleitet, 
traten fie zur erjten Berathung zufammen, weshalb die AYujchauer jich 
entfernen mußten. Auf Antrag des Nationalagenten wurde dann bejchlojjen, 
den Bericht diefer Einführung abzufaifen, denjelben druden und anjichlagen 
zu laffen, jowie ihn an alle Gemeinden des Bezirkes, an die Volksvertreter 
beim Seere jowie an die Gentralvermaltung in Brüffel zu jenden. 

(rortiegung folgt. 
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A propos 
de deux mardelles r&öcemment däöcouvertes 


dans les environs de Schuweiler, 
cantın de Capellen, Grand-Duche de Luxembourg. 


la question des mardelles fut longnement diseutee au congres 
d’Arlon.} En voiei deux qui furent mises a jour fortuitement par 


I} Bulletin des Lois de la Republique frangaise N® 200. p. 31. 

2) L. de Lanzae de Laborie, Domination frangaise en Belgique, T. 1. 
p. 27. Unter Berweifung auf das Parifer Natioual:Arhiv: F.1 b. Il, Forets 1, heißt 
es dort: „Lögier. ... . perseeutait le ministre de ses instances pour obtenir 
un eostume offhieiel.“ : 

3) A. &. 0. 3. 1.5.162. Anmerkung 1: „Lögier eut A souffrir plus tard de 
ses exeös de zele dans le Luxembourg: nomme au tribunat apres le 18 Bru- 
inaire, il fut compris dans lV’&puration de Tan X, et Stanislas Girardin en 
donnait ainsi la raison: „On lui a reproche je ne sais pourquoi, une inission 
dans le.departement des Forets.“ (Journal et Souvenirs, t. III, p. 261.) 

4) Merjai, Voyages. Handichriit Nr. 240 der Yuremburger Landesbibliothek 7° 


1849. 
5 


5) Voir „Ons Hemeeht*, Annee 1899, n® 11, p. 503 —505.* 
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les ouvriers terrassiers de la nouvelle ligne du cehemin de fer 
international de Luxembourg-Longwy. C'est a M. le eure Nicolas 
Keriger de Schuweiler, membre du eongres, que jeen dois Ja con- 
naissance et e’est Jui aussi qui m’a servi d’interprete aupres des 
ouvriers, des italiens, qui ne eonnaissaient que leur lJangue mater- 
nelle. Chez lui aussi sont deposes les differents debris de Vindustrie 
humaine qu’on y a decouverts. I] est regrettable que le eongres 
n’en eut pas connaissance, du moins de la premiere qui alors 
etait completement mise A decouvert. 

Comprise tout entiere dans l’aire de la tranchee, elle est 
aujourd’hni completement detruite. Elle se trouvait non loin du 
petit village de Redgen, a quinze minutes A lest de la station 
Bettingen-Dippach, dans un bois appartenant au bourgmestre de 
cette commune, sur la ligne de partage des caux, en terre mar- 
neuse, Elle “tait en forme d’entonnoir de eing metres de profon- 
deur, ayant au fond deux metres et en haut de l’Cvasement 
vingt-eing de diametre, Le fond ainsi que les parois etaient re- 
couverts d’une &paisse couche de limon compaet, ayant au centre 
de deux & trois metres d’el&evation, mais diminuant d’epaisseur en 
allant vers le bord, de maniere & former un ereux de plus de 
deux mötres de profondeur. La couche limoneuse n’avait primi- 
tivement pas ces developpements. A partir de vingt centim@tres 
du fond, ou trouve deja des eouches de feuilles et de ramilles, et 
par ei par la, des cendres. A differentes places on trouve aussi 
des branchages provenant sans doute d'une claie en fasceinage 
recouverte d’une couche de terre battue sur laquelle reposait la 
hutte. Des trones d’arbres, on n’a rien deeouvert. Dans les couches 
supcrieures on trouva encore, en dehors des eouches de feuilles, 
deux eruchons, une pierre de meule, un polissoir, des ossements 
et quelques debris de tuiles. Les eruchons furent brises, mais les 
debris furent deposes a Luxembourg. Le reste tut jet“, parcequ'on 
en ignorait la valeur. Les eruchons £taient de forme romaine 
d’aprös le dessin qu'en fit M. le eur& de Schuweiler; la meule 
aussi, d’apres la deseription des ouvriers. Le polissoir tait tm 
galet de eouleur rougeätre, arrondi, aplati d’un cöte, de la gros- 
seur du poing. N’ayant pas et& rendu attentifs aux menus objets, 
d’ailleurs diffieiles A reconnaitre dans une terre limoneuse, les 
ouvriers n’ont rien remarquc et je nai pu apprendre s’il y avait 
des instruments en pierre, en os ou en metal. 

I’autre mardelle ouverte seulement fin-septembre, se trouve 
A dix minutes du village de Schuweiler, heu-dit Bredbach, eelle- 
ei egalement en terrain marneux, mais en pleine campagne. Elle 
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etait si peu visible que personne n’aurait soupgonne sa presence, 
si la tranchee ne l’eut mise A jour. Mais iei ce n’est que la moitie 
de l’etablissement qui fut enlev& par les ouvriers terrassiers. La 
plus grande partie reste en dehors de la tranchee, dont le talus, 
au midi, donne une coupe magnifique pour l’etude. La profondeur 
est d’au moins trois meötres; le fond est plus large que dans 
l’etablissement preeddent ; les parois sont moins obliques; le dia- 
mötre A niveau du sol est de vingt-deux metres. Elle fut rem- 
blayde de bonne heure, d’une part, par les eaux de pluie qui, 
en «decoulant de la cöte voisine, entrainaient avec elle les terres 
dissoutes par un labour frequent, le d@gel et la pluie, d’autre part, 
par le colon romain qui y jeta des debris de toute sorte. La 
conche limoneuse proprement dite ou compacte A l’egal de la 
terre battue, atteint un d&veloppement d’un metre et demi: mais, 
deja & partir de vingt centimetres du fond, on d@couvre des 
traces de cendres. Les debris de la periode romaine sont fort 
nombreux. La plupart datent du III® sieele. Ce sont des restes 
d’amphores, de eruches, d’urnes, de jattes, de soucoupes, de tasses 
ete.; toute la vaisselle romaine y passe. Il y avait aussi des restes 
de briques de toitwre, de magonnerie, de pavage, de rev@tement 
et A’hypocauste, ainsi que deux pierres de taille caleinces dn 
bane de Differdange, un bont d’une poutrelle en chene et des 
ossements de differents animaux, tete de cheval ete. Mais cendres, 
charbons et ossements ne formaient pas tas comme dans les 
kjoekkenmoeddings, ainsi que je l’ai deja fait remarquer an der- 
nier eongres au sujet des mardelles de l’arrondissement d’Arlon. 
M. le eur« de Schuweiler fit une collection de tous ces debris 
pour les amateurs et connaisseurs. On trouva bien quelques 
branchages, mais pas de trones d’arbre, ni de poutre permettant 
de reconnnitre soit un pilotis ou une enceinte. Du reste le eulti- 
vateur n’a rien de plus empress® que de retirer ces bois des 
mares, parcequ'ils ont toujours une valeur, ne füt-ce que comme 
bois de chauffage. On n’a su me renseigner s'il y avait des instru- 
ments tels que couteaux en pierre, fleches, pointes, racloirs etc. 
Un examen aussi minutieux demanderait la presenee continue 
d’un vonnaisseur et encore faudrait-il depecer chaque motte de 
ce limon eompaet et diffieile a desagriger. 

Mais telle quelle, cette description suffit, 1° pour d@montrer 
que les mardelles son: des excavations faites de main d’homme. 
Plusieurs membres du eongres ne voulaient y voir quun effondre- 
ment du sous-sol. Un coup d’oeil suffit pour se convainere qu’iei 
ce n’est pas le cas. Ce ne sont pas non plus des carrieres. 


{>} 








Qu’est-ee qu’on en aurait tirC? — Des pierres ? il n’v en avait pas. 
— De la marne ? pour quoi faire, puisque tout ce terrain est mar- 
neux! — Ce ne sont pas des Ctangs, ni des reservoirs d’eau: on 
aurait trouvd avantage A les placer, A meilleur eompte et dans 
des conditions plus favorables, a quelques pas de la, dans les de- 
pressions du sol. 

2° Ges excavations ont servi de scjour A l’homme. Les pa- 
rois interieures dtaient tapissces d’une couche limoneuse pour 
retenir les eaux de pluie. Cette nappe d’eau’servait a &tablir une 
habitation sur pilotis ou sur faseinage. C'est Ja condition de tant 
de mardelles observees dans le Luxembourg et dans la Lorraine. 
Lies traces de faseinage dtaient tres visibles dans l’une, moins 
dans l'autre, Mais rien n’empeche que les poutres et le pilotis 
n'aient &tt enleves comme c’est le cas pour tant d’autres. 

3° Ces mardelles datent de la periode ante-romaine. Ce serait 
une grande erreur de eroire que la presence d’objets de la periode 
romaine prouve pour le cas une origine romaine, lei comme ailleurs la 
position et la nature des debris prouvent qu'ils y ont &te& jetes comme 
hors d’usage. J'ai constate de visu dans celle de Sehuweiler que 
les pieces les plus lourdes se trouvaient plus au fond; elles s’etaient 
enfoneces d’avantage dans la vase par suite de leur poid. On m’a 
dit la m&me chose de la pierre de meule trouvee dans celle de 
Redgen. Celle-ei reeelait encore deux eruchons entiers: ils 
peuvent y &tre tombes de Ja main d’un puiseur maladroit et encore 
y avoir &t@ jetös pour s’en debarasser. Les mardelles servaient 
ainsi de place de debarras sous les romains; elles «“taient aban- 
donnees. Celle qui se trouve pres de Schuweiler fut möme rem- 
blayce deja sous les romains, & en juger par la masse de debris 
de toute sorte “parpill&s dans toute l’tendue de la mare. 

Ajoutons encore qu’ä l'ouest de ce village, au penchant de 
la colline qui se trouve en face, il existe une autre mardelle de 
dimensions bien plus considerables et que je range parmi_ celles 
a enceinte fortifice'). Comme presque partout ailleurs on trouve 
encore ijei A peu de distance des substructions romaines assez im- 
portantes. 

Hondelange (Luxembourg belge. ) 

Francois Loes. 


1) Il serait a desirer que notre savant ınembre et collaborateur nous en 


donnät une deseription complete et explieative, si possible, avec dessins, 


(Nute de la Redaction.) 








PTeLnenstem 


FHRENPRÄSIDENT DES „[LUXEMBURGER KUNSTVEREINES“, 


T" RANZ 


Rötelzeichnung nach der Natur von Fr. Seimetz, Mitglied des Verei 
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Der Luremburger Auuftverein, 
Unter dent Hohen Proteftorate 
Ihrer Königlicdyen Hoheit, der frau Grogherzogin von Luremburg. 


Eine Chronik 
bon 
Michael ENGELS. 
(Mit einem Porträt.) 

In ihrem zweiten Jahrgange (1896, Seite 289) hatte „Ons He£- 
mecht“ bereits einen Artifel über das Entftehen und Wirken des Yır= 
remburger Kumjtvereines gebracht, aber da jeither dieje Berbindung Tich 
auffallend erweitert hat md das geiftige Leben im Streije ihrer Mitglieder 
jehr gefördert worden ift, jo jcheint es angezeigt, nochmals in diejen 
Blättern auf die Körperichaft hinzumeijen. 

Der Luremburger Kunftverein, jo jung er nod) ift, hat jchon jeine 
Geichichte. Er hat Tage hoher Blüte durchlebt und hat Ehrenbezeugungen 
erfahren, die jonft jelten anderen Verbindungen zuteil zu werden pflegen; 
er hat aber aud Ktrijen durchgemacht, wurde von Außenftehenden belächelt 
und jelbjt geichmäht, ja er mußte fjogar unter jeinen Mitglieder Ber: 
würfniffe ausbrechen jehen. 

Am 14 November 1899, vereinigten fich abends um 9 Uhr die 
Herren des Vereines mit ihren Damen zu einem gejelligen Bantett*) im 
Bereinslofale, und da bei diefer Gelegenheit der Borfigende eine Ans 
Iprache hielt, die im großen Zügen Entjtehung, Zwed, Ehren und ri: 
jen des Vereins berührt, jo mögen diejfe Worte den jpäteren Notizen 
und Mitteilungen vorangehen : 

„Meine Damen! Meine Herren !" 

„Haben Sie die Güte, im Freudenranfche diefes Abends auch einem 
erniten Wort eine Viertelftunde Gehör zu fchenfen.“ 

„Als Gott fein Schöpfungswerk vollführte, chuf er zum Scluffe 
als Krone desjelben den Mienjchen.“ 

„Er gab diefem neben der vollendet Schönen Körpergeftalt Geift und 
Verftand, und als höchjte Ommipotenz einer auserforenen Schar Ddiefes 
Sejchlechtes die Fähigkeit, feine Schöpfung im Bildwerk nadyjuahmen.“ 
„Diefe Schar jind die Künftler und deren Erzeugniffe die Werfe 


*) Das von Herrm Aug. van Werveke, Sefvetär des Vereins, launig verfaßte 
Bantfett-Menun lautete folgendermaßen: Menu. Godets au riz de veau; Brochet A 
Taquarelle; pommes de terre naturelles (Sienne); Filet de chevreuil ä la 
Rosa Bonheur, sauce bitume; Choux-fleure au parasol; Poulet de Blanc de zine. 
Salade verte de mer. Briquettes de fromage. Vernis, nature morte: Raisins, 
poires etc. 
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der bildenden Kunft. Dieje legtern ziehen jich zwiichen den unzähligen bluti: 
gen Ereignilien der Weltgejchichte hin, wie ein goldner, feiter yaden, an den 
ji) die Menjchheit Hammert, und deifen Glanz ihr zur Freude gereicht 
im Glüdf und zum Trofte im Unglüf. Der Künjtlerjtand ijt demmad) 
einer der erjten und vornehmiten Stände, und der Rünftler jelbjt ein 
Apojtel der Kultur nnd der Schönheitspflege, ein Miflionar der Ber: 
breitung höchjten und edeliten Xebensgenuifes.“ 

„Hürwahr, eine vornehme Aufgabe ift dem Künstler gejtellt und 
mit freudiger Hingebung hat er diefe Aufgabe erfüllt in Xauf der 
Jahrhunderte hindurd) bis herauf in unjere Tage”. 

„Ale Völker haben dielfe Beltrebungen des Künftlerftandes allzeit 
zu würdigen gewußt: von den Pyramiden Megyptens bi3 herauf zum 
wirndervollen Gebilde des gotischen Domes, wo der Stein in Boejie 
fich auflöft, legt die Kunftgeichichte Zeugnis ab von einem unabläfligen 
Schaffen und Ringen nad) Bollkommenheit im Dienfte der Kunft, und 
von einer begeifterten Anerkennung diefer wunderbaren Thätigfeit feitens 
der Lölfer. Während die Dome ihre Thürme zum Dimmel reden, 
wölben fich über den vereinigten Werfen der Skulptur und Malerei vor- 
uchme Hallen, die, Wufeen genannt, jo dem Kultus des Schönen eine 
würdige Stätte bereiten und dem Durfte nad) dem Schönen Befriedi- 
gung gewähren.“ 

„sn Hellas, dem Lande der ewigen Schönheit, lebte auf dejjen 
jonnigen Bergen und in dejien jchattigen Dainen, auf defjen lichtumflofje- 
nen Smjeln und Küften einft das gottbegnadete Wolf, das, längit unter: 
gegangen unter dem Fußtritte der Barbaren, trogdem noch immer 
bejtimmt erjcheint, mit den Früchten feines Geiftes und den Arbeiten 
jeiner Hand die immer wieder in Materialismus verfinfende Kultur der 
Welt aufs neue wieder in das Mei) des deald emporjuheben. Die 
Nömer übernahmen mit dem Lande aud die geiltige Erbichaft der Delle: 
nen und von Rom ging die Gefittung im erhöhten und geläntertem 
Mare ins Chriftentum hinüber. Der Mittelpunkt und Hauptfaftor all 
diefer Kulturbeftrebungen aber war und blieb immer die Kumft." 

„Wenn uns die Gejchichte aud) einzelne Künftler und deren Werfe 
mit Namen nennt, jo ift docdy unter dem Begriffe „Runft" die Gejamt- 
heit des künstlerischen Schaffens zu verstehen.” 

„Eine Künftlergeneration jtand auf den Schultern der andern, und 
jede bildete von Anfang an eine Genojlenichaft, deren Wejen feine 
höchfte Blüte in den Junungen und Malergilden des Mittelalters und 
den Meifterateliers des 17. und 18. Yahrhunders erreichte. Ohne die 
Kunftvereine, wie der moderne Ausdrud für Kunftgenoiienichaft wohl 
heißt, wäre aud, heute noch die Ausübung der bildenden Kunjt jehr 
erichwert, ja unmöglich, Alle cwilifierten Yänder der Erde find ftolz auf 
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ihre eigene Kunft und ihre Künjtler bilden zufanmmengehörige Gruppen, 
die ihren Werfen einen jpeciftich nationalen Charakter aufzuprägen ver: 
ftchen. Das kann nicht der Einzelne, das Fann nur die Sejamtheit." 

„Wie ficht es num im diefer Dinficht_in unferm  fleinen Iurembur- 
ger VBaterlande aus ?“ 

„Die Chronik früherer Jahrhunderte weiß, außer über ausländifche 
Beieftigungstunft, jowie über ausländiiche profane und firhliche Ardji- 
teftur, nicht vieles und bejonderes zu berichten.“ 

„ALS bedeutender Kiünftler jeines Faches wird im 16. Jahrhundert 
der im Dienfte Hans Holbeins zu Bajel ftehende Formichneider oder 
Xplograph Fohann Frank, genannt Dans Lüselburger, gepriefen. Von 
ihm jagen die Zeitgenofien „er jei der trefflichite Künftler und aus dem 
Lügemburgiichen gebürtig geweien. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
machte der Klofterbruder „Frere Abraham“ als Nadyahmer des Rubens 
durch eine große Zahl kirchlicher Bilder, die noch theilweife erhalten 
find, viel von fich reden.” 

„sa der erjten Hälfte unjeres Jahrhunderts traten die Künjtler 
hierzulande zahlreicher auf, aber fie gingen ein jeder einjam feine eigenen 
Wege und verfümmerten dadurch. Die bedeutenditen Nepräjentanten 
diejer Zeit waren zumädyft der vieljeitig talentierte Xiezj, der jowohl als 
Architekt wie als Zeichner, Lithograph, Photograph und Maler thätig 
war ; dann folgt ferner 3. B. FFreiez, deilen Ingemburgifche Yandichaften 
und Anfichten der Stadt Yuremburg nod heute im gutem Angedenfen 
ftehen und theilweije einen hiftorifchen Wert beanipruchen. Schließlid) 
nennen wir den jowohl als eraften Zeichner, wie al$ trefflichen Stolorijten 
befannten Peter Brandenbourg, welcher leider wegen Mangels an Auf: 
trägen zur Berufsphotographie überging, und den für die Fabrifen von 
Mettlah und Saargemünd jeiner Zeit jo fleißig thätigen Kupferftecher 
Adolf Monzin.“ 

„zn der Gegenwart ift die Zahl der ausübenden Künftler eine 
verhältnismäßig bedeutende, aber aucd) fie gingen lange Jahre nebenein- 
ander ohne Fühlung zu einander,‘ 

„Der erfte Verjud in den 80er Jahren, eine Genofjenichaft zu 
bilden, jcheiterte fläglich, aber um jo beffer gelang der zweite, der vor 
6 Sahren jtattfand. hr, verehrte Anwefende, jeid die Mlitglieder die- 
jer Genojfenichaft, und der große Erfolg, den unfjere erite Austellung 
unter der weijen Leitung umjeres erjten Präfidenten und jegigen Ehren- 
präfidenten, des Derrn Fr. Deldenftein, bei Gelegenheit der Gewerbe: 
und Jnduftrieausftellung zu Luxemburg zu verzeichnen hatte, jteht nod) 
in aller Gedächtnis. Diejer Erfolg bewies, day auch im fleinen Lurems 
burg ein ideales Unteruchmen möglich jei und auch hier die Kunst ihre 
erzieheriiche und veredelende Wirfung auszuüben vermag.“ 
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„Beweis für legteren Unftand ift die große Zahl unjerer Mitglieder, 
die, ohne ausübende Ktitnftier zu jein, dennoch den hohen Wert Einft- 
lerischer Bemühungen zu würdigen wußten und dem Vereine beigetreten 
find. Beweis dafür it auch der Nranz jchöner Damen, der heute Abend 
durch jeine Amvejenheit auf jo ammmutige Weife unfere Tafel ziert. 
Einige diefer Damen find jelbjt ausübende Künftlerinnen und alle ohne 
Ausnahme haben durdy ihr Erjcheinen an unferen bereits jo gut einge: 
führten VBortragsabenden Beritändnis für unjere edlen Zwede und Ziele 
gezeigt.“ 

„Aud) großes Vertrauen wurde uns entgegengebracht, indem |hre 
Kgl. Hoheit, die Frau Großherzogin von Luxemburg, das Protektorat 
über unjern Verein übernahm umd infolge deifen auch ‚Xhre Hof- und 
Ehrendamen der Verbindung als Mitglieder beitraten. Auch, Sr. Er: 
cellenz, der Derr Staatsminifter, deifen hoher fünftleriicher Sinn uns 
allen bekannt ift und der jich immer  al$ warmen Freund der Kunft 
und ihrer Vertreter gezeigt hat, bezeugte uus fein Wohlwollen durd) 
jeinen Beitritt. Endlicd) famen aud) bedeutende Künstler des Auslandes 
und chrten uns durd, ihre Mitgliedichaft." 

„Wir haben aljo, meine verehrten Damen und NDerren, ein @e: 
bäude aufgeführt, das auf guter Grundlage beruht, und an uns ijt c$, 
dies Gebäude zu unterhalten, es nicht bloß vor Verfall zu bewahren, 
jondern es immer jchöner und prächtiger auszjugeitalten." 

„‚shr habt mir vor num fajt einem ahre die Ehre erwiejen, an 
Stelle unferes würdigen Ehrenpräfidenten, der aus Altersrüdjichten jede 
Wiederwahl ablehnte, mich zu Eurem Worfigenden zu erwählen. lit 
der Annahme diejer Wahl übernahm ich nicht bloß die Ehre, jondern 
auch Nechte und Pflichten.‘ 

„Nun wohlan, verehrte Anwefende, ich übe mein Necht und meine 
Pflicht, indem ich mir erlaube, heute Abend einige freie, aber beherzigens- 
werte Worte auszuiprechen : 

„Es ift leider nicht zu leugnen, daß jeit geraumer Zeit, jchon vor 
unserer legten Ausftellung im vorigen Jahre, die bereits unter diejen 
Umftänden Schaden litt, von jeiten mancher Mitglieder eine gewiife 
Sleichgültigfeit den DVereinsangelegenheiten gegenüber zu Tage getreten 
it, jo daß felbit im menefter Zeit die wichtige eneralverjanmminng, 
welche über unfere nächite Ausftellung beraten jollte, durch die geringe 
Zahl der erjchienenen Dlitglieder nicht befchlußfähig war. Dieje auffallende 
Ericheinung hat noch eine tiefere und bedauernswertere Urjache, nännic 
die perjönliche Abneigung einiger Mitglieder gegen einander.“ 

„Naffen wir uns auf, meine Herren, und jeien wir Männer, deren 
Benehmen der Würde unjeres Standes entipriht ; Männer, die erhaben 
da stehen über den Heinlichen Nörgeleien und den perjönlichen Neibungen, 
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die das Heinftädtiiche Alltagsieben mit jich bringe. Ein Künftler darf 
nur das eine und große Ziel feunen, feine große und hehre Miffion, 
der großen Maffe des Volkes das Neich der Schönheit zu erichliehen, 
voll und ganz zu erfüllen. Wuch unjere Ehre fteht im Spiele. Nur 
eine mannbare That fan das jcheinbar dem Sinfen nahe Scifflein 
retten.“ 

„Einigkeit, brüderliches Zulammengehen und redliche Arbeit muß 
unferer nächiten Ausftellung den Stempel der uns erreichbaren Bollkom- 
menheit aufdrüden.” 

„Die Mufe der Kunft, die, faft von uns verichendht, einige Leit 
tranerend im Dintergrunde weilte, ift, wenn aud) unfichtbar, heute Abend 
unjer Saft. Mit ermunternder Mliene ladet fie uns ein, uns unter ihren 
Schuß zu jtellen. Sie hält ihr Banner, das Symbol der Einigkeit und 
Treue, body empor. Scharen wir uns um dies Banner, eine Bhalanr 
bildend umd fümpfend Sculter an Schulter um den edeliten Preis.” 

„sn der Hoffnung, dan diefe Worte Samen find, der auf frucht- 
bares Erdreich fällt, und im feiten Glauben an das Wiedererftehen des 
Luremburger Kumftvereines zu neuer Blüte, erhebe ich mein Glas und 
leere es auf das Gedeihen umnjerer großen umd jchönen Zwede! Ad 
multos annos!" 

Höchft erfreulich und dem Nedner volle Senugthuung gewährend 
war e8, daR obige Worte wirklich) eimen jirhtlichen Uinjchwung hervor: 
brachten: Die neun anberaumte Generalverjammlung des 2. Dezember 
war zahlreich bejucht und die vorliegenden Debatten wurden muftergültig 
durchgeführt; viele vene Mitglieder traten ein und den Vortragsabenden 
wurde ein mod) gejteigerter Ympuls gegeben. An kurzer Zeit erreichte 
der Verein jene frühere Bedentung wieder, deren ein warmer Gönner 
und Kunftfreumd in der Nummer 145 der „Yuremburger Zeitung” vom 
25. Mai 1899 jo hochherzig gedadht hat. Er jchrieb: „Im unjerer 
fünftleriichen Landsmannschaft geht e8 in legten Zeiten recht rührig zu 
Werke. Der junge, jugendliche Moft ift im Tebhafter Gährung, und 
nach allen Nichtungen des vickgeftaltigen Stunftlebens entwideln junge 
und ältere Talente auf einheimijchenm Boden ein zufunftsjicheres Stre- 
ben und Schaffen. Die junge Künftlergenofienichaft, welche bei Selegen: 
heit der vaterländiichen Ausjtellung das Licht der Welt erblicte *), hat 
fi) trog des mannigfad trüben PBrognoftifons, nit welchem man ihre 
Wiege umgab, denn doch als lebensfähig erwiefen und ift nach allen 
Nadien hin, jowohl was Leiftung als Mitgliederzahl anbetrifft, in zu: 
nehmenden Wahlen und Gedeihen begriffen. mionderheit hat ung 


*) Hier irrt der Autor, demm dev Berein beitand jchon et volles ‚jahr früber; 
die Iuremburger Sewerbeausitellung gab ihm nur die willfommene elegenbeit, zum 
erftenmale mit feinen Werfen öffentlich aufzutreten. 
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ültere Beobachter die Wahrnehmung gefreut, daß dieje Genoflenichaft 
nicht bloß den hehren Namen der Munft an der Flagge führt, im übrı: 
gen aber, wie dies bei andern Gelegenheiten md Anläufen beobachtet 
ward, zu gemeinjchaftlichen Zılammenfünften und Irinfabenden nad) 
umten bin fich entwidelt, jondern in wahrhaft idealem Schwung Tich auf 
der Höhe zu erhalten sucht und fich mehr und mehr in der Nichtung 
eines akademischen KRunftintitiutes zu entwideln ftrebt. Meit jtetig fteigen- 
dem ntereile fahen wir die VBortragsabende centjtchen, und die darin 
entiwieelten Themata zeichnen ich durch Höhe des nhaltes, durd; Adel 
und Vornehinheit der Darftellung aus. Zo it es recht! Die unit 
jolt nicht den gejchichtlichen Hintergrund ihrer eignen Entwidlung ver: 
nachläffigen ! Nur auf Grundlage biftoriiiher Ausbildung wird auch das 
jelbjtherrlicdy waltende Genie zum Meifter, zum Worbildner, zum Stifter 
neuer Scyulen, zum Schöpfer neuer Formen! Grade dem einzeln da: 
jtehenden ansübenden Nünftler wird die Öenoflenichaft durch Pflege der 
fritifchehiftorischen Darstellung des Faches zum mächtig anregenden Jun: 
puls der perjönlichen Ausbildung, wird zum tranten Deim, wo freumd: 
ich wirkende Einflüffe in ungezwungenen Berfehr neue Sedanten weden, 
neue Yinten zeichnen, überjehäumendes Drängen in ruhigere, genehmere 
Seleije zurücddrängen.* 

„Mit allem Nachdrud möchten wir die Aufmerkiamfeit und das 
Wohlwollen der Negierungsfreife, deren oberjter Yeiter fich ja jtets ein 
warmes Herz für inländische Kunft und Wilfenjchaft gewahrt hat, be= 
anfpruchen, damit fie das junge Werk kräftigit Fördern md ftügen umd 
wentigjtens eine regelmäßige pallfende Druclegung der Vorträge ermög- 
lichen. Es ift Pflicht und Gewifjensiadhe, allen edlen NRequngen, welche 
im Volfe entitehen md dur welche weitere Kreiie zu Döherem md 
Bellerem angeleitet werden fönnen, kräftigit auszubauen, denn damit 
wird in eriprießlicher Weile auch das materielle Wohl eines Volkes 
gefördert. GSeiftige Entwidlung, fünftleriides Schaffen stellen nicht ge- 
ringere Werfe dar als Bachregulierung und Naifenveredlung.“ 

Sn der That brachten die wilfenichaftlidyen Vorträge neues unge 
ahntes Yeben in den Berein, und es wird für den Yeler von \nterefle 
jein, über den Stoff diejer Vorträge etwas Näheres zu vernehmen. 

Die erfte diefer Konferenzen fand unmittelbar nach der erjten Aus- 
jtellung im Sommer 1884 int Nejtaurant Faber ftatt. Derr Kunftinaler 
Nungers iprach vor einem jehr gewählten, zahlreichen Bublifum, vielen Ein: 
geladenen und den Dof= und Ehrendamen %. 8. D. der Fran Großherzogin 
über Spanien und jpaniiche Kunst. *) Der Bortrag erntete großen Bet: 


*, Herr Nungers hatte Envz vorber in Begleitung des jungen DWalers \. BP. Hu- 
berty cine Reife nadı Spanien unternommen und Stand noch ganz ımter dem Stndrude 
der rrifche feiner Erlebniffe. 
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fall und man hätte glauben jollen, die Aera diejer intereffanten Abende 
hätte nun jchon begonnen ; aber e$ gebrauchte nod) geraume Zeit, che 
allerlei mißliche Verhältniffe es erlaubten, an eine Fortiegung zu denken. 

Die zweite Konferenz, bei nur mäßig gefüllten Saole, fand evrjt im 
fünften Jahre jeit Gründung des Nereines jtatt (25. Juli 1898) umd 
hatte zum Gegenftande eine maleriich-poetiiche Schilderung der Wizette 
mit einigen, das gejprochene Wort begleitenden Frederzeihnungen. *, 
Scyreiber diefer Zeilen war der Autor diejer Arbeit, und er fand jeine 
höchjte Genugthuung darin, bald Nachahmer zu finden, deren fleißige 
Arbeiten und tadelloje Vortragsweiie diefe Seite des Vereinslebens rajch 
zu hohem NAufe brachte. 

Schon im Anfang des Monates Auguft trat Herr Nedakteur 
Weber vor dichtgefülltem Saale auf mit der Borlejfung einiger Afte 
jeines von ihm verfaßten trefflichen Iuxemburger ITheaterftüdes: „De 
Schefer fun Asselborn* **, Auf Anregung des Autors hatte Herr 
Denri Nathan es übernommen, die Monologe des Stüdes vorzutragen, 
was er in meilterhafter und öfters ergreifender Weije that. 

Der Stein war ins Wollen gebracht und nun folgten weitere Non: 
ferenzen in rascher Neibenfolge : 

Am 19. Oftover 1895: Dans Yürelburger. Ein kunjthiltoriiches 
Sedenkblatt, mit zahlreichem fünftleriichem Beleg, von Brof. Meichel 
Engels. ***, 

Am 14. Janıar 1899: Gediegener, jarbenpräctiger Bericht von 
Brofejjor Dr. Eug. Wolff über jeine Neije in Griechenland. 

YA 4. Februar: Michael von Munfaciy und feine Beziehungen 
zum Yuremburger Yande, von Prof. Michel Engels. ****, 

Am 25. Februar: Die dekorative Zkulptur, von Georg Traus, 
Architekt. 

Am 11. März: Die Stadt Luxemburg im Mittelalter, von Prof. 
Dr. Nic. van Wervefe. 

Am 16. April: Die Entwidelung der Yandichaftsmalerei (1. Teil), 
von Prof. Andreas Thyes. 

Yın 6. Mai: Die byzantiniichen Emaile, von Prof, Dr. Nic. van 
Wervefe. 

Am 22. Diai: Das moderne Kunstgewerbe, von Architekt Anton 
Dirih, Direktor der Dandwerferjchule. 

n Sedrudt in Nummer 6, Nabrg. 1898 der „Hemechr“. 

**, Aufgefübwt duch die „Union dramatique* im biefigen Stadttbeater, mit von 
Walter Golling befegter Titelvolle. 

*+*, Gedrudt im Jubiläumsband der Publikationen der biftoriichen Seftion des 
Sroßherzogl. Anftinter. 

*#4#, Sedrudt in Wr. 4, Jahrg. 1899 „He&mecht“. 
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An 21. Juni: Vorlefung von Gedichten und dramatiichen Deklame: 
tionen, von Schaunfpieler Walther Colling. 

Am 7. Oktober: Notizen und Mitteilungen über ein in München 
nenentdeeftes, den Albrecht Dürer zugeichricbenes Gemälde, von Brof. 
Michel Engels. *) 

Am 4 November : Vorlejung des Iuremburger Theaterftüdes Franz 
Binell in cchternacher Mimdart, von deffen Autor, Andreas Duchicher. 

Aın 22. November: Derenweien und Dexrenprozeile im Luxemburger 
Yande, von Prof. Dr. Nic. van Wervete. 

Am 13. Januar 1900: armen Sylva, die Dichterin auf Numä- 
niens Thron, 1. Teil, von Prof. Dr. Jakob Meyers. **) 

Am 20. Janmar: Der Adel und die Bauern im Luremburger 
ande, von Brof. Dr. Nic. van Wervele. 

Am 27. Januar: Carınen Sylva, die Dichterin auf Numäniens 
Thron, 2. Teil, von Prof. Dr. $. Meyers. 

Diefe Vorträge wurden jümtlic) zahlreich beiucht und führten 
dem Bereine wand) neues Meitglied zu; fie werden fleißig fortgejegt und 
werden ficherlich auch dazıı beitragen, den guten Nuf der Genofjenichaft 
immer mehr nad) außen zu befeftigen. 

Daß neben ernfter Arbeit aud) das Unterhaltende nicht vergeiien, 
jondern jogar jehr gepflegt wurde, verfteht ficd) eigentlich von  jelbft. 
Nad) jedem Vortrag wurde dem Humor umd der muntern Laune freier 
Zügel gelaffen. Deflamationen fomiichen Inhaltes, manchmal von 
grotesfen KRarrifaturzeichnungen begleitet, heitere Xieder mit Muftkbeglei: 
tung u. j. w. wechjelten mit einander ab und förderten ungemein die 
gute Yaune. Außer an den Sainftagabenden, an denen die gewöhn- 
lichen Zujammenfünfte jtattfinden, waren noch öfters beiondre Gelegen- 
heiten geboten, der fröhlichen Gejelligfeit zu huldigen. Die Mitglieder 
und ihre Damen erinnern fich nocd mit Nachgenuß der heitern Banfette, 
der Starnevalsabende und des trauten Beilammenjeins um den gligeren- 
den Weihnachtsbaum, lauter Abende, die ebenio wie die der ernten 
Vorträge, Markfteine in der Chronik des Vereines bilden werden. 

Daß der Verein eine jo hohe Blüte erreichte, daran war nicht zum 
wenigiten die Wahl des erften Präfidenten, Derrn Franz Heldenftein, 
und der drei, Tich einander folgenden Sefretäre, der Herren Traus, 
Liefring und Aug. van Werveke, jchuld. Am dem früheren Artikel der 
„Hemeecht“ über den Verein (Jahrg. 1896, Seite 291) jpracdjen wir 
. *) Sedrudt in Wr. 1, Rabvg 1900 der „Hemecht“. 

**, ur beifern Nluftrierung diejes VBortrages batte die Hohe WProtektorin des 
Vereins, Die Frau roßberzogin, guädigit gerubt, dem Heren Bortragenden ein prädtig 
illuftriertes Wert über die Sommerreftdenz des vımänifchen Köntgspaares zur Berfil: 
gung zur ftellen, Karnıen Znlva tit die Nichte ©. 8. 9. Unfers Wroßberzogs Adolf. 
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uns über den erjten Bräfidenten folgendermaßen aus: „Derr Fr. Helden: 
jtein, ein Mann reich an Jahren und Erfahrungen, jung und friich an 
Seift, mit Ichönheitsdurftiger Seele und poetiich angehauchten Kunftan- 
Ihauumngen, war die geeignete Perjönlichkeit, als führendes Daupt auf- 
zutreten." Sm demjelben Sinne jchrieb der jchon weiter oben  citierte 
Korreipondent der. „LYuremburger Zeitung": „granz Heldenjtein lebte 
während Jahrzehnte in einjamer und uneigenmüsgiger Größe der Kunft. 
Er pflegte den Runftiinn im Waterlande, ohne dah an jeiner Berfon 
der Kohn jtets den Manftab des BVerdienftes erreichte. Allerdings, als 
um den nimmer ermüdenden Kopf die Daare winterlich bleichten, kam 
auch vielfach Anerkennung, welche nicht zu umgehen war; und als die 
Schar der Nunftjünger ftetig wuchs und fie Fich zufammenthaten zur 
Genoffenjchaft, war e8 ein Sedanfe nicht allein verftändnisvollen Selbit: 
erhaltungstriebes, jondern auch gerechter und danfbarer Anerkennung, 
daß fie den Altmeifter an die Spige jtellten. Möge c8 dem Epigonentum 
bejchert jein, nod) oft an neuen Werfen des greilen SKünftlers befrudj- 
tende Liebe und Dingabe an dem edlen Lebensberuf zu erlernen und zu 
beitärfen.” 

Wirktiih hat Fr. Heldenftein der guten Sad)e viel genügt und es 
trug jeine Berjönlichfeit allein ichon viel dazu bei, den Berein nad) 
oben hin im guten Ruf zu bringen. Seine Führung wecte Bertrauen 
und führte, wie jchon erwähnt, hohe und hHöchfte Miitglieder der Ge- 
nofjenichaft zu. 

Wir wenden ung num zu der rein fünftleriichen Wirkjamfeit des 
Vereines. Dieje begann jchon gleich in den erften Tagen des Beltchens 
der Berbindung und beftand zumächit darin, daß jedes die Kunft ausübende 
Mitglied eine Originaljfizze beifteuerte behufs Gründung einer Vereins: 
bildermappe. Daß diefe Fdee Anklang fand, ift fait jelbitverftändlich, 
und fie erweiterte fi) dahin, daß aud) vollftändige Gemälde als Vereins: 
eigentum geichenft oder erworben wurden und daß durd Zunvendung 
von Büchern fünftleriichen nhaltes der Grund zu einer Heinen Bereins- 
bibliothek gelegt wurde. 

Die erjte bedeutiamere Arbeit waren die Entwürfe zu einem Ehren: 
diplom für - 8. D. die Fran Großberzogin, die das Proteftorat über 
den jungen Berein zu übernehmen geruht hatte. Diejfe Entwürfe wurden 
jeder mit einem bejonderen Motto und dem Namen des Künftlers in 
beigegebenem gejchloffenem Convert verjehen und dann dem Wialer 
Freiherrn von Pidoll nad) Frankfurt Üüberiandt, der das Ganze einer 
von ihm einberufenen Nommiljion zum Entjcheid vorlegte. Der Sieger, 
Herr Peter Blanc, führte feinen Entwurf jehr gefchiet auf Pergament aus 
und übergab denjelben im Beifein des Bereinscomitcs auf Schloß Wal: 
ferdingen ii bejonderer Audienz der Hohen Frau. 
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Eine weitere Arbeit waren die Konfurrenzen für die Plafate der 
Vereinsausftellungen und der Diplome für die neuerrichtete Dandwerfer: 
jchule und eines Aufnabmediploms für den Verein jelbft. Die Arbeiten 
der Herren Blanc und Kurth gewannen den Preis. 

Die weitaus schwierigite, von Herrn Stephan Galovid) präd): 
tig gelöfte Aufgabe beitand in dem dekorativen Schmud, der das Por: 
trätrelief des verftorbenen Derrn Brofefiors Martha in einem Naume 
der Sparfaffenbüreaur zn zieren bejtimmt ift. Bom Denkmal-Comite 
war dem Bereine der ehrenpolle Antrag geitellt worden, Entwürfe au 
obigem YZwede zu liefern. _ Der Entwurf Galovicd) wurde einstimmig 
gewählt und diefem jungen ungarischen Künftler, der als Fadjlehrer an 
hiefiger Handwerferichule wirft, auch die Ausfihrung übertragen. Das 
Brofilporträt jelbjt verfertigte der franzöfiiche Bildhauer Herr Petre aus 
VBourges, der Schöpfer unferes PBrinzeffin-Amalien:- Denkmals. 

Ein Aufruf von jeiten des Nlerfer Gemeinderates, durch den Verein 
ein Projekt für das Klöppelfriegsmonument auszuarbeiten, Fam nicht 
zuftande, weil bejagter Gemeinderat vorgab, auf die Bedingungen, die 
das Bereinscomit‘ aufitellte, nicht eingehen zu fönnen. 

Der Gedanke, einen fünftleriich illuftrierten Jahresfalender heraus: 
zugeben, fam durch Meinveritändniife umd Meinungsperichiedenheiten 
einerjeits und anderleits durch die bobe Geldinmme, die das Unter: 
nehmen gefoftet hätte, nicht zur Ausführung. Durd) dieielben Urfachen 
icheiterte auch die dee, an bejtinmmten Abenden der Woche im Bereins: 
lofale nach lebender Natur zu zeichnen, was jehr zu bedauern tft, da 
dieie Übungen von fchr großem Werte md Nuten gewejen wären. Der 
Borichlag, gemeinmfame Ausflüge nad romantifchen oder gejchichtlich 
denfwürdigen Yandichaftspunften zu unternehmen, hatte ebenfalls feinen 
durchichlagenden Erfolg, da die meilten Mitglieder an den beitimmten 
Tagen dur Privatgeichäfte oder Fantilienangelegenheiten verhindert 
waren, mitzumachen; jo fam es mur zu einem einmaligen Ausflug nad) 
Trier und einem andern ins Meitltertbal. Beide Unternehmungen find 
als total minglüdt zu bezeichnen. 

Defto glängender aber glitcften die Ausführungen zweier anderer 
Beichlüffe, mäanidy die der Sonderansitellungen Fr. Zeimeß umd B. 
rederipiel im großen Zaale des Bürgerfaiinos. Franz Zeimeß, einer 
der Mitgründer des Vereines, tauchte nach fiebenjährigem Ztudien-Auf: 
enthalte in Merifo und Mordamerifa 18971 plöglich wieder in der 
Heimat auf. Er brachte eine Menge Studien und Skijjen mit, die er 
an den Ufern des Miiiffippi, in den Thälern Merifos, am Meeeresitrande 
n. 1. mw. gejammelt hatte. Das Comite fam dem vielgereiften Künjtler 
mit dem Aırtrag entgegen, eine Anstellung diefer Skizzen zu veranftal: 
ten, umd es that damit einen guten Griff: Der Sajinofaal war von 
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früh bis abends vom Fumnftlicbenden Publikum bejucht, und, was das 
erfreulichite war, e8 wurde flott gefauft. War es der fünftlerifche Wert 
oder das Fremdartige der Zftjzen, was jo viele einen tiefen Griff in 
die Tafche machen ließ ? Ein glänzendes, Eingendes, in Luxemburg 
bis jest unerhörtes Nefultat war erzielt und der Berein mit Necht ftolz 
auf dieien Erfolg. 

Die zweite Sonderansitellung machte das Publikum mit den Wer- 
fon befannt, die Bildhauer FFederipiel während feiner mehrjährigen 
römischen Ztudienzeit geichaffen hatte. Wahrhaft moblen, ariftofratitchen 
(Hert atmeten dieje VBülten, Statuen, Borträte, Yyınphen, eiter md 
andres mehr. Des Nünftlers Bruft wurde mit dem Berdienitorden 
Adolis von Naffau geichmücdt, und die Ehre diefer Auszeichnung warf 
ihre Neflere in graden Strahlen aucd auf den Verein herüber. 

Die bedeutendfte alter Ausftellungen war freilich die „Exposition 
des beaux-arts, organisce par le eerele artistique de Luxembourg, 
sous Je Haut Patronage de S. A. R. Mme. la Grande Duchesse* 
vom 15. Auguft bis 15. September 1894. Die „Ausftellungszeitung” 
enthielt damals im ihrer Nummer I einen Mrtifel über den „Kunft: 
verein“ md dejlen Entjtehen. Diejer Artikel verdient, der Bergellenheit 
entrifien zu werden. Er lautete, wie folgt: 

„Obgleich die Yuremburger Ausitellung von 1894 eigentlich mr 
als cine Beranftaltung im uterejfe des Daudwerfs md Kleingewerbes 
gedacht war, So ift ihr doch im weiteren Berlauf ihrer Entwidelung 
eine Abteilung Für Ichöne Künste zugewachien, welche durch die Werfe 
der Angehörigen des „LYuremburger Kunftvereins"“ gebildet wird. Die 
Senoifenjchaft, welche unter diefenm Namen num zuerjt in die DOffentlid)- 
feit tritt, hat noch feine lange Vergangenheit hinter ji), dafiir aber 
hoffentlich die Amwartichaft auf eine um jo lüngere Zukunft. Sibre 
Gründung reicht nod) nicht um ein Nahr zurüd, fie ift auch nicht von 
heute auf morgen, in einem GuR entitanden, fondern ihre Bildung ge: 
jchah mit jener langjamen Ztetigfeit, die für das Entitehen danerhafter 
Ierfe charafteriftiich ift.” 

ur Beginn des legten Winters wurde in einem  bejchränften 
Ktreife von Kunftdefliifenen die dee angeregt, zu einem Nuntverein 
aujammenzutreten. Wenm einige jüngere und begeifterungsfähigere Ele: 
mente dicjelbe eifrig anfgriffen, fo jtieR fte bei andern dagegen auf einen 
Bellinismus, der durd) das Scheitern früherer Berfuche nach derjelben 
Nichtung nur allzu berechtigt jchten. Allerdings hatten ähnliche Anläufe 
in früheren Jahren mad einigen, mitunter Ttürmmilchen Berjamm 
lungen mur zu dem Ergebnis geführt, daß man nad) ftilfjchweigender 
Uebereintunft die Sacje einjchlafen ließ, in der Voransjicht, der eigent: 
liche Zwed würde unter allerlei Nebenbeftrebungen wahrichernlih zu 
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furz fommen. Diesmal jahb man Eluger Weife tm vorhinein von regel: 
recht angekündigten Berfammlungen ab und beichränfte fidy auf wöchent- 
liche zwangloje Zufammenfünfte. Die Teilnehmer an den „Nunftabenden‘ 
fanden dann mehr und mehr Seichmadf an den anregenden Diskufltonen, 
die ji) dabei ergaben, und an dem Zujammenjein mit Leuten, deren 
Wirkungsfreiie, Sympathicen und Beitrebungen ficy gegenieitig berührten. 
Nacdı umd nad) meldeten ji) als Theilnehmer auc diejenigen, deren 
Namen auf dem Gebiet der einheimischen Nunft den beiten Klang haben 
und deren Beitritt geeignet war, dem Werfe eine feite Unterlage zu 
verleihen, und jo fonnte denn gegen Neujahr an eine regelrechte Konti: 
tuierung gedacht werden. Seit den legten zwanzig Jahren hat die anfangs 
winzige Schar Iuremburger Künstler, dank der fürderlichen Füriorge 
des Staates, einen anfehnlichen Zuwachs erhalten. Einzelne liegen zur 
Zeit noch im der Ferne ihrer ferneren Wusbildung ob, bringen indes 
jedes Jahr längere Zeit in der Deimat zu; Dielen sollte der Werein 
eine Stätte bieten, wo fie für das Milien, das fie auf dieje Weile 
zeitweilig aufgeben mußten, einigermaßen Erjag finden würden, Andere 
haben im Yande einen Wirkungstreis gefunden, und für diefe war erjt 
recht ein Zwlanmenjchlieren mit dem Zweck arregender Wechiehwirfung 
berechtigt." 

„Der Aufruf, der von Yuremburg aus am alle diejenigen erging, 
welche die Lorbedingungen für die Miitgliederichaft erfüllten, fand allge: 
meinen Wiederhall, und mit jeltenen Nusnahmen meldeten jich fümt: 
lihe Yuremburger Rünftler und Nunitfreunde zur Aufnahme, jo daß der 
Verein zur Stunde circa 40 Mitglieder zählt, darumter auc) joldye, die 
nicht geborene Yuremburger, wohl aber durdy verwandtichaftliche Be- 
ziehungen zu biefigen Familien oder durd) längeren Aufenthalt im Yande 
gleichlam zu Adoptiviöhnen deifelben geworden find. Auf diefe Weije 
it e8 dem Werein gegönnt, aud; Michael Munkaicy zu den Seinigen 
zu zählen, ebenfo wie den Delterreicher Karl v. Pidoll, den Engländer 
Bottomley u. a. m. Die böchite Ehrung und die günstigfte Chance aber 
wurde dem Werein zuteil, als fich hre Königliche Hoheit die Großher: 
zjogin Adelheid dazu bereit erflärte, das PBatronat dejielben zu übernch: 
men md fid) zugleich mit Nhrer Durcplaucht der Fürftin von Xippe: 
Detmold jomwie mit ihren Ehrendamen Tberjthofmeifterin Ercellenz von 
PBreen und Baronin von Apor an der Ausitellung dur) Überjendung 
verichiedener Ölbilder und Manarelte beteiligte.” 

„Es war ein günftiger Zufall, daß von vornherein cin fonfretes 
Unternehmen die Nräfte des jungen Bereines in Anfpruch nahm und 
zufanmenbielt. Dasselbe bejtand cben in dem Zujammenbringen der 
Nunjt-Airsftellung, die min als fertiges Ganzes von der Lebensfähigkeit 
der Senoflenichaft Zeugnis ablegt. Turcy diefe Kraftanjtrengung ift der 
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legteren über die jchwierigen Anfänge hinweg geholfen, ste tft am eige: 
nen Werfe erftarkt und hat daraus ein Selbftvertranen geichöpft, das 
eine der günftigiten VBorbedingungen für ihren Fortbeftand bildet.“ 

„Was nım die Ausjtellung an und für fich betrifft, jo liegt es in 
der Beichaffenheit der Dinge, daß neben dem Weizen and die Spreu 
nicht fehlt und daß Nücfichten obwalten mußten, welcdye zur Zulafjung 
mancher Werfe führten, die vom rein fünftleriichen Standpunkte aus 
nicht in diefe Ausstellung gehört haben würden.“ 

„Diejelbe umfaßt in drei Näumen Werfe der Malerei, Bilhauer: 
funft und Architektur. Der erjte, größere Saal enthält ausichließlid) 
Delgemälde und Bildhanerwerfe; in der zweiten Abteilung find die 
Aquarell:, Bajtell: und Borzellanmalereien, Zulains und arditeftontiche 
Zeichnungen, Ölasmalereien u. j. w. untergebracht, während endlich der 
dritte Raum die Erzeugniffe der firdylichen Kunft beherbergt, namentlic) 
einen gotischen Altar von Gebr. Weiler aus Ettelbrüd und die gemalten 
Kirchenfenfter von Linfter und Schmit aus Bad-Mondorf, Kirchenpara: 
mente von Kath. Peters, Dasburg:Colling, Thereje Reuland, Erzeug- 
niffe der Soldichiniedefunft u. a. m. 

„Wir werden in einer jpätern Nummer eine eingehende Beiprehung 
über die einzelnen Abteilungen nachtragen. Für heute jei auf den Sa: 
lon des „Luremburger Runftverein” angelegentlichjt hingewiejen.“ 


(‚Fortiegung folgt.) 
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Euftad) von Wiltheims hifterifcde Werke 


veröffentlicht von Jakob Grob. 





(Fortjegung.) 

Erliche haben eine andere Meinung von dem Urjprung des Namens 
Zugemburg, jo jagt Petrus Divaeus: „Leueorum gentem juxta 
Treviros, Mediomatrices et lingones habitare, indubitatum est; 
oppida eorum Tullus et Nansaeum Ptolom&o celebrata; nomen 
servat Toul et Naney; vernacule erediderim appellatos die Yugen 
et late imperasse, ut ab iis Lutzenburgii celebris oppidi nomen 
ortum, quası der Lußen— burg.') 
Andere meinen, daß der Name YXupemburg herfomme von dem 


1) E38 ftcht außer Zweifel, dap das Wolf der Lewei neben den Trevirern, De: 
diomatrifern md Yingonen wohnte; deren Städte Tullus und Nansaeum werden von 
Ptolomäus erwähnt, Zoul ımd Nanzig bewahren deren Namen. Meine Meimmmg gebt 
num dahin, daß man die Leuei in der Bolksiprade die Yuten nannte und daß deren 
Herrichaft fi weithin ansdehnte, fo daß die berühmte Stadt Yubemburg von ıhmen 
ihren Namen trägt, wie wenn man fagte der Yuten—burg. 
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Waflerfluß Alieth, jo daran berlaufe, als jollte er Elgenburg geheißen 
haben, Yelgenburg und lestlich Yugenburg. 

So Sind auch etliche, jo den Uriprung von der Fabel der Sauftertn 
NMelusinae berbringen und Yulenenburg nennen. 

Dbgedachte Yurcilenburgbut, Janımt der Pfarrei Weymerstird, Steinjel 
ud beiliegenden Erbichaften hatte der Fürft Garolus Martellus, Magister 
Palatii und Gubernator der KRönigreiche Jranfreih und Ausirastae md 


D 


Naifer Caroli Magni Großvater, der faterlichen Abtei St. Marimin bei 


Trier, im Jahre Unjeres Herren T4L, wegen, durch Berdienft und Für: 
bitte des bi. Martminus, wunderbar erlangter Selumdheit, zu ewigen 
Tagen gejchenft und übergeben. Denn als hochgedashter Fürft Carolus 
lange Zeit mir einem böfen Fieber behaftet zu Bette lag, ganz Ichwadh, 
nicht Speis und Irant zu fich nehmen konnte und in großer Öefahr des 
Todes war, erichien ihm des Nacdıts im Schlafe der hi. Wariminus md 
gab ihm zu veritchen, er jollte ihm im jein Nlofter folgen. Und wie er 
daranf aus dem Zchlafe erwacht, frägt er den Diener, jo ihm auf: 
gewartet, ob er den bi. Martin, der gerade zuvor mit ihm geredet, 
auch sche, welcher geantwortet: mem, er hätte nichts geichen, md der 
Für habe gejagt: Nest gebt er hinaus und er hat mir befohlen id) 
jolle ihm allfogleich zu feinem &rabe, allvo idy wiederum meine Sejundheit 
erlangen werde, nadyfolgen. Demzmfolge hat man ihn aljobald in einer 
Zänfte zu des Deiligen Grab getragen, bei welchem er in einen janften 
Schlaf gefallen, und der bl. Marimin hat ihn abermals angeredet nnd 
ihm angezeigt, daR er Bott den Allmarhtigen Für ihm gebeten habe, dabei 
ermahnte er ibn, dan er in Zukunft Term lafterbaftes Yeben in ein beifercs 
verändern jolle. Ter Fürft, nachdem er vom Schlafe aufgeltanden und 
fein Xeben zu beifern veriprodien, hat fich in die Sufriftei begeben und 
etwas zu een begehrt, nachdem er in dreißig Tagen feine Zpeije zu fich 
zu nehmen vermochte md kann mit einem Irunet Waiter fein Yeben erhalten 
gekonnt. Madden er mum die Spetfe zu fi) genommen, hat er gefunden, 
daß jeine Kräfte Ttch gemehrt und zur Bezengung eines danfbaren Ge: 
mittes hat er dem Nlofter genannte Güter ibertragen. 


1} Tiefe Zichenfuing von Weimerstirh und Zteiniel durch Karl Martel an das 
Nlofter Marin berihter das vom Abte Yıpuıs von FFerrieres (geboren um KOS, ge: 
ftorben nadı 862) überarbeitete Yeben des bi. Marimin Wegen des Diele Schenkung 
begleitenden Wumderbaren, wird felbe von Bouquet, Reeueil des historiens de 1a 
Gaule (Tome III, p. 646) ohne weitere Begründung in das Weich der Fabeln ver: 
wielen amd To jeher von den meilten Sefchichrsidwetbern. Dem gegemüber muß aber 
hervorgehoben werden, dak Alerauder Wilsbeim, tn feinen Annales Saneti Maximini 
(Dandihrift Dev Trierer Stadebibliorwf Bd, 1, S. 510--515) dirie Angriffe Schon zum 
voraus befämpft md widerlegt hat, jo daß cs nicht angebt, Diele Frage durch vine 
eniache NRedensart fiir erledigt zu erHlären. 

Sicher ıft auf jeden Jall, daR im Jahre 926 das leiter St. Mazimin Behgungen 
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Sigefridus, welchen obengedachter Ort Lucilenburghut, wegen jeiner 
angenehmen Umgebung und Situation, wohlgefallen und der fich ent: 
jchlofien jeine Nefidenz allda zu nehmen und eine Stadt zu erbauen, 
begab jih nach Trier zu dem Abte umd dem Convente von St. Marimin 
in ‚yahre Unferes Herrn 963 und verglich jich mit den Mönchen dahin, 
da er, Graf Sigifridus, das Schloß Yncelembourgh mit feinem Bezirk, 
icinen Nenthen, An: und Zubehoer haben und befigen folle ; das Stlojter 
hingegen das Dorf Ober: und Niederfeulen, fanmt dem zehnten, den 


Menthen md Gercchtigfeit, wie jolches, 


mit mehrerem Anderem, aus 


folgenden darüber aufgerichteten Wechiel und Tanich zu erjehen tt. ") 


sn Namen des Eingeborenen 
Sohnes Gottes fer fund allen an 
Ehriftum glaubenden Wölfern, den 
gegenwärtigen jorwohl wie den Foın- 
nienden, den Geiftlichen und Laien, 
daß Graf Sigefridus, aus adeligem 
Sefczlechte geboren, da er wünjchte 
das Yurcilinburhue genannte Kaftell 
als Eigentum zu beitgen und zu 
erlangen, ich zu dem Herrn Bruno, 
dem Erzbiichofe, begab, zu dem 
Bruder nämlich) des Katriers Otto, 
welcher damals nad) diefem die Herr: 
ichaft im ganzen Neiche führte und 
eröffnete ihm jein Begehren. Nach: 
dem er Ddejien, nmämlicd; des Er;- 
biichofs, Math eingeholt und deilen 
Ermächtigung erhalten, fam er zu 
dem Abte Buifer und zu den übrigen 
Mönchen von St. Marimin, in deren 
Befig jenes Kaftell gelegen, mit 


zu Weimerstfirch hatte. 


In nomine unigeniti filii dei. 
sit populis in 
XPM2 eredentibus tam presen- 


notum omnibus 
tibus quam venturis, elerieis at- 
que laieis quod sigefrieas comes 
de nobili genere natus, castellum 
yuod dieitur Lucilinburhue 3) in 
propietatem *, desiderans & adi- 
pisei; porrexit ad domnum Bru- 
nonem  archiepiscopum  fratrem 
videliecet immperatoris Ottonis, qui 
tune prineipatum  totius regni 
post Ipsum tenebat, eique suum 
desiderium 


manifestabat. Cujus 


seilieet  archiepiscopi _ accepto 
eonsilio et impetrata lieentia ab 
vo, venit ad abbatem Vuikerum 
et ad reliquos sei. Maximini mo- 
nachos, in quorum predio idem 
castellum fuerat positum, petens 


ut ei lieeret cum suo alode illud 


Vergleiche hierüber den Prefarienertrag, Weimerstivt betreffend, 
(Abgedrudt: Vener, Mittelrbeinuifches Ucfumdenbuch, 3d. 1. 5. 


229.) 


1‘ Wir geben den Zert der Urkunde nad) dem in der Trierer Stadtbibliothet 


befindlichen Originale, 


Diefes Triginal ıft allerdings beanftandet worden. Nah) forg« 


fältiger Prüfung meigt der Herausgeber auch der Anficht zu, Dai c$ midıt fowohl das 
Triginal aber wohl eine gleidyyeitige Abfchrift der Urkunde ift, weldhe in Trier auf: 


bewahrt wird. 


2) Es ift dies die Sigle für Christuin. 
3) Der Schreiber hatte zuerft Lueilinburhut geichvieben, dann bat ev das t tbeil: 


were ausradiert und das t in C umgeändert. Das e, wenn 


auch micht ganz derttlich, 


ft doch qenau zu erfennen. Ebenfo find die Spuren der Kadierung ganz dentlic. 
4) Da under Druder nicht über die geihwänzten o verfügt, werden die geidnvanz 


ten e der Urkunde dam gerhiiche e erfeut. 


€ 
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dem Erjuchen, daß es ihm geftattet 
jei, jenes gegen fein Freigut einzu- 
taujchen, worin der Abt mit janımt 
den Brüdern gerne verwilligte; es 
gefiel und man kam untereinander 
überein, daß die Saden zu beider 
Parteien Augen umgetaufcht werden 
joltten. Es gab deshalb genannter 
Sraf dem Slojter St. Marimin, 
von jeinem eigenen Befiß durch 
rechtsgültige Übergabe anderthalb 
Dufe mit den zinspflichtigen Hörigeu, 
in der Srafichait des Grafen Gilel: 
bert, im Ardennengau, in dein Vorfe, 
welches Yiulna ") genannt wird. 
Er empfing von den voracmannten 
Abte, mit Zuftinmmung der verjam- 
melten Mönche, das oben genannte 
Ktaltell mit den Gefällen und Ein: 
fünften?) und allen Yändereien von 
dem Flußbette der Aljuntia bis zu 
jenen alten Stämmen, welche da 
jtchen vor den Mauern desjelben 
Staftells, wie es ji) ausbreitet in 
Yünge und Breite. 8 liegt alio 


diefe jelbe Berfeitigung im Gau 
Methingowe, in der Grafichaft des 
raten Godefrid, am Ufer des 


luffes Alfuntia. Diefer Taufch tft 
aber geichehen unter diefer Bedingung, 


j 1) Das heutige Fenlen, 


2) Die Worte eum exitibas md reditibus fönnten aud überjett werden 


eommutare. Quod abbas libenter 


una eum  fratribaes eonsentiens 
placuit atque convenit inter «os, 
ut res pro ambarum partium 
oportunitate commutarentur. De- 
dit itaque prefatus comes ad sem 
de 
prietatis, legalitraditione, mansum 
et 


eensualibas in comitatu Griselberti 


maximinum rebus sut pro- 


unum dimidium cum servis 
eomitis, in pago Arduenne in villa 
que dieitur Uiulna. Accepit a 
predieto abbate eonsentiente mo- 
nachoram congregatione, supra 
nominatum eastellum exi- 
et redıtibas et 


terris ab alveo Numinis Alsuntiae 


eum 
tiluex ommibzes 


usqze ad illos veteres truncos 
qui stant ante munitionern ejusdem 
eastelli seeundum quod proten- 
diter in longum et latum, Igitur 
posita est haee cadem munitio 
in pago Methingouui, in comitatu 
Godefridi eomitis super ripam 
Alsuntie Huminis. Facta est ita- 
que coneambium istud ea consti- 
tutione ut utraque persona ab- 
batis videlicet et eomitis ex co 
ywuod accepit habeat in perpetuum 
et 


liberam apertam potestatem 


„nmeit 


= 


den Ausgängen und Eingängen”, allein dann wäre diefer Ausdrud mur ein Pleonasın 
mit dem „omnibus terris* d, b. „mit allem Yande“ in den angegebenen Svenzen; des: 
halb dieie andere, dem lateinischen Spracgebrauc ganz entiprechende Überfesung: „mit 
den GBefällen und Cintünften“ (Bergleiche das Wörterbuch von Ducange und das 
lateinifch-deutiche Wörterbudy von Georges), welche den Borzug bat, dem mittelalter- 
lihen Spradigebraud; zu entiprechen; To findet man 3. 8. zur Bezeichnung des von 
einer ausgelichenen Summe Seldes erfallenden ntereffes häufig die Nedewendung: 
„Zzas davon Scheinende*“, Wiltheim gibt in feinem oben gegebenen \ubalt der Ur 
hınde das „eum xitibur et reditibus* wieder mit: „met feinem Bezirk, Nenthen 
(reditibus), An» md YZugehoer (exitibus)*, was mit der gegebenen Überfegung ziem- 
lich übereinftimmmt, und Wiltheim war Sicherlich im der Yage, Die imnittelalterliche 
Bedeutung diefer Worte zu fennen. 
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dap eine jede der beiden Berjonen, 
der Abt nämlich und der Graf, von 
da an auf immer, die freie umd 
offene Macht habe, das, was fie 
empfangen, zu behalten, zu ver: 
ihenfen, zu verfaufen oder über- 
haupt damit zu machen Was einem 
jeden beliebt, ohne irgend eines 
Menjchen Widerfpruch. Denn diejer 
Tanfch oder auch dieje Übergabe ift 
geichehen öffentlich, in der Stadt 
Trier, im dem Stlofter des genannten 
Patrones, am PBalmtage dem XV. 
vor den Stalenden des Maies,?) im 
Beijein des Abtes Unifer, zugleich mit 
Dilderadus, dem Advofaten desielben 
Klojters und mehreren anderen eu: 
gen, Mönchen, Kanonikern und Laien. 

HSieihen) des Herrn Bruno, des 
Erzbiichofs, der befohlen diejen Tauic) 
geleglich zu vollziehen; 3. Heinrichs 
des Trierifchen Archimandriten (Erz- 
biichofs), der durch feinen Math in 
diejer Angelegenheit bei Allem be- 
theiligt war; 3. des Probiten Wiolf; 
3. des Dechanten Namuold; 3. des 
Kellners Sandrad; 3. des Miiöndhes) 
Aalgund; 3. des M. Chrijtian; 
3. des M. Gerbern; 3. des M. 
Dirimbert ; 3. des M. Vuiller; 2. 
Volmars, 3. de$ M. Hildrad; 
3. des M. Quarner. Ferner die 
Namen der Laien. 3. Friederichs; 
de8 Herzogs der Lothringer; mit 
deiien Zuftimmung und Beifall dies 
ganze Werk vollbracht wurde; 2. 


tenendi, tradendi, vendendi, vel 
quiequid exinde voluerit facere 
absque ullius hominis eontra- 
dietione. Acta est namque haee 
mutvatio') sive etiam traditio pu- 
bliee in eivitate treverensium in 
monasterio memorati patroni in 
die palmaruım XV Kal. Mai®) ad- 
stante abbate Uuikero simulque 
Hilderado ejusdem eoenobii ad- 
vocato et aliis quampluribus tes- 
tibus monachis, eanonieis atque 
laieıs. 


Signum domni Brunonis archi- 
episcopi, qui hoc coneambium le- 
galiter fieri jussit; S. Heinriei 
Trevirorum archimandrite, qui 
eonsilio istius rei per omnia inter- 
fuit; S. Asolfi, prepositi; S. Ra- 
muoldi, deeani: 8. Sandradi, ce- 
lerari; 8. Adalungi, m.; 8. 
Xpiani, 3) m.; S. Gerberni, m.; 8. 
Hirimberti, m; S. Vnilleri, m; 8. 
Volmari; S. Hildradi, m; S. Vu- 
arneri. m.; Item nomina laicorum, 
S. Frideriei Lothariensium dueis, 
cujus consensu et collaudatione 
opus istud totum peractum est; 
S. Liuthardi; S. Nortperti; 8. 
Sarachonis; S. Adalberti; S. Gei- 
sonis; S. Taneradi: S. Anselmi; 


1) Der Schreiber hatte zuerft mutatio gefchrieben, dann nachträglich das v uben 
zwifchen t umd a beigefügt. 
2) Der Palmjonntag des Jahres 963 war der 12. April, da Oftern im diefem 
Jahre auf den 19. April fiel. Dody ift der 12. April des Jahres 963 nicht der 15. Tag 
vor den Salenden des Maics, Sondern der 2. Tag vor den den des April. Diefer 
Jertum dürfte aber auf ein Verfehen des Schreibers der Urkunde zurüdzuführen fein. 
3) Xp für Christ. 
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Linthard’s; 3. Nortpert's; 3. Sa- 8. Unalteriz S. Harperni: S. Ruot- 
vahor' Ss; 3. Adalbert's; 3. Geh  pertiz >. Thietper 1:8. Thietfridi. 
jo’s; 3, Zanırad's; 3. Anfelws ; 
3. Unalter’s; 3. Darpern’s; 3. Nuo- 
pert’s; 3. Thietpert'S; 3. Thietfrid’s 

Die Abfallung diejer Urkunde tt Faecta est igiter hujus carte 
alfo geichehen im Jahre der Menjdi: conseriptio anno dominice inear- 
werdung des Deren DOCCECLXIH  nationis DOCCCLXTI. Indietione 
965, der VI. Jndiktion im II. des VI. Regmi Ottonis regis et patris 
Heiches des Königs Otto undder Nal- suicesaris principatumtenentis I1®. 
jerlichen Herrichaft jeines Vaters.) 


1Y RT der Uberietung wurde das Wort castellum nicht mit Schloß oder Yura, 
wie Foldhes der mittelalterlihe Zprahacebraud gefordert hätte, 
fondern mit dem Avemdworte Naftell wiedergegeben, damit dev Yefer, obme jede vor- 
gefaßte Meinung fich feine berzenqung bilden fönne über den Juftand von Yırrembarg 
und Umgebung, als raf Ziegivrid im \abre 5 die YPucilinburtbne (nicht Yucılın 
birmbut wie Kerr van Wervete in dev Ausgabe von Schötters Weichichte >. 20 ichretbt ). 
Denn troß dem Haren Wortlante der Uirhunde bat ich die Zage gebildet, das Castellum 
Lueilinburhüe jet ein verfallenes römisches Najtell, eine Nunme geiveien, als rat 
Siegfried dasfelbe erwarb; audy) Herr van Wervele, in der von ibm bevansgegebenen 
Wejchichte des Yırremburger Yandes von Zchötter, Ipricht mod) von Diefer alten Wö 
mer-KutneiZ2.20). Man wert fo häufig Feriholrt und Bericls und den andern alten 
Hefchichtsichveibern ihre Ungenantgkerten, tbren Bang zum ‚zabelbaften vor, um dann 
diejelben in diefen Zachen zu übertrummpfen! ‘ene fonnten wenigitens Tagen, daß fte 
den damals allgemem angenommenen Ztandpintft vertraten ; beutige Geichichtsiihreiber 
jollten ibre Cuellen aber nicht mehr jagen laffen, als in deufelben fteht. 

Urkunde von 963 ift die evite, welche das enstellum quod dieitur Lieilin- 
burhue erwähnt; nimmt man den Wortlant der: Uchunde, obne jedes Borurtbeif, To 
muß man doch geitchen daß in dDerjelben die Mede ift von einer Befeftigung, 
Schloß, Yurg oder wie man cs fonft nenmen will, die, nah dem Wegrifte dama 
liger Zeiten, in quren Juitande war, ift ja Sogar Nede von den Bännen ante 
munitiunem eastelli d. b. vor den Wanern oder Zchanzen des Naftells. ( Ziche das 
eörterbuch von Georges. t 

Daun zable man auf die römischen Funde die in der alten Tberjtadt, eimichließlich 
des jeßigen Ztadtparfes, gemacht wurden ; die MWiltbeime fennen feine, ebenfo wenig der 
Herausgeber und doch Äpricht ınan von der alten Nönter Kuine, 

Nenn alfo weder Urkunden vor 95 noch archäologiiche Funde uns Auffchluß geben 
über den Uriprung des eastellum quod dieitur Lueilinburhue, fo bleibt uns mr 
eine Tuelle, nämlich dev Scyuß nad Analogie, aus dem was zeitgenöntice Schrift 
jteller von andern Naitellen berichten. Tiefe aber jagen uns, daß, beionders bei und fett 
den Einfällen der Normanten im neunten Jabrbundert, die Eimvobner gut gelegene 
Punkte, am liebften in waldigen Hegenden, befeingten nn, beim Serannaben des Fein 
des fich dorthin zu Hlüchten; folche PBefeftigungen werden bis in die neueren Zetten, To 
noch 1681 in ement offiziellen Berichte (Publientions de la Swet. hist. T. 34, 
p. 283), erwähnt. Yenm and die Papiturkunde Sregors TI für St. Marimm, vom 
Jahre 729, vichadh als imterpoliert bezeichnet wind, jo  bereditigt diefelbe doch 


zu dem Schluffe, daß, im achten und nenmten Jabrbumdert, Dieies Klofter folche Bes 


feftigungen anlegte. Überficht man all diefe Umftände, fo ift man wohl beveatigt zu jagen: 
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Ws num jolcher Wcchiel zwiichen dem Grafen Siegirid umd der 
Abtei St. Martin geichehen und vollzogen worden war, hat Bruno, 
Erz;biichof von Eöln, im Namen jeines Bruders Otto, des großen Rai: 
jers, als Yientenant und Modminiftrator des Neiches, das vertanichte 
Zdyloß mitjammt des Grafen PBatrimonialgütern mit dem Titel einer 
Srafichaft begabt und ‘zur Grafichaft) erhoben; ') ermelter Graf hat 
aud ji) und jeine Nachkommen Graf zu Lugelemburg ?) genannt md 
auf die hohen acquirierten Fellen ein fürftliches Dans nrit Schönen Thür: 
men und Gräben errichtet md eben daran die Stadt mit hohen Mauern 
umringt und befeftigt. 

Derjelbe ift cim bocpverftändiger, chriftlich katholiicher Andacht und 
Neligion jehr zugethaner, gottesfürctiger, auch in Striegsjachen wohler: 
fahrener Herr geweien. 

Zobald er dann das Schloß in feine Gewalt befommen, hatte er, 
nächjt vor der Burg, eine herrliche jchöne Kapelle zu Ehren Gottes und 
jeiner heiligiten Mutter Maria welche Sapelle jegt den Titel des hl. 


das Yucilinburhue genannte Kaftell, weiches auf dem Hoden der Mariminer-Abtet ftand, 
war wabrfcheinlich vom tofter, nacdı jener evwähnten Schenfung Kart Dartels, aljo 
nach 741, von den Mönden von St. Martınin zum Schuße dev Eimmohner errichtet worden 
um als :jufluchtsort bei Kinfällen dev Normanıen zu dienen; nachdem mm int zehnten 
Tahrbumdert die allgemeine Yage diefe Fürforge als überflüfig ericheinen lieh, ward 
diefes Naftell für das Sllofter mit nur obne Nngen sondern, wegen des Interbaltes, 
eine Yalt. Was war deibalb natürlicyer, als daß das Nioiter froh war, dem be 
fremmdeten Grafen Siegfried diefe Burg verfaufen zu können? Diefes evHlärt denn auch 
den geringen ‘reis, nur anderthalb Hufen mit den dazu gebörigen Yeuten, den 
Siegfried dafür bezahlte, Grimmert fer bier mr noch daran, daß im folgenden Kahre 964 
Sraf Ziegfried vom Erzbifchof von Trier „montieulum qui autean voeabatur Chur- 
belun, nıne autem Sarbureh“ vorläufig wur auf Yebenszeit erwarb, (Beyer, Wit: 
teirheinisches Urkundenbuh d. 1, 2. 2781: ferner da die erfte Burg des Yurem 
burger Yandes, welcher in den Wrkunden Grwähnung geichieht, die Burg Zolver tft, 
castellum nımine Zulvern heißt es in einer Gchternacher Urkunde von TII— TH, 
(Publieations de la Seetion hist. T. 16, p. 16 n° 108 nad) dem Liber aureus.) 
 D Eine folde Urkunde tit umbefannt; möglich it «3 aber nnmerbin, daß eine äbn 
Iiche Urkunde ertheilt wurde, 

2} Der erjten, der nadyweisbar den Titel, Sraf von Yuremburg, führte, it Konrad 
und zwar im Nahre 1083 (nicht LOS6 wie Herr van WWervefe, das Wrorberzogliche 
Palais zu Yırremburg, Zeite 6 umd abermals Seite 87 iretümlich angibt.) Das will 
aber nicht fagen, und fan nicht beweifen, dat feine Borfahren diejen Titel nicht ge 
führt haben; denn Sraf Gonmvad führt diefen Titel nicht etwa im Terte der Urfimde; 
feineswegs, denn dort heißt e3 einfach: Exo Conradus eomes, fondern er führt den 
Titel auf der Umijchrift des großen Plakatitegels, welches der Urkunde aufgedrndt 
fit. Diefe Umichrift lautet Conradus evmes de Lucelemburch. (Original im Ardhtv 
der biitorifchen Bejeltichaft.) TDiries Beifpiel aber beweift, daß cs wohl möglich iit, 
daß auch feine Borfahren diefen Titel führten, wenn wir es aud) nicht beweisen können ; 
man fennt eben von feinen derielben ein Ziegel oder Ahnliches und, wie das Beifpiel 
des raten Konrad zeigt, fonnten fie ganz wohl diejen Kamen führen, auch wenn dev 
jelbe m den Urkunden nicht zum Ausdrud fonmt. 
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Erzengelds Michael trägt) aus den Fundamenten errichten laffen. ') 

Als Kaifer Otto der Große und der Erjte ihm (den, Grafen Sieg: 
fried, die Defenfion und Beichügung des Gotteshaufes Echternad) über: 
tragen, hat diejer zur WMechrung der Ehre Gottes umd zur Erhaltung 
des Kirchendienftes großen Eifer bewicjen ; jehend, daß die canoniei 
saeeulares ?) (welche, hundert und etliche Jafre zuvor, die durd den 
hl. Willibrord, Bilchof zu Utrecht und Stifter des ermeldten Gotteshan- 
jes eingefegten Mönche S. Benedieti:Ordens abgeichafft und fid) des 
Klofters bemächtigt hatten) ein gan, wnordentliches Leben in fletich- 
liher Wolluft zum großen Ärgernis des gemeinen Lolfes führten, hat 
gemelter Graf, Straft ihm verliehener faijerliher Autorität, gemelte 
eanonicos ausziehen thun, und damit das alte reguläre (köfterliche) 
Leben wieder hergejtellt und Gott der Allmächtige Tag und Nacht in 
gedachter Abtei angesetet, verehrt und gelobt werde, den Abt Navange- 
rımm jammt vierzig S. Benedicti Ordensperjonen, von geiftlichem md 
gutem Xeben eingejegt. ®) 

Wohlgemelter Graf, jammt jeiner Gemahlin Haedewid, haben zu 
ihren Lebzeiten ihr Begräbnis in der Kirche der faiferlichen Abtei St. 
Marimin bei Trier angeordnet und damit zum QTroft ihrer Scelen ein 
SHedäcdhtnis jährlich gehalten werde, etlihe Güter zu Merjch in das 
Klofter geichenft wie mit mehreren aus der Donation vom Yahre 993 
zu erjehen ift. #) (Fortj. folgt.) 


1) Dieie Nachricht von der Erbammmg der eriten St. Michaelstirche zu Yırremburg 
durch Sraf Siegfried bildet einen Schönen Beleg zu dev Warnung, id) vor der nega> 
tiven KAritif zu büten, d. b. die Angabe eines fpätern Autors gleich als falich zu 
veriwerfen, weil ums beute feine einzige eine foldhe Angabe belegende Urkunde befannt 
ift, wie ichon oben bei Erwähnung der Verleihung des Grafentitels angedentet wurde. 
Denn, bis vor wenigen Jabren, feblte es cbenfowohl an irgend einen Beweis für die 
Grbanung jener St. Michaetsficche duch Siegfried, wie noch beute, für jene Ber: 
feibung des Grafentitels; ja man fonnte fogav manche Griinde gegen die Errichtung 
dDiefer Kirche durch den raten Siegfried vorbringen und doc kennen wir bente Die 
Gonjefrationsurfunde diefer Kirche, weile am Zamitag, den 5. November 987, durch Erz: 
bifchof Egbert von Trier ftattfand, forwie die der am folgenden Tage geichebenen Einweihung 
der Schloßfapelle, nach einer Abichrift ans dem Ende des 12. Nabrbunderts. Tiefe Ab 
ichrift entdedte Dr. Sauerland in einer Dandicnrift der Trierer Scininarsbibliotbet. Sie 
ift abgedrudt in den Monumenta Germaniae historien, Seriptores, ®d. 15 p. 1282. 
>, Mahricheinfich waren diefe eanoniei saeenlares jämmtlich Yaien wie ihr Abt; 
denn Diefer war fein anderer als (Sraf Siegfried felbit. Much während desipäteren Mit 
telalters und bis in die neuere Zeit waren viele, um nicht zu fagen die meiften adeligen 
Tomberren nicht Brieiter ; diefe batten von den bi. Werben oft nun die Tonhiv empfangen. 

3) Diefe Urkunde Kaifer Uttos vom 15. März 973 it abgedrudt bei Bener, 
Mirtelrbeintiches Urtundenbuch, Bd. I, S. 292, nad dem Uriginal in der Stadtbiblio 
thef zu Trier, ebenio auf den folgenden Seiten einige weitere bivranf bezügliche Urfinden. 
4: Zicbe die Urkunde bei Beyer, Düittelvheimtiches Urhmmdenbuch, 3b. I. &. 324, 
das Triginal diefer Urkunde, befindet fidh ebenfalls in der Stadrbiblivtbef zu Irier, 






















Yuremburg. -—- Drud von B. Worre- Mertens. 
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Mittheilung. 





Die verehrten Bereinsmitglieder und Abonnenten 
hund gebeten, im Laufe des nächften Monates die 
Dereinsbeiträge, besiehungsmeife Abonnementsgelder, 
an den Balfiierer des Vereines Hrn. Nik. Ensch, 
Gelchäftsagent, Iuremburg, Genifterfiraße Ur. 13, 
einfenden zu wollen. Die im Auslande wohnenden 
Mitglieder haben anfer ihrem Beitrag, das Borta 
von „Ons Hömecht“ zu bezahlen, nämlich jene in 
Belgien £r. 0,75, die andern Er. 1.50. 


Madı dem 1. März werden die nod ausftändigen 
Beiträge suzüglid der Ginkaffierungsfpefeun durd 
Yoftanftrag erhoben. 


Anzeigen 


AUnzeige-Gebühren (pränumerando zahlbar) 20 Ets. die Meinfpaltige Peritzeile, 
bei Wiederholung billiger. Für Mitglieder und Abonnenten die Hälfte, 








Gefuche und Angebote von Büchern. 
E8 werden zu kaufen gefudt : 
| Hardt, Luxemburger Weist hümner. 
|  „Ons Hömecht“, I. Jahrgang. 


—— 


„Manifeste sur le magnötisme du globe 
ot Thumanite“, 


par 
Remy Brück, major cha gönie belge 











\ Dies Buch, weld)es leihweife in cine Ipä- 
ter verjteigerte Bibliothek gekommen war, 
| wird von dem Eigenthümer, Sn. Brück- 
'' Faber aus Yuremburg, wieder aufigefudt. 
| — Gntjpredende Entfhädigung ift dem 
jetigen Befiger angeboten. 
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_ Sprefmaerenhundluhl 


Maria: ie Straße 0 





Budjdrumerei 


enehe tea 4 


P. WORRE-MERTENS. 


— 


Druckfahen für Bermaltungen, Behärden und Kaufleute 
in Schwarz: und Buntdrud 


in gefhmakvoller Ausführung und zu billigen Preifen. 
DES Sieferung von Beitfhriften ME 
Werfen und Catalogen. 


— Drei Schnellprefjen mit Mlotorbetrieb. —— 
Moderne Schriften. 
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6. Jahrgang, 3. Heft. 1. März 1900. 









Fuer rar een : 2 ei er | 
ET IF . Tr en at. Pr > Let Be . 4 I 





ua . 7,50. 
Kastiaubii..aans Fr. 10,00 (ME. 8). 


Anhalt: 

W.G. Eng verlösse Millen. (Gedicht). — 
Michael Engels. Der luremburger Runftverein, 
Unter dem Hohen Proteftorate Jhrer Königlichen 
Hoheit, der Frau Großherzogin. Eine Chronit. — 
J. Grob. Yuremburg unter der Herrfchaft des Di- 
ER reftoriums. — N. Leonardy, Tulderinnen. (Ge- 
Sen dicht). — Dr. N. van Werveke. Zur Abwehr. 
J. Grob. Zur Gegenwehr. — W. Den Hömechtsfuondel. — Ad. Reiners. (6e- 
jchichte des Dorfes und der Herrihaft Oberwanpad. — Yitterarifhe Novitäten. —- 
Guill. Lamesch. Der alte Jäger. (Gedicht). — An „Ons Hömecht* eingefandte 
Bücher. — J. G. Rezenfionen, 


— —————— 


Luzremburg. 
Drudvon PB Worrd-Mertens. 


erlag des Bereins. 
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Titrenburger @kefbißte Tüittrair 


Eng verlösse Millen. 


Ech gung eleng durch Feld a Besch — 


Et wor #e weisse Wanterdäg 





Mei Lidehe schält ’soV frei a freseh 
Vum Bierg erof zur Millebäch ; 
Dei schlauft 'sor treisch dureh Heck a Leseh, 
So" ovnei Spronk ann Trendelschläg. 
A wei se kömt bei d’Milleräd, 
Dät stell ann ageschneit do stet, 
Y Huet s’eppes lurs bei sech geschwät 
N Vu Menscheglöck a Meuscheled ; 
Dät hu*t mir t’Hierz 'sou wäch gemät, 
Ech heire, wei et tik-tak get. 
E Kirfech den Dal .... . 
. D’Millen zerfal ...... . 
Du ärment Hierz, wei läng wur] nach ? 
Da fällt de käle Wanterschnei 
Och op deng Drem mat Suerg a Wei, 
Bis lues a lues deng Kräft gebrach. 
Stall muss de sto'n wei d’Milleräd, 


't ass Gottes höl’ge Wellen dät. 
W. 6. 


CL 
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Unter dem Hoben Proteftorate 
Ihrer Königlichen Hoheit, der frau Gropherjogin von Luremburg. 


Eine Chronik 
von 
Michael ENGELS. 
(Dit einem Porträt.) 


Fortiegung.) 

Bon der „Ausjtellungszeitung* erjchien leider nur eine Nummer, 
und die in Ausficht geftellte Beiprechung blieb aus. Dagegen bradten 
alle Zeitungen des Yandes und jelbit einige des Auslandes lange Kri- 
tifen über den Kumnftverein, die im großen umd ganzen fich jehr aner: 
fennmend ausjprachen. Es würde uns zu weit führen, und zudem wäre 
es zwedlos, wollten wir diefe Mezenfionen alle hier zum Abdrud bringen. 
Wir begnügen ung daher, den intereffanten, eine jo jehöne Überficht über 
die Neichhaltigkeit der Ausstellung gebenden Statalog an diefer Stelle 
neu zu veröffentlichen. 

Herr Architekt Trans, der Schriftführer, jchrieb zu dem jchön aus: 
geftatteten, mit einer Titelvignette von Pierre Blanc gezierten Werfchen 
folgendes Borwort : 

„L'exposition a pour but de faire connaitre les efforts tentes en ces 
derniers temps par les artistes Iuxembourgeois pour la realisation du beau. 
La peinture, la seulptare, l’architeeture, les arts industriels y sont repre- 
sentös,* 

„Le publie iuxembourgeois s’est de tout temps beaucoup interesse aux 
choses de lVart. Aussi sommes-nous sürs qu'il saluera avee enthousiasme 
cette premiere manifastation de l’art national. Il reconnaitra avee une en- 
tiere satisfaction que nous ne somınes pas restes &trangers au mouvement 
artistique qui a pris un developpement si considörable dans les pays envi- 
ronnants. Il applaudira avee empressement & cette entreprise tentee pour 
faire valoir dans tout leur m&rite les @uvres de nos artistes nationaux. Et 
ee publie, en prenant conseienee de In puissance erdatrice de notre race, ne 
sera pas sans subir influence salutaire que les objets exposes exerceront 
sur Iui. Son goüt se döveloppera et il ouvrira davantage son esprit A l’in- 
telligence d’une &uvre vraiment belle.* 

„Si lVartiste semble trouver une r&compense suflisante de«sses efforts dans 
la perfeetion de son @uvre, il doit ndanmoins pouvoir compter sur les 
suffrages du publie pour reussir dans la täche difieile qu’il s’est propose de 
reinplir. La sympathie que lui t&moigeront veux qui ces jours-ei se presse- 
ront autour des ceuvres d’art exposees, ne manquera pas de produire ses 
fruits. Elle eneouragera ceux qui ont dejü consaere de nombreuses anndes 
au eulte de l’art, A perseverer dans la noble earriere A laquelle ils se sont 
destines et a rivaliser de zele pour faire mieux encore en variant et en 
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perfeetionnant les formes. Quelques-uns ne font qu’aborder le champ diffheile 
de l'art. Leurs produetions n’ont d’autre pretention que celle d’ötre de 
tiıides essais. Mais par les eloges qu’on leur decernera, ils se eonvaineront 
des legitimes esperances que le publie a fondees sur leur talent et leur 
travail, esperances qu’ils doivent tenir A honneur de r£aliser, L’aceueil bien- 
veillant du publie leur inspirera l’önergie dont ils ont besoin pour ne pas 
se laisser rebuter par les difieultös inherentes & tout eommencement.* 

„Oserions nous esperer que d'autres resultats non moins appreciables 
ne se feront pas attendre ! Qui sait si quelque @uyre d’art ne produira pas 
une impression profonde et durable sur un esprit qui cherche encore sa Vvoie 
et n’imprimera pas une dircetion determinee ä co talent qui balance encore 
sur le but qu’il doit proposer a ses aspirations et & ses efforts? D’autres 
dont la vocation s’est dejä nettement declaree, n'hesiteront plus un instant 
A venir grossir les rangs de ceux, qui depuis longtemps se sont entierement 
voues au eulte de lideal.“ 

CATALOGUE. 
S. A. R. Mme ]a Grande-Duchesse Adele de Luxembourg. 


1. Paysage, effet de matin (peinture & l’huile). 
2. Bouquet de lilas id. 
3. Bouquet de dahlias id. 
4. Paravent, fleurs id. 
9. Tambourin id. 
6. Horloge (bois brüle) id. 


S. A. Mue Ja Princesse de Lippe-Detmold. 
7. Enluminure. 
S. Ex. Mme la Baronne de Preen. 
8. Paysage (aquarelle). 
9. Marine id. 
10. Marine id. 
11. Marine {peinture & l’huile). 
Mue la Baronne Apor. 
12. Bahut (bois brüle). 
d’Axleben (Mlle Emma), Karlsruhe. 
13. Chaise (bois brüle). 
14. Tabouret id. 
15. Panneau deecoratif. 
16. Sachet. 
Beffort (Joseph), imprimeur, Luxembourg. 
17. Labeur typographique. 
Blanc (Pierre), artiste-peintre, Luxembourg. 
18. Portrait de Mlle L. 
19, Portrait du petit S. 
20. Eventail Louis XV. 
Bottomley (Reginald), artiste-peintre, Luxembourg. 
21. Portrait de Mme H. 
22. Portrait de mon pere. 
23. La eartomaneienne. 
24. La fianede de la mort. 
Bück (Victor), L&on Bück successeur, imprimeur de la Cour, Luxembourg. 
25. Labeur typographique et reliure de luxe. 





ou ” 


Dasbonrg-Colling, ornements d’6glise, Luxembourg. 
26. Ornements d’eglise. 
27. Broderie d’art. 
Dieschbourg (Jean-Pierre), seulpteur, Echternach. 
28, Fonds baptismaux. 
29, Relief en plätre. 
Engels (Michel), professeur de dessin, Rollingergrund. 
30. Ons Hemecht (2 aquarelles). 
31, Aneionne forteresse de Luxembourg (aquarelle). 
33, Vue de la Porte-Neuve, eöte de la ville (aquarelle). 
33. Vue de Ian Porte-Neuve, eöt® de la eampagne (aquarelle). 
34. Sous bois (aquarelle). 
Federspiel (Pierre), sculptenr, Luxembourg. 
35. Buste de S. A. R. le (Grand-Due Adolphe de Luxembourg 
(terre euite). 
36. 3 medaillons (marbre). 
37. Buste id. 
38, Buste, la messe (plätre). 
39. D'Lid vum Dicks. 
Gaspar (Jean), sculpteur, Arlon. 
40. Adolescence (plütre). 
41. Tigre au repos (plätre). 
42. Buste d’enfant. 
Gindorf, peintre, Luxembourg.» 
44. Nature morte (peinture A I’huile). 
45. id. id. 
Glesener-Hartmann (Mw« Therese), Luxembourg. 

46. Portrait de Mmwe F. J. (peinture a V’huile). 


47. Portrait de M. S. id. 
48. Nature worte id, 
49. Deiwelselter il, 


Heintze, libraire, Luxembourg. 
50, Vitrine contenant : 
Le livre d’or de la ville de Luxembourg ; 
Fusains du chäteau de Berg, par F. Heldenstein ; 
Bundesfestung, par M. Engels ; 
Hiersehtblumen, Lentz. 
Heiter, artiste-peintre, Luxembourg. 


51. Portrait de M. A. (peinture ü !’huile). 


52, Portrait de M. K. id 
53. Chemin de la eroix id. 
Heldenstein (Frantz), president du Cerele artistique, Luxembourg. 

54. Broussailles (fusain). 

55. Vallde de la Petrusse id. 

56. Etude d’arbres id. 

57. Hallerbach id. 

58. Motif du Pare id. 


D’Huart (Ferdinand), artiste-peintre, Juilly pres Paris. 


59, Portrait de Mme la baronne F. H. (peinture A l'huile). 
60. Premier Rüve id. 





61. Souvenir (peinture & l'huile). 


62. Portrait de ma seur id. 
63. Ingenuite id. 
64. Envoi de Roses id. 


Huberty (Jean-Pierre), artiste-peintre, Muhlenbach. 
65. Portrait de Mwe E. {pelnture a Vhuile). 


66. id. de MrE. id. 
67. Italien id. 
68. Peintre au travail id, 
69. Oui ou nom id. 
70. Etude de töte id. 
71. Etude de tete id. 


Jungers (Alphonse), artiste-peintre, Paris. 
72. Portrait dv M!le F. P. (peinture A T'huile). 
73. Portrait de Mr de W. id. 
74. Portrait id. 

Jungers (Theodore), d&corateur-peintre, Paris. 
75. Cafe Riche A Paris. 
76i Salon (Louis XV) au Caire. 
77. Salle & manger de Mr H. & Paris (2 planches). 
78. Detail de la salle A manger H. & Paris (2 planches). 
79. Canap6 Louis XV. 
Knepper (Jean-Pierre), architecte de district, Diekirch. 
80. Serie d’autels executes (photographies). 
81. Eglise de Rumelange, 1er projet. 
82. id. id, 2me projet. 
83. id. id. Sme projet. 
Kenig, eleve-architecte, Louvain. 
84. Projet d’hötel de ville, 2 planches. 
85. Projet d’eglise, 2 planches. 
Kreins (M!!» Nelly), Paris. 
86. Paysage d’apres Allongee (eau-forte). 
87. Portrait deS A. R. id. 
Kurth (Eugene), peintre, Luxembourg. 

88. Peinture decorative (aquarelle). 

Lordong, peintre-döcorateur, Echternach. 
89. Chäteau de Beaufort (peinture A T'huile). 

Linden (Gaston), artiste-peintre, Paris. 
90. Dame au voile (peinture A& T’huile). 


91. Marine id. 
92, Un philosophe id. 
93. Petite mendiante id. 


94. Bohemienne (pastel). 
Linster et Schmit, peintres-verriers, Mondorf. 
9. Grisaille pour l’eglise d’Eischen. 
9%. Fenötre renaissance pour l'öglise de Mersch. 
“7, Fenetre gothique pour l’eglise de Gesdorf. 
98. Portrait sur verre de Mr S, 
99. Portrait sur verre de Mwe W, 


100. Portrait sur verre de Mr E, 





102. Portrait de Mr L. id, 
De Munkacsy (Michel), artiste-peintre, Colpach (Luxembourg). 
103. Le dessert (peinture A l’huile). 
Mullendorff (Charles), architeete, Luxembourg. 
104. Bätiment de M' Adam. 
105. id. de Mr Reinhard. 
106. id. de Mr Pies. 
107. Villa de Mr Brasseur {2 planches). 
Neuman (Mme Henri), Luxembourg. 
108. Peinture sur porcelaine (service de table), 
Oppenheim (Guido), artiste-peintre, Luxembourg. 
109. Etude de töte (peinture A l’huile). 
110. Paysanne de la Haute-Baviere id. 
Van Overbeke, artiste-peintre, Höhenhof. 
111. Le hötre de Niederanven (peinture a i’huile). 
112. Dans la fort id. 
113. Ruine de Hespärange id, 
114. Soir id, 
115. Matin id. 
Pescatore (Mw« Antoine), Bofferdange. 
116. La mare aux pivoines (pastel). 
117. La eonfiture de quetsch id. 
118. Bouquet de pivoines id. 
119. Gibier (peinture ä l’huile). 
Peters (Catherine), Luxembourg. 
120. Ornements d’eglise. 
Philippson-Mayer (Mw« Mathilde), Bruxelles. 
121. Les petites musieiennes. 
122. Enfant portant des fleurs. 
123. La joueuse de Tennis. 
124. La visiteuse, 
De Pidoll (Charles), artiste-peintre, Luxembourg. 
125. Chevalier de Malte (& tempera). 
126. Portrait du Dr K. id. 
127. Portrait de Dame id. 
De Rettberg (Helene), Bonn. 
128, Etagere avec panneau decoratif. 
Schmitt, senulpteur, Luxembourg. 
129. Glace Louis XV. 
Schreiber (M!!- Adele), Munich. 
130. Portrait (copie d’apres Angeliea Kaufmann). 
131. Portrait (copie d’apres Creuze). 
132. Illustrations de porsies (aquarelles). 
= Seimetz (Frantz), artiste-peintre, Dubnque. 
133. Portrait de l’artiste (peinture A NVhuile). 
Steffen (Leon), artiste-peintre, Paris. 
1.44. Christ en eroix (peinture ä& l'huile). 
135. Georges de Franchard id. 
102 





101. Portrait de Mr D. (peinture ä l’huile). 
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136. Dans les vieux jours (peinture A& l’huile). 
137. Priere du matin, exquisse id. 
138. Portrait d’une jeune fille id. 
139. La destinee id. 
de Thummel, Dresde. 
140. Portrait d’enfant (peinture A V’huile). 


Thyes (M!lc Marguerite), Luxembourg. 
141. Marine (peinture & l’huile). 
142. Peinture sur porcelaine. 
Thyes (Alphonse), dessinateur-peintre, Luxembourg. 
143. L’amour maternel (copie d’'apres Delaroche). 
144. Faisons la paix (eopie) 
Thyes (Andr6), professeur de dessin, Luxembourg. 
145. Coucher de soleil (aquarelle). 
146. Hiver id. 
147. Coucher de soleil (pastel). 
148. Hiver (peinture A l’huile). 
149. Vue de Walferdange (peinture & lhuile). 
150. Portrait de M. S. id. 
151. Portrait de M. Lentz id. 
Traus (Georges), architeete, Luxembourg. 
152. Vue de la maison A. D. Aa W, 
153. Vue de la salle A manger A. D.a W. 
154. 2 vues laterales de la salle A manger S A W. 
155. Vue du eöte du vestibule de la salle A manger S. a W. 
156. Esquisse d'une villa pour M. E. a Luxembourg. 


Yan Werveke (Auguste), artiste-peintre, Luxembourg. 
157. Vue de Hesperange (peinture A l’huile). 
158. Vue du Grund {aquarelle). 
159. Enluminure, «iplöme du Cerele. 
Villeroi & Boch, Septfontaines, (Huberty pinxit). 
160. 2 panneaux fantaisie, 
Wercollier, sculpteur, Luxembourg. 
161. Cadre Louis XV. 
162. Buste, tete d’italien (seulpture en bois). 
Wagener (Joseph), contre-maitre, Dudelange. 
163. Garniture de cheminde (fer forge). 


Strock (Joseph-Germain), artiste-peintre, Rumelange. | 


164. Coupe» id. 
165. Enerier id, 
166. Timbre id. 
167. Candelabre et 2 ehandeliers id. 
168. Cadre. id. 
169. Candelabre a 5 branches id. 


Walcker, Ludwigsbourg. 


170. Un orgue. 

Weyler (Michel), artiste-peintre, Ettelbruck. 
171. Tableau, seeöne biblique (peinture A l’huile). 
172. Tete d’italienne id. 








Weyler (fröres), sculpteurs, Ettelbruck. 
173. Un autel, 
174. Plusieurs petites seulptures. 
Wunsch (Albert), bijoutier, Diekirch. 
175. Objets d’eglise et bijoux. 


Hellinckx Jomaron (Mw«), Luxembourg. 
176. Peinture sur porcelaine. 


Jans (Antoine), peintre sur porcelaine. 


177. Fleurs (aquarelle). 


Blaise, sculpteur, Kirchberg. 


178. Buste (plätre). 


Damit diefer Abhandlung aud) das humoriftiiche Element nicht 


fehle, laffen wir das von Redakteur J. B. Weber in Heimen 


verfaßte, 


auf die Ausjtellung bezügliche erite Sigungsprotofofl hier folgen. 


„Siung vom Aichermittwoch 18%. 


„Bünktlich um die neunte Stunde 
Sammelt fid) die Tafelruude 

Und der Wirt fchleppt Stoff herein: 
Diefes nennt man „Runftverem“. 
Doc ein Feglicher fragt: Siche ! 
Warum fehlt denn heut der Yiez ? 
Und der Müllendorff nicht minder ? 
Na! das find die Faftmachtsfinder ! 
Alle andren find zur Stell, 

Sid) zu melden beim Apelt: 
Heldenftein, der ewig junge, 
Engels mit der flinfen Zunge, 

Mit dem Stifte auch nicht faul, 
Mit der zyeder ohne Sraul; 

Und mit Pinsel und Palette 

Geht er, twie man fagt, zu Bette. 
Tanı der Anepper, Suttor, Traus, 
Tie da bauen Kird und Haus, 
Stall und Stube, Küh und Keller, 
Treppe, Erter, Thurm und Söller, 
Und nad ihnen, Nummer sechs, 
Sind die beiden van Wervels, 

Ter mit Alios Federftice, 

‚sener mit dem Binfelitiele 

Madyen fi) berühmt die beiden 
Und ein jeder mag le leiden. 
Nummer fieben feunt ihr fchon : 
Ihyes der Bater, Tbnes der Zoln ; 
Mal-Talent nnd lange Beine 

Dat der andre wie der eine. 
Bottoinley tft Nummer adıt, 


os 


Der zumeiit in Genre madıt. 
Pinfter aber ift der Dann, 

Der die Feniter malen fann. 
Jeßo, um des Neimes Klang 
Sur erzielen, fömmt der Blanc; 
Alle Seiten, alle Stile, 

Umd cs gibt ja deren vicle 

Er ftudierte breit und lang ie 
Aber meiitens Nenaiflance. 

Und troß nfluenzia 

it der Kurth auch wieder da. 
Wolf, der Jugend ftrenger YVebrer, 
Kleiner Sprecher, großer Hörer 
Und ich jelber, mit Berlaub — 
Schzebn find es, wie ich glaub. 
ett beginnt die Schlacht dev Nede, 
Die gavalt'ge Zungenfebde, 

Erit der Michel Angelo 
Häuspert fih und vedet jo: 
Meime Herren, diefes wißt er, 
Daß der bobe Herr Dlinifter 
Bor adıt Tagen feine Sn 
Ins verbieß und unserer Rumit. 
Aber finder, wie verfteht er 
Al die Sule, Treppen, Dieter, 
Tie er ums verbeißen bat ? 
Welches tft das Nefultar ? 
Wenn tm Sampf der Interefien, 
Hammer fi und Hobel melien, 
Zoll als Füllfel unfere Kımit 
Nırblen um dev Völker Sunft ? 
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Und als fühes Beimerf dienen, 

ie im Kuchen die Nofinen ? *) 
Fo riefen alle: Nein! 

Darum it man Kunftoevem ! 

Nicht die Krımjt mit Handwerk miicdhen ! 
Wohl daneben, nicht dazwischen ! 
Und damit c& Schneller geb, 

Kennen wir ein Gomite, 

sn Berlehr mit der Negierumg 

Und zu der Seichäfte Führung 
Oder, wo mit Eleganz 

Was zu tbun im Schwalbenicdiwanz, 
it ein Comite vonnöten, 

Die Gejellfchaft zu vertreten. 

‚ünfe fer der Glieder Zahl! 

Und zur feierlichen Wahl 

Zettel wird umb Stift bereitet ; 

Mit des Hutes line jchreitet 

Einer um den Tiich berum, 

Und ein jeder bavret ftinmm, 

Are fich Die Sefchidfe wenden. 

eo, mit unschuldigen Händen 
reift dev Zuttor m den Hut... .. 
Tod) id mach es furz umd que: 
Bottomley und Thyes, der Nede, 


anfäufe machten. 


zu trogen. 
zu ichreiten, welche die innere T 


treten fünnten, bejtimmen jollten. 


tert hier folgen. 





nn 


Engels, Trans ımd van Wervele, 
Bilden das Kollegium 

Und ein Profit gebt herum 

Aber ad) Herriefes, eies ! 

Hab ich denn vom Ghrenpräfes 
Unjern Papa Beldenftein 

Scion gemeldet ? Wette nein ! 
Hrader Scheitel, junges Herze, 
sunges Aug und junge Scherze, 
Junge Kunft! So fteht er da! 
Ehrenpräfes boch ! Durrab ! 
Schließlich, weil von jeder Sikung 
Für die Nadjywelt zur VBenügung 
Ein geichrieben Protofoil 
Sorglicd; einer führen fol — 
Zchretarius nennt man diefes — 
Alio nennen wir ihn, bie es 
Und da meinten fie im Nu: 
Siehite, Batty, das bift du. 

Ka, ich fage, ungebeuchelt, 

Hat mich kotoflal geichmeichelt, 
Und ihr seht, ich geb mir Müb, 
Dad) im Keimen mein Debüt, 
Tamit ih am eriten Tage, 
Kteine Ungereimtbeit fage.“ 


u einem weiteren poetijchen Erguß vorliegender Art Fam cs frei- 
lich nicht mehr, da der Ernjt der Ausftellungsgeichäfte im ihrem weitern 
Verlaufe die ganze Zeit das Komite in Anjpruch nahm. 
Ehre wurde als Neiultat des Unternehmens eingeheimft, jondern es war 
aud) ein pefuniärer Erfolg zu verzeichnen, indem ©. 
herzog umd mehrere Private zu amiehnlichen Geldjummen Gemälde: 


Nicht mur 


8. D. der Groß: 


Nacdı diefem günftigen Ergebnis jtand die Gejellichaft feit gegliedert 
da: der Baum hatte Wurzel gejchlagen und war befähigt, jedem Sturme 
Mean beichloß nun, zur Aufitellung schriftlicher Statuten 
rönung fünftiger Ausjtellungen feititellen 
und die Bedingungen, unter welchen neue Meitglieder dem Lereine bei: 


Da dies Reglement manchen jehr intereflanten Bajlus enthält, und 
den verehrten XYeler mit der ganzen heute in Straft bejtchenden inneren 
Organijation des Vereines befannt macht, jo lajfen wir es im Original: 


*) Anfänglich wollte die Regierung, die dev Sadıe des Numftvereins noch nicht das 
rechte Bertrauen entgegenbradhte, feinen eignen Saal für die Werfe der Kımit hergeben, 
jondern diefelben jollten in verschiedene Näume als Wandzierde verteilt werden. 
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CERCLE ARTISTIQUE 


sous le Haut Patronage de S. A. R. Mme ]a Grande-Duchesse. 


REGLEMENT. 
A. Du but du Cercle. 


Le eerele artistique a pour but: 

1) de «evelopper l'esprit de eonfraternit# entre les personnes du pays 
qui exercent une profession artistiqgue ou qui s’interessent pour les arts, 

2) de relevor le prestige de la profession des artistes, 

3) de poursuivre la r&alisation des questions artistiques prösentant un 
intöröt general. 

Pour atteindre ce but le cerele 

a) organise des expositions periodiques des auvres de ses membres 
(voir r&glement des expositions), 

b) achete aux expositions, selon ses moyens, une ou plusieurs des @uvres 
expostes. Les objets achet&s seront tires au sort parmi tous les membres 
(voir röglement de la tombola), 

c) tient des reunions hebdomadaires, 

d) organise des eonferenees sur des sujets du domaine des arts, 

e) organise des excursions. 

B. Des membres. 

Art. 5. Le Cerele se compose de: 

a) membres actifs, 
b) 5 inactifs, 
c) e honoraires. 

1) Sont eonsiderös comme membres actifs toutes les personnes qui se 
sont voudes au cultes des arts. 

2) Peuvent etres adınis comme membres inaetifs toutes les personnes 
qui s’interessent aux arts, 

3) Sont &lus membres honoraires les personnes qui ont rendu des ser- 
vices exceptionnels au Üerle. 

Ü. De ladmissim. 

Art. 6. Les personnes («lesirant faire partie du Cerele en qualite de 
membres actifs ou inactifs doivent faire a ce but une demande par terit au 
Comite, et en plus etre prösentc« par un meinbre aetif. 

Cetto demande d’admission doit “tre afichse au local pendant 8 jours 
avant lassemblee generale qui statuera sur l’admission par la majorit6 ab- 
solue des voix; en cas de parit& des voix, la voix du president deeide, 

NB. Avant de proceder au vote secret, V’nssemblee deeide par mains 
lev6es si la personne est A admettre comme membre actif ou inaetif. 

Art. 7. Les membres honnoraires sont «lus par l'assemblöe zenerule 
apres proposition faite par le eomite. Vote valable ®/, des voix. 

D, Des assemblees. 
Art. >= Des assembl&ees heblomadaires ont lieu au local «le la soeidte. 
Art. 9. Des assemblöes gönerales sont eonvoquses suivant le besoin. 


Art. 50. D’assemblee generale a droit de deeider sur les propositions & 
"ordre da jour si la moitie des membres habitant la ville est prösente, 
Art. 11. En cas que l'asseınblee n'est pas en nombre. une seende assem- 
bie» est convoqude 14 jours apres pour le ıneme ordre du jour. 








Art. 12. Cette seeconde assembl&e peut prendre des deeisions quelque 
soit le nombre des membres presents. 

Art. 13. Le secrötaire est charge dit dresser un proels-verbal de chaque 
assemblöe generale. Ce proces-verbal sera eommuniqu6 A l’assembl& pro- 
chaine. 


E. De l’administration. 
Art. 14. Le Cerele est administre par un comit® compose de 3 membres, 
savoir: 
a) le president, 
b) ie caissier, 
c) le seerötaire. 
Art. 15. Les membres du eomite sont elus par l’assemblee generale A Ia 
ınajorit& des voix. 
En cas de parit® des vois le sort deeide, 
Art. 16. ILes membres sortants sont r&eligibles. 
Art. 17. Le eomite est lu pour la durde d’une annde; il sera renouvele 
a la premiere asserınblöe generale qui aura lieu au mois de janvier. 


F. Des functions du comite. 


Art. 18. Le president preside aux asseımblees; en cas d’empöchement il 
est remplace par le membre le plus äge du eomite. 

Art. 19. Le seeretaire ost charge des coırespondaners; en outre il est 
tenu A £&tablir en double pour chaque semestre la liste des membres. L’nne 
de ces listes est remise au eaissier, l’autre aflichee au local. 

Art 20. Le eaissier doit veiller A la rentröu des recettes. 

La caisse sera verifice annuellement au mois de janvier par 2 commis- 
saires designes par l’asseınblee, 

@. Revenus du Üercle. 


Art. 21. Les revenus du Cercle se composent : 
a) des droits d’entree, 
b) des cotisations annuelles, 
c) du produit des expositions, 
d) et de dons volontaires. 

Art. 22. Le droit d’entree est fix& pour les membres actifs ou inactifs A 
la somme de 10 frs. 

Art. 23. La cetisation annuelle pour les meinbres actifs et inactifs est 
de 10 franes (5 frs. par semestre). Les membres fondateurs sons exempts du 
droit d’entree. 

Les cotisations et droits d’entree seront preleves par la poste. 

Les frais d’eneaiss:munt sont & la charge de la soeiete 

H. De lexclusion du Cercle. 

Art. 24. Chaque membre du Cerele qui aura eompromis gravement les 
interöts du Cerele peut #tre exelu par un vote de l’assemble& generale sur lu 
proposition da Comite ou d’un groupe d’au moins 12 soeictaires. 

L’exelusion sera prononcee par un vote secret et A la majorite des 
voix. 


I. Changement au reqlement. 
Art. 25. Tout changement au present reglement ne peut etre somnis ü 
une assemblee gentrale que sur motion 6erite et signee par le comite ou 
un groupe de 12 membres. 
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Reglement pour la Tombola. 

Art. 1. Ne peuvent prendre part A la Tombola que les les membres qui 
ont payt la eotisation du semestre preeedent. 

Art. 2. Les objets destines A la Tombola sont choisis 14 jours avant 
le tirage au sort par une commission designde au hoc. 

Art. 3. Chaque membre a droit a 1 numöro de la Tombola. 

Art. 4. L’assemble gönerale designe pour l’achat des envres destinees 
A la Tombola une eommission de 5 membres, dont 1 inaetif, qui designent 
los objets A acquerir par majoritt de voix. 

Art. 5. Le tirage au sort des ou du nunero gagnant se fait sous le 
eontröle d’une eommission designe A cet eflet. 


Reglement pour les expositions. 

Art. 1. L’exposition comprendra des &uvres du domaine de la peinture, 
du dessin, de l’architeeture ainsi que des arts industriels, 

a) les eopies d’apres les maitres sont admises, 

b) les objets d’art qui sont la propriete d’amateurs peuvent ötre expo- 
ses avee lautorisation de l’auteur: dans ee cas l’auteur est consider comme 
exposant, 

Art. Une eommission cemposce de 3 membres et nommee spreialement 
ad hoc par assemblee generale, deeide de Vadmission ou du refus des objects 
proposös en prenant en consideration, non seulement la valeur artistique, 
mais eu tenant “galement eompte de la surface disponible. 

Cette eommission deeide seule du placement des auvres. 

Art. 3. L’anvoi des objets d’arts doit avoir lieu en franchise de port. 
Les objets doivent ötre bien emball#s; il sera proceede au döballage en pre- 
sence d'une personne de eonfiance designee par l'exposant, 

Un rapport sur l’etat des objets au moment du deballage sera dresse e3 
signe par les personnes commises A cet offet. 

Art. 4. Le comit& aura soin qu’une surveillance continue sera exercde 
dans les salles d’exposition ; neanmoins il ne prendra aucune responsabilite 
pour les degäts qui pourraient arriver aux objets exposes 

Art. 5. Les exposants, ayant l'intention de vendre leurs auvres, sont 
pries de communiquer le prix au comite qui se charge de l’entremise 
avee l’acheteur. Pour chaque vente realisee par les soins du comite, In 
soeiete touchera 5°/, du produit de la vente, 

Art. 6. Le Cercle artistique ne decerne pas de recompenses. 

Art. 7. Aucun objet ne peut etre retir& avant la elöture oflicielle de 
lexposition. 

Le retour des objets d’art se fera apres la elöture par les soins de l’ex- 
posant et A sa pleine responsabile. 

Art. 8. Ne peuvent exposer que les membres du Cerele. Des artistes de 
nationalite etrag@re et n’'habitant pas le pays peuvent etre adınis par deei- 
sion de la eommission d’exposition. 

Tout changement au present regloment doit etre propose A l’assemblee 
generale soit par le comite, soit par une motion signee de 12 membres. 


(Schluß folgt.) 


ST — 000 (GE 
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Inxzemburg 
unter der Herrfhaft des Direktoriums. 


(‚Fortiegung). 
$ 2. Der Aufruf der Bezirks-Berwaltung der chemaligen Provinz 
Yuremburg. 
„Bürger.“ 

„Endlicy habt ihr in eurer Mlitte, jene fojtbare Einrichtung, welche 
ihr fonder Zweifel, jolange erjehnt. Shr werdet erfahren, wie milde die 
Herrichaft diejes berühmten Bolkes it, dejien Waffen jo furchtbar find. 
Die Verwalter, welche dejlen Wolfsvertreter euch gegeben, gleichen in 
Nichts den Agenten eurer Tyrannen; auf unverichämte Unterdrüder folgen 
Brüder und Freunde. Dieje jo jüße Namen, jo entgegengejegt den be- 
leidigenden Bezeichnungen durch welche eure Iyrannen euch demütigten, 
müffen euch alle jene Doffnung einflößen, welche jelbe ausdrücden." 

„Bedürftige Bürger, die ihre nur Arbeit und Zorge fennet, die 
ihr mit eurem Schweiß, jene nähret, welche euch unter die Füße treten, 
erhebet euc) aus diejer haffenswerthen Erniedrigung und jeid ihre Gleich: 
berechtigten. Eure Stlagen und Bejchwerden werden fernerhin nicht mehr 
durch die Moheit zurüdgeftoßen, der Bergefienheit überliefert werden, 
die Menjchlichfeit wird jie aufnehmen, die Gerechtigkeit jelbe abwägen. 
Tretet wieder ein in die Ausübung eurer Mechte, jedoch möge euch die 
Weisheit und Meenichlichkeit leiten, aber fürchtet euch vor jedem Mathe, vor 
jeder Handlung, weldye von jenen verurtheilt werden. Gelafjenheit führt 
eher zum Hiele, denn SDeftigfeit. Verfolgung gebärt Schreden, der 
Schreden jchlägt die Tapferkeit in Feileln und tödtet die Freiheit. Das 
‚sranzöfische Volf, indem es eure VBorurtheile achtet, gibt e8 euch ein 
Beijpiel der Nüdfichten, welche ihr den Meinungen der andern entgegen: 
bringen jollet. Mlachet die Freiheit liebenswürdig, audy in den Augen 
ihrer Feinde, indem ihr fie mit allen Tugenden zieret.“ 

„hr aber harte Selbitjüchtige, denen das Wolf jo vieles vorwerfen 
fann, jehet der Thron der Tyrannei ift auf immer zertrümmert, entjaget 
deshalb allen blinden Anfprüchen, und verbrecheriichen Hoffnungen. 

„Bürger aller Stände: Friede und Gintradht. Möge diejer auf: 
richtige Wunjc, mit dem eure Verwalter euch grüßen, ihnen in eurer 
Mitte eine fruchtbringende und richtige Verwaltung ermöglichen.” }) 

1) Hier der franzöfifce Wortlaut diefes Aktenjtüdes, denn eine Überfegung vermag 
nie den vollen Charakter eines folches wiederzugeben : 

Proclamation des administrateurs du Luxembourg. 


Citoyens, vous avez enfin au milieu de vous cette institution precieuse 
que sans doute vous souhaitez depuis longtemps. Vous allez connaitre 
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Es jind dies die Worte des Aufrufes, mit welchen die von der N 
franzöfiihen Bolfsvertretern eingejegte Verwaltung des Luxemburger 
Landes fid) bei den Luremburger einführte. 

Diejer Aufruf erhebt einerjeits jchwere Anklage auf ITyrannei md 
Unterdrüdung gegen die ehemalige Negierung und die bis dahin herrjchende 
Ktlaffe, anderjeits entwirft fie ein bejtehendes Bild von dem kommenden 
Wirfen der FFreiheitsmänner. 

Ob dieje Anklage berechtigt war, darüber möge uns Antwort geben 
ein Zeitgenoffe, der durch jeine Beziehungen, in die er zum Luremburger 
Lande getreten, in der Yage war, die Zujtände desielben beim Ausbrechen 
der Nevolution genau zu fennen umd deiien Zeugniß um jo vorurtbeils- 
freier tft, als er jelbjt in jeinen jungen Jahren den dFreiheitsideen ge: 
hldigt umd jtets ein Vertreter der wahren Freiheit geblieben, nämlic) 
der große Johann Kojeph von Görres. m Jahre 1814, nachdem die 
Verbündeten der Franzöfiichen Derrichaft in Yurembarg ein jähes Ende 
bereitet, und e8 galt den neuen Herricher zu bejtimmen, dem Luxemburg 
unterjtellt werden follte, Ichrieb Görres im „heimischen Meerfur“ vom 
21. Oftober 1814; „Es ift ja nicht zu zweifeln, die große Mehrzahl 
würde auch bier am liebjten die Wiederherftellung der alten Verhältnijie 
wünfchen. Dabei it nichts zu bewundern, da der Zuftand des Paudes 


eombien est doux le gouvernement de cette nation eelöbre, «dont les armes 
sont si terribles,. Les administrateurs que ses reprösentants vous donnent, ne 
ressemblent en rien aux agents de vos despotes; A d’insolents oppresseurs 
sueceedent des freres et des amis. Ces noms si doux, si eontraires aux quali- 
fieations insultantes dont vous humilisient vos tyrans, doivent vous inspirer 
toute la confiance qu’ils expriment, Citoyens indigents, vous qui ne eon- 
naissez que le travail et les besoins, qui nourrissez de votre sueur ceux qui 
vous foulent aux pieds, relevez-vous de cet odieux abaissement, et marchez 
enfin leurs ögaux, Vos plaintes, vos röelamations ne seront plus repoussdes 
par la brutalit@ ou plongees dans l'oubli, elles vont ötre recueillies par l'hu- 
manitö et pesces par la justice. Rentrez dans l’exereice de tous vos droits; 
mais que la sagesse, que l’humanite vous guident; redoutez tout conseil, 
toute mesure qu'elles desavouent. Le ealıne r&ussit mieux que la violence. 
La perseeution engendre la terreur; la terreur enchaine le eourage et tue la 
liberte. La nation frangaise, en respvetant vos prejuges, vous donne l'’exemple 
des &gards que chacun de vous doit a ceux d’autrui. Rendez la libert# 
aimable aux yeux meme de ses ennemis en l’embellissant de toutes les 
vertus! 

Et vous, «ures Egoistes, A qui le peuple a tant de reproches A faire, 
vous le voyez, le tröne de la tyrannie est brise sans retour. Renoncez done 
A toute aveugle pretention et A tout eriminel espoir. 

Citoyens de tous les &tats, paix et eoncords! Puisse ce vu sineere dont 
vons saluent vos administrateurs, leur preparer parmi vous une carriere 
fruetueuse et tranquille. (Suivent les signatures.) 


er 


Abgedrudt bei W, Zorn, der Yurremburger Klöppelfrieg, S. 266. 
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wirflih beneidenswerth gewejen. Bei geringen Auflagen, unter einer 
Megierung, deren Amwejenheit man faum bemerkte, unter einer jtreng 
jtändiichen Berfaffung, die der Wegierung auch nicht die Hleinfte An- 
magung durchgehen ließ, und ohne deren Einwilligung jie nichts vor- 
nehmen fonnten, bei ganz freiem Dandel und Wandel, dem eigenen 
Genius überlaifen, gänzlich in jich abgejchloffen, vor aller Berührung 
mit dem Wuslande getrennt, was den Bewohner bejonders zujagte, da 
fie eiferjüchtig darüber hielten, daß alle Stellen nur von Cingeborenen 
befegt waren; jo fühlten fie ich glüdlid” und zufrieden, und es tjt 
natürlich, daß fie die Mückfehr solcher Zeiten wünfchen. Doc ift auch 
fein Widerjtreben gegen die neue Ordnung der Dinge in ihmen, und jie 
haben fich nad) und nach mit dem Gedanfen vertraut gemacht, auc) unter 
einer andern Oberherrichaft jich verjegt zu finden. Leijtet diejen billigen 
Forderungen nur einigermaßen Genüge in Berfaffung, Berwaltung und 
Behandlung, jo wird fie leicht die Neigung des Bolfes erwerben 
fönnen.” ') 


Wohl hatte der in Djterreich im 18. Fahrhumdert immer mächtiger 
werdende Burcaufratismus, auch in LXuremburg jeine Wirkung in Ber- 
waltungsjachen hervorgebracht, wohl hatte die Neuerungsfucht eines 
Foleph II. aud) im Luxemburger Lande viele Unzufriedenheit erzeugt, 
wohl hatten die Beftrebungen der oejtreichiichen Verwaltung auf Ent- 
hriitlihung des VBolfes manches Unheil angerichtet; aber diefen ver: 
Ichiedenen Einwirkungen war eben, wie Görres hervorhebt, durd) die jtreng 
jtändige VBerfajfung die Spite abgebrochen worden und wenn deshalb 
auch am Ende des 18. Jahrhunderts im Luxemburger Lande nicht alles 
var, wie es hätte jein können, jo it doch die Darftellung von Görres, 
im Großen und Ganzen völlig zutreffend. Die Lage der Bevölferung 
in politisch und bejonders in materieller Beziehung?) war eine völlig be- 
friedigende. 


1) Die Stelle ift angeführt bei Engling, Kofepb von Görres umd das Yurens- 
burger Yand. 

2) Nur Intenntniß oder abfichtliche Entitellung oder Berichtveigung wahrer That 
fadyen kann das Gegentheil behaupten. Hingewiefen fei bier nur beifpielsweife darauf, 
daß mande bei Berechnung der Yaften, die auf dem Aderbau rubten, den Anschein zu 
erweden fuchen, als fei die Non von allen Ländereien erboben worden, während die 
Kon nur von dem geringeren Theil derjelben zu entrichten war ; oder wenn man eben- 
fall3 den Anschein zu erweden fudht, die Steuer, welche der Zebnte darftellt, fer höber 
gewefen, als die Srundfteuer, welche die franzöfiiche Hevolution einführte, weil 109, 
doc) mehr fei wie 6 oder 8%,, dabei aber entweder aus Unfenntniß oder aus einer 
anderen Urfache verichweigt, welchen bimmelweiter Unterjchied zwifdyen beiden  beitebt. 
Der Zehnte wurde nur erhoben von dem wirklichen Ertrag, der wirflid bear- 
beiteten Ader, die Grumditener wird aber erhoben von allen bepflanzten wie 
brachliegenden Adern, vom bebauten twie unbebauten Eigenthum. 
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Deshalb ift es auch leicht begreiflich, wenn das Luxemburger Bolf 
der ;rreiheit, wie die Sansculotten fie meinten, fühl bis ans Herz gegen: 
überjtand ; umfo mehr, als das Xuremburger Volf während den Sriegs- 
jahren hinreichend Gelegenheit gehabt hatte, die Wirkung diejer Frreibeit, 
und die Träger diejer Freiheit vollauf zu würdigen. 

Man weiß wie die franzöfiihen Soldaten im Xuremburger Yande 
gehauit bei dem erjten Einfall der Franzolen in die öftreichtichen Nieder: 
landen im Jahre 1792"), um jo fonderbarer nuthet es einen an, wenn 
Angefichts der Bedrüdungen md Erprejfungen, welchen die Deerführer 
der FFranzoien im den Nahren 1794 und 95 ich hingaben, ernite 
SHejchichtsichreiber, der Handlungsweile der LYestern jene Dümouriez's im 
sahre 1792 als einer gemeffenen‘!) und rücfichtsvollen i!) gegenüberftellen. 
ya diefe Generäle von 1794 und 1705 rühmen fich in ihren Berichten an das 
Gonvent in Paris diefer Bedrüdfungen und Grpreilungen und jtellen 
jelbjt ihre Dandlungsweiie in Gegenjag zu der antipatriotiichen 
Mäftgung Dümonriez's.* Das Nauben und Brennen an der Sidgrenze 
des Landes 1792 von den Franzojen jelbit als Mäßigung bezeichnet, das gibt 
einen Begriff von dem, was das Yaud 1794 und 1795 erduldet. Zu alle 
dem fommt noch, daß manche der republifaniichen Unterbeamten häufig 
Ertra-Steuern und Ertrastieferungen für eigene Rechnungen eintrieben, 
oder bei der Umlage, der von der Oberwaltung der Armeen ausgeichrie- 
been Lieferungen jich die größten Ungerechtigfeiten zu Schulden fommen 
ließen umd zwar in dem Mape, daß der Wolfsvertreter bei der lrınee 
Bortier (aus der Otje), in feiner am 20. Germinal Jahr Lil (9. Aprit 
1795) im Tempel der Bermunft zu Brüffel gehaltene Abjchiedsrede dicje 
Ungerechtigfeiten eingeftehen muß, und derentwegen die Volksvertreter zu 
entichuldigen jucht.?) Doch dies ijt keineswegs eine Medefigur Bortier's 





I) Bergl, unter anderen: Zur Kult defchtichte des Yurremburger Yandes. 3. Heft: 
or Hundert Jahren von Fat. Grob. &. 3—9. 

2) So beißt es bet L. de Lanzae de Laborie, la Domination frangais= en 
Belgique (T. 1, p. 51) nadı Borgnet; Histoire des Belges, T. 2, pp. 307 et s.: 
„Les generaux et les repröseontants avaient use et abuse des requisitions et 
des eontributions extraordinaires, ils sen faisaient gloire aupres de la con- 
vention, et opposaieut leurs conduites A la mo«leration antipatriotique de 
Dumouriez lors de la premiere conquete * 

3) Er jagt: „La rapidite des eonquötes des republieains et la necessite 
(le pourvoir A la nourriture et & l’entretien d’une nombreuse armee a ıdonne 
lieu A des r&quisitions qui ont paru quelques fois rigoureuses, parce que des 
agents, charges de l'exseution, se sont #eartes des prineipes de justice, d’hu- 
inanite et de moderation qui devaient diriger leur eonduite. Les represen- 
tants du peuple n’ont pas pu souvent par limmensit& et l’importances des 
divers genres de travaux qui appellent sans cesse leur sollieitude prevenir 
tous les desordres ni atteindre tous les prevarieateurs.* Die Wede ift abge 
drudt: Yon, der Klöppelfrieg, S. 267— 270. 
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(aus der Dije) oder einer Sondermeinung desjelben ; bei den Berhand- 
lungen über die Einverleibung Belgiens im Nationalconvent fommen die: 
jenigen Redner, die als Volksvertreter bei dem Heere während der SYahren 
1794 und 1795 in Belgien geweilt auf diefe Erprejiungen und Be- 
drüdungen zu jprechen. Da ruft Merlin (aus Dowai) aus: 

„Saus doute il s’est trouve dans ces pays des agents de lu 
„republique elle-möme qui par leurs vexations et leurs injustices, 
„ont fait tout ce qu’il ötuit possible pour revolter les habitants 
„eontre Ja France, et leurs faire regretter jusqu’au despotisme 
„autrichien. 4 

Wer aber den Sprachgebraud; der Mitglieder des National-Eon- 
ventes fennt, der weiß erit was joldhe Worte zu bedeuten habe. 

Roberjot aber jagt: Le peuple des ecampagnes..... a gemis 
sous le brigandage de vos agences?). Derielbe hatte jchon vorher, 
in jeinem Berichte an den Nationalconvent über feine Sendung nad) 
Belgien gejagt: „Sans doute, il s’est passe des faits qui prouveront 
„’envie qu’avaient les partisants de l’Autriche de faire prendre en 
„baine le nom frangais aux habitants de ce pays; ül s’est trouve 
„plusieurs agents de la republique qui erercaient sur ces habitants 


% 


„un despotisme et des injustices bien propres A les revolter.°) 

Dicht mit Unrecht citiert deshalb derjelbe Hoberjot in feiner Rede 
an den Nationalconvent Montesquien wenn er jagt: „J'ajouterai enfin 
„que lVhistoire nous apprend, comme la tres bien remarque le 
„eelebre Montesquieu, que les peuples les plus miserables sont 
„eeux qui sont gouvernds par un autre peuple constitue en r&pu- 
„blique.% 4) 

Die Unterbeamten, deren Erprejjingen und Ungerechtigfeiten von den 
Volfsvertretern bei dem Heere fo offen an den Pranger gejtellt werden, 
hätte aber nie fi) jolches erlauben fünnen, wenn nicht dieje jelben VBolfsver- 
treter bei dem Deere ihnen mit dem jchlechten Beifpiel vorangegangen 
wären, wie gewöhnlich; ahmten die Kleinen nur das Beilpiel der Großen 
nad. Wie muß nicht der Volfsvertreter bei dem Heere Merlin, das 
fpätere Mitglied des Direftoriums gewüthet haben, daß in Debatten, 
welche am 18. Juli 1799 den Sturz der beiden Direktoren Merlin und 


1} Le Moniteur Universel, No 12 du 12 Vendemiaire, an IV, Re&impres- 
sion T. 26, p. WM. 

2) Le Moniteur Universel, N® 13 du 13 Vendemiaire, an IV, R£&impres- 
sion T'. 26, p. 100. 

3) Le Moniteur Universe!l, No 346 du 16 fructidor, an 3, Reimpression 
T. 25, p. 617. 

4) Le Moniteur Universel Ne 13 du 13 Vendemiaire, an 4, Reimpression 
T. 26, p 40. 
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La Reveilliere-Lepeau herbeiführten, der Vertreter des Ourther Departe- 
mentes Dignieffe folgende Apoftrophe an Merlin richten konnte: 


„Merlin, je t'accuse d’ötre l’äme de cette faction: D’un bout 
„de la Belgique ä l’autre, il n’y a qu’un cri sur ta politique astu 
„cieuse. Malheureux : tu ne t’es pas contente d’ötre compte au 
„nombre des Verres qui ravagerent ces trop malheureux pays, lors 
„de la premiere conquöte, tu parais avoir ambitionne d’y jouer le 
„röle du duc d’Albe. Sois content: Ton nom sera grav& en letire 
„de sang a cöt& de celui de cet infäme tyran.“ ') 


$ 3. Die Übergabe der Feitung Pnremburg an die Republif 
und der Abzug der öftreihiihen Bejagung. 


Yın 1. Juni 1795 hatte Feldmarjchall von Bender, Gouverneur 
der Provinz Luremburg Chamade blajen lafien, und waren die Ber: 
handlung zur Übergabe der Feitung Luxemburg eingeleitet worden. Am 
17. Brairial Jahr III der Nepublit, am 5. Juni 1795 wurde die 
Übergabe der Stadt, im franzöfiihen Hauptquartier unterzeichnet. ®) 


„Die Feitung Luremburg wurde nicht durch Feiudes Macht erobert, 
„Tondern, wie der Oberlientenant des Yuremburger freiwilligen Sägerforps 
„Yudiwig Yangers im jeinem Tagebuche der Belagerung rühmend hervorhebt, 
„elbe mußte ji) durdy Dungersmot ergeben ; denn am >. Juny 1795 war 
„jeder Soldat der Bejagung auf ein halbes Pfund Brot und ein Pfund 
„Sleilch, das ift ein Pfund Pferdefleiich, einen Carlee Brandwein und 
„einen Schoppen Klein-Wein, und jonjt hin ohne alle Speije reducirt; 
„da im Gegentheil der mehrjte Antheil der Bürgerjchaft gar nicht’S mehr 
„zum Leben hatte”. 


„An 10. Funny hatte die Garnijon von XLügemburg gar feine 
„xebensinittel mehr, jo daß jelbe an Brod und Fleiich durd die Gene: 
„rofität und Barmberzigfeit des belagernden Feindes ernärt wurde und 
„Dies gab der ‚Feind gratis her. >)" 


‚sreiher von Bender hatte, in der von ihm vorgejchlagene Kapitulation, 
die Zukunft der Luxemburger joweit wie möglich fichern wollen, dieje 

1) Cit& par Vietor Pierre la Terreur sous le Direetoire. 

2) Die Kapitulationsurfunde wurde im offiziöfen Monitenr veröffentlicht in der 
Nummer vom 23. Pairial, Jahr III, Reimpression ®d 24 ©. 651. Diefelbe ift 
abgedrudt, nad einer Abichrift im Yuremburger Stadtardiv, bei Knaff, die Blofade 
der Feltung Yurenburg. Publications de la Sect. hist., ®d. 42, S. 590-252. 

3) Ons H&mecht, Jahrgang 3, &. 666. Tasfelbe ftellt das Protofoll des Kriegs: 
ratbes feft, welcher die Übergabe beichloß. Publieations, T. 42, p. 255—256. 








Bedingungen waren aber meiltens rundweg abgeichlagen worden, !); nur 
auf zwei Bedingungen war man eingegangen. Die Erite betraf jene 
Zuremburger, weldye ich an der Vertheidigung der Stadt betheiligt, die 
andere ebem jene, welche während der Kriegswirren das Land verlajien, 
aljo nad den republifantichen Gejegen, al$ Emigranten zu betrachten 
gewejen wären. 


In Betreff der Yäger und Freiwilligen beitimmte die von den 
Franzojen umgeänderte Kapitulation in 

„Art. 18. Sie theilen das Sciejal der Garnijon, mit Ausnahme 
„der Bürger und Bewohner der Stadt und des Xuremburger Xandes, 
„welche, nad) Ablegung der Waffen, zurücfchren können.“ 

Was die jogenannten Yuremburger Emigranten angeht hatte 
Bender vorgeichlagen in , 

„Art. 20. Die Einwohner der Provinz, welche ihr Land verlaffeu 
„haben, fünnen zuriücdfehren, ohne daß Sie an Leib oder Gut geitraft 
„werden“. 

Die Franzojen hatten denjelben jchlanfweg bewilligt und ange: 
nommen, nachdem jelbe chen in der Zujagbedingung zum vorhergehenden 
Artifel alle franzöfiichen Emigranten von der Napitulation ausge: 
ichlojjen hatten. 

Wie die franzöfiiche Loyalität aber, auf welche die ‚Franzojen in der 
Kapitulationsurfunde jid) immer berufen, dieje bewilligten Bedingungen 
hielt, werden wir des Weiteren jehen. 

Die einzigen gewährten Bedingungen, welche die UWebergabe ehren: 
haft machten, betreffen die eigentliche Garnifon, die Hauptbeftimmungen 
derjelben nad) den von den ?Franzojen vorgenommenen Abänderungen 
lauten: 

„Art. 1. — Die Garnifon zieht mit allen friegerifchen Ehren aus, jo 
„mie Alle, die zum Meilttär gehören“. 

„Art. 2.— Die Garniion verläßt die Feitung am 3. Tage (Bender 
„hatte den 6. vorgeichlagen) nad Unterzeichnung der Kapitulation mit 
„Waffen und Bagage, Kajjen, Pferde, mit flingendem Spiel, brennenden 
„Xunten, fliegenden Fahnen, mit 2 Feldgeihügen und eben jo vielen 
„Deunitionswagen per Bataillon. Wenn fie das Glacis erreicht hat, 
„legt fie die Waffen und Fahnen nieder, gibt die Kanonen, Wagen, 
„Artillerie: und Kavalleriepferde ab, unb leiftet den Eid, nicht gegen die 
„Tranzöfifche Nepublit oder deren Wlliirten zu dienen, bevor fie nicht 


1) Bergl. Art. 11 bis 17 wo einfach auf die franzöfifche Yoyalität und Großmutb 
bingewiefen wird, „lo weit e8 die Sicherheit der, Berionen md des Eigenthums bes 
trifft“. (Publieations de la Seet. hist., T. 42, p. 252-253). 
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„Grad um Grad ausgewechielt fei, dann wird fie nad) dem rechten 
„Iheinufer geführt, wie dies in Art. T und 8 gejagt werden wird.” 

„Art. 3. — Die Offiziere nehmen die ihnen zugehörigen Pferde 
„und Bagagen mit, und der Sarnifon wird alles geliefert, was der 
„Zransport ihrer Bagagen zu Land und zu Wafler bis zum Übergangs: 
„ort am Nhein erfordert.“ 

„Art. T. — Die Sarnijon marjchirt in drei Kolonnen ab, ohne 
„Ruhetag, weshalb die Tagesmärjche nicht länger als gewöhnlich je 
„Dürfen ; eine Nolonne marjchirt 24 Stunden nad) der andern ab“. 

„eert. 8. — Die Sarnilon wird auf dem näditen Wege nad) dem 
„Rhein geführt, bis wohin ihr Brod und Nahrung geliefert wird; um 
„den Weitermarich vorzubereiten, ift es erlaubt, einen Offizier jenjeits 
„Des Mheins vorausjujciden." Bon franzöfiicher Seite, war diejem 
„Artikel die Bedingung beigefügt worden „aber bei Koblenz wird der 
„Nhein pajlirt“. 

„Zulagartifel 1. — Zobald die vorliegende Kapitulation unterzeich- 
„met it, wird das Neuthor (dite de Notre-Damei und das Fort 
„Charles von den franzöjiichen Truppen bejegt, und von beiden Zeiten 
„werden zwei Offiziere als Geißeln gelandt”. 

„Art. 3. — 2... Öffentliche: und Mititärfaffen . . . . find der 
„Tanzöfiichen Hepublit getreu zu übergeben." 

Die Übergabe der Stadt idjildert uns das fchon angezogene Tage: 
buc) des Oberlientenant des Freuvilligen- Jägerforps X. Yangers: 

„Die Gapifulation ijt am 5. uny durd ziwey franzöfiiche Obriften, 
„denen man die Augen verbunden hatte, der Feitung Yüßemburg liber- 
„bracht worden". 

„Un 6. dito Yuny find zwey franzöfiiche Obrijten in die Feitung 
„als Geifeln eingerüct und die Öftreicher haben zwei Obriften-Lieute: 
„nants nad eig als Geijeln abgejchiet. Am nämlichen Tage ift die 
„ganze Front St. Charles durd die Franzofen in Boffeflion genommen 
„worden“. ’) 

„Am 9. Zuny 17959 it die erite Colonne jambt dem Gubernator 


1} Tiefer Bericht Yangers erbäft feine Beftätigung durch folgenden Abichnitt aus 
dem Briefe des Generals Hatıy, des Überbefeblsbabers der Belagerungstruppen an 
den Woblfahrtsausihuß: „La enpitulation vient d’ötre signde de part et d’autre, 
„et aujourd’hui A trois heures, les troupes frangaises prendront possession 
„du fort St-Charles, de tout le front exterieur de St-Charles A Marie, ainsi 
„que de l’avancee et de la Porte-Neuve. Un tiers de la garnison sortira de 
„la place le 22, le lendemain un autre tiers, le 24 elle sera entierement 
„@vacuße par les Autrichiens.* (Le Moniteur Universel N? 263 du 23 Prairial 
an III, Reimpression T. 24, p. 650.) 

2) Rad dem Briefe des (Hencrals Hatıy an den Convent von 25 Prairial, Yabr 
III (13. Juni 1795) bat die öftreichiiche Sarnifon am 10. 11. nnd 12. Juni verlaffen, 
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„von Bender aus der TFeitung gerüdt, haben dem Feind Kanonen, 
„Fahnen, Gewehre und Patrontajchen übergeben und ihren Weg jodann 
„gegen den Rhein genommen.“ 

„An 10. marjchirte die zweite Golonne der faiferlicden Truppen 
„ab. Selbe wurde geführt durch den General und Brigadier Meottel 
„' General: Feldwadhtmeifter von Meoitelle) und mußte aud) das Gewehr 
„Streden. Am nämlihen Tage bejegte der Feind alle Feitungswerte 
„der Stadt umd auch die Dauptwache.“ 

„Am 11. Jumy dito marjchirte die dritte umd legte Colonne der 
„faiferlichen Truppen ab; jede diejer Colonnen beitand in 400 Dann. 
„An nämlichen Tage nahm der Feind die Boffeiltion über die ganze 
„Stadt, welche ihm durch den Commandanten Schröder übergeben 
„murde.“ 

„An nämlichen 11. Juny 1795 jahen die mit Moth, Elend und 
„Angften umgebenen armen Bürger umd jämtliche Jmvohner der über- 
„gebenen Stadt Kügemburg über 400 Wagen vor der Feitung jtchen, 
„welche alle aus dem franzdfiichen Lothringen angekommen waren, in 
„der Meinung, Yügemburg würde geplündert. Der redlich und gut den: 
„tende Feind hat aber selben befohlen, die Bagage der Ffaijerlichen 
„Zruppen aufzuladen und jelbe bis an den Nhein zu führen“. 

„Wir erwarteten aljo unjer ferneres Scidjal, ergaben uns in die 
„Hand Gottes und in die Barmherzigkeit unferer Überwinder.” ') 

Die an den Kapitulationsbedingungen durd) die Franzojen vorge: 
nommene Änderungen hatten beftimmt, daR die Freiwilligen- Jäger, welche 
nremburger waren, mit der Sarnifon die Waffen ablegen jollten und nad) 
Ablegung der Waffen zurüccehren dürften. Die DOeftreichiiche Militär: 
verwaltung hatte aber nicht bis zum Abmarjche der Garnilon gewartet 
jondern in fluger Borausjicht, um feinen bloszuftellen, Schon amd. Juni 
die Entwaffnung derjelben vorgenommen; Yangers berichtet darüber: 

„Am 5. Sumy 1795 bat dielelbe Gompagnie, eben wie die drey 
„andern Yäger-Compagnien, ihre Feuers-öewehre ihren Herren Haupt- 
„leuten übergeben, welche jelbe, gemäß Befehl jeiner Erellenz des Derrn 
„Seldmarichalts Baron von Bender, Gubernator diefer Stadt und Provinz 
„Zügemburg, auf das hiefige Stadthaus im Depot abgegeben, worüber 
„uuittung ertheilt wurde.” ?) 

Der Bericht der Bolfsvertreter bei der Armee, jowie jener des 
fommandirenden franzöjiichen Senerals an den Wohlfahrtsausihuß ge 
denfen noch eines wilchenfalles, der fich beim Auszuge der öftreichiichen 


als einen Tag fpäter wie Yangers angibt. Bergl. Moniteur No 269 du 29 Prairial 
an IV. Reimpression T. 24 p. 707. 


1) Ons Hemecht, Jahrgang III, S. 667. 
2) Ons Heinecht. Jahrg. III, S. 666. 
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Sarnifon joll zugetragen haben. Erjtere jagen: „Die Nicderlegung der 
„Waffen durch die Garnijon ift zu Ende, eine große Anzahl wallonijcher 
„Soldaten benußte die Gelegenheit num ich, mit ihrem Lande, von einem 
„verhaßten Dienjte zu befreien.!)" General Hatry sit nody ausführlicher 
nach ihm war es nicht blos eine große Anzahl, jondern die fajt voll: 
ftändige Mannjchaft der beiden wallonifchen Pegimenter umd hätten 
diefe Soldaten nicht einmal gewartet bis jelbe zur Niederlegung der 
Waffen auf dem Glacis angekommen waren, jondern, jobald jelbe das 
legte FFeitungsthor durchichritten, hätten fie eiligit die Waffen weggewor- 
fen und jogleich jih) aus dem Staube gemacht, Datry fügt dann aber 
noch bei, id) werde denjelben die nothiwendigen Papiere ausitellen, fagt 
aber nicht wie er das anfangen wollte, diefe Papiere jenen auszu- 
händigen, welche, wie er jagt, jo Schnee fortgelaufen waren.2) Dod) abge- 
jehen von diejem Wiederfpruche, jei hier nur hervorgehoben, daß jonft 
feiner diejes Zwiichenfalls erwähnt, daß das meiter unten gegebene 
Verzeichnis der über den Ahein gegangenen Xruppen der ehemaligen 
Sarnifon diefe Maffendejertion höchit unmwahricheiulid” macht, daß aber 
die Franzojen es liebten jolche Züge zu erfinden oder, falls jolche ftattgefun: 
den hatten, ftarf zu vergrößern, man denfe nur am die frei erfundene Xe- 
gende von dem llntergang des Schiffes „Bengeur“ in der ZSeeichladht 
von Tuefjant,®) an der fein wahres Wort it, deshalb dürfte auch hier 
die ganze Sadıe auf das Ausreißen Einiger zurüdzuführen jein, wenn 
nicht Alles erfunden tt. 

Am 24. Prairial Jahr III, den 11. YJumt 1795 in der Morgen: 
frühe, war die legte Abtheilung der öfterreichiichen Truppen, aus Yurem: 
burg ausgezogen um jic auf dem fürzeiten Wege nad) Koblenz zu 
begeben, wo alle Truppen den Yhein überichreiten jollten. 

Schon am 8. war, gemäß Artifel 8 der Kapitulation, der Haupt: 


1) „La garnison a acheve de deposer les arımes, et un grand nombre de 
„solllats wallons ont profite de cette oceasion pour s’affranchir avee leur 
„pays d’un service odisux*. Moniteur du 29 prairial an II, Reimpression T. 
24. p. 708. 

2) Les deux regiments wallons, sortis de la place, ont presque deserte 
en totalite, jusqu’aux porte-drapeaux ; ils n’ont pas attendu le moment ot ils 
(devaient deposer les arınes: ils les ont jettees. Sortir des rangs et se sauver 
dans les champs n’etait quiun, les represontants du penple en ont ete t#moins, 
Je leur fais delivrer «les passe-ports pour retourner chez eux; ils sont tous 
ou de ce pays ou Brabangons. 

(Moniteur universel N» 270, du 30 prairial, an Il, Reimpression, T. 24, 
p- 708.) 

3) Weiß, Weltgeichiichte, 1. Auflage, 3d. 8, 2. 1089-1000; diefe Legende des 
Vengenr Spndt fogar beute noch in den Franzöftichen ZSchulbüchern, vergl. „Histoire 
moderne par M. Vabbe Consval, T. 2, p. 298. 

4) Moniteur universel, N’ 270 du 30 prairial, Reimpression T. 24 p. 708.) 
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mann Reinef vom Regiment Bender als Kurier an General Clerfayt 
gejchift worden, um ihm die Kapitulation nebjt Stand und Kolonnen- 
eintheilung der abziehenden Garniion zu überbringen md dejien Befehle 
über Verpflegung und weitere Beltimmung derjelben zu veranlafien. } 


Unter dem 15. Jumi meldete man dem Moniteur zu Baris : „Hier 
„im der Umgegend erwartet man die Öfterreichiiche Garnijon Yuremburgs 
„un bier den Mhein zu überjchreiten, laut den Kapitulationsbedingungen. 
„zu diejem Behufe hat der öfterreichiiche Kommandant von Ehrenbreit: 
„Itein, im Einverftändnis mit dem vrepublifanischen General Mearceau, 
„Ballendar gegenüber eine Schiffbrüde chlagen laffen“. ®) 

Zwei Tage jpäter traf die erfte Kolonne in Koblenz ein, und au 
den beiden folgenden die zwei anderen Abtheilungen. Unter dem 24. 
uni wird darüber dem Moniteur berichtet : 


„Aus Vallendar den 24 Juni. — Die Luremburger Bejagung 
„bat am 17., 18, und 19. diejes Monats in drei Kolonnen den Phein 
„überichritten. Die erjte Abtheilung, geführt von FFeldinarichal Bender 
„und General-Major Sabottendorf ift zufammengejegt aus drei Ba: 
„taillonen von Bender, mit 67 Offizieren und 2395 Mann; einem 
„Bataillon von Niebek, 17 Offiziere, 550 Mann; den Dujaren Erz: 
„herzog- yerdinand, 10 Offizieren und 300 Mann; den Stroaten 212 
„Dann; dem Genieforps 12 Offiziere md 28 Dann; Minierer 4 
„Offiziere und 49 Dann.“ 

„Seneral Moitelle führte die zweite Abtheilung, fie begreift: zwei 
„Bataillone von Duff (Buß), 48 Dffiziere und 1782 Mann; ein Ba: 
„tailfon Clairfayt, 10 Difiziere und 322 Mann, 3 Offiziere der Di: 
„Litärfaffe umd zwei des Nommifjariates". 

„Die dritte Abtheilung unter Führung des Feldmarjchallieutenants 
„Schroeder ift gebildet aus zwei Bataillonen Mitrouiy, 43 Offizieren 
„und 1628 Maun ; einem Bataillon von Würtemberg, 13 Offiziere 
„4 Mann, einem Bataillon von Murai, 11 Offizieren und >59 


1) Ruaff, Die Blodade der Feitung Yuremburg. Publications, T, 42, p. 162. 


2) Coblentz, le 25 juin (1795). 

La Garnison autrichienne de Luxembourg est attendue dans ces environs 
pour v passer le Rhin, conforınement A un des artieles de la Capitulation. 
Le eommandant autrichien d’Ehrenbreitstein, d’aeeord avee le general repu- 
blieain Marceau, a fait dresser A cet eflet un pont de bateaux vis-A-vis de 
Vallendar. 

L’armee du siege va se rendre toute entiere sur les bords du Rhin. La 
premiere colonne est deja en wmarche. 

(Moniteur universel, N” 283, an III, 13 Messidor, Reimpression, T. 25, 


p- 97.) 


2 119 


„Dann, Artillerie, 26 Offiziere und 325 Mann, den Dragonern Erz: 
„berzog Joleph 11 Offizieren und 295 Mann“. !) 

Es waren die letten öfterreichiichen Truppen welche die dfterreidt: 
jchen Niederlande verlaffen, und nad der in Wien allgemein herrichenden 
Meinung, falls eine dortige Meldung nad) Paris richtig it, ?) ward da: 
mit der endgültige Berluft der Niederlande befiegelt. 


(sFortiegung folgt.) 

19) De ‚Vallendar, le 24 juin 1795. 

La garnison de Luxembourg a pass# le Rhin A Coblentz sur trois co- 
lonnes les 17, 18, 19 de ce mois. La preiniere colonne, eonduite par le feld- 
mareschal Bender et le gendral-major Sabottendorf, est composee de trois 
bataillons de Bender formant 67 ofliciers et 2,305 hommes, un bataillon de 
Klebeck, 17 oflieiers, 550 hommes; des hussards d’Archidue-Ferdinand, 1U 
oflieiers et 300 hommes; eroates 212 hommes; eorps du genie, 12 oflieiers et 
28 hommes; mineurs, 40 otheiers, 49 hommes Le general Moitel conduit la 
seeonde eolonne: elle eomprend 2 bataillons de Huff, 48 ofleiers et 1782 
hommes; un bataillon de Clairfayt, 10 ofhieiers et 332 hommes; 3 ofliciers 
de la eaisse militaire, 2 dn commissariat. La troisicıne colonne, sous la con- 
duite du feld-mareehal lieutenant Schrueder est composte «le 2 bataillon de 
Mitrousgi, 43 ofliciers et 1,628 hommes; un bataillon de Wurtemberg, 13 
offieiers et 345 hommes; un bataillou de Musai, 14 ofheiers et 359 hommes: 
artillerie, 26 oflieiers et 325 hommes ; les dragons de l'archidue Joseph, 11 
oflieiers et 295 hommes. 

(Moniteur universel, No 240, an III, 20 Messidor, Reimpression, T. 25, 
p. 153. 

2) Vienne, le 20 juin 1795. 

La nouvelle de la prise de Luxembourg a fait iei sur le publie une 
impression qui a peut-tre plus chagrine la cour que l’öyenement en ui möme 
I en est effeetivement result que des ee moment ou a regarde les Pays- 
Bas comme perdus son retour par la maison d’Autriehe; et cette opinion, 
dont s’aigrit eneore le mecontentement general, aceroit les torts de la eour 
au point de faire attribuer son imprudence, pendant le cours de la guerre, 
a ane insouciance eoupable sur le sort d« Netat et de la fortune publique. 
Le ministere a fait repondre, mais sans suce‘s, que la perte des Pays-Bas 
autrichien, loin d’etre deeidee, ne devait servir qu’ä en pröparer la reprise 
et la possession paisible a lepoque «de la paix generale. 

Lie feld-marschal Bender qui est attendu iei, y deit par sa seule pre- 
sence, rappeler de grandes erreurs et beaueonp de desastres. Ce general 
retournera, dit on sur la frontiere de lest, ol il aura le eommandement, 


(Moniteur universel No 248, an III, 28 Messidor, Reimpression, T. 25, 
p- 217). 





Dulderinnen. 
>= 
l. > 
Die Apfelimenbändlerin Wie jaftia, würzia muß doch jein 
Vlieb fürzlih aus, das fieche Weib; Die £ederipeiie, die der Siid 
Drum frugen Manche ber und bin Mit feinem glüben Sonnenfchein 
Und Mande abnten den Derbleib.— Und fettarom der Erde briet’. — 
Ich nahm von ihr mir fihre Kunde, Und Kischens Kinderaugen zebren 
Auf meiner letten Kranfenrunde. Am Obft mit fteigendem Beachren. 
2. +. 
In arobem Kinnen lieat fie da Doch waat fie ihre Bitte nicht; 
Uud neben ibr Flein KZija ruht, Die franfe Mutter leidet Noth.... 
Und auf dem Stuhle jtebt jo nah Es ift jo Manches, das aebridht, 
Ihr aanzes Apfeljinenaut. — Und Apfeljinen jchaffen Brod. — 
And aoldenwarnaia fehn die Früchte „Wenn nur Mranaenaold jich bielte, 
Im trüben Kranfenjtubenlichte. Bis Mutter Geld dafür erzielte !* 


N. Le&eonardy. 
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Zur Abwehr, 

Nu der eriten Nummer diejes Yahrganges der H£mecht hat Derr 
Grob mich zum, Gegenjtande einer ganzen Neihe von Angriffen gemacht. 
Hier, was ich dazu zu beimerfen habe: 

Auf Seite 32 jagt Herr Grob, indem er das Kartular von 1652 
erwähnt: „Würth: Paquet benugt dieics wie die verjchtedenen anderen 
„Urkundeniammiungen für fein großartiges Negeftemwerf und gibt in den 
„Einleitungen die norhwendigen Angaben. Ob die von Derrn N. van 
„Wervefe in den Chartes lurembourgeoises jo abipredyend beurtheilte 
„dierbändige Urkundenjammlung mit dem Wiltheimijchen Nartular identiic) 
„it! Aus den Angaben des Herrn van Wervefe geht das nicht Elar 
„hervor, da er die Abfajiung in das \ahr 1625 jest, während die Ai: 
„gabe von Neyen und alle anderen von 1632 jprechen. Doc wenn 
„dem auch jo wäre, dann fönnte man einfach fragen: Was und wen 
„bat Derr van Wervefe nicht abiprechend beurteilt? Solche Urtheile 
„richten sich jelbjt oder vielmehr den, der fie Fällt." 

Herr Grob jpricht hier von einer Sadıe, die er überhaupt nicht 
kennt. Hütte er ji die Mühe gegeben, das Kartular von 1632 md 
das von mir an angegebenem Orte erwähnte vierbändige Nartular cin- 
zusehen, jo hätte er jedenfalls anders geurtheilt. 
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meiner Etudes sur les chartes luxembourgeoises jagte ich 
folgendes über das Startular von 1625: „Le plus grand recueil (de 
„ehartes) est toutefois le eartulaire que M. Wurth-Paquet a de- 
„signe par (Copies des titres et dont un exemplaire incomplet, en 
„trois volumes (le premier manque), existe aux archives de Lu- 
„xembourg, tandis qu'un exemplaire complet en quatre volumes, 
„intitules au dos: Tomes 1, II, III, IV des chartes de Luxem- 
„bourg, est conserve A Bruxelles sous les n® 36 a 39 des ar- 
„chives de la chambre des eomptes. Cette copie [ut faite en 1625; 
„elle embrasse tout le tresor des chartes, tel qu'il existait alors, 
„mais la raleur du recueil est singulierement amoindrie par 
„cette circonstances que les copies, quoique authentiquedes chacune 
„par un notaire, laissent beaucoup a desirer sous le rapport de 
„leractitude philologique, et, assez sourent, quant aux noms de 
„Tieur et de personnes.“ \n den darauf folgenden Zeilen gab id) an, 
wie die verfchiedenen Zayettes des Inyemburgichen Staatsarhivs auf 
dieje vier Bände vertheilt find. 

ch habe diefe vier Bände nicht nur durchgearbeitet, Tondert 
aud) die einzelnen darin enthaltenen Abichriften mit den noc) jegt er: 
haltenen Originalurfunden verglichen; dabei fam ich zu dem Wejultat, 
das ich im meiner Arbeit angab, daß dieje Abjchriften im philologiicher 
Dinficht nicht zuverläffig find, das heißt, zu einer philologijchen Unter: 
juchung über die Sprache der Urkunden nicht verwerthet werden fünnen, 
jowie daR auch die Orts: und Perjonennamen öfters entitellt oder ver: 
ftümmelt find. Daher mein Urtheil über die Sammlung. Es paßt 
Herrn Grob nicht. Sche er ich das Urfundenbuch an, vergleiche er dic 
Abjchriften mit den Originalien, und er wird, wenn cv auch nur eine 
Spur von literariicher Ehrlichkeit beiigt, meinem Urtheil  beiftimmen 
müflen. Daß er jich den eben citirten Ausfall erlaubt, ohne das Werf 
zu fennen, das ich bejprochen, ift einfady lächerlid). 

Daß er es aber nicht fennt, gebt jonnenkflar aus dem hervor, was 
er über das NKtartular von 1552 jagt; er nennt es eine Urfundenjammlung, 
citirt Neyen und Würth-PBagquet, und weiß dabei nicht, wovon er Ipricht, 
denn Herr Würth Baquet hat in feinem Megeftenwerf das Kartular von 
1632 nur ausmahmsweile angezogen, aus der einfachen Urjache, weil e8 
eben feine eigentlichen Urkunden enthält; was Herrn Neyen anbetrifft, 
jo merft Herr Grob nicht, daß diefer ausdrüclich von einem cartulaire 
de la recette des domaines de Luxembourg \pridht, daß cs Jich alio 
unmöglich um die von mir erwähnte Urktundenfammlung handeln fonnte. 
Diejes Kartular von 1632 ruht im Megierungsarchiv; Derr Grob hätte 
cs leicht einiehen künnen; er hätte dann erjchen, daß cs fich nicht um 
eine Urtundenjammlung handelt, fondern um ein VBerzeichniß, auf Grund 
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protofollariicher Aufnahmen aus den Yahren 1632, 1633 und 1634, 
alter Nechte und Einkünfte, nicht des Herzogthums Luremburg, jondern 
nur des Mentamtes von Yuremburg, de la recette particuliere de Lu- 
rembourg. Man wird daher in diefem Kartular vergeblich nad) Ur: 
funden yuchen, e8 enthält, glaube ich, nicht eine einzige, außer den auf 
die Anlage desjelben bezüglichen Patentbriefen König Bhilipps III. 
von Spanien, der Jnfantin Ylabella und des Provinzialrathes. Wie 
ungereimt aljo der Vorwurf iüft, den Herr Grob mir macht, ift ein: 
leuchtend. Er nimmt für fid) das Net in Anjprud, die Leiftungen 
anderer zu beurtheilen und jogar, wie er cS hier thut, ohne Kenntniß 
der einichlägigen Werfe, zu verurtheilen, Spricht aber andern, die mit 
voller Kenntniß des bejprochenen Werkes ihre Meinung geäußert, das- 
jelbe Recht ab. 

Auf Seite 34 folgt ein neuer Angriff: 

Herr Grob erwähnt, wie ein großer Theil der Wiltheimiichen Ab: 

Ichriften mit dem Archiv von Differdingen in das Archiv der hiftoriichen 
Abrheilung des Anjtiruts kam. Woher weiß er das? Sonft citirt er 
regelmäßig alle jeine Quellen; bier thut er e8 nice. Er fügt hinzu 
„nachdem dieje Schenkung nun Schon vor fünf Jahren geichehen, 
„werde hoffentlich die hiftorische Abtheilung nicht ferner zögern, . 
„Das Verzeichnis der Urkunden des Differdinger Archivs zu verdffent- 
„lichen umd jo dieje allen zugänglic” zu machen. Mit einigem 
„guten Willen müßte diefes Verzeichnis ja längit fertig 
„ein.“ Ber Grob jchießt scharf, schärfer nod als die Buren, 
nur bier am Ziel vorbei. Wie Herr Grob aus meinem erjten, 
im Monat Mai 1897 gedrudten Bericht über das fragliche Archiv 
willen muß, wurde diefes Archiv unjerer Gejellichaft im November 1896 
geichenft ; es waren alio im Dezember 1899, als Herr Grob obige 
Worte drucken ließ, drei Jahre und ein Monat verfloffen, jeit das 
Seichent gemacht worden, nicht mehr als fünf Jahre. 

Das Archiv von Differdingen wurde überdies dem fnftitut im 
einem wahrhaft dejolaten Zuftande übermittelt; es war daher znerft eine 
mehrmonatliche, recht angejtrengte und aufreibende Arbeit nöthig, um 
nur einigermaßen Ordnung hinein zu Schaffen. Zudem handelt c8 ic) 
um die Nleinigfeit von erwa zwölftaniend Schriftitüden jeder Art, alio 
einer derart bedeutenden Anzahl, daR ein Berufsardjivar, der jeine Zeit 
nur diefer Arbeit hätte widmen fünnen, bis heute fnapp Fertig fein 
fünnte. Wäre ich damals, als das Ardie dem Anftitut übermittelt 
wurde, von jeder audern Arbeit, namentlid) von meinen Berufsarbeiten 
als Brofellor, volljtändig entbunden worden, und wären nidyt mittler- 
weile noch manche andere wichtige Beltände in umjre Sammlungen ge: 
foınmen, die ebenfalls verzeichnet werden müflen «ich erwähne mur die 
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4000 Gegenftände aus dem römijchen Dalhein, deren Beichreibung, 
Ihon jett großentheils drudfertig, einen Band von mindeftens vier: 
hundert Seiten füllen wird), dann, aber auch nur dann, hätte ich das 
Ardiv durcharbeiten können. Wohlverftanden fönnte trogdem von Drud: 
legung des Ganzen vorläufig feine Nede jein, bis diejes in feine einzelnen 
wichtigeren Bejtandtheile aufgelöft wäre. 

Unmittelbar hinter diefem Angriff Schon wieder cin neuer, diejes- 
mal wegen der von Herrn Würth: Baquet (den übrigens Dr. Grob 
nicht citirt) und mir dem Wlerander Wiltheim zugejchriebenen Heinen 
Ehronif, die Herr Grob, und mit Necht, für Euftah Wiltheim bean: 
jprucht. ch hatte die Ehromif jelbjt nie in Bänden; ich fannte nur die 
Auszüge, die Herr Würth: Baquet in jeinen Megeften unter dem Namen 
Alerander Wiltheim’s veröffentlichte. Es war daher ganz natürlich, daf 
ic; Alerander’s Namen beibehielt. 

Auf die weiteren Borwürfe, die mir Derr Grob über diefen Punkt 
macht, behalte ich mir eine ausführliche Antwort für den Zeitpunkt vor, 
wann Herrn Grob die Chronik veröffentlicht haben wird; nur das eine 
will ich Schon jegt bemerken, daß Derr Grob die Stadtrechnungen, auf welche 
ich meine Bemerkungen bezogen, nicht einmal angefehen bat, bevor er 
jeine Ausfälle niederjchrieb, da er jonft im verichiedenen Hinfichten anders 
genrtheilt hätte. „Möglich wäre es jchon”, jagt Herr Grob, „dar die 
meisten (er meint die chronifartigen Aufzeichnungen auf dem erjten Blatt 
der einzeluen Rechnungen) mit den Rechnungen mehr oder minder gleid): 
zeitig wären." Einen beileren Beweis dafür, dag Derr Grob die Ned): 
nungen nicht angejehen hat, hätte er nicht bieten fönnen, da eine auch 
nur oberflächliche Ueberficht und Bergleihung der Dandicriften ihn 
jedenfalls eines befferen belehrt hätte. Die Aufzeichnungen find mänlid) 
alle, von 1388 bis zum Schluß, von ciner Dand und zwar von der: 
jelben Dand, die aud) die deutiche Ehronif: „Kurzer und Ichlechter Bericht” 
geichrieben hat. Der Schreiber Ddiejer Arbeit, Euftach Wiltheim (und 
Herr Grob hat ein großes Berdienit erworben, indem er Euitad) dieje 
Ehronif zuweilen fonnte), hat nicht nur die betreffenden Ercepte gemacht, 
jondern auch mittels derielben jeine Kleine Chronik gebildet. Dies tft cs, 
was id in meiner Ztude sur les chartes luxrembourgeoises behaup: 
tete, (allerdings von Wlerander Wiltheim), und was nun Herr Grob 
nicht ertragen kann. 

Einen legten Angriff, im dem genannten Artifel wenigjtens, richtet 
Herr Grob gegen mich, weil ich irgendwo unjer rafengeichlecht auf 
Karl den Großen zurüdgeführt, aber, was dort nicht erforderlich war, 
die Weweije für meine Behauptung nicht angab. Er gebraucht dabei 
jogar den Ausdrud Stammtafelfabrifant; das Wort fann, einem 
ernten ‚yoricher gegenüber, nur ein ungezogener Bube brauchen, jelbjt in 
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der von Herrn Grob beliebten Medewendung. Berr Grob bemerkt, 
joviel er wijfe, jeien Beweiie für dieje Abftammung nicht vorhanden, 
und benugt deshalb die Gelegenheit über mich herzufallen. Und trogdem, 
Derr Grob, find die Beweile da; wenn Sie nicht nur die Arbeiten von 
Scötter und Eltefter, fondern auch die anderen jüngeren Arbeiten über 
unjer erjtes Grafengejchledht fennten, wenn Sie die Monumenta Ger- 
manıae durchjtudiert hätten, in denen jchon Derr Schötter (allerdings 
erit nadı) Drudklegung feines Programms) und nad ihm noch andre 
Luremburger den Beweis für die Starolingijche Abjtammung gefunden 
haben, dann hätten Sie fid) die Mühe jparen können, mir jenen Bor: 
wurf zu machen. fhnen jest den Beweis dafür bringen, halte id) nicht 
für angebradjt ; nur joviel will ich bemerfen, daß nach den vorliegenden 
Uuellen Siegfried von mütterlicher Seite her mit den Starolingern zu: 
jammenhängt und von Karl dem Großen abjtammt. 


sch hatte dieje Zeilen jchon geichrieben, als ich im dem zweiten 
Hefte der Hemecht neue Angriffe fand, namentlich wegen der vermeint- 
lichen Angriffe, die ich gegen das Regeftenwerf von Herrn Würth-PBaquet 
jelig gerichtet haben joll. Fch verwahre mich ganz energisch gegen diejen 
Vorwurf, den nur böswilliger Übermuth veranlaft hat. ch habe von 
jeher darauf hingewiejen, welche unfchägbaren Verdienjte Herr Würih: 
Baquet unferem Lande durd) feine Arbeiten geleistet hat; ich habe aber 
auch zugleich auf die Mängel hingewiejen, nicht um das Werk zu tadeln, 
jondern um zu erklären, woher diefe Mängel kommen; Herr Würth: 
PBaquet jelbit hat mir übrigens mehr als einmal mindlicd) annähernd 
dasjelbe gejagt, was ich in meinen Arbeiten wiederholt habe. cd habe 
ftetsS hervorgehoben, daß all ähnlichen Werfe an demjelben Fehler franfen 
und daß Negejtenwerfe irgend einer Art nie vollitändig jein können, 
jolange nicht alle Urfundenbeftände bemust und befannt find, was ja 
vorausjichtlicy nod) jo bald für fein Werk der Fall jein wird. Herr Grob 
macht mir zum Vorwurf, daß ich gejagt, man fenne jett weit mehr 
Urkunden, als Herr Würth-PBaquet deren gekannt; das man, Derr Grob, 
war reiflid) überlegt, da außer den von dem Altmeiter unjerer Gejchichte 
nod) nac)träglicd) gefammelten Negeften nocd) viel taufende anderer vor: 
liegen, die Herr Würth Baquet nicht faunte; trogdem ijt e8 mir nie 
in den Sinn gekommen, je etwas in diefer Hinficht dem Verdienfte 
meines hochverehrten Meiiters zu nehmen, und als von mir gefunden 
hinzuftellen, was ich aus feinen handjchriftlicyen Regeften entnommen ; 
nicht jeder, Herr Grob, fann das von fich jagen. 

Herr Grob bemerkt ferner, Herr Würth-Baquet habe u. a. für die 


Gräfin Ermefinde nur 283 Negeften, jeine handichriftlichen Sammlungen 
u 
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dagegen enthielten deren 2890. Woher mimmt er die Zahl? Aus der 
Zujlammenftellung, die ich über diele Beltände gemacht. ch citiere im 
derjelben ganz ausdrüdlich dieje handichriftlichen Megeiten folgender: 
maßen : 


ll. Röegestes de 1196—1215. ...... GIB feuilletz. 
12. Mr „ 1216 —1228....... 745 e 
13. e „1229—1238....... 173 a 
En 07:7: BER 17 BE 64 


Das find im Ganzen allerdings 2890 Blätter; daß es aber nicht 
eben foviele Negeften find, das weiß Dr. Grob wohl; ev weiß gan; 
gut, daß Herr Würth: Paquet neben den Megeften auch nod) die Ab- 
ichriften und eine Menge anderer hiftorifcher Notizen in feine Samm- 
lung aufgenommen hat, daß es alio unmöglich 2890 Megeften jein 
fünnen (es find ihrer in Wirklichkeit e. 6901; aber er ift uum einmal 
im Entitellen der IThatjachen dran und da fommt es ihm auf eine 
Ntleinigkeit mehr oder weniger nicht an. 

sch habe ferner, meint Herr Grob, geiprocdhen von einem plagiaire 
honteux, Gewiß, das habe ich gethan; ich habe damit Bertholet, und 
mit Namen, bezeichnet, dejien Gejchichte mur ein ungeichidtes Plagiat 
der Bierret’schen Gejchichte ift. ch Habe geiprochen, meint er ferner, 
von un de nos pseudo-historiens, avide de gloire, mais ignare des 
premiers preceptes de la paleographie. Aud) das habe ich geichrieben; 
es bezieht ji) auf einen VBerftorbenen, dejfen Namen ich aud) hier nicht 
nennen will, der durch feine pjeudo-hiftoriichen Arbeiten viel, recht viel 
Übles gejtifter, der ich wicht jcheute, jelbft Fäljchungen zu begehen, um 
zu beweiien, was er beweiien wollte, der jtets alle Urkunden, von denen 
er eine Abjchrift haben wollte, erit durch Herrn Würth-PBaquet abjchreiben 
ließ und dann dieje Abjchriften als die jeinigen veröffentlichte. 

Und num noch ein Wort zum Scinf: Scou früher, und jegt 
wieder im 2. Heft der H&mecht, macht Hr. Grob mich, und mic, allein, 
verantwortlich für die Jrrthümer in Dr. Schetters Seididte; 
weshalb bemerkt er nicht dazu, dan diefe Arbeit nicht von mir allein 
herausgegeben wurde? Auf dem Titel ftcht mein Name jogar erjt in 
zweiter Linie. im joldhes Verfahren fan man nicht mehr ein ehrliches 
nennen. 

D' N. van Werveke. 
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Zur Gegenmehr. 
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An zwei Stellen (Ons H&meecht, Jahrg. V. S. 46T und yahrg. 
VI. &. 94) wird darauf hingewiejen, daß Derr van Wervelfe feine 
Quellen mehr jagen läßt, als wirklich darin fteht. Allem Anjcheine nad) 
wollte Derr van Wervefe im jeiner Abwehr erhärten, wie richtig diejer 
Borwurf jei, denn, gleich bei der Abwehr des auf Seite 33, Anmerkung 
3, von Ons H&mecht, Jahrg. VI., gegen ihn erhobenen Vorwurfes müht 
er fih ab, um auf anderthalb Seite zu beweijen, daß ich das oder die Kar- 
tulare von 1625 und 1652 nie gejehen hätte. Aber Herr van Wervefe, wo 
habe ich das behauptet, aus der ganzen Faflung des betreffenden Mb: 
jchnittes meiner Arbeit, aus dem Anführen der Herrn Würth-Paquet und 
Neyen (im ZTert und nicht im der Anmerkung) geht doc Flar hervor, 
daß ich nicht darauf Anjpruch mache, diefe Manuskripte zu fennen; ic) 
beziehe mich ja auf Gewährsmänner. Übrigens ift es für jeden unbefange- 
nen Lejer Hlar, daß der erjte Theil der Anmerkung nur referierend tft, 
der Angriff liegt in den Worten: „Was und Wen hat Herr van Wer: 
„vefe nicht abiprechend beurtheilt. Solde Urtheile richten fi) jelbit oder 
„vielmehr den der fie fallt.“ Das ift der Angriff der abzuwehren war, 
und der nicht mit einem Worte berührt wird. 






























Zur Abwehr eines „neuen Angriffes” jagt Derr van Wervefe „Derr 
„Srob erwähnt, wie ein großer Theil der Wiltheimischen Abjchriften mit 
„dem Archiv von Differdingen in das Archiv der hijtortichen Abtheilung 
„des Synftitutes fam. Woher weiß er das? Sonft citirt er regelmäßig 
„alle jeine Quellen.“ Will Herr van Wervefe vielleicht mit diefer Be- 
merfung den Glauben eriweden, ic) hätte ihm das abgejchrieben ohne 
Shn zu citieren ? Daß ein großer Theil der Wiltheimischen Abjchriften 
ins Differdinger Archiv fan, jchloß ich aus einem Vergleich mehrerer diejer 
Abjchriften, welche ich jeiner Zeit im Archiv der Hiftorischen Abteilung 
geiehen, mit den Angaben der Collectanea Wiltheimiana. Derr van 
Wervele hätte diejes aus der beregten Stelle leicht jchließen fünnen. 


feinen nun folgenden Ausfällen, Abwehr faun man das nicht 
nennen, wird Derr van Wervefe einfach föftlih. m der Anmerkung 
3 Seite 34 fteht: „hoffentlich wird die Hiltoriiche Abteilung nicht 
ferner zögern ihrer Ehrenfhuld ... - -. - nachzufommen". Derr van 
Wervefe nimmt dies als einen perjönlidy gegen Fhn gerichteten Angriff 
und vertheidigt fich deingemäß. Aber jeit wann ijt denn die SHilto- 
riihe Abtheilung des Auftitutes identifh mit Herrn van Wervefe ? 
AS ic) diefe Anmerkung jchrieb, hatte ich jenen Borjchlag vor Augen 
den die Commission royale d’histoire de Belgique eben erörtert; 
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alle KXartulare dur jüngere Gelehrte kurz analyjieren zu 
lajien nnd diefelben Für ihre Arbeit entjprechend zu bezahlen. Das: 
jelbe wollte ich für das Differdinger Scloßarciv, bezichungsweile für 
das gejammmte Archiv der Diltoriichen Abteilung, anregen, deshalb auc 
die Bemerkung: „An Gerd fann es ja nicht Fehlen.“ Unter unfern 
jo tüchtigen Brofejloren wirden jich wohl gerne einige \Küngere bereit finden 
laffen diefe Arbeit zu unternehmen, jo fönnte die Arbeit mit Yeichtig: 
feit in einem Jahre durch vereinte Kräfte bewältigt werden und hätte 
auch auf diefe Werje chen früher bewältigt werden fünnen. Dar das 
nicht geichehen, dar man nicht jüngere Kräfte herangezogen machte ich 
der Hiltorijchen Abtheilung, nicht Herrn van Wervete zum Vorwurf. Daß 
diejer Gedanke, jüngere Kräfte des Profellorencorps heranzuzichen, nahe 
liegen mußte, als in den Testen jahren das Ardiv jo bedeutend an- 
wuchs, das zeigte Ion das frühere Beilpiel des Herrn Wiürth-PBaquet, 
der, als das Neinacy’iche Archiv geichenft wurde, Derrn van Wervete 
als Gehülfen Fich beigejellte. Daß die Hiftoriiche Abtheilung nicht that, 
was in ähnlichem Falle Derr Würth-PBaquet gethan, mache ich ihr zum 
Vorwurf. 

Derr van Wervefe läßt alio auch bier jeine Urkunde mehr jagen, 
als darin fteht und wird deshalb aud) feine ganze Beweisführung hin: 
fällig. Der Vorwurf galt wicht ihm, jondern der hiftoriichen Abtheilung, 
die, bei vergrößerter Arbeitslaft, Feine jüngeren Kräfte herangezogen. 

Kommen wir zu der folgenden Abwehr, hier müht Fi Derr van 
Wervefe wieder ab, um zu beweijen, daß ich die Iuremburger Stadtrechnungen 
nie gefchen. Wo habe ich denn das gejagt ? Die Gründe die ich an- 
führe, jtügen fich allein auf das Chronifon in den Colleetanea Wilt- 
heimiana, ich ipreche nur von den Ztadtredhunngen, wm zu zeigen wie 
leichtiinnig Derr van Wervefe feine Behauptungen aufftellt. Mein 
Angriff galt vor allem der Behauptung des Herrn van Wervefe: du 
temps d’Al. Wiltheim, les comptes de la ville de Luxembourg 
etaient encore A peu prös intacts: während ich aus den Chronifon 
nachweile, daß, aus der vorburgumdilchen Zeit, von 92 „Jahresrechnungen 
damals jhon 40, alfo mehr als drei Viertel fehlten, daher der Ausruf: 
„und das nennt Herr van WWervefe Comptes A peu prös intacts. Da 
Herr van Wervete meine übrigen Berichtigungen entweder zugibt oder 
deren Wiederlegung ad calendas graecas verjchiebt, jo fünnte ich dieje 
Zadhe auf jich beruhen laffen, wenn Herr van Wervefe nicht eingejtehen 
müßte: „ich hatte die Chrowif nie in Händen“, er geftcht alio ein, 
dan der Vorwurf richtig ift, daß er das Chronifon nie in Händen 
hatte und nur aus dem Gedächtnis, das, was er Über das Ehronifon 
glaubte gelefen zu haben, niederjcehrieb. Aber Herr van Wervefe fie 
ftigmatifieren in der Einleitung zum Inventaire des archives d’An- 
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sembourg (p. VIII) als „plagiaire honteux et malhonnete“ alle weldye 
Herrn Würth-PBaquet benugen und nicht citieren, und hier geftehen Sie 
ein, dasjelbe gethan zu haben, während Sie thun, als würten Sie alles 
de visu, was Sie in ihren Etude des Chartes Inxembourgeoise- 
jagen. Sie thun aljo hier gerade das, was Sie bei den an- 
dern brandmarfen. 

Nun fommen wir zu der für Derrn Brofeiffor van Wervefe wid)- 
tigften Abwehr. Je jchärfere Worte Herr van Wervefe braucht, um jo 
ruhiger jet die Entgegnung. 

Da Euftachh von Wiltheim den Grafen Siegfried von Nichwin 
abjtammen läßt, während Herr van Wervefe und andere Wigeric) als 
deflen Vater nennen, stellte ich im einer Anmerfung die Angabe von 
Schoetter und Eiltefter gegenüber, um zu zeigen, daß Ddieje Frage nod) 
bis in die jüngjte Zeit verichieden gelöft würde. Bei diefer Gelegenheit 
machte ich Herrn van Wervefe aufmerfiam auf die jchlimme Lage in die 
er fich jelbft gebracht durch zwei ji widerjpredende Veröffentlic 
ungen im diejer Frage, die erite aus dem Jahre 1895 die andere aus 
den ‚Jahre 1897. Aus Schonung für Herrn van Wervefe berührte ich mur die 
eine jeiner Beröffentlichungen, verichtwieg die zweite, AS Dank ernte ich 
die beregte Auslaffung. Doc zur Sacje. ch jchrieb : „Der Vollftändig: 
„feit wegen jei allerdings noch mitgetheilt, daß Herr N. van Wervete 
„im Nummer 202, vom 21. Juli 1895, des „Luxemburger Wort" eine 
„Stammtafel im Auszjuge veröffentlicht, in welcher er ohne weitere 
„Erflärung die bejtinmte Angabe madht, Sigefrid ftamme vom Karl dem 
„Sroßen ab. Zu bedauern ift, dag Herr von Wervefe bis heute weder 
„die vollftändige Stammtafel!) noch die Belege dazu veröffentlicht hat, da 
„er Fich jo der Gefahr ausjegt in den Auf eines Stammtafelfabritanten 
„zu kommen.” Das war zu bedauern, weil vier Yahre jpäter Herr van 
Wervefe dieje jeine beftimmte Behauptung aufgegeben und im Jahre 1897 
die farolingiiche Abjtammung Siegfried für Derrnvon Wer: 
vefe nur nchr wahrjcheinlich it. Er jchreibt in der von ih, im 
Auftrage S Ere. des Herrn Staatsminifters, im Jahre 1897 herausgegebe:- 
nen Fejtichrift „Das Großherzogliche Palais zu Yuremburg“, auf Seite 6: 
„Sriter Graf von Yuremburg war Siegfried, ex nobili genere natus, 
wahrjcheinlich ein Sprößliug der Karoliner. Schen Sie, Herr, van 
Wervefe ein „ernfter Geihichtsforicher‘, fie jelbjt geben ihm im beregter 
Auslaffung dieje Qualifikation, ein „erniter Gejchichtsforicher" der alle 


1) Ein Freund macht mich eben aufmerfiam, daß die vollftändige Stammtafel in 
ielben Jahre 1893 durch Herin van Wervefe in dev Yuremburger Zeitung veröffentlicht 
wurde. Es wird alio leicht fein feitzuftellen, ob Herr van Wervefe den Grafen Sigfrieg 
durch feinen Bater oder durd; feine Mutter von Karl dein Großen abftammen läßt. 
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die nur Shmen altern befannten Beweile für die farolingiiche Abjtamınung 
Ziegfrieds, welche Herr Schötter und jonftige deutiche Gelehrte vor 1893 
gefunden, auch fenmt, bezeichnet diefe Gründe als nicht beweisfräftig, 
jondern diefe Berweije machen ihm Ziegfrieds farolingifche Abjtammung 
mir wahrideinfich. Wenn ich alio gewollt, hätte ich Sie unter Berufung 
auf Derrn Brofejfor van Wervefe, einen „erjten Gejichichtsforicher”, 
ale Stammtafelfabrifanten bezeichnen fünnen. 

su der Dige der Abwehr haben Sie leider überjehen, daß ich Sie, 
im legten Saßgliede jener Anmerkung, nocd auf ein zweites zweifelhaftes 
Hlied in jener Stanmtafel hinwies, dort heißt es: „Zu bedauern it /c8) 
umfjomehr, als noch cine andere Angabe derjelben 
„Arbeit, die über Sigebert iit gemeint, von Eitefter in den Ergän- 
„zungen als jehr zweifelhaft bezeichnet wird." ı Mittelrheiniiches Urkunden: 
buch, Berichtigungen und Zuläge II. Band zu Seite LIV., Siegbert ift 
aber das Bindeglied ihrer Doppeljtammmtafel und mit ihm jteht umd fallt 
diejelbe. Yeider vergaßen Sie gegen diejen Angriff die Abwehr 
ganz umd vollitändig. 

„je weiter Herr van Wervefe im jeiner Abwehr geht, um jo per- 
jönlicher wird er, weshalb ic) nur mod) die beiden legten Abjäte be: 
jprechen will: Herr van Werveke jchreibt: „Sch habe ferner, meint Derr 
„Srob, geiprochen von einem plagiaire honteux. Gewif, das habe 
„ich nethan: ich habe damit Bertholet gemeint mit jeinen Namen be: 
„zeichnet,“ Herr van Wervete ift diefe Behauptung Jhnen ernft ? Ber: 
tholet nennen fie auf Seite VI md bejprechen dort jein Werf. Das 
plaginire lonteux et mallonn£te fteht <. VIII und fann unmöglich auf 
Bertholet bezogen werden. Demm Bertholet den Vorwurf machen, ihn 
al$ plagiaire honteux et mallonnete jtigmatijieren, weil er feine 
Quelle Wirth-Paqnet nicht angibt, das geht doch über das Bohnenlied. 
Bitte, lejen Sie doch was jie Schreiben: 

„Les merites de ce travail (de M. Würth-Paquet) sont uni- 
„versellement eonnus; auenn travail, touchant de pres ou de loin 
„lepoque traitsce par M. Würth-Paquet, n’a &t& fait dans les der- 
„niers temps, sans que les auteurs n’aient dte obliges d’y recou- 
„rir et ne l’aient fait effeetivement, Mais je ne puis m’empächer 
„de relever Ja maniere malhonnete dont quelques-uns de ceux-ei 
„ont profit® des recherehes laborieuses et diffieiles de M. Würth- 
„Paquet : les uns, sans mentionner d’un seul mot qu’ils ont utilise 
„le reeueil qui nous oceupe, sans cependant avoir consulte jamais 
„les sources originales, eitent tout bravement les archives du 
„Gouvernement ou les autres depöts d’archives, comme si e’etait 
„eux qui auraient fait les recherches et trouve les docu- 
„ments afferents; d’autres publient de larges scries d’extraits. 


130 





„tantöt pour lV’histoire d’une seigneurie, tantöt pour celle d’une 
„abbaye sans les faires accompagner d’un seul mot indiquant la 
„seule source oü ils ont puis€ les recueils de M. Würth-Paquet. 
„Le procede est commode: il dispense des recherehes multiples 
„que demande un bon travail et fait accroire A un publie naif ei 
„ignorant que lauteur est un grand savant, tandisqu’en realite 
„il n'est qu’un plagiaire honteux et malhonndte qui meriterait 
„d’ötre stigmatise publiquement. 





























Und trog diejer Jhrer jo flaren eigenen Worte wagen Sie es zu 
jagen: Das plagiaire hontenx et malhonnöte bezöge jid) einzig und 
allein auf Bertholet. Nein Herr Profeffor das plagiaire honteux et 
malbonnete ift auf heutige Gejchichtsichreiber gemünzt. Sie haben jid) 
nit diefem Ausfall einen Ichlimmen Streid) gejpielt, bejonders das Wort 
abbaye it verhängnisvoll für Sie; nur zwei luremburger Gejchichts- 
forjcher, mit P. Goffinet drei, haben im neuerer Zeit über Abteien 
geichrieben, feinen derjelben fann ihr Borwurf treffen und doc 
jchleudern Sie ihre Anklage in die Welt, jtigmatifieren Sie dieje Herren. 


Zum Schluß bemerkt Herr van Wervefe: „Schon früher, und jegt 
„wieder . . . . macht Derr Grob mich, und mich allein verantwortlid) 
„Für die Serthiümer in Dr. Scötter’s Gejchichte, weshalb bemerkt 
„er nicht dazu, daß dieje Arbeit nicht von mir allein herausgegeben 
„wurde ?" 


Auf dieje Frage joll Derr van Wervefe eine offene Antwort haben. 
sn der Einleitung nehmen die Herausgeber die volle Verantwortlichkeit 
für alles was im derjelbeu fteht, auf fih. Da die Herrn Derausgeber 
aber nicht angeben, in wiefern Sie fidy) in die Arbeit getheilt, jo nimmt 
auc) ein jeder von ihnen für id) allein die ganze WVerantwortlichkeit auf 
jih. E8 wäre mir mum nie eingefallen Herrn van Wervefe anzugreifen, 
wenn diejer Derr nicht grumdjäclich Alles und yedes abjpredyend beur: 
theilt hätte, was über Luxemburger Gejchichte gejchrieben worden ilt. 
Als nun Herr van Wervefe in der Einleitung zum Inventaire des 
archives d’Ansembourg jid) jolche Ausfälle erlaubte gegen Luxemburger 
Seichichtsforicher, dag Herr van Wervefe jelbjt heute dieje Ausfälle nicht mehr 
aufrecht zu halten wagt, wie das Beifpiel des plagiaire honteux et 
malhonnete zeigt, da wollte ich Deren van Wervefe zeigen, daß aud) er 
nicht unfehlbar ift; daß mir dies gelungen, das zeigt die Abwehr des 
Herrn van Wervefe, denn faum auf die Hälfte der Berichtigungen hat er eine 
Abwehr verjucht und welche?! Weil aber audy Herrn van Wervele’s Werte 
nicht über jeden Angriff erhaben find, Sollte er, in der Beipredung 
der Arbeiten anderer, etwas vorfichtiger fein, er wirde damit jich umd 
der Wilfenichaft den größten Dienjt leiften. Es würde mir aud) dann 
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nie mehr einfallen. mich mut ihm zu bejchäftigen, da ic) mit Allen, be- 
jonders aber mit Herrn van Wervefe im Frieden zu leben winjche: denn 


Eintracht macht Stark. 
J. Grob. 


Den Hemechtsfuondel. 


(Dem Letzeburger Stodenteverein zu Leiwen zorerkant.) 


Op d’Weis: Vom hoh’n Olymp herab. 


L 


Lösst, Bridder, haut ons leschtegst Weise schälen 
Um Efirendäg vun onsem Bond ! 
Lösst heieh mer onsen Tl&mechtsfuondel hälen 
A ruffen all mat Hierz a Mond: 
Scheiner a leiwer ass neischt op der Welt, 
Ro“t, weiss a blo ons am beschte gefällt ! 


I. 


Dei blo Färf soll ons t'höleg Trei bedeiten, 
De! mir geschwuer dem H&mechtsland ; 
Wät Papp a Mamm gedo’n zu allen Zeiten, 
Muss heleg sin och hirem Kand. 
Trei onsem Gläf ann och trei onsem Tro®n ! 
Trei onsem Würt ann net änescht de! Botn! 


III. 


Wät kann & Scheinres op der Iird s&öch denken, 
Wei v’Onscholdsfärf vum Freijohrsblein ? 
Ann si set ons: „Lösst neischt de Gläf iech kränken 
Un dät wät höleg, gutt a schein ! 
Traureg ass d’Li@we, verlössen a käl, 
Wotop k& Glanz me! lät vum Ideal.“ 
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IV. 


Eng feireg Leift soll steits onst Hierz durchglotssen 
Fir t’Freihet, t'Recht ann d’Wessenschäft ! 
Well du®rop muss onst Liewensgl&eck jo foüssen, 
Wei an der Ierd der Eeh hir Kräft. 
Hemechtsfärf, du ses mat feiregem Bleck : 
„IT Freihet, dir Kanner, dät ass Ert greisst Gleck !“ 


7, 


Duerfir sto@sst un, dass leschteg d’Glieser klenken 
Um Eirendäg vun onsem Bond ! 
Lösst stolz op d’Letzeburger Land mer drenken 
A ruffen all mat Hierz a Mond: 
Scheiner a le'wer ass neischt op der Welt, 
Roüt, weiss a blo ons am beschte gefällt! 





Gejchichte 
des Dorfes und der Herrfcaft Oberwanmpad 


von Ad. Reiners. 


SGewöhnlid) glaubt man, mur die Gejchichten von reichen und 
mächtigen Bölfern und Städten, von Kaijern, Helden und Dynaften, von 
hochberühmten Nlöftern als Gentren der Kiünjte und Wifjenichaften, 
wären des Studiums einer Beichreibung würdig, Eönnten nur ehr: 
reiches zur Unterhaltung bieten. — Mud) der Heinjte Weiler, das ent: 
legendfte Daidedörfchen haben ihre jelbfteigene &ejchichte, höchjt inte: 
reffant für den dortigen Bewohner an erjter Stelle, aber auch für alle 
Gebildeten, alle Vaterlands:Seichichtsfreunde. — Pocjievoller und reizender 
geitaltet ih nämlich für jesen Meenichen das Leben auf der von ihm 
bewohnten Erdicholfe, wenn er die Gejchichte der Vorzeit, jelbit nur im 
groben Zügen, fennt. Die vielen Generationen, die Kahrtauiende zuvor 
diejes Frledchen des Erdballs durd ihr Wirken und Schaffen bebaut, 
verherrlicht, ihren Yebensunterhalt hier dem oft undankbaren Erdboden 
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abgerungen, die wechjelvollen Erlebniife voll Freude oder Trauer durch: 
leben mußten, müflen die Phantafie Fejleln, ernfte Gedanken wadı: 
rufen. Die Umgebung, die ganze Natur erjcheint menschlicher, verftändlicher ; 
faft jeder Ort, jeder Stein, alte Bäume im Wald umd Flur lispeln 
lcife oder verfünden laut merfwürdige Ereigniife, dunkle Erinnerungen. 
Ein oft undurchlichtiger Schleier der Vergangenheit wird ganz durd)- 
fichtig; hell und Far liegt wie gejcheuert die Vergangenheit vor dem 
Blide da. Stellt der Gebildete dann Vergleiche an von Einft und est, 
von mtittelalterlichem Wolfsteben, dann wird er diele wonnereihen, geiell: 
Ichaftlihen Zuftände nicht mehr jo abichredend und finfter finden, wie 
moderne Nomane fie eimjeitig zu jchildern lieben. Andererjeit$ wird er 
aber aud bei Striegsiehen, bei Beftepidemien umd dergleichen Drang: 
ialen fich mit der Gegenwart ausjöhnen, wenn er zumeilen voll „Welt: 
ichmerz“ über die heutigen Yeitivehen Hager möchte. Es gibt nichts 
Neues unter der Sonne. Wie im regelmärigen Wechjel Nacht auf Tag, 
der falte Winter auf den Derbjt mit jeiner Ernte, Degen auf Son: 
nenjchein folgt, fo wird auch das Yeben des einzelnen Erdbewohners wie 
das der Bölferftamme und Nationen, vom Wechiel des Glüidkes und der 
Leiden durchjäuert Tein. 


Cherwanmpad, hart an der beigiichen Grenze, nur 10 Kilometer 
von Wilg nd von Baltnady (Paris en Ardenne) gelegen, hat eine alte, 
wechielvolle, lehrreiche Seichichte aus dem früheiten Weittelalter, da es 
Sig eines Dervenhanies gewejen, dejfen „Derr" unter den Luxemburger 
Nittern und Adeligen jeit den Tagen Ermejindens (1214) einen Ehren: 
plag bei vielen wichtigen Berbandlungen einnahm. Heutzutage find 
freilich die meiften Zpuren der einstigen Größe und Macht verschwunden. 
Nur ein ziemlich unanjchnliches „Dofbaus", dem man feinesiwegs den 
früheren Charakter der Burg oder des Zchlofles ansicht, beitcht mod) 
und ward anfangs Dezember 1899 unit Stallungen, Edheunen, arten: 
bering, für die winzige Summe von SOOO ‚Franken verfteigert. 


Dr. Neyen aus Wilg hatte im 9. Bande der Publieations de 
"Institut Hist. de Luxembourg, vol. 1850 die Histoire de la com- 
mune de Ober-Wampach mit Diülfe der ihm damals zur and 
jtchenden Archivauelien geichrieben. Zpärlid) genug waren die frübern 
Geichyichtsquellen. Zeit jener Zeit wurden durd; Veröffentlichung des 
Archivs von Elerf, von Marienthal, Neinady, mehrere intereffante Urkun:- 
den aufgeftöbert. m Yırremburger Negierungs: Archiv liegt eine Gollektion 
hiftorifcher Notizen und Meittheilungen; wenig enthielt die WBibliothet 
des hiftoriichen niftitutes. 
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DOberwanpad ift Hauptort der Gemeinde gleichen Namens. Die 
Gemeinde enthält die Sektionen Brachtenbad) 328 Einw., Niederwanpad) 
241 €., Derenbad; 208 E., Alterborn 140 €, Schimpady 11T E. md 
Dberwampad 360 Eimw. Das Dorf liegt 3 lm. von der Eijenbahn: 
jtation Schimpad) entfernt. Durd eine Thalmulde zieht jid) der Weg, 
an dem Schule und ein halbes Dugend Päufer liegen, während Kirche, 
Plarrhaus und ein halb Dugend Bauernhäufer auf einem fanft au: 
fteigenden Berge „Kiem" Tinferhand, die Dauptmafle der Wohnungen- 
aber fid) auf dem amphitheatraliich zur rechten Seite des Thäldyens hod) 
aufthürmenden Berges wie hingeiäet erheben. Zumeiit jind ces leichte 
Wohnungen von Taglöhnern, die 20 Minuten hinauf längjt den 4 
jähanfteigenden ‚zelswegen gebaut jind. 

Daß die römischen Eroberer hier feiten Fuß gefaßt, it hiftoriich 
gewiß und bewieien. Der jeltfjam gejtaltete, iolirt im Thale wie ein 
Knopihügel jich erhebende „Stejfel” leitet jeinen Namen von einem 
römtichen Gajtel, ein befeftigter Yagerplag, her. Mehrere römijche tumuli, 
davon fünf neben einander, drei in dem anliegenden Daideland zerjtreut 
lagen, jowie andere Funde aus der Nömerzeit befräftigen die Tradition. 
sranfengräber, wobei die Merovingerzeit ihre Todten zwiichen Ziegel ein: 
bettete, bezeugen auch das Bewohntjein der Gegend unter den Frranfen. 
ir wollen jedoch nicht jo weit mit Dr. Glaesener uns zu der Be: 
hauptung verfteigen, daß zur Hömerzeit das Yand weit zahlreicher be= 
wohnt umd bejier bebaut geweien fein foll, als e8 heutzutage der Fall 
it. Weder hiftorische Dokumente nod) Monumente und aus dem Erd 
boden aufgefundene Münzen und Scherben, Waffen, Geräthe erlauben 
dieje Behauptung. Der VBerftand inder jagt und die alten Funde be: 
ftätigen cs, daß das von dem römischen Dichter Ausonius fchon be- 
jungene Mojelthal, jorwie die Sauer- und Alzett-Thäler früher aud) zahl« 
reicher bewohnt waren, als die unwirthichaftlichen Oslinger Haideftrichen. 

Meifer, der Beliger des Schloffes, hatte ums Aahbr 1849 durd) 
Zufali beim Pflügen in einem N. O, N,, 200 Meter vom Schloß ge: 
legenen Ader, große und jchöne römische Unterbauten und Ruinen ent: 
det, die bejtimmt waren, ein großes Gebäude zu erwärmen. Cette 
place jcdjreibt Dr, Neven, est eouverte d'un &pais taris sontenu au 
moyen de eolonnettes en briques, alternant rondes et carrces. 

Apojtel oder Ölaubensprediger des Evangeliums in der Gegend 
joll der hi. Audoen (St. Onen), gewejen fein, den die Volfsfage auf der 
Burg im Niederwampad geboren werden läßt". Der hi. Memaftus, 

1; Prof. Engtmg hatte cin Buch über den bi. Audoen md feine Berebrimg in 
Kiederwanpach geicdrieben. Später befennt er in einem PBrivatbriefe, daß der bl. Auen 
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Stifter der Klöjter Malmedy und Stavelot, der in der Benediftiner: 
abtei zu Stavelot jeine Grabftätte erhielt, war wohl der eigentliche 
Slaubensbote der Gegend lange Zeit vor dem hi. Witlibrord. Nemaflus ift 
heute nocdy der Patron der Pfarrei und Mirdhe, was er auch in den 
früheren Jahrhunderten gewejen ift. Eine der ältejten Pfarreien des 
Ingemburger Landes ift Oberwampad). Sie gehörte immerdar mit dem 
Ardidiafonate Baftnach zum Fürftbiscthume Litttich, nicht wie die be: 
nachbarten Pfarriprengel zu Trier, was wieder für die Chriftianifiernng 
der Gegend durd Xütticher Glaubensboten jpricht. 


Den Namen der Ortichaft Wampach (in Urkunden aud) Wampay, 
Wanbay, Wampech gejchrieben, leiten einige von „eampus“ ab. Wir 
wollen alle jene gefünftelten Ableitungsverjuche übergehen, ob aus dein 
Eeltiichen, oder aus dem Mönmijchen oder von einem Ritter oder Flur: 
namen die Bezeichnung herrührt. Ein einziges Wampach beftand ur: 
jprünglich, von dem jpäter eine Abzweigung, etwa eine jüngere Adels: 
familie in Niederwampad) ich niederli. Weis-Wampach mag den 
Namen von Schnee, der länger dort zu liegen pflegt, oder von ciner 
andern DBegebenheit, den ab umd auszeichnenden Bornamen erhalten 
haben. 


Die erjte ichriftliche Urkunde der Adelsfamilie findet fic gelegentlich 
der impojanten Heirath der gefeierten Gräfin Ermefindis von Xuremburg 
mit Walram von Limburg. Unter den Nittern und Wdeligen, welche 
die Urkunde der Vermählung mit Unterjchrift beglaubigten, den zeit: 
lichfeiten, Qurmnieren und Spielen beiwohnten, wird auch um 1214 
Adon von Wampach genannt (Bertholet IV 324). In einer andern 
Schenfungsurfunde an die Kirdhe von Cambray unterichrieb wieder 
Aldo von Wampach (Bertholet IV 325 und P. J. 46.) 


Dr. Neyen ergeht fid) in einem längeren Ercurs über die Wappen 
der Derrichaft Oberwanpach " md will daraus beweiien, daR diefes Dans 
aus Wilg und aus Buricheid, wohl eine jüngere Xinie, durch Deirath 
zwijchen den beiden üälteften Dänjern, entjtanden jein fol. Als Belcg 


in ‚Frankreich geboren ward und daR Die Tradition, welche jenen Geburts und Wohn: 
ort in umier Tsling verlegt, auf weiter nichts bevubt, als anf einer Namensverwechie 
lung. In Frankreich beiteben Dieielben Namen beimabe, wie bei uns: Saneinenm 
(Schimpad 7), Belsinaceum (Bepling), Woultineum (leite), Wambasius (1Sampadı), 
Husigny (Hofingen‘. 

1) La maison d’Oberwampach blasonnait: coupe dor et de gunules 
(Wiltz) au frane quartier d’argent, A 3 cmurs «de gueules 2et 1. (Bonrscheik). 
Cimnier: deux vols esploves d’argent, chargls de 3 caurs de gueules (Bour- 
scheid) Hachements: d’argent et de gueules. 
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führt der Gejchichtsichreiber von Wilg das Grabdenfmal des Hartard 
von Wilg in der dortigen Defanatsfirche an. 

Im März 1312 treffen wir einen Aubertin von Wampach, 
eeuyer, Schildfnappen als Bürge in einem Kaufvertrage an. 


An 18. November 1317 maden Thomas, Dekan, und Heinrid, 
Briejter der St. Michelskirche zu Lurembnrg, dem Offizial von Trier 
befannt, daß Irmengard, Gattin von Johann von Wampach, mit 
Einwilligung ihres Mannes dem SKlofter Marienthal, 20 Trier. Solidi von 
SHütern und Ienten ihres Klofter-Lehens zu Ötringen, das fie von den 
Eltern geerbt hatte, verkauft habe (Orig. Eartul. von Marienthal I, 304. 

Am 28. August 1325 kommt ein Hennekin von Wampach als 
armiger (Scildfnappe) vor, der als Zeuge in einer Urfunde des Nitters 
Gerlach von Braushorn auftritt. (Elerfer Ardhiv Orig. Berg. Urf.) 

l,ambert von Wampach erklärt fill Mann des „Saales" von 
Baftnadı) 1342. 

Am 15. September 1369 begegnet ums ein Diderich von Wampag 
bei einem Bereinbarungsvertrag (Elerfer Ardiv). 

Am 1. Dat 1372 überläßt Baldewyn von Weyeh jein Gut zu 
Nodern als Pfandjicdyaft dem Peter von Wainpach, burgrave von 
Dayspurch (Dasburg) für 12 Goldgulden. 

1380 und 1383 erjcheint Nitter Johann von Wampay als Herr 
von W., der als Burgmann des Dofes in Wilg ein Hochhaus mit 
Garten und Bering zu Wampacdh bejaß, die er als Yehen von Wilt 
inne hatte. Diejer Johann joll der Schlacht bei Bastweiler am 21. 
August 1371 in der 60 Route angewohnt haben. 

WU 25. Febr. 1380 war Dietrich von Meysenburg, Herr zu 
Elerf, Bürge für 224 Gulden zu Gunjten von Peter von Wampach 
gegen Conrait von der Sleiden (Elerfer Ardı.). 

Am 26. Nov. 1387 erklärt der Brobjt TTeinrieh von Bastnach, 
daß Wathier de Rouparche dem Heinrich von Steinbay (Steinbach) 


jeine Güter auf dem Banne zu Wampadı, Grünmelicheid, Dalreborne 


(Alterborn) verkauft habe. — Es wird mänlid) eine Deirath zwiichen 
Johann von Wampach mit einer Dume von Steinbach vermuthet, die 
lic) Alix oder Adcleide nannte. Uf sent Lux avent 17. Oft. 1386, 
treffen Johann von Wampach nnd jein Sohn Heinrich eine Berein- 
barung mit Heinrich von Wyekringen (Windringen)? betreffs Güter 
zu Buricherd, Feulen, Warfen. 

Yın 24, Juni 1596  verfaufen Diederich von Wampach und 
Mechtild jeine Fran die Hälfte ihrer Güter zu Mecchern dem Welter 
von Enzwilre (Lenzweiler) und an Aleid, jeine Fran, zu 37 Mainzer: 
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gulden. ‘Siegel de$ Maier von Hoiffelt, Michel Beslink. (Orig. 
Urf. Elerf.) 

Um 24. Febr. 1409 befennen Poisgen von Neunerburg und 
Schennet (Jeanette) von Wampach, feine Fau, daß Friedrich) von 
Clerf ihnen 370 Gulden jchulden, die auf dem Dorfe Wolffelt ruhen 
(Elerfer Ardir. Or. Berg.) 

Un 8. Mai 1421 befenut diejelbe Schennet von Wampach, bereits 
Wittwe Poissgin, daß Friedrich von Brandenburg, Herr von Elerf, das 
Dorf Wolfsfeld umd den Hof von Hojey abgelöjt hat. (Elerfer Archiv. 
Orig. Berg.) 

Am 23. Dezember 1437 bitten Johann von Wampach und Sara 
von Siebenborn den Herrn Godwart zu Wilg, feine Siegel an einen 
Ntaufaft zu hängen. Diejer Johann nahm Philippe von Burgund an, 
ohne sic) gegen Böhmen aufzulchnen. 

An 12. Oftober 1448 hatte jich ein Meiffel zwifchen Fridrich von 
Stolzemburg und Johann von Wampaech über die GSerichtsbarfeit von 
Wampad) erhoben. Die Bewohner von Wanpad) erfannten indeR an, 
dap die WSerichtsbarfeit dem Johann von Wampach gehören würde, 
welcher Erbvogt (vout hercditaire) von Wampad wäre. 7Friedrid) von 
Stolzemburg jtand jodann von feinen Aniprüchen ab. 

Am 26. Mat 1462 gibt Gerard, Derr von Wilg, dem Johann 
von Wampach Güter zum Lehen, die zu Wampadı, Erpeldingen, Wilke, 
Noetringen liegen. 

Am 18. März 1455, verpfändete Jacob von Brandenburg, gen. 
Bolant, dem Derrn Friedrich von Clerf die beiden Wanmpad) auf eine 
Schuld von 300 Itheiniichen Gulden. (Elerf. Ard).) 

Ein Arnolt von Wampach unterzeichnet eine Urkunde vom 29. 
Sum 1429. 

Uf samstag neist na der heilligen dry Kuningen dach, am 
10. Jannar 1461, erfolgte eine Gütertheilung zwijchen Johann v. W., 
Satte der Catharın von der Straissen, Diederich von Sourvelt jein 
Schwager, ‚Johann Spiesse von Valkenhaen, jein Scwiegerjohn, als 
hatte der Margaretha von Sourvelt.... $etheilt wurden Güter, die 
Johann von Wampach und Sara von Septfontaines hinterlajjen hat: 
ten, zu Baitnach, Neunhaufen (Nuynhusen) Entipelt, Stodem, Arlon, 
Elle, Koerichh, Septfontaines, Gapweiler, Strajjen, Niederwanpad), 


1} Bier Jobann von Wampadı treten bier auf: Job. I. 1380, war mit Alır von 
Steinbadh; Job. 11. 1410, war Zchwiegerfohn des Waleram von Siebenbrunnen; 
Johann IT. 1437 war mit Gatherin von Yaftnadı; Johann IV. 1485 mit einer 


Dame aus Griunmelfcheid vermählt. 
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Urjpelt :c. (Fonds Reinach, Orig. mit 5 Siegeln. Publie. 1879, T. 
33, n°. 1789). 

Sm Suti 1469 erfolgte eine „Wolfs“-, bejjer eine Haus- Zählung der 
‚seuerheerde in der Probjtei Baftnach auf Schreiben des Herzogs von 
Lıremburg. Betraut waren mit diefem «ddnombrement in der Probjtei 
Balthasar von Autel, der in Bajtnadı) wohnte und Jehan Schaloppe 
elere-jure, die alle Juftizbeamten, Maier, Zentner der Ortichaften unter 
Eid zu ihren Ausjagen verpflichteten. 

Yn Allerboru gab cs 20 Feuerhierde. Die hohe Gerichtsbarteit 
gehörte dem Derzog, der treffond (Örundbefiß) an die Nonnen von 
Zaulr, mit Ausnahme von 2 Daus, die ihre Steuern oder „eens* dem 
Herzog bezahlen. 

Deseurtraine Wampay (Oberwanpad)) hatte 14 Fenerheerde und 
Daus, davon 2 dem Herrn von Elerf mit hoher und aller Gerichtsbarkeit 
gehören. Ueberdies ein Haus, worin ein Edelmann Jehan de Wampach 
wohnt. Die hohe Gerichtsbarfeit gehört ganz dem Serzog, ınit us: 
nahme der 2 Dänfer von Gairval. 

Derembach hatte 6 Feuer und Däujer, davon die hohe Gerichts: 
barkeit dem Derzog, der Grundzins dem Bernard von Bourjcheid 
gehört. 

Bretembach (Bradhtenbady) bejaß 18 Feuer und SHäujer, allıwo 
Thiry von Bouricheid Srumdherr it. Die hohe Gerichtsbarkeit gehört 
den Derzog, mit Ausnahme eines Dauies, das dem Johann von Clerf 
gehört. 

Desoubztrain Wambay (Nieverwampad)); 15 Däufer, mit einem 
Adeligenhans (ung gentilhome),, das als Lehen von einem ÜDerrn von 
Weiz (Weis oder Wilgt abhängt. 11 der Häufer find dem Derrn von 
Modemach und Thiry von Baftnac) zinspflichtig (gens de condition 
taıllable,, drei Häufer zahlen den Erben von Reeoingne. Jim Innern 
der Crtichaft hat der Herzog keine hohe Gerichtsbarkeit, wohl aber außer: 
halb (hors l’arosse . 

Ein Herr von Wanıpad) jan 1464 im Adeligen NRathe zu Yuren- 
burg [Siege des Nobles'. 

Yin 21, Dezember 1489 kauft Friedrih von Zelle, Pajtor zu 
Wampad), eine Nente von Getreide, die auf dem Gute zu Heylienbad) 
ruhen, 

Peter von Wampad) erhalt am 15. Juni 1494 die Amveititur der 
Kapelle von T ovefay. 


Ein Prozen wegen der Ficherei wird von Johann von Wainpad) 
mit dem Herrn Gerard von Wils 1502 auhängig gemadyt. Am 1. 
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Dftober erfolgte der Urtheilsipruch des Provinzialrathes, wonach der 
Wilger BDerr abgewiejen wurde und die Einwohner von Ober: umd 
Niederwampad; angehalten wurden, an dem Waflerlauf ohne Erlaubniß 
des Deren von Oberwampacd) nichts vorzunehmen, und feine Scyleuße 
anzubringen. 


An 7. Mai 1513 wohnte,eine Yohanna-(Jeanette) zu Wampad). — 
40 Gulden derjelben und Ehryftoph von Gilgingen zu jchulden, befennt 


w 


Johann von Eid a. S. (Elerfer Archiv). 


Es hatte 1501 eine Gütervertheilung zu Oberwanpad) jtattgefunden. 
Hodart oder Godenart it nur dem Namen nad) befannt, Gerard 
heirathete Jeanne de Naome. 


Bei einer am 14. Februar 1506 erfolgten Vereinbarung zwiichen 
dem Kloster Marienthal und dem früheren Einnchmer Münsch erjcheint 
als Vermittler der Momper Gerhard von Wampach. (Cart. de Ma- 
rienthal.) 


Sohann V. (1445) hatte eine Marie (Anne) de Rue geheirathet 
und Anna, Peter, Franzisca, Cornelius gezeugt. 


Anna war mit FFriedrid von Lachen, Amtmann und Scoltes zu 
Echternady, vermählt. WBeter joll nad jeinem Schwager Scyoltes in 
Echternach geworden jein und mit Maria von Latres (Margar. von 
Heinsberg) vermäahlt gewejen jein. 


Franzisfa war Wittwe des Yohann von onderingen. 


Cornelius Wampadh war ins Ktlofter Afflighem (Belgien) ein- 
getreten. Als mm das Mäinfterflofter zu Yuremburg im Grund durd 
Unglüdsichläge und Epidemien fait ausgeltorben war, jandte die Ber: 
walterin der Niederlanden eine Gelandichaft nach dem Ktlofter Afflighem, 
um > Gandidaten zum Abte herauszuwählen. Unter diejen war der 
vornehinite Cornelius von Wampad, der zum Abte, Walter von Bervo, 
der zum Prior und Martin Mafius, der zum Kellner oder Küchenmeilter 
vom Kater ernannt wurde. Bei ihrer Ankunft 1550 blühte das Miünjter 
ichnell und zujchends auf. Bald aber verfiel Cornelius in Nepotismus 
aus übergroßer Yiebe und Bevorzugung jener Verwandten. Er flebte, jo 
ichreibt eine Chronik, dermaßen an jeinen Verwandten, daß er dem ge: 
meinen Mugen feines Kloiters ganz und gar vergaß, und allein bejorgt 
war, denen feines Seblites geung zu thun. Er entging aber aud) der 
Strafe Gottes nicht; denn als diefer Abt beinahe alfes Geld und Baar: 
ichaft jeiner Abtei gefammelt hatte, um mit großer Pracht jeine Mutter 
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zu bejuchen, welche in Brüffel wohnte, jtarb er dajelbit an einer jchweren 
Krankheit, im 4. Jahre feiner Negierung Er wurde zu Brüffel be- 
graben. 


Am 25. April 1538 befennen Stephan von Metternich, Herr von 
Burjcheid, und Maria von Megenhaujen feine Frau, daß fie dem 
Scholtes Peter von Wampad) aus Edyternacd) umd jeiner Frau Maria 
von Latres eine Rente von 6 Rhein, Gulden auf ihrem Hof zu Dolg- 
thum verkauft hätten. 


(Fortiegung folgt.) 


Zitterarifche Hovitäten. 


*) Bassing Theodor. Beitrag zur Befchichte des Schloffes und der Herrichaft Falten- 
ftein. Yuremburg. B. Worri-Diertens. 1899. 

Bulletin de la mutualit& des Seerctaires communaux du Grand-Duchs de 
Luxembourg. N° XII. Luxembourg. Joseph Beffort. 1900. 


*) Engels Michael. Notizen und Mitteilungen über ein in München neu entdectes, dem 
Albrecht Dürer zugeichriebenes Gemälde. (Mit einer Abbildung), Yırrem- 
burg. PB. Worre-Mertens. 1900. 


Kellen Tony. Sammlung faufmännifcher Lehrbücher herausgegeben von Dr. jur, 
Ludwig Huberti, — Wie werde ih ein guter Kaufmann ? Praktijche 
Anleitung für den jungen Kaufmann, um felbitthätig in feinem Berufe 
vorwärts zu fommen, nad) den Mufterbeifpielen aus alter und neuer 
Zeit. Yebeusbilder aus der Gefchichte dr8 Handels und der Gewerbe 
gefammelt und bearbeitet. Berlag der Handels-Afademie, Leipzig Dr. 
Jar. Yudiwig Huberti. Drnd von Gebrüder Yunghans in Yeipzig. (1899.) 

Dr. Keiffer Jules. Preeis des dseouvertes arch6ologiques faites «ans le 
Grand-Duche de Luxembourg, de 1845 A 1897, No V. (Extrait 
de la „Revue archeologique de Paris“) Paris. Ernest Leroux. 
1899. 


Dr. Kirsch J. P. Die Lehre von der Gemeinichaft der Heiligen im driftl. Alter- 
thum. (Band I, Heft I der Forihungen zur chriftlichen Yitteratur: 
und Dogmengeihichte. Herausgegeben von Dr N. Ebrhard und Dr. 
I PB. Kirk.) Mainz. Verlag von Franz Kirchheim. 1900. 

Dr. Klein Edm. J. Wandrernde Fortpflanzungsitoffe in der Pflanze. Ein fritifcher 
Beitrag zur Nenntniß der Weproduktionsvorgänge im Pilanzenreich. 
Auszug aus den Publitationen des Vereins „Luxemburger Naturfreunde“ 
(Fauna.) Yuremburg. PB. Worrä-Mertens. 1900. 


*) Bedeutet: Separatabdrud aus „Ons H&meeht“. 
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*) Dr. Müllendorff Karl und Weber Joseph. (Civeular betreffend den) Enhvurf 


einer Nechtfchreibuung der Yurembneger Mundart. Yıremburg PB. Worre- 
Mertens. (1900). 


Waltzing Jean Pierre. Reponse a M Tandel (A propos de l’inseription da 


Dieu Entarabus.) Louvain Charles Peeters. Nov. 1899. 


Der alte Jäger. 


Im Sefjel lehnt der Körfter und finnt vergangener Zeit; 
Sein Auge ichwinmmt in Wonne, jein Der; in Seligfeit ; 

Der Sorft mit Grund und Höhen zieht bin vor feinem Blid, 
Dort auf der Jagd zu ftreifen, war ihm das höchite Glüd. 


Ihm ri der Tod die Gattin hinweg mit rauber Hand, 
Sie hatten faum geflochten der Ehe beilig Band, 
Mit ungeteilter Liebe bing er jeither am Wald: 
Dem Wald war jeine Jugend, inı Walde ward er alt. 


Da ift in weiter Runde fein Weg, fein Selienpfad, 

Den nicht bei Tag und Dunkel jein flinfer Sup betrat; 

Da ift nicht Baum noch Staude, Fein Vogel und fein Tier, 
Der förfter Pennt fie alle im ganzen Waldrevier. 


Wie war fein Herz voll Freude, wie jauchzte jeine Bruft! 
Sie wollte jchier zeripringen bei all der Jägerluft! 

Die ftolzen Eichenhallen, der hohe Buchengang, 

Drin oft jein Derz im Kiede fi auf zum Himmel jchwang! 


Yun lehnt er da gebrochen, der fteche, welfe Hreis, 

Das Nuge halb erloichen, die Kode filberweiß; 

Hoch einmal möcht er jagen des Wildes flinfes Beer, 

Langt nadıy der treuen Flinte -—— da jchlägt jein Herz nicht mehr! 


Guill. Lamesch. 
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An „Ons Hömecht“ eingefandte Bücher, 


Die Cinfihtnahme und Benubung aller unferem PBereine, al8 Gefchenf oder im 
Zaufdwertrag, zugebenden Werke zu erleichtern, it die Einrichtung getroffen, 
dar fämmtliche Zeitfchriften und Werke, während vier Wochen im Yefezinmer der 
Yandesbibliothet aufliegen. Mad Verlauf diefer vier Wocen, Tann Alles ausgelichen 
werden. Lmnfere Leer intereffierende Abhandlungen ftehen, in Klammern, hinter dem 
Namen der betreffenden Zeitichrift. 

Annales de l’Academie Royale d’Arch£ologie de Belgique. 5* serie, 

Tome 1. 

Bulletin de l’Aeademie Royale d’Archeologie de Belgique, annde 1898 et 

anne 1899, 1re livraison. 

Tahrbudy für Geichichte, Sprache und Yitteratur Elfah-Lotbringens, berausgegeben 

von dem Hiftorifch-Litterartichen Zweigverein des Bogelen-Elubs. 15. 
Jahrgang. 

Zeitfchrift des Nacdjener Sefchichtvereins. 21. Band. 1899. 

Aunales de la Soeiete d’Archcologie de Bruxelles, Tome 13, livr. 3 et 4. 

Revue belge de Numisımatique, 56e annde, Lre livr. 

Hene Heidelberger Jahrbücher, heransgegeben vom bütoriich-philofophiichen Vereine 

zu Heidelberg. Yahrgang IX, Heft 1, 189%. 

Berbandlungen der Berliner Gefellichaft für Anthropologie, Ethnologie und rge- 

ichichte. Sigungen vom April, Mai umd Yumi. 
Archives belges, Revue eritique d’historiographie nationals, 1900, Ir livr. 
Revue d’Ardenne et d’Argonne, 1900, 3° livr. 
Revue bibliographique belge, 1899, No 11 et 12. 
Compte-rendu des seances de Ia Commission royale d’histoire du Re- 
eueil de ses Bulletins. Cinquieme Serie, Tomes 1 A 5 & Tomes 
9. ivr. 1. 

Soeiete d’Arch£ologie de Bruxelles, Annuaire 1900. Bulletin de l’Institut 
arch&ologique Li6geois, T. 28. 





Rezenfionen. 

Cireonseription du Pays Duch€ de Luxembourg et Comte de 
Chiny en Quartiers, Hauts-Commands, Justices, Villes, Bourgs, 
Villages, Hameaux, Moulins, Censes, Forges ete,, d’apres le Ca- 
dastre de Marie-Therese en 1766— 1771. (Extrait des „Publieations 
de la Section historique de l’Institut grand-ducal de Luxembourg* 
Vol. XLVD. Luxembourg, V. Bück. — in 8° de II et 105 pages. 

Dem luremburger Gefchichtsforicher wird feine Arbeit ungemein erfchtwert durd) 


den Diangel faft aller jener litterarifchen Hülfsmittel, welche dem ausländifchen Gelchr- 
ten feine Studien fo fehr erleichtern, ihm es ermöglichen, faft ohne Mühe eine Boll 
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fonnmenbeit zu erreichen, welche man bier vergebens anftreben würde. Mit um jo größe: 
rem Tanke muß man desbalb jede derartige Veröffentlichung annehmen. Ein folches 
Hülfsmittel, und zwar allereriten Ranges, bietet uns Herr Negterungsratb M. P. Rup- 
pert in der zu beiprechenden Arbeit. Es ift das vollftändige Berzeicdnis aller Siede 
lungen, aud der Eletiten, im den ehemaligen Herzogtum Yuremburg und der Graf 
ichaft Ehiny, bearbeitet nady dem Kadafter der Natlerin Maria Therefta. Die Inent 
bebrlichkeit eines folchen Berzeichniifes kann der am beiten jchäten, welcher fich nit dem 
Studium alter Urkumden abgibt; werden in einer Urkunde verfchiedene Urtichaften 
genannt, tie oft fteht man nicht vatblos da, beionders wenn mehrere Crte denielben, 
oder einen äbnlichen Namen tragen; wie leicht wird aber die Aunvort, wenn dem 
Forscher ein folches Verzeichnis aller Anftedelungen zu Diensten ftebt, wie Herr Nuppert 
uns bier eim foldhes bietet. Auf Seite 37-105 gibt der Verfafler das Verzeichnis 
aller Ortichaften und einzelnen Häufer in alpbabetifcher Neibenfolge, neben dem Namen 
eines jeden Ortes ftebt dann der Kane der Pfarrei, zu weldyer die fraglıcde Trtichaft ge 
börte, es folgt dev Name der Hocd-Nommande, fowie dev der Meterei oder erichts- 
barfeit und endlich des Tnartiers, im welchem selber lag. Tie Hod-Kommande verwerit 
dann auf das erite Verzeichnis, welches die Zeiten 3—35 umfaßt: eme erite Kolonne 
gibt die Namen dev Hoch-stommanden, im den folgenden Kolonnen wird dann die Ein- 
theilung des Yuremburger Yandes gegeben, wie joldye 1766-1771 beitand. Zo bietet 
diefe Arbeit des Heren Ruppert ein Hülfsnittel, das fernerbin feiner, der fidy mit der 
Yırremburger Seichichte abgibt, wird mifen können, md für das ibm Alle den beiten 
Dank Schulden, und das umiomebr ala die Verzeichnifiemit eineranferagacwöhn 
lihen Genauigkeit bearbeitet find. Ks ift natürlich, daß bier vor allem der qrofe 
willenichaftliche Wertb diefer Arbeit bervorgeboben wurde, daneben bat fie aber aud) 
einen recht praftifchen ; denn der erfte Theil dev Arbeit it ja das Inbaltsverzeichnts 
des Nadaiters dev Maria-Therefia, und fo oft deshalb Befigivagen aus jener Jert zu 
enticheiden find, erinöglicht diefes Berzeichnis, auf die leichtefte Art und Weite, fd 
die nothrwendigen und vollgütigen Bewersmittel zu verichaffen. J. G. 


Die Liebfrauenfirche zu Luxemburg von Joseph Braun S. J. (Se: 
parat-Abdrucd aus den „Stimmen aus Maria-taady*. Freiburg i. B. 
1900. Deft 1) — in 8° von 20 Seiten. 

Nach einer Furzen Emtleitung erzäblt der Berfaller vorerit in iwenigen Worten die 
Sründimg des Yırremburger Jeiniten-Kollegiums, um dann, auf Seite 5—14, die Bau 
geichichte dev Kirche zu geben und uns mit der Perfon des Architeften derielben : des 
‚einiten-Vaienbruders ‚Johannes Tü Bloca, forvie mit deilen Gehülfen, dem einiten- 
Yaienbruder Thomas Brabant befannt zu machen. Bon Zeite 15—20 folgt dann die 
Befchreibung und Eritiiche Würdigung des Banwerkes, deffen Sunimverthe volle Aner- 
fenmumng gezoltt wird. Das Urtbeit lautet: „Noch lange wicht die gevingite umter den 
Blüten, welche die Gotik im ihrem Alter gezeitigt bat, ift Die Viebfrauenfirche zu Lu 
remburg. Sie darf fich unzweifelhaft mit Ehren neben manche dev vorzüglicheren Kirchen 
der ES pätgotif binitellen.“ Gs tit eine wirklich Haftfche Arbeit, welche P. \ofepb Braun 
uns bietet, in Folge deren unfere Piebfrauentirche nicht nur von Seiten der Kunftbifto: 
vifer die vichtige Würdigung finden wird, fondern vor allen von den Yuyemburgern 
jelbft; denn leider it es ja dem Yuremburger mr allzu eigen, das Ginbeimifche jtets 
zu umterichägen und nur das Ausländiiche zu achten, J. G. 





Yuremburg. -- Drud von ®. Worre-Mertens. 
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T’Freijohr ass do! 


I. 
E wärmen Hauch zeit dureh den Dal, 
t got greng ann (dofter iweral, 
Den Himmel ass hlo; 
Durch Besch a Gärd sehält Leift a Loscht, 
Net mei gebruckt, © Menschebroscht, 
Well e'Freijohr ass do ! 
11. 
Verbei ass d’dreidleeh Wanterraseht, 
Kuck d'Sehimurlmesch baut schon "rem um 
Nascht, 
Den Himmel ass blo! 
De Birche säengt am Wisenhauk 
A set dem Herrgott fredeg Dank, 
Well t’Freijohr ass do! 
III. 
Dät ass en ärmen, ärme Man, 
Den t’Freijor söch net free kann ! 
Den Himmel ass blo! 
Lösst net de Wanter”am Gemit, 
Wa jider Dar ann Därche blit, 
Well t'Freijohr ass do! 
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Gefchichtlicher Rürkblim 
auf die im Großherzogthum Yugemburg bisher erichienenen 
Zeitungen und Zeitjchriften. 


XAXXVM. 
Lugemburger Wort für Wahrheit und Necht. 


(Fortjeßung.)') 

Eduard Michelis war jchon im Sahre 1840 zu Erfurt von einem 
Blutjturze befallen worden,” der ihn an den Wand des Grabes gebracht 
hatte. Nach menichlicher Berechnung würde er jchon damals den Folgen 
desjelben erlegen jein, wenn nicht eine befreumdete priejterliche Yarmilie 
ihn mit wahrhaft brüderlicher Liebe gepflegt hätte. Seit diejer Zeit 
fränfelte er beitändig, und wir müjlen uns wirflid;) wundern, wie diejer 
Dann, troß der großen Arbeitslaft, welche auf ihm rubhte, nod) während 
voller fünfzehn Jahren am Yeben bleiben fonnt. Um Oftern 1854 
erlitt er einen neuen Krankheitsanfall, in Folge deffen er die Nedaftion 
des „Yıremburger Wort” aufgeben mußte. Schon jubelten die offenen 
wie die geheimen Feinde des „ultramontanen Blattes", dem ein baldiges 
Eingehen prophezeit wurde. —- Dod) jie jollten bald enttäufcht werden. 
Hottes VBorjehung wehte über dem einzigen fatholifchen Blatte des Lurrem- 
burger Volkes. Ein junger Mann, ein Briefter, gebildet in der Schule 
des Hru. Michelis, war berufen, denfelben zu erjegen, und er eviegte 
den Lehrer in einer Weife, daß man den Webergang der Nedaktion des 
Ylattes aus den Händen des Einen in die des Andern nicht einmal 
merkte. Während der legten Krankheit des Herrn Michelis bis zu dejfen 
Tode übernahm Herr Nikolaus Breisdorff die Nedaktion des „Wort“ 
jtellvertretungsweile ; nach dem am 8. Nunt 1855 erfolgten Tode des 
eriten Medafteurs, trat Dr. Breisdorff jelbititändig an die Spige der 
Nedaktion und war in diejer Eigenfchaft dreißig volle Jahre bindurd 
thätig.. Dreift fan man von ihm behaupten, daß er einen „Dreißig: 
jährigen Krieg‘ als oberiter Feldherr der fatholiichen Sache gegen 
die zFeinde umjerer heiligen Fatholiichen Kirche und unjeres Baterländchens 
geführt hat. Es geziemt fich, einem jolchen Manne, der fait ein ganzes 
Menichenalter hindurdy anf der PBreiche Stand, an diefer Stelle ein 
ehrendes Denkmal, aere pereunius, zu jegen, indem wir eine etwas 
eingehendere Biographie über denfelben hier folgen lajfen. 

Nikolaus Breisdorff wurde als Sohn armer aber äcdt fatholijch- 
frommer Dandwertsleute geboren in der Stadt Yuremburg, am 28. 


1) Siehe den Anfang im „Ons Hömecht“ 1899. 2.2. 297, 368, 354, 451 
und 563. 
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August 1826. Seine Mutter „ein ftarfes Weib", wie das Evangelium 
dasjelbe ichildert, juchte frühzeitig in das Derz des zarten Knäbleins die 
Keime der Frömmigkeit und aller Tugenden niederzulegen und hatte die 
Freude, ihre Bemühungen mit dem jchönften Erfolge gekrönt zu jehen. 
Weil er eben von Kindestagen an das jchwächlichjte unter feinen Gejchwiitern 
war, war er der Mutter dejto mehr „am’3 Herz gewachien“ umd wachte 
fie über ihn mit ganz bejonderer Sorgfalt. Nachdem er das erforderliche 
Scyulalter erreicht hatte, bezog er die Primärichulen jeiner Waterjtadt, 
in welcher er jich vor allen feinen Mitichitlern durch gutes Betragen, 
unermüdlichen Fleiß umd jtete SFortichritte auszeichnet. Da er jchon 
frühzeitig Beweile eines bedeutenden Zalentes lieferte, beichloffen jeine 
Eltern alle Opfer zu bringen, um ihn jtudieren zu laffen. Am Oktober 
1840 bezog er deihalb, faum 13 Jahre alt, das Athenäum zu Lurem- 
burg. Die Erwartungen, welche Eltern und Lehrer auf den jugendlichen 
Studenten gejett hatten, jollten auch nicht getäujcht werden. Sm die 
unterste Klaffe, damals die Oetava, eingetreten, errang er fich unter 
allen jeinen Meitichülern den eriten Blaß und wurde er am Ende des 
Schuljahres mit dem erften reife belohnt. Während der übrigen Fahre 
1842— 1846 (Septima bi$ Tertia) finden wir ihn alljährlich mit dem 
zweiten Preiie ausgezeichnet, während er 1847 auf Secunda) wieder 
den erjten Preis fich erobert hatte. Wenn wir bedenten, daß Breisdorff 
während jeiner Studienzeit vielfach fräntelte und fich mühlam durd) 
Stundengeben die nöthigen Mittel jeine Studien vollenden zu fünnen, 
erwerben mußte, jo begreifen wir leicht, mit welcher eiferner Willenstraft 
und mit welch unbeugjamem Meuthe er jich diefen feinen Studien hin- 
geben mußte, um jtet3 jeinen ehrenvollen Plagß zu behaupten. 


nm Zabre 1847—1848 befolgte er die philofophiichen Eurje am 
Priefterjeminar und trat endlich im Dftober 1848 in diejes jelbit ein. 
Wie in den Primärjcdulen und im Athenäum, jo zeichnete jid) Breis- 
dorjf au; als Seminarilt aus. Seine wenigen, heute noch lebenden 
Mitjchüler aus jener Zeit, Iprechen fi) äußerjt belobigend über ihn aus. 
Hören wir, wie gelegentlic) jeines Todes, das „Luremburger Wort" über 
diefe feine Studienzeit fic äußerte: 


„Seine Kinder: und Yünglingsjahre verliefen in Reinheit und 
edlem Streben nad) Kenntniffen und Wilfenichaften; er jchmiedete im 
jtillem, emfigen Fleiß an den Waffen, die er jpäter in jeiner journa- 
tiftifchen Laufbahn mit jo großer VBegeiiterung und Gewandheit führte. 
Ein frifcher, verjöhnlicher Charakter, ohne Arg und Falich, heiter und 
geiellig im Umgang, zäh und ausdauernd im Ningen und Streben nad) 
Wiffenichaft und Tugend, mit großen Geiftesgaben vom lieben Gott be- 
dacht, war er geeignet und berufen zu einem jchönen aber dornenvollen 
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Yebensweg, md wie jeine \ntelligenz und jeine Kennmilfe ihm die An- 
erfenmung jeiner Lehrer md einen ehrenvollen PBlag unter feinen Mit- 
ichülern erwarben, jo gewannen jeine Charaftervorzüge ihm die Derzen 
Aller, die ihn kannten. Ginem Ziele schlug jein Derz in heißer Zchn- 
jucht entgegen, ihm war geweiht jein vaitloles Mrbeiten, Ningen und 
stäampfen, auf das allein ftenerte hin die jugendlich-ideale ZSpannfraft 
jeines ganzen Wejens: em wiürdiger umd fühiger ‘Brieiter zu werden. 
Der liebe Gott führte ihm mit fichtbarer Fürjorge diefem hehren Ziel 
entgegen: nach jchön und erfolgreid) vollendeten Humanitätsitudien trat 
er Im’s Priefterfenmmar ein und empfing am >31. Augujt ISD1 die heilige 
Briefterweihe. Er gelangte am’s Ziel seiner Winfche: zur königlichen 
Wirde des Priefterthums mit gebrochener törperfraft, aber mit unge: 
ichwächter Getitesitärte." }) 

Fügen wir Ddiefen Worten noch diejenigen eines feiner früheren 
Mitichülers umd lebenslänglichen ‚Freundes, des hochw. Derrn Anton 
Aloys HDarpes, emeritirten Pfarrers, jet zu Merich wohnhaft, hinzu: 
„Wie der Liebling jeiner Brofeiforen, jo war er (Breisdorffi jtets der 
beliebte Meitichitler einer Studiengenoflen. Sein Yieblingsftudimm war 
ters die rofangeichichte. Traf es ji), daR vor Ablauf der Stunde der 
Brofeffor PB. Clomes oder Koieph WBaquet ermiüdet waren oder das 
Hedächtnin ihnen den Dienjt verjagte, war Wreisdorff jedesmal bereit 
anszuhelfen und nad Beder oder Annegarn ?; bis zum Schluß der 
Stunde die Sache recht verftändlich und deutlich zu erzählen. Wud; er: 
hielt er jedes Vierteljahr für feine Sejchichtstenntniffe die wohlverdiente 
Nummer 1, welche Nummer er übrigens auc in den andern Fächern 
davonting. Ms Zeminarift figurierte er ebenfalls ftetig unter den erften 
Goncurrenten um die erjten Pläge, die man ihm gönnte, weil er fie 
verdiente." ®ı 

Zeine erite Anftellung erhielt der neugeweihte Brieiter am 30. 
September 1851 als Bitar zu Steinjel unter dem jovialen Pfarrer 
5. Aelie Simmer. „Wegen jeiner jchwachen Stimme und jchwäd)- 
lihen Sefundheit konnte er im der Sceeljorge nicht jo viel leiften, als er 
thun zu fönnen vwoünjchte. Mit Vater und Mutter führte ev dafelbit ein 
mehr oder weniger angenehmes Familienleben. Auch gab er lernbegieri- 
gen Knaben, unter andern dem Nicolaus Kayfer, nachherigem Pfarrer 
von Medingen, Lektion im Latein und andern ‚Fächern. ®) 

Weil Breisdorff, wie gejagt, in der Seeljorge, feiner Ichwädlichen Eon: 
jtitution wegen, nur Geringes leiften fonnte, zog er Tich nach zweijährigem 


1) „Luremburger Wort”, Jahrgang 1892, Air. 132, Seite 2, Er. 1. 
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2) Die Berfaflfer zweier rübmlichit befannter ISeltgefchichten. 


3) Brief vom 29. Ranuar 1900. 
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Aufenthalt in feine Deimath Yuremburg zurüd, wo er jedoch nur einige 
Monate verblich. 

‘m November 1853 bezog er die Universität Yöwen, um dajelbit 
nod) Theologie und Bhilojophie unter PBrofeffor Ubaghs zu jtudieren. 

„Mac Luremburg zurücdgefehrt, privatifierte ev dajelbft einige, Zeit 
und half aus unter PBrofeifor Ed. Michelis im der Wedaktion des „Yır- 
remburger Wort”, bis zu dem Tag, wo er die Nedaftion jelbititändig 
übernahm, init jedem Tag lieber gewann md mit der Zeit ein recht 
gewiegter Zeitungsichreiber und Bolitifer wurde, dejlen politischen Il 
fichten und „Ueberjichten" die öffentliche Aufmerfiamfert auf fich zogen, 
nach denen unsern Bolitifer in Kammer umd Negierung fich richten zu 
jolten glaubten.” 

Doc, geben wir unjerm erjten Gewährsmann bier wieder das 
Wort: „Bere Breisdorff übernahm aljo die Redaktion des „Luxembur: 
ger Wort” umd was man bei jeinem äußerit gebrechlichen Gejundheits: 
zuftand nicht hätte hoffen dürfen — er jtand derjelben dreißig volle 
Nahre vor, mit Muth und Kraft, mit Klugheit und Umficht, mit Ehre 
und fiegreichem Erfolg. 

Einmal auf dem ihm von der Borjehung beitinmmten Bojten, rid): 
tete fich jeine matte, welfe Lebenskraft in neuer Frische auf, md Gott, 
für den er num jo eifrig und unermüdlich arbeitete, jegnete jeine Deühe 
mit herrlichem Erfolg, und bald nahm das Organ der fatholischen fm: 
terejien einen fräftigen Aufschwung, blühte herrlid auf umd gedieh zu 
bedeutenden Einfluß. °) 

Sp griff er denn voll Muth und mit Entichiedenheit in die öffent: 
lichen ITagesfragen hinein, fein Opfer, keine Arbeit nody Mühe jcheuend, 
um zuerjt die richtige Aufklärung zu befommen, aber aud) ohne Furcht 
für die einmal erfannte Wahrheit und Gerechtigkeit einftehend, einzig der 
Stimme des Sewilfens folgend und mit jtetem Blif auf das Wohl 
jeines Baterlandes und die gerechte Sache jeiner Kirche als unmwandel: 
baren Yeitjtern. 

Es ijt unmöglidy alle Fragen hervorzuheben, im die er wirkfam 
und fräftig eingriff ; jeine dreißigjährige Wirhiamfeit würde ums weit 
über den Hahmen umnjeres Blaties, geichweige denn eines beicheidenen 
Artifels hinausführen. Es fer nur erinnert am’s Jahr 1868, wo wir 
die legte Verfaftung erbielten, an die Kriegszeiten von den jicbenziger 
1) bidem. 

2) Wradezir lächerlich ıft e8 daber, wenn Ser Peter Brüd diefen Mufichtwung des 
„Yuremburger Wort“ id als Berdienit zufchverbt mit den Worten: „Am 1. April 
1856 tibernabm ich den Trud md damit bwaanm win Sicheres Daiein md ipäter die 
allmälige Gunvidelung des Blattes‘ (Yebensgeidhichte des Yurembnrger Sort fir 
Wahrheit und hehe. ISIS—ISS4, S. 3.) 
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ahren, wo er über die Kriegsereignijie jo genaue und ipannende Ein- 
zelheiten brachte, an dieje jturmvollen Zeiten, wo das Land zum Bis: 
thum conftituirt wurde, ein Ereigniß an dem Herr Breisdorff mit dem 
verjtorbenen Herrn‘ Servais große Berdienfte erworben, an jein fleißiges 
Eingreifen in die Arbeiterfrage u. j. w. 


Und als man durd) den berüchtigten Kanzelparagraphen die FFreis 
heit des jeeljorglichen Wortes zeritörte, da jtand der Berjtorbene wieder 
auf der Brejche, unermüdlich und frei die Sadjye der jreiheit umd der 
Kirche vertheidigend. 

Weldy regen Antheil nahın er nicht am Sculfampf, der Anfangs 
der jechziger Jahre im Lande ausbrady. Seine Berdienite auf diejem 
Gebiete allen genügen, ihm im Sedächtniß feiner jreunde und Leer 
einen unvergeplichen Plag anzıumeifen. — Und nicht allein die großen 
Zebensfragen der Kirche fanden im Dingeichiedenen einen jieghaften und 
opferwilligen, einen ritterlichen Kämpfer; auch den minder wichtigen An- 
gelegenheiten bot er Kaum in jeinem Blatt umd feine Klafje von Bür- 
gern, fein yntereiie war ihm zu gering, wenn e8 galt, dem Recht zum 
Sieg zu verhelfen. 

Und dieje lebendige Theilnahme am öffentlichen Wohl verlieh ihn 
nie, jelbjt nicht in jeinen letten Xebenstagen, und e8 gereicht uns zu 
großem ITraft und zur jüren Senngthuung, öfters mit ihm über öffent- 
liche Fragen, zumal wenn fie im feine verdienitvolle Vergangenheit zurüd:- 
griffen, uns bejprochen zu haben. Er that es mit der wärmjten Liebe 
und der größten YZuvorkommenbheit. 


Dier wäre auch feine unbedingte, lauterjte Uneigennügigfeit hervor- 
zuheben. lie juchte er in der Breffe jeinen eigenen Bortheil, nie feine 
Berion, nie ließ er fih durdy Verfprecdhen oder jonitige zweifelhafte 
Mittel beeinfluffen. 

Eine jo lange und erfolgreiche ournaliftenlaufbahn, die ihn ganz 
in alle Berhältniffe und ntereffen des Landes eingeweiht hatte, umd 
jeine periönliche Yoyalität befähigten ihn, wie wenig Andere, einen wirf: 
jamen Antheil am öffentlichen Leben zu nehmen; er ftellte 1881 feine 
Kandidatur für ein Pepntirtenmandat im Kanton Hedingen auf 1md 
wurde (mit großer Majoritäti gewählt. Meitglied der legislatoriichen 
Ntörperichaft, blieb er den Srumdiägen treu, die er jo lange mit der 
‚Feder verfochten, und lien feine Gelegenheit unbewußt vorübergehen, für 
die Nechte der Kirche umd der Schule und in der Gejellichaft einzu: 
treten. nsbejondere aber nahm er ich feines lieben Wahlfantons 
Hedingen mit großem Fleiß und jeltener Dingebung an. Wir errinnern 
nur an die nene Eiienbahn von Nedingen (—Martelingen) an deren 
Zuftandefommen er einen weiten Antheil hat. 
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Seine politiiche Thätigkeit nahm ihn aber nicht jo jehr in Anipruch, 
daß fein Stand als Prieiter alle Nechte verloren hätte. Sein Beichtjtuhl 
war jehr beiucht und jogar fand er Zeit, fi) dem dritten Orden des 
heiligen Franzisfus lange \fahre umd mit großem Erfolg (als oberjter 
Yeiter in unjerm Lande) anzunehmen. Meerhvürdiger Weile fügte cs 
Bott, daß der Schlaganfall, der ihm das Leben fojtete, ihn gerade bei 
der Ausübung der Füßelten PBrieiterpflicht ereilte, als er nämlicdy einem 
Kranten die hl. Oelung reichte. 

Ein hartes Gejchi legte den arbeitsfrohen Mann während der 
legten zehn Jahre brady Für die Öffentliche Wirkfamfeit. nm Jahre 
1886 traf ihn der erite Schlaganfall — merbwürdiger Weile am Jahres: 
tage jeines Todes — lähmte ihm die ganze linke Seite und machte ihn 
unfähig für jede öffentliche Thätigfeit. Seine Geiftestraft blieb aber 
nod; immer ungejchwächt, und jo wirfte er noch im Stillen fort, joviel 
ihm noch vergönnt war. Gerade hier ericheint jeine große Arbeitskraft 
in ichönem Lichte, indem er größere litterariiche Arbeiten in Angriff 
nahm, die er leider nicht zum Abichluß brachte. ‚in diejem Falle it 
3.9. eine umternommene Darftellung des Lebens des jel. Erzbiichofs 
Adames nad) jeinen Dirtenbriefen, andere längere Arbeiten für die 
Revue generale, u. j. mw.) 

Dank der forgjamen Pflege die dem jo jchwer Erkrankten zu Theil 
wurde, erbolte er fid) nach und nach wieder in jo weit, daß er jeinen 
Obliegenheiten als Bifar an der Muttergottes:ftapelle auf dem Glacis ?) 
gerecht werden founte, wenn er auch nicht den frühern vollftändigen 
Gebrauch der gelähmten Glieder wieder erhielt. Am 8. Mai 1892, 
gegen 10 Uhr Vormittags, gerade während er in dem Dane Ketten 
auf dem Limpertsberg, einem Schwerfranfen die h. legte Delung jpendete, 
traf ihn ein zweiter Schlag in Folge deiffen er, nach Empfang der hl. 
Sterbeiaframente, zwei Tage ipäter, d. bh. am 10. Mai 1892 in ein 
befferes Leben hinüiberging.?) 

An Donnerstag, den 12. Mai, um + Uhr Nachmittags fand unter 
jehr großer Iheilnahme das Begräbniß statt. Zahlreiche Freunde von 
ah umd Fern aus dem geiftlichen und dem Xaienftande waren erichie: 
nen, um dem Berjtorbenen die legte Ehre zu erweilen. Die Begräbniß: 
feier wurde vom hodyw. General:Bifar, Herrn Johann Bernard Nrier 
vorgenommen und bis über DO Seiftliche, wovon die meiften im Chor: 
rod, umftanden das offene Grab. Herr Staatsminister Evichen, mehrere 
Deputirten umd verjdjiedene andere Würdenträger chrten dur ihre 


1) Yuremburger Wort, Jahrg. 1892, Nr, 132, 3. 2, Sp. 1-2. 
2) zu Diefer Stelle war Herr Breisdort Ende 1585 ernannt worden. 


3) Yurembarger Wort. Jabrg. 1802, Ar. 130, 5.3, ©. 3. 








TIheilnahme das Andenken des Hingejchievenen. I) Am folgenden Tage 
fand, unter eben jo zahlreicher Betheiligung der feierliche Yeichendienft 
für die Seelenruhe des nun Heimgegangenen, in der Kathedrale zu 
Luxemburg jtatt, au welcher Kirche er von 1855 bis 1885 als Xilar 
angejchrieben gewejen war. ?) 

Man hätte denken fünnen und miülfien, die Nedaktion der „Quren- 
burger Wort" nehme alle Zeit und alte Kräfte des Herrn Breisdorff 
volljtändig in Bejchlag, und das zumal während der langen Jahre, wo 
auf ihm ganz allein die Heritellung desjelben ruhte. Und dennod) fand 
der umnermüdliche, itrebiane Mann, nod) Zeit jich mit anderen litterari- 
jchen Arbeiten zu beichäftigen. So weit uns befanmt geworden tft, ind 
von Herrn Breisdorff die nachfolgenden Werke im Drud ericienen : 

1. Gejchichte der St. Michaelstirche in Luxemburg. (in den „Pu- 
blieations de la Soeiete arch£ologique de Luxembourg“, Tome 
XII, Annce 1856, p. 79—130 et p. 167.) 

2. Georg von Eyichen. (Ibid. Tome XIV, Annee 1858, p. 
144—165.) 

3. Die Herenprozejfe im Herzogethum Xuremburg,) (Ibid. Tome 
XVI, Annee 1860, p. 143-192.) 

Die beiden erjten Schriften verfchafften denn auch Herrn Breisdorff 
die Ehre am 22. Oftober 1857 zum eorrejpondirenden und am 22. Juli 
1858 zum wirklichen Mitglied der Luxemburger Alterthumsgejellichaft 
ernannt zu werden. 

4. Antwort anf die Angriffe im „Courrier* gegen das Birten: 
ichreiben des Hodw. Hrn. Apoftolifchen Provifars. Luxemburg, Peter 
Brüd 1860. 

>. Erinnerung an die Bilchofsweihe des Hodhw. Herrn Nikolaus 
WHanes, Biichof von Halifarnap und Apoftoliicher Bitar des Großher- 
zogthums Yuremburg. Yuremburg. ‘Beter Brüd. 1869. 





6. Das zweihundertjährige Jubiläum und die Krönung des Gna- 
denbildes Marin’s, der Mutter ‘eu, der Zröfterin der Betrübten. 
2. juli 1866. Yuremburg. Peter Brüd. 1867. 


y) 


1) Zbid. Ar. 134, ©. 2, Ep. 4. 

2) Bon feinen Deßitipendien und feinem Honorar als Nedakteur bätte Hr. Breis- 
dorff gewiß nicht ftandeagemäß leben können. Lie er nämlich einem feiner tutimiten 
‚rende mitgerheilt bat, erhielt ev als Griagmann des erkrankten Dr. Ed. Michelis 
100 Franken Honorar, Als jelbirtandiger Medakteur echtelt er zuerit 500, dann 600, 
ipäter 800, daranf 1200 und ichließlich 1400 rranten Gehalt, d. I. zu viel m zu 
fterben, aber zu wenig, wm zu leben. Daber te ibm der bochm. Herr Adanıes cin 
Wifarsgebalt dev Prarrtirche zu U. Yieben gran zufommen, wofür ev aber dody ver- 
ichtedene mit diefer Stelle verbundenen Übliegenbeiten erfüllen mußte. 
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7. Der dritte Orden des h. Vaters Franzisfus Seraphifus und 
feine Regeln. Luxemburg. Beter Brüd. 1876. ') 

8. ($n Collaboration mit Herrn Dechant Bernhard Haal): Zum 
frommen Andenken an den hochwürdigen Herrn Nikolaus Wies. Lurem: 
burg. Peter Brüd. 1879, 

9. Die Luremburger Schul-Frage. Luxemburg. %. Dary (St. Pau: 
lus:Druderei) 1880. 

10. Tagzeiten vom heiligen Franziskus Seraphifus. Luxemburg. 
Beter Brüd. ®) 

11. Die nene Muttergottesfapelle auf dem Glacis zu Luremburg. 
Luremburg. St, Baulus-Druderei (%. Dary.) 1885. 

12. Ablaßgebete aus den Schriften des heil. Alphonjus. Aus dem 
Ftalienifchen überjegt von P. Pladys, aus dem Orden der Nedempto- 
rijten; im’8 Deutjche übertragen. Dülmen, Zaumann. 1888. 

13. Das Leben eines Banditen. Yon Louis Vedy, aus dem Yyran- 
zöfischen frei überjegt. (Feuilleton des „LXuremburger Wort", Fahrg. 
1890, Nrn. 90—195.) 

14. Die weiße Wafferlilie. Epijode aus der franzöfiichen Revolution 
von 1789. Bon Frau Amalia Strüman. Frei aus dem Franzöfischen 
überjegt. (Feuilleton des „Luremburgerr Wort“, ahrg. 1890. Nra. 
196-227.) j 

15. Führer für die Seelen, um die große Kunft des Beils, das 
Gebet, zu lernen. Eine Sammlung der jchönften Gebete des heiligen 
Alphonjus von Liguori für jeden Tag, jede Woche und jeden Monat, 
die verichiedenen Zeiten des Jahres und die hauptjächlichiten Verhältniffe 
des Lebens. Gefammelt von P. Saint-Omer aus dem Orden der Re: 
demptoriften. \n’8 Deutjche überjegt. Mit Genehmigung des bijchöflichen 
Generalvifariats Münfter und Empfehlung des hocwürdigiten Biichofs 
von Luremburg. Münfter i. W. Alphonjus:Buchhandlung. 1891. 

16. Rujfiihe Zuftände, Berfaßt von Fürft Yubommosti, frei über: 
jet. (Feuilleton des „Xuremburger Wort”, Jahrg. 1892. rn. 64— 280.) 

Außer den bereitS oben angedeuteten Arbeiten für die „Revue 
generale de Bruxelles“, über welche wir aber leider feine weiteren 
Kenntniffe befigen, und den Mlanuscript über das Leben des hochw. 
Herrn Bilchofes Adames auf Grundlage der von diefem Wrälaten ver: 
Öffentlichten Hirtenbriefe?), hatte Herr Breisdorff nody eim weiteres 
1) Die zweite Auflage erichien bet Johann Hay (St. Paulus: Druderei) zu Yu: 
remburg im Yabre 1885. 

2) Das Trudjahr diefes Büchleins it uns unbetamnt, 

3) Fraglides Manuseript foll fid) in Amerika in dem Beige eines eitungs 
ichreibers befinden. Was bievan Wahres tft, fünnen wir natürlich nicht willen. Daß 
aber ein fjoldhes Manuseript beitanden, it ganz gewiß, da Herr Breisdorff felig ms 


dasjelbe einjt gezeigt bat, 
Br 
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Werk in der Arbeit, welches die Gejchichte unseres Waterlandes während 
der drei legten Jahrhunderte behandeln jollte. ') 


Aus dem Gejagten geht zur Genüge hervor, dak Herr Breisdorff 
in jeinen ganzen Wejen und Wirken ein überaus fleißiger, frommmer, wiflen: 
ichaftlich gebildeter, von Waterlandsliche glühender PBriefter war, dem 
jeine religiöje UWeberzeugung über Alles ging, der Für jeinen heiligen, 
fatholiichen Glauben Gut umd Blut zu opfern bereit geweien wäre, wenn 
die Umstände es fo verlangt hätten. Beifer können wir dieje biographiiche 
Motiz Über den dreifigjährigen verdienjtvollen Redakteur des „Yuren- 
burger Wort, nicht Schließen, als mit den Worten des bereits mehrmals 
citirten Artikels: 

„Dod) wir müflen der Feder Einhalt gebieten, indem e8 uns ıı« 
möglich ift, das Berdienit deS heimgegangenen Priejters nad) Gebühr zu 
ichildern. Xebhafter, als wir es jagen fönnen, lebt dasjelbe fort im 
Andenfen Alter, die ihn kannten, md für die er gewirkt hat. 

Mit warıner PBietät vertrauen wir unjem Blatt ?i, dem Feld jeines 
rütigen Schaffens, dem Sammelplag jeiner Berdienfte, wir dürfen wohl 
jagen, dem Kind jeiner Sorgen, diefe dürftigen Worte der Anerkennung 
und Verehrung an.“ ®) 

Das war aljo der Mann, weldyer Dr. Eduard Meichelis’ Erbichaft 
in Betreff des „Auremburger Wort” übernommen hatte, Dod fahren 
wir jeßt fort mit der Gejchichte diejes Wlattes. 


Still und unbemertt war Herr Breisdorff als Gehülfe des Herrn 
Dr. Michelis in die Nedaktion des „Wort” eingetreten; till und ohne 
irgend welches Aufichen zu erregen, trat er, nad) Meichelis' Tode auf 
als jelbititändiger NRedaftenr, und zwar, wie wir oben jchon hervorge: 
hoben haben, ohne dak man aud nur im Geringiten den Nedaktenriwed- 
jel gemerkt hätte. Gewöhnlich, wenn ein neuer Redakteur irgend eines 
ichon längere Zeit beftehenden Blattes zum eriten Mal in demfelben 
anftritt, theilt er den Xejern jein Programm mit. licht alfo that Herr 
Breisdorff. Sein Programm war ja genau dasjenige feines jeligen 
Vorgängers. Ein neues hatte er aljo auch nicht nöthig aufzuftellen. 
Erjt gegen Ende des Jahres 1855 % bemügte er, bei Ankündigung des 
neuen Nahrganges, die Gelegenheit, ganz flipp und Ear, mm einigen gut: 


1) Ueber deilen Berbleib wilten wir abfolut nichts, An feinem Nacjlaife foll, wie 
uns von zuitändiger Seite verfichert worden tft, Fih feine Zpur davon gefunden baben, 
Und doch bat Hr. Breisdorif mus perfönlich zu verichiedenen Malen auf's Ausdrüdlichte 
verfichert, daR er Schon ein paar Inmdert Seiten davon gefchrieben habe. 

2), D. b. dem „Yuremburger Wort fi Wabrbeit und Necht.“ 

3) Yuremburger Wort, Jabrg. 1892, Ar. 132, ©. 2, Sp. 2. 


4) %. 152 vom 23. Dezember 1855, ©. 1, Ep. D) 
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durchdacdhten Säken, das Michelis’iche Programm aud) als das jeinige 
hinzujtellen. Seine Worte lauten: „Das „Yuremburger Wort” wird ınit 
dem 1. Jan. feinen 9. Jahrgang beginnen. Es wird fortfahren, dem 
Berufe treu zu bleiben, den es fi) von Anfang an gejtellt und erfüllt 
hat: Stärfung der Autorität in Kirche und Staat. Die Sacdje, der e$ 
dient, wird cs mit ‚sreimuth und Entichiedenheit vertreten. Enge an die 
ewigen Grundjäge der Neligion fich anjchliegend, liebt es nicht Wechjel 
nnd Aenderungen in feiner Gefinnung und neigt es jih nicht dahin, 
wo ihm Nuten und Belohnung für die Aufgebung jeiner Grundjäße 
_ winfen möchte. syn feiner politifchen Wichtung hält es feit an den reis 
heiten und njtitutionen des Landes, und wird diejelben gegen Jedweden 
vertheidigen. Um jo mehr findet das Land in ihm eine Stüge für jie, 
al8 c8 aud) in feiner Politif Religion und Gewilfen zu Grumd gelegt 
hat.“ | 

Sollte man bei Zejung diefer Worte nicht glauben, fie jeien aus 
Deichelis’ Feder geflojien ? Es ift ganz der Geift, ja wir möchten jagen, 
auch die Sprache des veritorbenen Meichelis in ihrer kurzen Gedrängtheit 
und Slarheit. 


(‚sortjegung folgt. M. Blum. 





1Uas ich möchte, 


(Influenza-Sedanken.) 


—. En — 

WMijfen möchte ich die Heit Schauen möchte ich den Baum, 
Wiffen Jahr und Taa und Stunde, Ob er wächit, ob er fibon lieaet, 
Wo ih Erdenvaaabunde Defien Holz; zum Sara aefüaet, 
Sieh ins Haus der Emwiafeit. Mich umfängat-im engen Raum. 
Kennen möchte ich den Plat Werfen möcht! ich einen Blic 
Kennen jenes $ledchen Erde, Auf das jel’ae Plätzchen droben, 
Wo ich lettlih ruben werde Do ich meinen Gott joll loben 
Hah der arofen Erdenhat. Emia in dem Bimmelsalüd. 


N. Leonard\y. 
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IR 


T’Halefnu®cht vum neie Joer, 


nom Lamartine, 
vum Charel Müllendorff. 


1. Vun den Ablöcke get &ng Stonn geburren; 
Ons Stonnen fannen an dem Dag hirt Gräf: 
Ons Deg gesi mer an dem Jo’r zerfurren, 
Ann d’Rei vu Jo’re ma’n den Zeiteläf. 


2. All Zeite Hleissen a millioune Wälen, 
OÖ Gott, aus denzer eiwezr reicher Hand; 
Ma fir z’erschöngen ann ewegzefälen, 
As n Ablöck genog fir d’Menschekand. 


3. Wei oft gesi mer d’Joren scch erneiern ! 
0 wei gesechwen e Jor sech went a keirt! 
Ech wöss net ob &ch nach e ganzt werd feiern: 
Wät ech verliewen, t’Hotinong dät verle!’rt. 


4. Dem Mensch sei Leichtsenn wot et se verdreiwen 
D'Ablöcker, dei secch hefen an dm Jor; 
Ma trei as d’Au’r um Tür se opzeschreiwen. 
Wei jeizt se t'Klack an d’Eiwegket 'sow klo'r! 


Le minuit du Nouvel An, 


par Lamartine. 


Des moments les heures sont nees, 
Et les heures forment les jours, 
Et les jours forment les annees 
Dont le sieele grossit son eours! 


Mais toi seul, 6 mon Dieu, par siceles tu mesures 
Ce temps qui sous tes mains eonle #ternellement ! 
L’Homme eompte par jours ; tes courtes ereatures 
Pour naitre et pour mourir ont assez d’un moment! 


Combien de fois dejäa les_ai-je vus renaitre 
Ces ans si prompts A fuir, si prompts A revenir ? 


Combien en eompterai-je encore ? Un seul peut-ötre; 
Plus le passc fut plein, plus vide est l’avenir. 


Cependant les mortels avee indifferenee 
L.aissent glisser les jours, les heures, les moments ; 
L’ombre seule margue en silence 


Sur le eadran rempli les pas muects du temps! 








5. OÖ Mensch, erw&ech ! ann hei’r wei t’Zeiten richten 
Den eisen Zeör um Tür op Halefnuscht ! 

Gef Uecht! et hurt elo e Jor seng Fliehten 

Dei £'Ro" net kannten, mät dohigelurgt. 


6. O wei de Schläg, de kaum en Ableck dauert, 
Fir eiweg, eiweg vun enaner schet 
T’leseht Jor, dät en ewei en dout betrauert, 
Vum Jor, dat kent a scch an Hoffnong klöt! 


1. Wei trotzt am Jor de stolze Mensch de Stonnen, 
Wann hien s@ch starek filt am blanne Gleck ! 
Dei Stonne sen um Zifferblät verschwonnen, 

Ma fir d’Gericht hurt t’Klack gezielt hir Schreck. 


Ss, O wo et net, der enger Stonn ze trotzen, 
Wel dei hurt wei keng aner Stonn e Klank: 
Se rift ganz hart, dass € soll t’Zeit benotzen ; 
So dreit am Hirrz e Steck vum Grafgesank. 


Bu 


Dei aner Stonnen an dem Joer gleichen 
Dein lichte Fouss, d@ fleit um Spigeleis, 
Et heiert en se net eweg sech schleichen, 
Ann ob se dogewiescht, get & kaum weis. 


10, Ma eng Minut muss och t/licht Seile keiren: 
"P as dei vun Halefnuecht am Enn vum Jo'r. 
S’erschr&eekt och d’Otwren, dei net wellen heiren, 
Ann: „Ziel mech, wei mech !* rift se hart a klo’r. 


11. „Ech se vu Gott gezielt: ziel mech mat Furrecht, 
„Ech se fir Gott a fir deng Seil geschöckt! 
„Ziel mech ! Du hues deng Zeit vu Gott geburregt ! 
„Gef Ureht ann ziel mech, dasst’l&scht Röchnongglöckt!* 


On T'oublie; et voilä que les heures fideles 
Sur l’airain ont sonne minuit, 
Et qu’'une annde entiere a replie ses ailes 
Dans l’ombre d’une seule nuit. 


De toutes les heures qu'affronte Les autres s’&loignent et glissent 
L’orgueilleux oubli du tröpas, Comme des pieds sur les gazons 

Et qui sur l'airain qui les eompte Sans que leurs bruits avertissent 

En fuyant impriment leurs pas, Des pas nombreux que nous faisons ; 
Aueune A l'oreille insensible Mais cette minute accomplie 

Ne sonne d’un glas plus terrible Jusqu’au eceur leger qui l’oublie 
Que ce dernier coup de minuit, Porte le murmure et l’effroi ! 

(Qui, comme une borne fatale, Elle fremit A notre oreille, 

Marque d’un supr@me intervalle Et loin de I’homme qu’elle &veille 


Le temps qui commence et qui fuit! S’envole et lui dit: Compte moi! 





12. „Ziel möch geschwen : öch kann net länger bläwen 
„Ech stierwe gleieh, nodeın ech d’Jo'r geschlosst ; 
„Ziel t'Stonnen all, dei d’Jo'r der op welt schreiwen : 
„IT kent keug erem, dei dmol as verflosst.* 





13. O Gott! Du bas den Herr vun allen Zeiten, 
Fir dech sen dausent Jo’r 'mol net “ng Stonn ; 
Du kucks den Zöitelaf vun alle Seiten, 

E stet vir dengem A, wei d’Mettessonn. 


14. Dei Blöeck geseit, ir d’Joer as gebucren, 

Wät et fir d’Menschen dreit an söngem Schouss : 

Ma mir! Vergiewes siche mir z’erfutren 

Aus sengem stomme Mond onst donkelt Lovs. 
15. Soll ech d’gebuere Jo’r mat Fred begreissen ? 
Soll et verdöngen Zurr a Fluch vun dir? 
Soll &ch dei Sögen an dem Jo’r geneissen ? 
Soll “eh et wensche weit eweg vu mir ? 


16. Der Welt kent d’Jor entgeint mat blönkeg Frichten, 
Dei an dem Kier se voll vu Geft a Sand, 
Op dei sech Hierz ann Hänn begierlich richten, 
Bis t'Lepsen söch mat Ekel ofgewant. 


17. D’bedrue Welt geseit # Jo’r vergoen 
Mat Hänn voll schei Verspriechen uni Trei, 
Verlangen ann drop Ekel, Led a Ploen, 
Genoss vun engem Dag a langeg Rei. 





Compte-moi ; car Dieu m’a comptee  Emporte avec elle une annde 
I 
Pour sa gloire et pour ton bonheur! En amene une autre demain ! 


Compte-moi! je te fus pr£tee, Compte-moi ! ear le temps me presse ! 
Et tu me devras au Seigneur ! Compte-moi! ear je fuis sans cesse 
Compte-moi! ear Ü’heure sonnde Et ne reviens jamais en vain ! 


Seignsur! pere du temps, maitre des destindes ! 

Qui eomptes comme un jour nos mille «et mille anndes, 
Et qui vois du sommet de ton &ternite 

Les jours qui ne sont plus, ceux qui n’ont pas te! 


Toi qui sais d'un regard, avant qu'il ait eu T'ötre, 
Quel fruit porte en son sein le siecele qui va naitre! 
Que m’apportv, 6 mon Dieu, dans ses douteuses mains 
Ce temps qui fait l’espoir ou l’effroi des humains ? 


A mes jours melanges cette annde ajoutde 

Par la gräce et Y’amour a-t elle öt6 eomptee? 

Faut-il la saluer comme un present de toi 

On lui dire en treinblant : Passe et fuis lein de moi! 
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18. Berlrucen as, de mat der Welt welt hälen ! 
E seit an d’Mier a baut en Haus op Sand: 
Wei elecklech as, den d’Leift zu hir leisst fälen, 
A roteg let sein Hierz a Gottes Hand! 


19. "T as Zeit, dass öch u Gott a Seil vil denken, 
Dass jider Bild vir sengem Bild verschwent, 
Dass ech mat hel’gem Ierscht mein Hierz em schenken, 
Dät allzu licht de We zum Schlechte fent. 


20. Am Glawe soll mei Gescht sei Licht sech hurlen, 
Wei d’Ierd am Do hirt Lieht krit vun der Sonn. 
We secch verzi'rt de Weiräch op de Kurlen, 
Soll d’Leift möng Seil verzitre Stonn fir Stonn ! 


21. Ech well meng Deg benotzen a betrurchten 
Wät Gott vu mir begiert am Zengtgebot, 
Mein Hierz zerschmälze lossen an (en Nusehten, 
Wei um Altor sech d’Wuess verziert fir Gott. 


22. O nen! Dei Zeit, dei t’Hierz erhieft no uewen, 
Ann all Minut mat gudem Welle fellt, 
De! get net wei en dotde Leif begru®wen, 
Wel se nom Doud bei Gott fir eiweg gelt. 


25. Wei traureg! welt &ch d’deier Zeit verdreiwen, 
Wa vlecht kön Dag, keng Stonn me! vir mer leı 
Dann hätt ech nemen Ziffern opzeschreiwen, 

Am Enn vun önger langer Lieweszeit! 


+ 


Les autres tour A tour ont passe les mains pleines 
De desirs, de regrets, de larmes et de peines, 
D’apparences sans corps, troublant l’äme et les yeux, 
De delices d’un jour et d’eternels adieux, 


De fruits empoisonnes dont l’&corce perfide 

Ne laissait dans mon c@ur qu'une poussiere aride! 
Mon coaur leur demandait ce qu'elles n’avaient pas, 
Et ma bouche A la fin disait toujours: Helas! 


Et qu’attendre de plus des sieeles et du monde! 

Je fondais sur le sable et je semais sur l’onde. 

Il est temps. ö mon Dieu! que mon caur detrompe, 
Et de ta seule image A jamais occupe, 


Te eonsaere A toi seul ces rapides annees 

Par mille autres desirs si longtemps profanees, 
Et de tenter enfin si des jours pleins de toi 
Dont la Iyre et l’autel seraient le seul emploi, 
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24, U Gott well ch op mängem We mech hälen, 
'Sou lang e Gottes Sonn beschenge soll; 
Ma ir aus denger Hand ıneng Stonne fälen, 
OÖ Gott, mat dengem Sege mäch se voll! 


25. "T get oft eng Rei vu Joren an «(lem Liewen, 
Dei hir Geburt an engem Dag hu font, 
Wei Risebein a Bescher söch erhitwen 
Aus engem Kir, de sech verstoppt am Grond. 


26. Duerfir werd ech net nolössen ze bitden, 
Dass du bewäche solls meng Trett a Schreck, 
Dass ech op möngem We ıne&ch net vertrirden, 
Ann emmer viru gin, kömols zereck. 


27. Löss mech dei Welle jider Dag erkenzen, 
A feier du mei Well zu guder Dot. 
Fir t’Zeit, wo®V seeh zum Hierscht meng Jo’re wennen, 
Soll jider Stonn auswerfen d’gleeklech Sot. 


28. De Laf vum Zer um Tür, den t'Zeiten dreiwen, 
Den dreif meng Seil, den dreif mein Hierz zu dir! 
Den Engel, den huet t'Stonnen opzeschreiwen, 

De schreif d’Geschicht vun denger Leift a mir ! 


29. „All Stonne woren trei“, soll d’Sonn dir soen, 
Wann s’an der Frei d’Natur mat Lieht beklöt ! 
Ann onsen treie (Giro"ss soll si der droen, 

Ir s'owes no der Arbecht rote göt. 


Dont l'ötude et l’amour de tes saintes merveilles 
Jusqu’au milien des nuits prolonzeraient les veilles, 
Et dont l’humble priere en marquant les instants, 
Chargerait d’un soupir ehaeun des pas du temps, 


S’enfuiront loin de moi d’un vol aussi rapide 

Et laisseront mon Ääme aussi vaine, aussi vide, 

Que ce temps qui ne laisse en achevant son eours 
Rien, qu’un chiffre de plus au nombre de mes jours! 


Benis done cette grande aurore Que chaque instant, chaque minute 
Qui m’&elaire un nouveau chemin; Te prie et te loue avec moi! 
Benis, en la faisant &clore, Que le sablier dans sa chute 
L'heure que tu tiens dans ta main! Entraine ma penscee A toi! 

Si nos ans ont aussi leur germe (Qu’un soupir & chaque seconde 
Dans cette heure qui le renferme, De mon caur s’cleve et reponde; 
Benis la suite de mes ans! (Jue chaque aurore, en remontant, 
Comme sur tes tables propices, Chaque nuit en pliant son aile, 

Tu eonsaerais dans leurs premices Te dise: Toute heure est fidele, 


La terre et les fruits de nos chants! Compte ta gloire en les comptant ! 
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30. Meng Seil mat hirem Leif, mei ganzt Bestoen, 

l.oug eiweg schein, o Gott, an dengem Göscht : 

O denk u mech fir kös mer ofzeschloen 

Wät meng growss No@t an Armut vun dir hescht ! 
31. As t’Scheffehen a Gefor an d’Deift ze fälen, 
Da gef wät an dem Sturm e Scheff verlängt : 
De Wand, de virun dreift, mat gläte Walen, 
E sich’re Stier ann t’Hofinong, der net bängt 


Du kenns den Dag ann t’Stonn vun allem Stierwen, 
T'’Stonn, wor de Blumekil'ch seng Frücht soll dro’'n, 
T’Stonn, wo” de Mensch sein eiwegt Haus soll ierwen, 
T’Stonn, wo" dem Floss sei Laf an d’Mier soll go'n. 
33. En Dag ze frei, ze speit, ka vil verdierwen : 

Dir liewen ech, 'so® lang deng Hand m&öch hält, 
A mat Vertrau'n gin &ch entgeint dem Stierwen: 
Dät as meng richteg Stonn, dei dir gefällt. 


. Tas net ze frei, wells du k&ng Stonn mei schenken; 
Wells du nach Joren hefen, net ze speit; 
A weis du denks, 'so" solle mir och denken, 
Ob jonk oder ob äl, wann t’l&seht Stonn schleit. 


35. 'Sou kann ech roteg möch op dech verlössen, 
Wann d’Wäle vun der Zeit mäch zu dir Jdro’n, 
Wous du, o Gott, onst Gleck ges uni Mössen, 


Ann ön d’Würt „eiweg“ endlech ka versto'n. 


De Scheffer kann sein Nacher gut entbeiren, 
Wann en um Ufer hust e sich’re Fouss ; 

A wät soll ech nach vun der Ierd begeiren, 
Wanns du fir e'weg bas mei sellegt Lous ? 


Mais si, des jours que tu fais naitre Le grain sait quand il doit eclore, 


Chaque instant ıne reporte A toi, 
Toi dont la pensee est mon #tre 
Souviens-toi sans eesse de moi! 
Donne-moi ce que le pilote 

Sur l'abime ot sa barque flotte 

Te demande pour aujourd’hui : 

Un flot calıne, un vent dans sa voile, 
Toujours sur sa tete une dtoile, 

Une esperance devant lui! 


Presse & ton gre, ralentis l’ombre 
Qui mesure nos courts instants! 
Ajoute ou retranche le nombre 
Que ton doigt impose & nos ans! 
Ne l’augmente pas d’une aurore! 


L'epi sait quand il faut ımürir ! 
Un jour le fletrirait peut-ötre; 
Seul tu savais l’heure de naitre, 
Seul tu sais l’heure de mourir! 


Qu’entin sur l’Eternelle plage 

Out l’on eomprend le mot Toujours ! 
Je touche, port‘ sans orage 

Par le tlux expirant des jours! 
Comme un homme que le flot pousse, 
Vient d’un pied toucher sans secousse 
La marche solide du port, 

Et de Yautre, loin de la rive, 
Repousse A l’onde qui derive 

L’esquif qui l’a eonduit au bord! 


mm 
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Der Luremburger Runfverein, 
Unter dem Hohen Proteftorate 
Ihrer Königlichen Hoheit, der Frau Großberzogin von Luremburg. 


Eine Chronik 
von 
Michael ENGELS. 
Mit einem Porträt.) 
Schluß.) 

Die auf die große Ausstellung Folgende erite jelbftändige Ausftellung 
des Vereins fand in der großen Aula des Mthenaums vom 1. bis 15. 
September 1896 jtatt. Die Eintrittsgelder und der Erlös einer von der 
Negierung genehmigten Tombola famen der mager gewordenen Stafle 
jehr zu ftatten, und der damalige Sekretär, Derr Arditeft Liefring, 
hatte aud) diesmal, wie früher fein Vorgänger, Derr Traus, das 
Vergnügen, verichiedenen Weitgliedern die Nachricht mitzuteilen, daß 
ihre Werte Käufer gefunden. Unter den neu beigetretenen Aus: 
jtellern figurierte als gute, sehr wertvolle „aquisition® der Name 
eines der tüchtigjten und befannteften der belgiichen Wquareiliften, des 
Herrn Yonis Tig. Seine Bilder, deren Motive er teils unlerem Xande 
(VBianden, Wilg), teils feiner belgischen Deimat (Umgebung von Brüffel 
entlehnt hatte, waren geradezu virtuos behandelt und wirkten belchrend 
auf die Künstler und das Bublifum. *) 

Man hätte nun denfen jollen, die zweite jelbftändige Ausftellung, 
die zwei Jahre ipäter, im September 1898 im MArhenäum  jtattfand, 
müßte dasjelbe günftige Ergebnis zu verzeichnen gehabt haben. Ynnere 
und äußere Urjachen aber trugen dazu bei, das Unternehmen im deu 
Augen des Publikums als geringwertiger ericheinen zu laffen, trogdem 
ausgezeichnete Werke von Tie, P’Dnart, Huberty, Blanı, Seimepß, X. 
Thyes, Ang. van Wervefe und Frau A. Pescatore, neben den Zculp: 
turen von Mich umd den talentvollen Kopieen von den Damen Möthe 
und ‚yungeblodt vorhanden waren. Die Breite jchwieg oder übte eine 
herbe, meift ungerechte Writif, deren Anhaltspırnfte ihr leider aus dem 
Schoße der Gejellichaft jelbjt zugegangen waren. Berfönliche nterefien 
und Verftimmung einzelner Mitglieder gegen einander waren die Haupt: 
urjachen dieler Ericheinung, die Ichlieglid) das Beltehen des Vereins ge 
führdeten. Man machte eben eine Kriie durch, aber trog der bedanerlichen 
Ihatjache, daß einige jehr geichägte Mitglieder wie die Herren Zens, 
| 9) Die größere zjabt diefer Bılder ft das Eigentum des Kentners Her Tom 
Tutrenz geworden. 
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Neginald Bottomley, Ferdinand d’Duart md im meuefter Zeit die 
Architekten Trans umd König aus dem Berbande austraten, erjtarkte 
derjelbe dod) bald wieder, indem die der guten Sade treu gebliebenen 
Elentente desjelben und die men Beigetretenen um jo feiter zujammen: 
hielten. E$ begannen nun die oben citierten genußreichen Vortrag-Abende, 
die viele neue Mitglieder dem Verbande zuführten, jowie den Ruf und 
das Anjehen desielben außerordentlich befejtigten.*) Much die gewöhnlichen 
Vereinsabende (Samitags) wurden wieder rege bejucht und machten der 
Gefahr einer Berjumpfung ein Ende. Wugenblidlidy arbeitet man ener: 
güih an den Borbereitungen zur geplanten dritten jelbitändigen Yus- 
ftellung, die in den Pfingjttagen diejes Fahres Ttattfinden foll. Allem 
Anicheine nad wird fie gelingen, da in den inländiichen Werfftätten 
fleißig gearbeitet wird und ansländiiche bedeutende Kiünjtler, wie ZTie 
(Brüffel), v. Bidolt (Franffurt) und Brozit Prag), ihre Beteiligung 
zugelagt haben. 

Damit der Lejer jehe, wie rege die Beteiligung der Freunde umd 
Gönner der Kunft an der zum Bedürfnis gewordenen guten Sade ift, 
lajjen wir die Lifte der Mitglieder hier jo folgen, wie diejelbe Seit 
dem 1. Jaunar 1900 zujammengejegt ericheint : 

. Shre Königl. Hoheit, die Frau Grofßherzogin von Yuremburg, 

PBroteftorin des Vereins. 

. Ercellenz Baronin von Preen, Oberhofmeiiterin. 

. Baronin von por, Ehren: und Hofdame Y. 8. D. 

. Ercellen; Eyichen, Staatsminifter. 

. Herr Franz Deldenjtein, Maler, Ehrenpräfident, 

„ Michel Engels, Prof. am Athenäum, PBräfident. 

„ Aug. van Wervefe, Architekt, Sekretär. 

„ Andreas TIhyes, Prof. am Athenäum, Kaffierer. 

„ Denrion, Regierungsrat. 

10. ‚Freiherr Karl von Pidoll, Maler (Frankfurt). 

11. Herr Softhenes Liefring, Architekt. 

12. „BP. Sinepper, Arditeft (Diefirch). 

„ % B. Weber, Yournalift. 

14. „ Eug. Kurth, Profeifor an der Staats-:Handwerkerjchule. 
5. u B. Blanc, Brofeffor an der Staats-Dandwerferjchule. 
16. „8. Elemen, nipektor der Einregiftrierung. 

11. „  Thyes, Bater, Maler und Zeichner. 

18. „ Eng. Wolff, Brofeffor am Athenäum. 

„ Wild. Goergen, Prof. am Athenäum. 


*) Seit den weiter oben citierten Borträgen ift bier noch einer nadyzutragen vom 
24. März: Die luremburger Handiwerkerinnungen des Mittelalters, von Dr. %. van 
Wervele: 
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Yercollier, Brof. an der Staats-Dandwerferichule. 
Strod, Maler (Rümelingen). 
Liniter, Slasmaler (Mondorf.) 


25. Herr Schmit, Glasmaler (Mondorf). 


PB. FFrederipiel, Bildhauer (Paris). 

Vic, Bilhaner (Baris). 

2. Dondelinger, \ngenicur. 

Ducdhjicher, Anduitriel (Weder. 

Softhenes Weih, Architeft München. 

”. Eiffes, Bureaucef an der Regierung. 

Nungers, Maler Amerika‘. 

M. Bescatore, Direktor der Steingutfabrif (Siebenbrumnen . 
Henri Neuman, Direktor der Ktontributionen. 
Slacjener-Dartmann, Generaladvofat. 


"Kowis Tig, Maler Brüffel). 


Emil Berchem, Kaufmann. 

Aug. de St. Hubert, Jnduftriel. 

Aleris Brafieur, Sohn, Advofat. 

Franz Zeimeß, Maler. 

Monfiet, Maler (Eich a. d. W. 

Dintgen, Maler. 

Alphonje Bourger, Rentner (Brüffel). 
Rodange, Oberingenieur. 

B. Hoffman, Buchhändler. 

‚ungeblodt, Direktor der YZollverwaltung. 
NRöthe, Kaufmann. 

Ktlenich, Affekuranzdirektor. 

Xooje, ingenieur (Zteinfort). 

MR. de Diunjer, Angenienr (St. Petersburg). 
B. Font, Baufonduftor. 

Mathan- Keuter, Nentner. 

Yang, Maler ı Diüdelingen'. 

Deder, Zahnarzt. 

Dirich, Architekt, Direktor der Staats-Dandwerferjchule. 
Saur, Apothefer ıtlerf). 


>. Frau Antoine Bescatore Bofferdingen. 
. Herr Stephan Galowidh, Kunftichloffer, Facdhlehrer an der 


Staats-Dandwerkerichule, 


" 


" 


" 


B. Brüdf (Barisı. 

Fr. Kintgen, Zahnarzt. 
Ktintgen, Arzt. 

Alb. Yayen, Advotat. 
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61. ,„  Facob Meyers, Profeffor am Athenänmt. 
62. „ Schmitt, Direktor der Lichtdrudanftalt Fr. Schmitt. 
5. Ab. Wunsch, Jnvelenhändler (Diefirch). 


64. „Ni van Wervele, Brofeifor am Athenäum. 
„ Ab. Martha, Obergeridtsrat. 
66. „Alb. de Ziegler, Kontroleur (Bettingen). 
67.  „  Dehuram, Yngenieur. 
68...  Kipgen, Fadjlchrer an der Staats:Handwerferichule. 
569, Rob. Brafieur, Advofat. 
70.  „  Dasbourg, Deforationsmaler. 
11. „  angler, Deforationsmaler. 

2... Kogeling, PBrofeffor an der Normalichule. 

>. m Nies, Baufondukteur. 

4. rau Euvelier de Zigeled (Kollingergrund). 
75. Herr &. Moutrier, Advofat. 
76.  „ Zander, Rejtaurateur. 

Ehrenmitglied. 

77. Herr Michael v. Muntaciy. 


Dieje Lite ift, angefichts der hiefigen Verhältniffe, jicherlich als eine 
reichhaltige zu bezeichnen und legt von der Xebensfähigfeit des idealen 
Unternehmens glänzend Zeugnis ab. Zu bedauern it freilich der jchon 
mitgeteilte Austritt namhafter Mitglieder, die im Furzfichtiger Selbfttäu- 
hung im Schmollwinfel jigen. 

Hier gedenfen wir aud) der Toten des Vereins, deren Andenken 
hochgehalten wird, da grade jie einflußreiche Gönner, feurige Anhänger 
der Sadıe oder thatfräftige ausübende Künftler waren: Die Herren 
Ssrig von Scherff, Brey, Karl Müllendorff und %. B. Duberty waren 
Männer, deren Abberufung in ein beiferes enfeits eine nie zu ver: 
jdymerzende Yüce in die Reihe der Genofjen riß. Belonders HBuberty, 
der im jugendlichen Alter von 26 \ahren jtarb, war als Menjch einer 
der edeljten Charaftere und berechtigte als Maler zu den jchöniten Hoff: 
nungen. 

‚sn diejer Ehronif bejonders erwähnenswert ijt die wahrhaft erbe: 
bende ‚Feier des SOjährigen Geburtsfeftes des Ehrenpräfidenten, Herrn 
‚sranz Heldenjtein, im Monat ‚Februar 1900. Au ihrer Nummer 42 
(12. Sebr.) widmete die „Nureimburger Zeitung” diefem Feite Folgende 
Zeilen : 


„guremburg, 12. zyebr. Borigen Sumftag Abend hatten fid) die 
Mitglieder des Luxemburger Numftvereins, Herren und Damen, circa 40 
an der Zahl, im Kölnischen Hof eingefunden, um durch ein Bankett den 
80. Geburtstag ihres Ehrenpräfidenten Hrn. rang Deldenitein zu feiern, 





Hr. Heldenftein präfidierte ; ihm gegenüber hatte der Bräfident Hr. Michel 
Engels Plag geuommen. Die Menu’s trugen als Schmudf den von 
Franz Seymek gezeichneten Eharafterfopf des Gefeierten.“ 

„Beim Deiert erhob jih Hr. Engels zu einer Anjprache an den 
Mitgründer, nachmaligen Präfidenten nnd jegigen Ghrenpräfidenten des 
Bereins. Er hob deifen Verdienite nicht allein um das Zuftandelommen, 
jondern namentlich m das YZulammenhalten des VBercins hervor, deilen 
Mitglieder in Franz Heldenftein immer einen väterlichen Freund umd 
Berater fanden; der reiche Schak jeiner Lebens- und feiner Nünitler: 
erfahrungen ftand jeinen jungen Freunden immer gerne zur Verfügung. 
Er war der Edftein des jungen Künftlerbundes und nod heute jcharen 
fi deijen Mitglieder um ihn mit dem Berwußtjein, daß fie in ihm nicht 
nur einen nachahmungswürdigen Mleifter, jondern einen aufrichtigen 
reumd umd ‚Förderer ihrer beruflichen Beitrebungen bejigen." 

„Dr. Beldenjtein antwortete: Yautloje Stille im Saal, alle Blide 
bangen an den Lippen des Nedenden, die mandymal vor innerer Bewegung 
zittern. Zangjam, den Wick wie in weite ‚Fernen gerichtet, Ipricht er von 
dem Leben, das hinter ihm liegt. Es war nicht eine banale Gelegenheits: 
rede, es waren ernfte, goldene Worte, die der Wchtzigjährige an jeine 
jungen ‚sreunde richtete, und feiner war darunter, der nicht im Junerften 
davon ergriffen gewejen wäre. Seine Yebensphilojophie gipfelte darin, 
dan er fi vor allem Ungemad; zur Arbeit und zur Natur flüchtete ; es 
ift das einzige Mittel, jich jelbit wieder zu finden.“ 

„Deit gejpanntem \nterejle folgten alle feinen Worten bis zum 
legten, umd als er geendet, da hatten alle das Empfinden, daß jener 
Mann, der dort joeben ernite Einkehr im fich jelbft gehalten und von 
der Höhe jeiner 30 Jahre herunter verkündet hatte, was ihm das Leben 
an Weisheit und Erfahrung eingetragen — daß diejer nicht nur als 
Künstler, jondern aud) als Menfch und Charakter zu den Ausnahntena: 
turen gehört, um die ich die Jüngeren jcharen fjollen, um an ihnen zu 
lernen.‘ 

„Us Andenken an den Tag überreichte Hr. Ant. Hirich, Direktor 
der Dandwerferjchule, eine Neliefbüfte des Hrn. Heldenftein (von Herrn 
Wercollier, nad Federipieli auf Plüfchgrund mit einem von Hrn. Galto- 
wiih aus Aluminiumbronze meiterhaft gejchmiedeten Xorbeerfran; als 
Rahmen. Für den Yubilar hat das Sejchent um jo größeren Wert, ale 
bei dejjen Herftellung nur Mitglieder des Vereins beteiligt waren.“ 

„Das Felt nahm Jeinen ‚Fortgang unter heiteren und erniten Vor: 
trägen, die verschiedene MDeitglieder des Nereins dem Yubilar zu Ehren 
gereimt hatten, umd erit zu Fpäter Stunde trennte man fich, ohne daR 
an dem Gefeierten jelbft eine Spur der Grmüdung wahrzunehmen ge: 
wejen wäre.‘ 
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weten diejer Gelegenheitsgedichte, ein hocjdeutiches von Herrn 
% 9. Weber, und ein in Imzemburger Mundart verfaßtes von Hrn. X. 
fönnen wir nicht umbin, hier wiederzugeben : 


Der Künfler, 


As unfer Herrgott dazumal 

Die Welt erichaffen, das Janımerthal, 

Da hat er am 7. Tage gedadıt: 

Aterchen ! das hajte gut gemacht. 

Die Felder, die Wälder, die Berge und Thäler 
Serieten dir jämtlid) ohne Fehler : 

Die Sonne jcheint, der Himmel blaut, 

Es regnet, eö jchneit, es mebelt und taut; 
Die Bäume raujchen mit jtolzen Wipfeln, 
Das Abendrot glüht auf Bergesgipfeln, 

Des Himmels War, der Erde Wurm, 

Des Lenzes Hauch, des Herbites Sturm, 
Des Meeres ewiges Wogenrollen, 

Des Blites Leuchten, des Donners Grollen, 
Und was da auf Erden grünt und blüht, 
So Eichen wie Palmen, in Nord und Süpd, 
Die Beilchen unten und oben die Rojen, 
Die Schmetterlinge, die fie umfoien, 

Alles Geitein und alle Pflanzen, 

Und gar der Menfch, die Krone des Ganzen. 
Kurz, die Elemente alle vier 

Mit allem großen und fleinen (etier, 

Alles gelang und altes muß pajien, 

Das mn mir jogar der Teufel lajien. 

So jprady der Herr und flopfte fich munter 
Den Scöpfungsitaub von Wermel herunter, 
Setzt" ji) znr Ruh vorm Dimmelszelt 

Und blickt’ hernieder auf feine Welt. 

Seine Welt, die er jo Ichön gemacht, 

Mit jeiner Xiebe, mit feiner Pracht ! 

Und er fieht die Menichen darüber wandeln, 
Er fieht fie feilichen, er fieht fie handel, 
Nah Gold und Ruhm und Wolluft rennen, 
Yüigen, betrügen, morden und bremen, 

Und feinem fällt im Iraıme ein, 

Nie Schön, wie jhön dod) die Welt mag fein. 





Und daf das Waffer, und daß der Wind 
Zu anderm nod) gejchaffen find 

Als Schiffe zu tragen und Mühlen zu treiben! 
Da jprad) der Herr: So kann's nicht bleiben. 
Sie haben Augen und jehen nicht 

Meiner Erde Pracht, meiner Sonne Licht; 
Mein ganzer Plan, meine Schöpfungsthaten, 
Sie find ihnen viel zu groß geraten. 

Der Dutendmenjch, der Bananfe, der Zwerg, 
Er jteht davor wie der Ochs am Berg 

Mit offnem Aug und fann nichts jehen, 
Mit offnem Sinn umd kann nichts verjtehen. 
Wir brauchen wahrhaftig, er und ich, 

Einen Zwijcenmann, dan verfteht er mid). 
Sp jprady der Herr md rief jein „Werde!“ 
Und jandte nieder auf die Erde 

Den erjten Künftler und Iprach aljo: 

Seh Hin nnd mache die Menichen froh, 
roh mit der Schönheit und froh durch jie, 
Die Schönheit predige jpät und früh; 

Sie fei von der Wiege bis in den Tod 
Dein höchiter Glaube, dein höchites Gebot. 
Das Gold und das Geld und das Wertpapier, 
Der Weisheit und des Nuhmes Gier, 

Das alles überlaffe den andern: 

In meinem Namen die Welt durchiwandern 
Als Briejter der Schönheit jolljt du allein 
Und ihres Glaubens Apoftel jein! 

Der Künftler that, wie ihn befohlen 

Und machte flugs fi) auf die Sohlen 

Und predigte in der Welt herum 

Der Schönheit Evangelium, 

In Farben bald und bald in Tönen 

Sang er das Hohe Lied des_Schönen. 

Und fiche, die Menjchen, die taub und blind 
Für Gottes göttliche Wunder find. 

Sie jubelten, da aus Menichenmunde 

Zu ihnen Hang der Gottheit Kunde. 

Des Meeres Raufcdhen, das fie entjett, 
Entzücdt fie, jobald e8 auf Note gejet. 

Aın ewigen Urquell niederjinten, 

Mit ihren Lippen am Urquelt trinken, 








Den Odem, den Geift, die Sonne, das Licht, 
Das fönnen fie nicht, das vertragen je nicht. 
Drum muß der Mundjchent ohne Gleichen, 
Der Künitler, ihnen den Becher reichen, 
Muß ihnen die Schönheit in Becher füllen, 
Den heimlichen Durft ihrer Seelen zu jtillen. 
pt ihr nun, wie ihr ihn nennen jollt ? 
Mundichenf in des Ewigen Sold! 

Und dort, der Meiiter in Silberloden, 

Dem die gütige Parze von goldnem Rocden 
Schon vier mal zwanzig der \ahre jpann 
Und der hoch im Alter das Kunititüd kann: 
Sein Sünglingsherz fich und feine Klaren, 
Schönheitsduritigen Augen zu wahren. 

‘a, unjer Meifter Frank Deldenitein, 

Der foll unjer Obermundjchenf jein ! 





Eng Wantersschen 


oder 


Prosa a Poösie. 


(Dem Her Franz Heldenstein zu sEngem 80. Geburtsdäg.) 


Motto: D’Leift zu dem, wät schein a gutt, 
M&eht ons stärk a wu”lgemutt. 
De Wanter ass an d’Land gezun 
Mat Stürmgesank a Flackendanz, 
Ann zo"geschneit si Päd a Bun, 
Verbleit den doft'ge Färwekranz. 
So traureg juntschen d’Dennebem 
Hir deischter Kro®nen hin ann hier, 
Well fortgellun d’lef Liderdr‘m 
Mam Filehen iwer d’weidegt Micr. 
Op engem brede Bichenäscht 
Zwei Ku®be pötre madenen ; 
Op eng Schwärzmicrel get gefäscht, 
Dei hongreg zaddert op de Ben. 
Am käle Schnei se setzt gekrompt 
Ann denkt zereck un d’Freijohrszeit, 
Wei kes hir Arbecht si verlompt, 
A Feld a Gärd sech vill geheit. 
A well de Leit si Gutts gedo'n, 
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Hir Frichte vir dem Räup gehit, 

Wollt si am Hierscht an d’Friemd net zo'n, 
Hofft, dass doh@m sı z/iesse krit. 

Dach haut ass ken, den u si denkt ...... 
Kroak ! kroak ! vum Bäm erof et schält, 
Nach &mol d’Micrel seifzt — da senkt 
De Kapp s’op tHierz, dät ausgewält. 
Scho wellen d’Ku®be wei de Bletz 

Stch werfen op de’ kleng Schlabeitz, 
Wupp! hät e Füss verschläckt de! Gretz, 
Fortfleien d’Kuebe mat Gejeitz. 

Am Gru®f bei enger Heck geduckt 

Stong h@melech en äle Man, 

Den hät dem Späss do nogekuckt, 

A bei sceh selwer du®cht en dan: 

„rem woter ass d’ält Sprechwürt alt, 
Den Ondank de regeiert d’Welt; 

De l,ousten ass der bescht bestalt, 

Bis &mol och fir hien et schellt.* 

A weider gong en dürch de Besch, 

De gudden, äAlen Dremer do; 

So" monter ass hicn nach, so" fresch, 
Obgleich sei Kapp 'well läng kätzgro. 
Vıll Battres hu®t e schon erfuer 

Zu sengen Döe jonk ann äl, 

Ma kes hu®t hien de Mutt verluer, 

De Gläf un dät wät ideal. 

A wann et hescht, mat Rot anı Dot 
Enzwot ze stellen e fri@md Led, 

Kös hust seng Hellef hie versot, 

Ze treischste wor seng greisste Fred. 
Neiseht wor him leiwer wei d’Natur 

Zur Wanter- wei zur Summerzeit ; 

Bei hir fond hien dei beschte Kur, 
Wann d’Suergen him an tHHierz geschneit. 
(sier streift en iwer Bierg an Dal 

Am doftög-scheinen Hemechtsland, 

A wät besonnesch him gefal, 

Hält fest sei Steft mat Meschterhand. 
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* * * * ® . * . * ” . “ . . . 


So“ wor en ausreflun och haut, 

En Tour durch Besch a Feld ze ma’n; 

A wann den Dal och Niewel braut, 

De Bierg hid greisst mat hellen A'n. 

Ann däper schreekt en du®rop zoN, 

Wei & vün zwanzeg Jo’r et det; 

De Besch leit an der deifster Rot, 

Geduckelt a sei Wanterkled. 

Op “mol bleiwt en dr&mend sto'n. 

Wät sengt a klengt do aus der Sank, 

Dät we! verzeekt sein Hierz det schlo’'n ? — 
Kling-ling ! kling-ling! — 't ass Klackeklank ! 
Den Ale kuckt a kuckt rondrem, 

Kaum traut e sengen OMren nach. 

Du rifft eng leiwlech Pesperstemm : 
„Kling-ling! guguck ! komm bei m&ch dach !* 
Op enger Plätz so" h&mlech stel, 

Zu Feiss vun engem Echebäm, 

Eng Blimehe stung mat A’n so" mel, 
Onschellög we! e Kannerdräm. 

Sei Kledehen ass we! Seid so" fein, 

Mat Selwerkläckelcher besät ; 

Öm d’Stir blenkt Diamanteschein, 

Sei Möndehe Zenn we! Pierlen hät. 

„Ma sö, du ärtlecht Blumekand,* 

Den Eimehe ganz verwonnert fröt, 

„Fierchs du net Schne! a Frascht a Wand, 
Dass du eraus d@ch scho gewöt ?% 

„t get mir ewel dir, du mei leiwe Friend,“ 
So" pespert dät Klengt mat dem Schelmemond, 
„Ob Sehne! oder Blei, ob käl oder gländ, 
D'Natur mecht eleng mech stärk a gesond. 

A greisst m&öch vum Himmel « Sonnesträl, 
En önzege fröndlöchen Engelsbl£ck, 

Da kluxt mir mein Hicerz a fort ass all Qual, 
Eech trotzen dem Stürm a weiche k& Schreck. 
A misst mei Liewen “ch lössen derbei, 

Vum rdue Nordwand zerkneckt ann zerplöckt: 
Gesprengt si meng Ketten an ech si frei, 
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O helcg Freihöt, du hu®s meech beglöckt !* 
Den Ale stöt do wei verzcckt, 
Dät wor him aus der Sell geschwät ; 
Ann hemleeh hien eng Trein zerdröckt, 
Dei sech an A him festgesät. 
„Bravo!“ rifft en härt, „mei Kand du hu®s recht! 
Schings jonk du och zwar a schwäch nach ze sin, 
Deng Leift ass cent a k& Stürmwand se krächt, 
Well wo®er bleiwt, wät mer alldäg zesin: 

D’Leift zu dem, wät schein a zutt, 

Mecht ons stärk a wurlgemuti.“ 


DDR 


Zum Scylufie nod ein paar Worte über das Heim und die peku: 
niäre Yage. Beicheiden, wie die ceriten SZılammenfünfte, war aud) der 
erfte Ort derjelben, m Eleinen Dinterftübchen des „Grand Cafe“ 
auf dem Waradeplag verjanmmelten Tich anfangs die „Gründer“ und 
jiedelten, zahlreicher geworden, ins erjte Stodwerf de8 „Cafe Italien* 
iiber, wo die „Statuten“ entworfen wurden. Das war im Yahre 1894, 
aljo zur Zeit der GSewerbeausftellung und des Erfolges der erjten 
„Zalons” des Vereines. Diejer Erfolg ließ bie Frage auffommen, ob 
nicht die Ghefellichaft Sich nach einem originelleren Xofal umjsehen joltte. 
Der rührige Präfident, Herr Fr. Deldenftein, machte den mit vielem 
Beifall aufgenommenen Borichlag, in jein Maleratelier im Theatergebäude 
einzuziehen. Dier, in Fünitleriicher Umgebung, fanden nun weit über 
ein jahr die Verjanmlungen jtatt, bis plößlich, infolge eines Konfliktes 
zwiichen Derrn Deldenftein md der jogenannten Iheatertommifjion, das 
„xotal* dem DBerein verichloffen wurde. *% Mean z0g nun wieder ins 
Sinterftübchen des „Grand Cafe“, aber für die num größer gewordene 
Mitgliederzahl erwies fi) der Ham viel zu flein, zumal bei fejtlicher 
(Selegenheit, wie z.B. beim Weihnachtsbaum des Jahres 1896. Mean 
Jah fich jegt wieder auderweitig um und ımietete Tich im Erdgeichon des 
Daufes Zimon, Prinzenring Nr. 19 ein. Mllein auch bier verblieb 
man nur chivas über Sabresfrift, da dies Erdgeichor ehr feucht tt und 
die Bilder an den Wänden zu verderben drohte. Schließlich fand man 
in Daufe Danno fiichmeurkt; im Dinterban einen pradtvollen, geräumi- 


*, Serr Seldenitem batte Jüch sent Befteben des Theaters zu Yngemburg als aus 
gegeichneter Maler der Teforation (Hintergründe, Ruliffen, beitehend in Yandichait oder 
Ardyirefnu, malerische Interieurs u. $. wo} um dasselbe unichäßbare Berdienite gelam 
imelt, bat aber am Schluß dieier feiner Thatigkeit mu Undant geerntet. Er trat aus 
der Ibenterfommten aus md folglich ging durch Dielen Akt dem Kunftverein das 
Atclwr als Bereimslofal verloren. 
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gen Zaal, mit wunderichöner Musftcht über unmiere malerischen Unterftädte. 
Dier wird man vorausfichtlich bleiben, da hier die Gemütlichkeit ihren 
Sit gefunden bat, für gute eleftriiche Beleuchtung gelorgt, und genügend 
Haum für Feftlichfeiten und bejonders gut bejuchte Bortragabende vor- 
handen it. Bier geftalteten ich dann aud) die Ntarnevalsabende der 
Sahre 1899 und 1900, der Weihnachtsabend 189%, bei reich geichmüd: 
tem Tannenbaum, und das eingangs diejer Abhandlung erwähnte Bar- 
fett vom 14. November 1899 zu gemütlichen Familienfeiten im Schönsten 
Sinne des Wortes. 

Was nun die WVereinsfaffe angeht, Yo ift dieje leider, wie bei jo 
vielen Gejellichaften, der wunde Bunft. Anfangs, als im „Grand Cafe“, 
im Theater u. j. w. feine Miete, feine Feuerung und Fein Licht zu 
zahlen war, genügten die Stottjattonsgelder und eine Summe don SUOO 
Mark, welche hohherzig %. KR. HD. die Frau Großherzogin bei ihrem 
Eintritt in den Berein diejem zuitellen ließ, vollfommen, um unvermeid- 
lichen Bedürfniffen abzuhelfen, ja der Naflierer hatte jogar die Genug: 
thuung, nod) Gelder auf die Sparfajje placieren zu dürfen. Wilein, die 
Ausjtellumgen zehrten diejes Boni auf, und als man ein VBereinslofal 
mietete, wurden eigne Möbel angeichafft, welche Ausgaben die Staiie 
erichöpften. E3 darf allerdings nicht verjchwiegen werden, dan bei der 
Sewerbeausftellung die wohllöbliche Negierung dem Bereine einen eignen 
Ausitellungsiaal errichten ließ und fie bei den folgenden Ausitellungen 
(außer bei den Spezialausftellungen für Zeimeg und Federjpiel) jedes: 
mal mit einem Subjid von 200 FFranfen diefe Unternehmungen unter: 
ftügte. Eine Gejellichaft jedoch. die berufen tft, die Kumft im engeren 
Vaterlande zu pflegen und die auf dem Wege ijt, diefen Veruf nad) 
beiten Kräften zu erfüllen, jollte nicht nad) Mitteln zu trachten brauchen, 
ihre finanzielle Zage zu heben. Unjerem jo vührigen Vereine für Lurem:- 
burger Geichichte, LXitteratur und Kunft, die eine viel größere Notifation 
zahlende Mitgliederzahl bejigt, als der Munftverein, ipringt der Staat 
mit Geldmitteln bei. Doffen wir, daß vorliegende Arbeit dazu beiträgt, 
an hoher Megierungsitelle das dem Berein bis jegt bewiejene Wohlwollen 
zu jteigern und er gleich andern Norporationen im jeinem Wirfen aner- 
fannt und zwedentiprechend unterftügt werde. Wir haben jowohl auf die 
Schwädhen und die Kriien umjeres Bereines bingewieien, aber auc) 
gezeigt, daR er große Erfolge erlebt hat und er unermüdlich an feiner 
großen Aufgabe arbeitet, das Verftändnis für Kunft mit allen ihm zu 
Sebote ftehenden Meitteln beim Luxemburger Bolfe zu heben und zu 
fördern. 

Möge dem „Xuremburger Nunftvereine” mod) eine lange Neihe von 
Jahren redlichen und edlen Strebens vergönnt fein ! 


—— T—— 
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Rt tonkt, et lakt: 't ass Frejörsklekkelchen. 


Et lakt mat selwerhellem Tön eng Klakk 

Hir Kräft dei glächt elektrisch Fonken ; 

De Mensch, den ötemt op: all Br&m, all Stakk, 
(et l&wich, wäkrich durch dät Tonken. 


De Klekkehe lakt: „De Wanter göt op d’Res, 
Mat him gi seng ferdreslich Lüchten ; 
Seng Kelt a Knepelsteng se bäl ferges, 
An oäfgeschäft sen d’dempich Uehten. 


De schampren Eismann hett eis nü ferloss, 
Gieschmölz ass t'Eis, se seng Schnöweken ; 
No filler Kelt, no Dauer a Ferdross, 

Kent Frejör endlich eis begleken. 


D& ganz Natur erwecht aus Jangem Dräm 

Nai Krätt belöwt hir schlöfrich Glidder ; 

Jungt Säft durchleft all Biöm, all Planz, all Bäm, 
De Filche sengt seng lestiehst Lidder. 


W& d’Sonn dach blenkt, se draift mat Wonnerkräft, 
Sönt t’L&ewen an den Dal, mat Sehingen ; 

De löwe M& fent Besch an Traüsch beläft 

An d’Wis am Blömekled ergringen. 


Fer t'Feschen op, an Joächt d& ass 'rem zö, 
Ken Hässe get et m& ze schössen : 

Den denkt: Der schröer De hät ech gend, 
Ech wel meng Fräicht o genössen. 


D& Mass mutwelich Frellen an der Bäch 
W& zenken se hir Komeröden ; 

Se spille Fenkes durch de langen Däg, 
De Fescher fenkt si, lösst se bröden. 


De Klös, de lank beim woärmen Owe söss 

E bröcht, dat Schwört em krächt, get praffen ; 

E mecht sengt Kreiz : dem Himmelspapp & (sröss 
A lestich fenkt en oän ze schaffen. 


Mam Feieröwent zingt e röich hem, 

Wan d’Fresche quaken, d’Olme sangen; 
E rasst sech op der Benk ennert de Bem 
Wö all seng Kanner spille, sprangen. 
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We t’Märgrötsblömehen zö dem Wäser set: 
„Ei kent ech neme mat der zingen ! 

Nu, gröss a kes de Frent, de no mir fret, 
A sö, ech öpilt am Gräs, am gringen.* 


Mei Frent, nu mä& dech laüseht'ren an de Besch 
Do get geschwät, gedesker£ert ; 

Wö d’Fräche M£rel babbelt mat der Mesch 

An d’lestich Dröschel musiz£ert. 


Bewonn’re muss de woäl d& Schönt, d& Proächt, 
Foäm Fr&jör senge fille Göwen, 

D& lächen, eis erfreen Däg an Noächt 

An hiren Himmelsmöster löwen. 


De Josi foän der Wölz. 





rm 


Gejchichte 
des Dorfes und der Herrfchaft Oberwanpad) 


von Ad. Reiners. 





(Fortjegung.) 

Das erite Schloß Oberwanpad ftand der Kirche gegenüber, mitten 
in dem engen Wiejenthälchen, beim Haufe des WBürgermeifters Theis. 
Sn trodenen Jahren fol man noch vet gut am Peuwuchs im der 
Wieje die urfprüngliche Fundamentmauern herausfinden. 

Das heutige Gebäude ward 1548 begonnen und wahrjcheinlich 1578 
zu Ende geführte. Man weiß, daß 1501 der Herr von Xacden mad) 
Oberwampad) jich verheirathete. Db Auinenhaftigfeit oder die Zahl der 
Miterben, oder wohl die Franzojenfriege, den Neuban veranlaßten, bleibe 
unerörtert. Vier Thürme mit Golumbarien oder JTaubenjchlag, zum 
Schuge mit Schieffcharten verjehen, bejchüsten cheden das „neue 
Schloß. Heute find diejelben, wie aud) das Eingangsthor, jpurlos vers 
ihwunden. Aın Scheumenthore ftand nach) Außen die Nuschrift : „Allein 
jet die Ehr Heinrid von Lachen, genannt Wampach, 1580." 

Den Wenbau eines neumodiichen und bequemern Schlofies dürfte 
man aber neben der Baufälligfeit der alten Burgfeitung, welche den 
‚Fenergewehren, Kanonen und zFlintenkugeln unten im Thale nicht mehr, 
wie vor 150 Aahren, trogen fonnte, auch dem Umftande zuichreiben, 
daß die „LXacjhen” nicht mehr jo jehr auf die Familientraditionen der 
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Wompad hielten, vielleicht auch durd) Heirath des Heinrich von Lachen 
mit einer reichen Erbin, Franzisfa von Norih von Blankenheim, sich 
den Luxus eines Nenbanes erlauben durfte, vielleicht auch dazu durd) 
Umftände gezwungen wurde, indem mehre Meiterben, Schwäger und 
Schwägerinnen im alten Wampacher Schloß lebten, 


Prozeh und Streit um die Gerihtsbarteit in Oberwanpad 
zwilchen den Herren von Oberwampah und Wilg. 


Eine dreifache Gerichtsbarfeit beitand im Mittelalter 

a, Das Docgericht, wohin alles „leibjträfige”, was hals- umd 
bauchbelangen war, gehörte, aljo die Todesjtrafe erfennen konnte. 

b) Das Mittelgericht erkannte über Schuld, Pfändung, Schlägerei, 
Snjurien, Beräußerungen. 

e) Srundgericht, worin alle Nechtsfragen über Grund und Boden, 
SZinfen, Nenten verhandelt wurden. 

Srafen und mächtigere Burgherren hatten unter den jchwächlichen 
Ktarolingernadhfommen die hohe Gerichtsbarkeit neben den beiden Ge: 
ringern jich angeeignet. Auch die Fleinern Herren von geringerm Adel 
jtrebten immer darnad), zu dem Grund: und Mlittelgericht audy noch die 
Hohegerichtsbarfeit, als auszeichnendes Ehrenrecht, aber audy mit den 
Bortheilen der Bußen, Gefällen und der Sittereinziehungen, zu erhalten. 
Diele Döfe, größere Gemeinden befagen das Hochgericht. rn dem \ahr- 
geding, wo die Scheffenweisthimer vorgelejen, die echte des Herrn und 
der Unterthanen gewiejen wurden, find alle Befugniiie, Frohndienite 
der „Leibeigenen”, der „Einigsleut”, der „Schafftei-" und „Probitei-“ 
Bewohner ausführlih bi8 in die lächerlichiten Einzelheiten mit emmer 
ftaunenswerthen Eiferfucht bejtimmt. 

‚mn Oberwanpad) fonnte ich bisher Fein Scheffenweisthum auf: 
jpüren. Das von Dardt in jeinen Weisthümern S. 725 gedrudte ift 
von Weiswampach, wie der |uhalt beweilt. Die Derren von Wampad) 
hatten niemals die hohe Gerichtsbarkeit, wie bei der Aufzählung (de- 
nombrement) vom Syahre 1469 in der Wrobftei Baltnadı beftimmt 
wurde, Der Herzog von Luxemburg bejaß in 17, der Derr von Glerf 
in 2 Däufern die hohe Gerichtsbarkeit in Oberrvampad). 

Eiferfüchtig auf ihre Mechte verblieben alle Nitter und SDerren, 
aber auch die Höfe und die Gemeine. — Scöfen mußten nad altger- 
mantjchem Rechte das „Urtheil jchöpfen“ oder juchen helfen. Die Herren 
von Stolzemburg und Wilt hatten wiederholt VBerfuche gemacht, um alle 
Herichtsbarfeit, audy) die Mittlere und die Grundgerichtsbarfeit den O.: 
Wampacher zu entziehen. \ntereffant im höchiten Grade ift im diejer 
Hinsicht ein im Jahre 1970 vom Herrn von Wilg gegen Johann von 
Wampac angeitrengter PBrozen, der hier mitgetheilt zu werden verdient. 
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Kohann von Waınpacd war in einem erjten Urtheilsipruch von den 
„Sire et hommes de la Cour feodale de Wiltz*“ verurtheilt worden. 
Aber mit jeinen Miteigenthümern legte er Uppel ein. E83 wurden 
Schiedsrichter ernannt. Der Herr von Wilg bradte vor, er und jeine 
Vorfahren hätten den Hof Oberwampad) jeit unvordenflichen Zeiten bejeflen 
und zwar als Lehen des Königs (Philipp II) und jeiner Vorfahren, 
das fie dann als Unterlehen den Herren von Oberwampad) überlafjen 
hätten gegen Entgelt von treuen Diensten, von einem drittel der Menten, 
Einfünften über die Untertanen von DOberwampad, bejonders in 9 
Vogteien. Alles, was die Herren von Wampad) dort befäßen, hätten fie 
als Zehen von Wilg, mit Ausnahme der Zehent und der FFilcherei. Vor 
100 und etlichen Jahren hätten die Wilger mun dem Herrn von Stol- 
genburg diefe Rechte übertragen. Wlio jolle der Herr von Wanmpad 
von jeder Gerichtsbarkeit abjtehen und jeinem Nehnherrn, wie rechtens, 
diejelbe überlaffen. 

Der Herr von Wampach entgegnete: „Seit unerdenflichen Zeiten 
hätten fie vom Herzog von Luxemburg alle mittlere und Ghrundgerichts: 
barfeit bejeffen, Jmmerdar hätten fie die Gewalt ausgeübt, ohne je 
einen andern, am wenigjten den Herrn von Wilg, zu befragen, hätten 
den Scholtes ein- und abgejeßt, 4 Schöffen, einen Gerichtsboten (sergent) 
ernannt. Ein Prozeß mit dem Herrn von Stolgemburg jei ja ohnmedem 
entichieden worden, wie männiglic, jung md alt, in Oberwanpad) be: 
fannt jei; denn 1448 jei durch Schiedsgericht unter Gerard von Wilk 
und Johann von Wampach dem Lettern das mittlere und Srundgericht 
zuerkannt worden. Deshalb fordere er, daß fürderhin die Herren von 
Dberwampadh den Scholtes, Scheffen, Gerichtsboten zu ernennen, die 
Bupen umd Strafen zu erheben, die Wilker aber von allen Eingriffen 
abzuweijen jeien. 

Die Schiedsrichter aber entichieden, daR die Oberwampacher mur 
den Scholtes ein- und abjegen fünnten, die Bußen und Gefälle ein: 
ziehen dürften. Wilg und Oberwampad) jollen aber miteinander vier 
Sceffen und den Sergeanten ernennen, ohne Eintrag dem Herzog von 
Zuremburg zu thun. 

Diejer Enticheid wurde am 15. Oftober 1570 gefällt. Als Schieds: 
richter figurirten ean de Naves, Herr von Lagrange, Bhilippe Char: 
del und Ant. Douft, Wolfgang von Bettemburg und Bettendorf und 
Nicdhard von Duren. 

Während des Prozeffes hatte der Maier von Hoffelt zu 2 verjchie: 
denen Malen mit ungefähr 40 Mann aus der Derrichaft Wilg einen 
Einfall in’3 Gebiet von Oberwampacd) verjucht, war bis in den Vorhof 
des Schloffes eingedrungen, hatte Thiere und Geräthe zum Pflügen 
geraubt. 

I 









reinem Schriftitüide vom \ahre 1628 wird aber der Neubau 
einer Burg, (1548 — 781 als eine hinterliftiiche Erfchleichung der 
Serichtsbarfeit hingeftellt : que laneienne et vraye maison et estoig 
de Wampach, ses appartenances et dependances relevroient en 
fief de la Seigneurie de Wiltz. As Scoltes von Oberwampac habe 
num der Herr Lachen-Wampac) das alte Schloß abbrechen und die Steine 
auf ein anderes Erbe und Gebäude außerhalb der Gerichtsbarfeit der 
genannten Wilger Derrichaft bringen lajjen. 

Den Schandpfahl oder pilori konnte man noch in unjerm \‘ahr- 
hundert im Schloßgarten hart am Wege aufgeitellt jehen. 

Heinrid; von Lachen, Sohn ‚Friedrichs, war ein thatfräftiger und 
frommer Herr: Aın 18. Auguit 1572 leiftet er jeinem rechten und 
direften Fürften und Lehnsherrn den Eid md die Huldigung im die 
Hände des damaligen Gouverneurs von Luxemburg, dem Grafen Peter 
Ernit von Meansfeld. 

Am 23. Dezember 1574 erhält er von der Chambre des Comptes 
in Brüffel die Erlaubnig, eine Mühle zu Oberwampacd zu errichten. 
Der Herr von Wilg proteftirt am folgenden 7. März gegen diejen Ban, 
der feine Nechte _beeinträchtigte. Der Provinzialrath entjchted mim gegen 
den Herrn von Oberwampad), verbot Getreide zu mahlen und das 
Waffer zu nehmen. Um jedoch fernere Unkosten zu vermeiden, fan eine 
Einigung zu Stande, wonad) der Derr von Wilg abjtand von  jeiner 
Klage umd die Beendigung des Mühlenbaues gemäß den ?Freibriefen der 
Mechnungsfammer erlaubte, hingegen aber befreit wurde von der Jahres: 
rente von 2'/, Malter Getreide, lajtend auf Nörtringen. 





Die beiden Ehegatten von Oberwampad, famen 1584 als Schuld: 
forderer einer Summe von 40 Thalern zu 90 Sols an ihren Reiter 
Wilhelm von Niederwanpac md jeine Gattin Franzisfa von Yings: 
weiler vor. Da die beiden nicht jchreiben founten, munten der Wetter 
„Johann von Vliederwampac und der VBfarrer Gaspard Derenbady von 
Dberwampah an ihrer Stelle unterjchreiben. 

1585 hatte Deinrich einen andern Prozeß mit Johann von Nie 
derwampacd und Elijaberb) von Wampad)-Yachen. 

As 1599 am 29. September Kranzisfa von Noricdy ftarb, hatte 
jie ihrem Gatten 9 sie überlebende Kinder geichenft, 4 Nuaben und d 
Töchter"). Bon den Xegtern war Elijaberh mit Yohann von Niederwan: 
pad) vermählt. Aus diejer Neunzahl darf man jchließen, daß die Erb: 
theile Elein wurden, die Familie von Lachen Wanıpach jich weit durch 
Ausheirathen ausbreitete, daß dadurd das Mutterichloß an Neichthum, 


1) Siche unten die Beichreibung des Grabmoenumentes und des Taufiteines. 


178 


Po 


Macht, Anjehen herabjanf, wie ein alter Bienenftod, der viele Schwärme 
abgibt. Deshalb ift e8 auch von mun am schwer, die Derrichaft von 
Dberwampad und ihre gejchichtliche Bedeutung zu jchildern. 

Koh. Servatins nimmt 1608 den Namen eines Herrn von Want 
pach an. 

Saspard von Laden tritt 1619 als Herr von Oberwampad) auf. 

Schon 1626 ericheint Georg Fried. von Eicignon, der mit Anna 
Maria Lachen von Wampach verheirathet gewejen, jett wieder wegen 
der Mühle mit dem Wilger Herrn in Gonflift fam. Dieje Frau Anna 
Maria von Wampac war einzige Erbtochter des oh. Servatius von 
Lahen-Wanıpad). Gaspard mag deren Vormund gewefen fein oder früh: 
zeitig ohne Erben aus dem Leben gejchieden jein. 

Charles Theodore de Cicignon, Sohn des Vorigen,Fleiftete am 4. 
Dezember 1650 dem König Zudwig XIV. in feiner Reunionsfammer 
in Meg den Eid der Irene. Diejer empfing vom Grafen Ludwig Pe: 
ter de la Mark von Schleiden den Zchent mit den Patronatsrechte der 
Kirche in Oberwampad 1712. Bezeichnet wird der Zehent und PBatrons- 
herr al$ Chevalier, seigneur d’OÖberwampach, grand-prevöt de 
Bastogne et de Marche eu Ardenne, apres l’extinetion maseuline 
des de Lachen. 

Eharles Theodore de Kicignon ftarb am + Dezember IT715 und 
ward bei der Commmmnionbanf an der Evangelienfeite begraben. Ein 
blauer Grabjtein hatte die Jmichrift: Tei gist noble et honore seigr. 
Charles Theod. de Cieignon, en son vivant seigr. d’Oberwampach, 
grand prevost de Bastogne et Marche, decede le 4 Xbre 1715 et 
noble dame Marie-Anne de Rahier son espouse."R. 1. P. 

Mit dem Abfterben des Herrn von Cicignon erjcheint 1728 Louis: 
Albert von Dionflin als Herr von Oberwampadh. Seine Gattin war 
Marie Charlotte de Irappe. Sie erhielten 1730 vom Yütticher Orbdi- 
nariate die Erlaubnig auf 3 Sabre, eine Meeffe in der Schloßfapelle 
halten zu Fünnen. 

1755 verfaufte Frl. Marie Charlotte de Monflin Oberwampad) 
an Frl. Anne Marie Kojephe de Keınede, die jic mit dem Baron Chretien- 
Yacques von Vogeljang, Feldmarichall-Lieutenant, Commandant zu Xus 
remburg vermählte. 

Die Größe, den Neichthum der Herrichaft Obermampad im Jahre 
1766 fann man aus einer Mufitellung (denombrement) erjehen, Die 
von der Baronin von Bogeljang eingereicht wurde. 

Probjtei Baltnach, Maierei Hoffelt, Gerichtsbarteit Oberwampad), 
Acerland 45'/, Morgen. Unbebautes Yand 1821, Morgen. Gärten 1 


- jq 


M. 20 Ruthen; Wielen 14'/, M. 14 R. — Einjchluß 12 M. 14 %.; 
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Wald 51 M. 3/,. Lohheden 12, M. Drei Weiher zu 3 M. — Weid- 
jtriche feine bejondere. Gebäude: Ein Schloß mit allem Zubehör. Cine 
Mühle mit 60 Ruthen Garten, ®, M. und 12 9. Aderland 19°, WM. 
Wiefen. — Eine Sügemühle ZSchafftrenten: Wus 3 Bogteien zu 
Dberwampah 27 Seiter Korn, 36 Zefter Dafer, + Thaler, D esealins 
(Schillingen), 2 Sols. Die 3 Vogieien liefern jährlich I—10 Hühner. 


Bier andere Vogteien zahlen als Schafftrenten drei Thaler, 9 esca- 
lins, 4 Stapaune, 1 Huhn. Eine andere Bogtei liefert jährli 1 Napaun. 


Die Baronin von Bogeliang als Derrin von Oberwampad) erhält 
#7, de8 Zehent von Oberwampad), der das folgende Jahr zu Alterborn 
und Grummeljcheid erhoben wird und befteht aus 9 Mealter und 1 
Sefter und 19 Liter) Korn, 12 Malter und 124 Sefter Hafer. 


- 


Bon Heinen Zehent werden T Malter Topinambours (Kartoffeln 
erhoben. Das Maulter galt 6 Ztrüd Aa 49 Gent. jodaß ein Malter 
2 Fr. 88 Gent. galt. Schließlidh 10 Zefter Buciweizen. 

Bon den 9 Bogteihäuiern in Oberwanpad) war jedes zu > Tagen 
Frohudieniten :Worveen) gehalten zum Daden, Demvenden, Danfbrecen. 
Diefe Yente waren serviles conditions (Keibeigenen) und nınßten 3 Se 
fter storn, + Seiter Hafer liefern. Ueberdieß bezahlen fie zujammen 1 
Ihaler, 14 Estalins, 7 Zols, 12 Hühner, 14 Sapaune, 14 Eier, einen 
Seiter Hafermehl. 

Hrund-Nechte gehörten dem Herrn von Oberwampad, der im ri: 
minal- und Eivil-Sacen erfennt; er fann ergreifen den Delinquenten, 
aber die Erefution ift dem sFürften vorbehalten. Bei Detrathen nad 
Außen ift der Yos- oder Wiederfauf auf 10 (escalins; Schilling oder 
31 Ar. 68 Gent. feitgelegt, wenn fie Yeibeigene jind. 

Die Erben Wanpacd ernennen den Scoltes (officier majeur), Die 

Schöffen und der Gerichtsboten werden gemeinichaftlich mit dem Derrn 
von Wilg ernannt. Die Bufen fallen an den Grundherrn. 

Das freie Fiichrecht im DOberwampacder Badje hatte der Herr und 
iibte das Jagdrecht mit dem Örafen von Wil aus. 

Ber der Gollation der arrei Bintich hat der Herr von Wampadı 
eine Stimme und hat einen anjchnlichen Antheil an dem Schent diejer 
Pfarrei, auch zu Büret. Die Pfarrei zu Oberwampod; fan vom Zehent: 
herrn von Oberwampah einmal allem und das andere Mal gemeinichaft- 
lich mit mehrern andern Kollatores vergeben werden. 

Das Schloß ift am einer Seite neu erbaut, das Dad in Holz und 
in Sciefern erbaut, fanı einen Einnehmer im Ymnern wohl logieren, 
und dürfte bei einigen Reparaturen wohl als Derrenfig dienen. Ztal- 
lungen für Kühe, Pierde, Schafe find in gutem Zuftande. 
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Anhängende Xajten. 

Der Derr muß von jeinen Aederländereien und Teichen den Zchent 
geben. Er trägt überdier zu Meparationen der Kirche, zur Anjchaffung 
von Gloden */, bei. 

In ihrem ZTeftamente vom 11. Augujt 1770 vermadte die Ba: 
ronin ihrem Semahle die Nunmießung der Derricdaft Oberwampad), 
jeßte aber als Erbinnen ihre beiden lichten de Yemede, Töchter ihres 
Bruders Paul Heinr. ofeph de Leniede von ennewaur ein. Sie cr: 
wählte jich ihre Srabesftätte in der St. Gudulafirche zu Brüffel neben 
dem Salramentsaltare oder in der St. GermainsKirche in Namür, läßt 
500 Lesineffen zu einem Schilling lejen. 

Sollte aber eine der Nichten fich mit einem nahen Verwandten heirathen, 
der unter ihrem Stande ift, dann joll jie jedes Erbanjpruches verlujtig 
gehen. Die Mutter der Erbinnen jchließt fie von allen Anjprüchen aus. 
Die Erbinnen follen von den Teftamentsvolltredern in ein Stlojter zur 
Ausbildung gethan werden. — Die ältere der Nichten foll als Xegat 
nehmen alles Silbergeichirr, einen Bejtet von 12 Zilber Gabeln und 
Löffeln, Kaffetiere, 2 Flambeaug, alle aus Silber nnd mit Wappen, die 
Diamanten-Garnitur:Ohrringe zc. Auch der zweiten Nichte werden ähn 
liche Silbergejchenfe vermadht md auszeichnend angeführt. in wahrer 
Roman jpielte fich ab, der zum Glück in Oberwampad nicht gefamıt 
ward. 

„sch will, heißt es ferner, wenn beim Tode meines Gatten die 
PBrozeile, die mit den eluitenpatres im Xüttich jchweben, und jener, 
der vor dem Mathe zu Yuremburg über meine Güter von Oberwanpad) 
verhandelt wird, auch von meinen Teitamentsvollftredern bis zum Ende 
fortgeführt werden. Schon am 25. Oftober 1770 fam der Gatte, der 
Golonel-Befiger eines Negimentes, General yeld- Zeugmeilter, Gouverneur 
der SJojephitadt in Böhmen geweien, das Teftament der Berjtorbenen öffnen 
lajjen. 

Die ältefte der Erbinnen de Lemede war 1786 Wittwe des Barons 
von Filley, mit dem fie nur 2 Monate vermählt war. Ihr Sohn wurde 
Sapitän ımter Napoleon 1., erhielt im Feldjuge in Zpanten das Kreuz 
der Ehrenlegton, Fam feine Mutter bejuchen, im deren Armen er dann 
jtarb. Die jüngere Erbin hatte jich mit einem Gapitän der Schweizer, 
Ant. Dimant heimlich vermäbhlt, weshalb fie fich von hm tremmte und 
den jingjten Sohn mit jich mach Oberwanpacd, brachte. Sie änderte gar 
den Namen md nannte Fich mac Teinem Yandgnte Dame de Bomal 
hr Sohn Karl Felix ftarb im Ntriege 1809. 

An 25. November IS1 fanı mac dem Tode der Madame de 
Bomal, die eine Theilung von Sberiwanıpad)_ vorgenommen hatte, 
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der Naufmanı und Major der Meilizlente in Genf, Louis: Philippe 
und ftellte fi) als einziges und alleiniges Nind und Erbe jeiner 
Mutter, der Gattin des Ant. Dunant von Genf, vor. — Ungeachtet des 
ZTejtamentes jeiner Großtante ward er als Erbe anerfammt, umd er ver: 
anferte zu 2 verjchiedenen Malen fein Erbe. An 31. Mai 1820 ver: 
faufte er Ländereien für 13,494 Fr. An folgenden 14. Oft. Schloß, 
Stallungen, Scheune zc. für 8000 Fr. Die Möbel gaben einen Erlös 
an 3,465 Fr. 

Ant. Englebert aus Benondhamps, bisher Geichäftsfüihrer, erwarb 


Schloß und PBering. Er heirathete am 14. Mai 1821 Antoinette Chan: 


trelfe, die am 14. Mai 1782 in Brüffel geboren worden war. 

Die früh verwittwete Dame de Filley, die ältejte Erbtochter der 
Dame von Bogeljang, kam mad) dem Tode ihrer jüngern Schweiter 
1819 nad) Oberwanpad) wohnen und bradjte ihre angebliche Wdoptiv- 
Tochter ‚Antoinette Chantrelte mit, weldye neue Schloßherrin ward. hr 
Hatte Englebert jtarb jchon am 4. Mai 1829 und hinterließ 2 Kinder, 
„oh. Augujt und Marie Eleonore Nojalie-Lambertine. Die Wittiwe ging 
1836 eine neue Heirat) mit Karl Reiffer ein. re Mutter war bereits 
am 1. Januar 1854 mit Tod abgegangen. 





Heirathskontract vom Jahre 1735. 


Veröffentlicht von Al. König. 





VBorbemerfung: Bekanntlich ftipulierten die Heirathsfontratte des 
vorigen Jahrhunderts den größten Theil der Heirathsgüter in Vieh oder 
rüchten. Fat als Diujter eines jolchen Wertrages für reiche Bauern: 
familien jener Zeit fann der nachitehende gelten: 

= a Ei 

sm Namen der allerheiligiten Drevfaltigkeit. Amen. Heut den 24. 
jannary 1755 vor mir interjchriebenen .... erflärt peter Tod, Mayer des 
Hoffs Lieffringen mit zuftandt jeiner mutter, eheliebjten und nechiten 
freunden, dah mit folgender Eheabredung umd geichloffenem gegemwärtigen 
Gontract feine ichweiter Iufanna Tod chlig veriproden ahn den ehriahmen 
Witiber Claude Ninet von Wardin ‘belgiiches Dorf bei Baftnach), welcher 
dem mit verwilligung jeiner Eltern und freunden fich mit vorgemelten 
Hr. meyer umd dejlen zujtandt der jeiner Fünfftigen cheliebiten Sufanna 
gebührender HDeyrarhsgabe halber dahin verjtanden und gütlich verglichen, 
daß nemblich ihr Sujanne zum völligen abftandt jolle Herr Meyer geben 
und baar zahlt werden: 

Erftlich, ahm gelt zwanzig fünf rthlr. (Nteicdhsthaler‘. 
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Zweptens, ein pferd oder zwölf vthlr. Darob H. Meyer die freye 
wahl haben joll entweder das pferth oder gemelte zwölf rthlr. zu geben. 

Drittens, zwanzig fünf jchaaf nad lands gewonheit. 

Biertens, zehm ti rintviche nemblich vier Nühe und jechs rinder, 
von welchen rinderen ziwey im fuder über zeit jollen gewintert werden. 

Fünfftens an fruchten zehn malter halb Korn, halb haber, darnebent 
ihr Zufanna veriprochen worden ein leinen webftuhl, und dan 
hundert fues Diellen womit dann die junge leuth völlig abjtehen 
jolfen von aller väterlicher und mütterlicher Succeifion, Erfältniffen, jterb- 
fällen und aller pretention ahm Dengen Vogtey, güter, möbel und m: 
möbel, das aljo nad empfangenen obigen ftüden dahin gehalten fein 
jollen ihrem reipective bruderen und jchwageren und denjenigen gehörigen 
ufftrag zu thum umd völlige quitung zu geben." 

Aljo verabredet, gejchlojien md beyderjeyts ahngenohmen worden 
krafft eigener Hantzeichen umd unterichrifft: 

Wahre testis: Joes Crambs mit pph. 

P. Menniger. 
Joan harry Tock. — peter Tock. 
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Die Männer- und Fünglingscongregation 
genannmmt 
Itlarianilche Sodalitüt 
in der Stadt Bianden 
unter dem Xitel: 
Yinunelfahrt Ztluaria, 


Son Theodor Bassing, (emeindefetretär dev Stadt Biauden. 


Die Marianiichen Eongregationen ( Sodalitäten, Bruderjchaften ), welche, 
je nah Wunjch und Bedürfniß, zujammentreten als Wännercongregatio: 
nen, Nünglingscongregationen, Congregationen für Symnaftaften, für junge 
Staufleute, für Gejellen, Lehrlinge, für Frauen, für Jungfranen u. j. Ww., 
nahmen ihren Anfang zu Beginn der legten Dalfte des 16. Jahrhun- 
derts. zweck derjelben ift, den Gläubigen ein Fräftiges und wirkfames 
Meittel zur Bewahrung der Uiichuld, zur Ztärfung im heiligen fatholi- 
schen Glauben, zu Unterhaltung des Geiftes chriltlicher Liebe und zur 
Erwedung der Gefühle der Ehrfurdt, des Bertrauens und der Liebe 

n Die Brautleute verzichten alfo nur auf ibve eventuellen Rechte auf die Hengen 
Bogtei, nicht aber auf ihr Exrbichaftsrecht auf Freigüter welche Die Eltern der Bra 
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zur allerfeligiten Jungfrau und Gottesgebärerin Maria an die Dand zu 
geben. Die erjte diefer Congregationen trat in’8 Leben für jtudirende 
Yünglinge am römischen Colleg unter der Leitung der Väter der Gejell- 
ichaft Jein. Die für die Verehrung der Gottesmutter eifrigen Jünglinge 
vereinigten jich zu gemeinfamen geijtlichen Uebungen, zum öfteren und 
gemeinichaftlichen Empfang der heiligen Satramente, zur Anhörung pe: 
ciell für ihren Stand berechneter Vorträge und Ermahnungen ; fie waren 
bald ein leuchtendes Vorbild der Tugend für ihre Meitichüler. Bapit 
Sregor XII. bejtätigte die Congregation am 5. Dezember 1584 als 
eine firchliche Sodalität, bereicherte diejelbe mit vielen Abläffen und erhob 
fie zur Erzbruderichaft mit der Befugniß, ähnliche Vereine ich anzu: 
gliedern und diejelben dergleichen Abläffe theilhaftig zu machen. Sirtus V. 
im SJanıtar 1586 und 29. September 1587, Clemens VIII am 30. 
Auguft 1602 erweiterten die Vollmadjt dahin, daß jolche Fromme Vereine 
überall, wo Häufer der Gefellichaft Jeju wären, nicht bloß für jtudirende 
Fünglinge, jondern auch für andere Klajjen der Gläubigen in beliebiger 
Anzahl, mit denjelben Vorrechten und Abläjien, errichtet werden könnten. 
Nturze Zeit darauf hatten ji die Marianiichen Gongregationen über die 
ganze Erde ausgebreitet. 

Die Männer: und Sünglingscongregation genannt „Mariuntiche 
Sodalität” in der Stadt Vianden wurde im „Jahre 1756 nach dem 
Muster der Bruderjchaften zu Rom eingeführt. hr Gründer war cin 
Möndh aus dem Nlofter der ITrinitarier von Bianden. Da in Dielen 
Jahre jchwere Ungewitter die ganze Gegend verheerten !) und die Stadt 
in einen Abgrund von Jammer verjenkten, jo ift anzunehmen, daf diefe 
Ungewitter die Veranlaffung zur Einführung der Marianiichen Sodalität 
gegeben haben. Was nod) ın diejer Annahme bejtärkt, tft, daß die a 
7, uli 1723 durch Vermittelung des hochw. Herrn Paul de Savignac, 
seluit und Büchercenfor zu Luxemburg, in Wianden eingeführte St. 
Sojeph’s-Bruderichaft auf gleiche Weife entitanden ift. Deren Entitchungs: 
trjache war eine int der Madıt vom 30. auf den 51. Deai des genannten 
‚sahres in der Unterjtadt ausgebrochene Fenersbrunft, weldyer nicht we: 
niger als 55 Häufer mit Stallungen und 9 Gerbereien, jowie 100 
Stüd allerhand Vieh zum Cpfer fielen. ®) 

„„roth Ichrt beten”, tagt eim altes Zpridywort, und bei welcher 
Selegenheit hätte man drimgender gebetet, als wo die ganze Ztadt umter 
der Xait der Trübjale jammerte ?_ Damals jchon durfte die Stadt jic) 
vieler Jahrhunderte hindurdy einer beionderen Verehrung der Wintter 
—= 1) Stadtardjiv von Banden, 

2) König, Beiträge zur Geichichte des Stlolters und der Kirche der Zrinitariev in 
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Bianden, S. 18 und f, — Stadtavdytv. 
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des göttlichen Heilandes rühmen, war fie ja — nad einen jeit dem 
l. Mai 994, nad) anderen jeit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
— im Befige eines wunderthätigen SGnadenbildchens, das jeinen 
Namen mit Recht daher hat, dan Gott es zum Ghegenjtande eines ge: 
willen Wohlgefallens auserjehen und als Werkzeug der Gnadenvermitt- 
lung fich auserwählt hat. etst aber, wo nicht ein einziger der Stadtbe: 
wohner von dem Unglüde verjchont geblieben, wo das Elend jo groß 
war, wie faft mod) nie zuvor, wandte man mehr denn je jeine Ylugen 
zum Himmel, zu der Mutter Yen, und man juchte in ihr eine befondere 
Neichügerin zu erlangen in allen Möthen und Gefahren des Xeibes 
und der Seele, indem man fie zur PBatronin ermwählte. Wie tief die 
damals eingeführte Andacht zur Verehrung der allerieligiten Jungfrau 
und Gottesinutter Maria in’s Herz der Biandener gegriffen, Fan man 
ichon daraus erfennen, daß die franzöfische Nevolution, die doch jo ehr 
alles Heilige und Ghrwürdige emtweihte, nicht im Stande war, den 
frommen Verein aufzulöfen nnd die Liebe zu Maria bei den Bürgern 
zu erjchüttern. 


Schon im Jahre 1738, alio im 3. Jahre nad) Errichtung, wurde 
die Marianische Sodalität vom Stellvertreter \elu Ehrifti auf Erden, 
Bapjt Clemens NIL, gutgeheißen md bejtätigt durch ein Breve, welches 
er am 24. September erließ und wodurc beiagter Sodalität zugleich) 
mehrere vollfommene nnd unvolltommene Abläfie bewilligt wurden. Die- 
jes Breve lautet in’s Deutiche überjegt alio: 


Clemens p p. XII. 


Zum ewigen Andenken. Weil, wie wir vernonmtn haben, im der 
Ntirche der Ordens:Brüder der beiligiten Dreifaltigfeit und der Erlöjung 
der Gefangenen, im Drt oder in der Stadt benamjt VBianden, im Trie: 
riichen Bisthum, eine Fromme md andächtige Bruderichaft Chriftgläubi- 
gen von Nünglingen und Bürger nämlichen Sejchlechts allein unter dem 
Titel: Der Himmelfahrt der ımberledten Yungfrau Maria (doch micht 
allein für Jünglinge und Bürger eines beionderen Dandiwerfs) Fanoniic 
eingerichtet oder einzurichten, befteht, deifen Briider jehr viele Werfe der 
Frömmigkeit und der chriftlichen Liebe gewohnt find, oder im Abficht 
haben auszuüben, 10 verleihen wir barınherzig im Deren, damit Tofort 
die Bruderjchaft von Tag zu Tag größeren Zuwachs gewinne, vertrauend 
auf die Barınherzigfeit des Allmächtigen Gottes und auf das Ansehen 
jeiner heiligen Apostel Petrus und Paulus, allen chriitgläubigen Yüng 
lingen und Bürgern nänmlichen Gejchlechts, welche in der Folge in die 
genannte Bruderichaft eintreten, im intrittstage, wenn fie mit wahrer 
Heue gebeichtet das Zaframent des Altars werden empfangen haben, 
vollfommenen Ablaß, jowohl den gehörig cingejchriebenen, als in der 
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Folge in bejagte Bruderjchaft einzufchreibenden Brüdern zur Zeit ihres 
jedesartigen Todes, wenn fie auch reummithig gebeichtet und init der 
heiligen Kommunion gejtärkt oder in wie weit fie Ddiejes zu thum nicht 
vermögen, zum wenigjten veumüthig mit dem Munde, wenn cs möglich 
jein wird, wo nicht zum wenigiten im Herzen den Namen efu werden 
andächtig angerufen haben, auch vollfommenen Ablaß; wie auch denjeni- 
gen Brüdern genannter Bruderichaft, welche jett oder zur Zeit leben, 
wenn jte wahrhaft renig, md jich mit der h. Nommumion geitärft haben, 
denjenigen nämlich, die die Kirche, die Kapelle oder das Bethaus beiprochener 
Yruderichaft am Dauptfeittage vorerwähnter Brüder, von denjelben Brit: 
dern nur einmal zu erwählen und von dem Bijchof zu genehmigen, von 
der eriten Besper bis zum Zonmen:Untergang desjelben Tags jedes Jahr 
werden andächtig bejucht, und da für die Eintracht der chritlichen Für: 
jten, die Ausrottung der Kegereien und die Erhöhung der Kirche, unjerer 
Mutter, Fromme Gebete zu Gott würden verrichtet, gleichfalls vollfomme- 
nen Ablaß aller ihrer Sünden ; üiberdem verleihen wir bejagten Brüdern, 
welche ebenfalls wahrhaft veumüthig und ich mit der bh. Kommunion 
geftärft haben, die Kirche, die Kapelle oder das Bethaus dergeitalt an 
vier anderen ?yeit: oder Nichtfeittagen oder Sonntagen des Jahres, welche 
auch mur einmal durd die erwähnten Brüder zu erwählen und von dem: 
jelben Bijchof wie oben gutzuheigen find, bejuchen und dajelbjt beten, 
in welchem der obgejagten Tagen fie diejes and) werden gethan haben, 
jiebenjährigen Ablaß und ebenjovicl Quadragenen ; jo oft fie aber den 
Diefien und anderen göttlichen Dieniten, welche in der Stirche, in der 
Kapelle oder im Berhaus dergeitalt in der Folge werden celebrirt oder 
gelejen werden, oder öffentlichen oder privat wo auch immer zu haltenden 
Trennungen derjelben Bruderjchaft werden beigewohnt oder die Armen 
in Dojpital werden aufgenommen oder den ‚srieden zwiichen Feinden 
werden hergejtellt oder werden zmwvege gebvad)t oder gelorgt haben, daß 
er wieder hergeitellt werde, wie auch denjenigen, welche die Xeichen 
jowohl der verjtorbenen Mitglieder gleichwie Anderer zum Begräbnif 
werden begleitet, oder jeder mit Erlaubniß des Biichofs zu haltenden 
Prozeilion, und das heiligite Saframent des Wltars jowohl bei Prozei- 
jionen als wenn cs zu dem Kranfen oder anderswo und auf was für 
eine Art es in der ‚Folge getragen wird, werden begleitet, oder im Ber: 
hinderungsfall, bei dem dazu gegebenen Glodenzeichen, einmal das Gebet 
des Herrn nnd den engliichen Sruß werden hergejagt oder fiinfmal das 
Bater unfer und den englischen Gruß für die Seelen der verftorbenen 
Mitbrüder werden hergelagt, oder einen von dem Weg Wbgeleiteten auf 
den Weg des Heils wieder zurüc geführt, umd den Umwifienden jene 
Yehren Gottes, welche zum Heil führen, werden gelehrt, oder auch was 
immer für ein Werk der Frömmigkeit oder der chrijtlichen Liebe werden 
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ausgeübt haben, haben wir jo oft in der gewöhnlichen Form der Kirche 
für jedes der oben genannten ausgeübten Werte jechzjig Tage über die 
ihnen anferlegten oder auf was immer für eine Art verwirften Bufen 
erlajfen : Gegemwärtiges joll für ewige zufünftige Zeiten gelten. Aud) 
wollen wir, daß, wenn andersiie den genannten Brüdern, welche Ob: 
jtehendes vollführen, eine andere Jndulgenz, welche ewig und zu einer 
noch nicht verflojienen Zeit dauern joll, wird zugeitanden worden fein, 
gegemmwärtiges nichtig jei, und daß, wenn bejagte Bruderichaft in einer 
Erzbruderichaft ichon einverleibt it oder in Folge einverleibt, oder auf 
immer für eine Art mit ihr vereint oder auf was immer für eine Art 
jie errichtet wird, To joll vorige und jede andere Schrift ihnen durchaus 
nicht zuftimmen Tondern von dann an nichtig jein. 
Gegeben zu Rom zur bh. Maria Major unter dem Fiicherring den 
14. Zeptember 1738 im neunten Jahr unjeres Bontificats. 
‚Für den Herrn Cardinal Paperues, 
‘ge3.) Cajetanus Amatns. 
Wir erlauben die Veröffentlihung gutheißend zum Zwed für das 
Dauptfeft diefer Bruderichaft den obgeführten Tag der Himmelfahrt der 
jeligen Jungfrau Maria, wie auch für die vier anderen Tage durcd) das 
Sahr, die Feite der Reinigung, der Geburt umd der unbefledten Em: 
pfängniß derjelben jeligen Jungfrau Maria. 
Trier, den 31. Oftober 1738. 
(ge3.) I. L. Fiedeneus Epise. Emausens. Suffreganens. ') 
Das Biel und Ende der Marianifchen Sodalität der Stadt Bianden ift, 
daß der liebe Gott durd die reichen Verdienste der gebenedeiten Mutter 
Maria alle Einverleibten von allem lebel des Xeibes und der Seele 
behüten, ihnen zu "allen ihren Werfen feinen Segen verleihen, und eine 
glücdjelige Sterbejtunde gnädig geben wolle. Diejer Zwed der Bruder: 
ichaft ift aud) ausgeiprochen in dem 


sormelgebet der Mitglieder. 


Heilige Jungfrau und Mutter Gottes Maria, ich PR. erwähle dich 
heutigen Tages zu meiner Beichügerin nnd Fürjprecherin, und jege mir 
fejtlidh vor, daß ich dich nimmer verlaite, auch nichts wider dich rede, 
thun oder zulaflien wolle, daß von meinen Unterthanen etiwas deiner 
Ehre zuwider gethan werde. Derohalben bitte ich dich, nehme mich an 
zu deinem ewigen Diener, jtche mir bei in allen Sejchäften umd Werken, 
und verlap mid) nicht in der Stunde meines Todes. Amen. 


1) Bezogen aus dem Geber: md Sefang- Buch zum Sebrauche der Martaniichen 
Bruderschaft für Mans Perjonen zu VBianden, unter dem Titel: Himmelfahrt Mariä, 
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Um dieje drei Ömaden zu erlangen, joll ein jeder GCinverleibte täg- 
lich des Morgens: „ch glaube an Gott den Bater 2.” umd drei 
Bater mer :c. zu einer guten Meinung; des Abends: „Gegrüßt jeift 
dn Königin”, nebjt drei Water unjer und drei Ave ac. für die Abgejtor: 
benen, beten ; im Berhinderungsfalle fann das aud) einen andern Tag 
geichehen. 

(Fortiekung folgt.) 





Inxemlmrg 
unter der KHerrfhaft des Direktoriums. 


(Fortiegung). 


s 4 Grridtung des Kreibeitsbaumes in Yuremburg. 


Nährend Yurremburg durcd Hunger beywungen jich ergeben mußte, 
hatte das öjtreichiiche Heer unter Glerfayt, der am 10. April 1795 
zum ‚yeldmarichall ernannt worden war, unthätig in der Mühe von 
sranffurt and Mainz gelegen.» Iroß allen Dräangens aus Wien, hatte 
er auch wicht das Geringite zur Rettung der jo wichtigen Feitung unter: 
nommen. Die Lage hatte ich immer hoffuungslojer für Vejtreid ge 
jtaltet, durch den Fall Yuremburgs jehien deijen endgültige Niederlage 
befiegelt. Wie richtig, beionders in der damaligen Lage, die Franzojen den 
2erth ihrer Groberumg ichäßten, jagt uns Jalot, der Bolfsvertreter beim 
Deere, im jeimem Briefe an den Woblfahrtsausichuß : 

„Ter Vefig LYıremburgs tt im jeder Dinficht von der höchiten Wid): 
„ugtert; Yuremburg jichert uns den ungeltörten Belig eines Ichönen aus: 
„gezeichneten Yandes, erjegt im jenen Gegenden ein Heer von 60,000 
„Mann, bilder für unjere ‚Seinde einen undurchbrechbaren Wall, und 
„wird ums bald einen qlorreichen, feiten, des franzöftichen Namens wir: 
„digen ‚Frieden geben." %; 

Das ganze kinfe Nheinufer von Noblen; abwärts, war jegt in den 
Dänden der ‚sranzoien, ebenjo fait der ganze Winkel nwiichen dem rechten 


I Kherfanr’s Ihntigkeit oder vielmehr deifen ntbätigfeit ichildert Weiß im 9. 
Bande femer Yerltgeichtehte Ol. Auflage) &. 314 u. fi 

2) „La possession de’ Luxembourg, ehers eollegues, est (le la plus haute 
importanee sous tous Irs rapports; elle nons assure imperturbablement un 
bean et exeellent pays, nous vandra dans cette partie une arme de 60,0 
henmmes, sera un rempart impenetrable A nos ennemis et nous donnera bien- 
töt une paix glorieuse, stable et «ligne du nom frangais“. Moniteur universel 
du 21. Prairial an III, Ne 265, Reimpression T. 24, p. 651. 
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Mojelufer und dem Rhein; wenigitens verjichte vor der Hand Clerfant 
nicht, es ihmen jtreitig zu machen. 

Zum Überfluffe Hatte am 5. Mprit 1795 Breußen feinen Frieden 
nit Frankreich gemacht und in den geheimen Artifeln feine Zultimmmumng 
zur Abtretung des ganzen Finfen Pheinufers am Frankreich gegeben. 
Holland war, durd) feine Ummvandlung im die Bataviiche Nepublif, that 
jächlih nur mehr eine franzöfiiche Provinz, und jo ftand Frankreich vor 
der Zerwirflichung teines Nahrbunderte langen Iraumes, der Nhein die 
Grenze Franfreichs.!) 

Deshalb zögerte Frankreich auch feinen Augenblick, die Angliederung 
uremburgs an Frankreich zur Thatfache zu machen, indem es jich be: 
eilte, einerjeits durch die Grrichtung des jogenannten ?Freiheitsbaumes 
die franzöfiiche Befigergreifung ipumboliich zu dokumentieren, und ander: 
jeits, durd; Aufhebung aller freiheitlichen Ginrichtungen nnd deren Gr: 
jekung durch die krajfeite Diftatorial-Berwaltung, die LYuremburger aller 
und jeder Freiheit zur berauben. Dieje Atnecdhtung aller Luxemburger 
verhinderte die franzöfiichen Machthaber aber nicht, die Freiheit beftändig im 
Munde zu führen. Der Bericht der Volksvertreter bei dem Deere an den 
Nationalconvent über die Errichtung des Freiheitsbaunmtes gibt davon das 
ichönjte Beilpiel. Derjelbe lautet: 

„Lureinburg, den 28. ‘Brairial, jahr TIL der einen und untheilbaren 
franzöfiichen Republit." ®) 

„Bolfsvertreter !" 

„Es genügt nicht, die jo wichtige Feltung Yuremburg durch Warfenge- 
walt für die Nepublif zu erobern, man mußte aud) dort die erjten Keime 
einer Öffentlichen Meinung in die Erde jenten, indem man den Gin: 
wohnern das Zeichen ihrer ewigen Befreiung gab. Geftern wurde auf 
dem Waffenplage der mit der dreifarbigen Fahne gefrönte Freiheitsbaum 
errichtet. Am Borabend hatten wir die eindrucdsvolle Feier vorher ver- 
fündet und geichah diejelbe unter der größten Prachtentfaltung. Die ganze 
Bejagung war unter die Waffen getreten md nachdem jie die Danpt: 
jtraßen durchzogen, umijtellten fie in dreifachen Reihen den Plag. Die 
Artilleriften mit der Miilitärmufif an ihrer Spige, trugen den Yan; 
ihnen folgten die Yuremburger PBatrioten, weldye die argwöhnifche Unruhe 
Venders aus der Stadt verbannt hatte.” 

„Es folgten die Nolfsvertreter zu Pferde im Begleitung des ganzen 
Seneraljtabes. Yu diejer Ordnung bewegte ich der Zug zum Waffen- 

D Über den Sonderfrieden Preußens mit der zranzöfticen Republik vergleiche man die 
Ausführungen bei Weiß, Weltgeichichte 1. Auflage. 9. Pd. S.242— 258, befonders über 
die geheimen Artitel S. 255—256 wo jelbe, Anmerkung 2, abgedrudt find, 

2) Ter 28 Prairial Jabr III entipricht dem 16. Juni 1795, die Errichtung des 
‚Freibeitsbaumes geichah fomit am 15. Juni. 
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plaße, inmitten einer ungehenern Bolfsmenge, welche die Straßen und 
Häufer anfüllte. Cine Artilleriefalve verfündigte die Errichtung des 
Baumes, und im nämlicen Augenblife wurde durch einen Örenadier der 
Adler, welcher das Wachthaus krönte, umgehauen. Cine zweite Zalve, ge- 
folgt von einem allgemeinen ewehrfeuer, verberrlichte den glorreichen 
Augenblid.‘ 

„Usdann ergriff ein Volksvertreter unter allgemeinem Ztillicdyweigen 
das Wort zu einem Aufruf, dejlen Wortlaut wir in Abjchrift mitienden. 
Die Rufe „Vive la Republique ! Vivent les Francais!“ ertönten 
von allen Seiten umd die Sarnifon defilierte in der größten Ordnung.“ 

„tbends fand eine VBelnitigung Ttatt und alle Bürgerinnen machten 
e3 fich zur Pflicht, wir wagen fait zu jagen, zur Freude, derjelben anzu: 
wohnen und die ‚Jarben der ‚zreiheit zu tragen. Mit der Gerechtigkeit, 
mit der Würde, weldye heute die Franzöfiiche Negierung kennzeichnet, fanın 
der Nationalconvent verfichert jein, daß die franzöfiiche Nepublif in die- 
jen jelben Orten, wo man fich) am meijten bemühte, diejelbe zu verleum- 
den, geachtet jein wird.“ 

„sn Lureimburg hat fie Ichon zahlreiche Stügen ; jeit man jieht, daß 
der Franzofe, Tchreeflich und unermüdlich unter den Waffen, nad) dem 
Siege ruhig und geordnet it, it man gezwungen ihm den Tribut der 
HDochachtung und des Vertrauens zu zollen. Wir fühlen uns gejchmeichelt, 
diefe Wahrheit euch mittheilen zu können.‘ 

gez.) Dübois (vom Ober-Khein), Joubert, Merlin (von Diedenhoven).') 

Diejer Bericht der drei Volksvertreter bei dem Deere über die GEr- 
richtung des zFreihettsbaumes bewegt jidy in denfelben hochtrabenden 
Redensarten, welche wir jchon in dem Aufrufe der ‘Provinzialverwaltung 
von St. Hubert hervorgehoben. mn wiefern diefelben ich mit den Thaten 
der ‚Franzojen dedfen, werden wir bald jehen. 

Was den Aufruf betrifft, den einer der Volksvertreter nach der Erridh- 
tung des Freiheitsbaumes verleien, jo hatten diefe, allem Anjcheine nach, ihrer 
Phantafie gar wenig zugemuthet, denn wahrfcheinlich war derjelbe bis auf 
einige Nedewendungen gleichlautend mit dem von St. Hübert. ®) 

Yaut Bericht der Volksvertreter bei dem Heere jchritten im Zuge 
gerade vor den Volksvertretern „die Yuremburger Batrioten, welde 
die argmwöhntiiche Unruhe Benders aus der Stadt verbannt 
hatte.“ Über diefe Batrioten bemerft Herr Nunaff: „Von Angenzeugen 
haben wir gehört, daß dieje jogenannten Patrioten nichts wie bezahltes 


I) Moniteur unıversel. N® 2850 du 10 messidor an III, Reimpression T. 
25, p. 74— 75. Der Brief it abaqrdrudt bet Anafi, Die Blodade der Feiting Yurem 
burg. Publieations de la Seet. hist. T. 42, p. 269—271. 

2) Peider ftand uns der franzöftiche Tert diefes Aufrufes nicht zur Verfügung, 
eine deutiche Überfegumng desjelben gibt 28. Zorn, der Yureimburger Klöppelfrieg. 5. 95. 
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gemeines Volt waren.” ") Daß dem in der That jo war, bezeugt folgender 
Auszug aus dem „Driginal-Tagebuch der Blodade”, wo es zum 12, 
September 1794 heißt: „Der Magiftrat meldet, daR aus einem wegen 
„Ssührens verdäcdtiger Neden abgehaltenen Zeugenverhör hervorgehe, dan 
„die Senannten: Mathieu, ein unlängit aus dem Negiment „Würtemberg‘ 
„getretener FFourier, Yequerenz, Maflart, Biron, Deug, Yemoine. Coujez 
„und Garcher, alle meiftens geborene Franzojen, md der franzöfiichen 
„Revolution geneigt und zugethan jeien ; er jchlägt daher vor, diefelben 
„aus der Stadt zu weien.“ d Nun waren diejelben in LYuremburg wie- 
der eingezogen und mit den andern 7yremden, welche den Franzojen auf 
dem Fuße gefolgt, wußten fie fich alle einträglichen Stellen zu fichern ; 
denn der eigentliche Luxemburger wurde von allen bezahlten Amtern 
Iyjtematijch fern gehalten, wohl aber zu den umnbezahlten fogenannten 
Ehrenämtern gepreßt. 

Über die Errichtung des FFreiheitsbaumes berichtet der jchon öfters 
erwähnte Oberleutnant des Luxemburger Freiwilligen Korps 2. Langers: 
„un 15. tft der FFreiheitsbaum durch die triumphirenden Franzoien er: 
richtet worden, dito hat die Bürgerichaft die National-Eocarde aufgejett."?) 

Die legten Worte Langers „Am 15. .... hat die Bürgerfchaft die Na- 
tional-Cocarde aufgejegt" erinnern an eines der veratoriichiten Gejete der 
Franzöfiichen Nepublit, welches jedermänniglich, Männer und Frauen, unter 
Strafe verpflichtete, die franzöliiche Kocarde zu tragen, und durd) welches vor 
allem den Denunzianten Thür und Thor geöffnet wurde; und dieies Gejek 
war das erjte, das thatjächlich in der eroberten Feitung eingeführt wurde 
am Tage der Errichtung des Freiheitsbaumes, wie der Bericht der Volke: 
vertreter beim Heere an den National-Convent diejes ja auch andeutet.*) 

(‚Fortjeßung folgt.) 


Titterarifche Movitäten, 


P. Braun Joseph. 8. J. Die YViebfrauenkfirche zu Yurcnburg. Separatabdrud aus 
den „Stimmen aus Maria-Yaacı.“ Freiburg i. 8. 1900. Heft 1. Frei- 
burg. Herder (1900.) 

Dr. Fallize Joh. Bapt. Olaf Mgr. Faste-Hyrdebrew for 1900. (Faitenbirten- 
brief für 1900. Illeber die Berwerflichkeit der Berichtebung der heiligen 
Zaufe.|) (Kristiania. Trykkerie St. Olaf. 1900.) 





1) Rnaff, Tie Vlodade der Feiting Yuremburg. Publieations de la Scetion 
hist, T. 42, p. 270, Anmerkung 1. 

2) Ebendaielbit S. 74— 75. 

3} Ons Hämeeht, 3. Jahrgang, ©. 667. 

4) „Le soir, il v «ut un divertissement, ol toutes les eitoyennes se firent 
„un devoir, et nous oserions presque dire un plaisir, d’assister, en portant 
„les cuuleurs de la liberte.* (Publieations de la Seet. hist. T. 42. p. 270. 
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Gedenkblatt an den bodhw. P. Ibeodor Tbilges C. SS. R,. Bon einem guten 
‚Freunde der Ermmerung an den tbeuern Singeichiedenen gerwidinet. 
Yıremburg. Zt. Paulus-Sefellichaft 1900. 

Dr. (ünther Herm. (und Dr, Fallize ‚Joh. Bapt. Olaf, Mgr.) Norwegen 
und ferne katholische Milfton. Zweite Auflage mir Bildern. Chriftiania. 
Sr. Tlais-Drirdferei 1900. (Mit fünfzehn Gvaviren im Tert, davımter 
das Portrait von Biichof Fallize im gewöhnlichen und im Winter 
Koftüme.) 

P. Huonder Antım 8. J. Deutiche Nefuttennunionäre des 17. und 18. Yabhrbum- 
derts. Kin Beitrag zur Mifionsgeichichte und zur deutichen Biographie. 
(Ergänzungsbhefte zu den „Stimmen aus Maria-Yaad.” — 74.) Frei 
burg im Breisgau, Derder. 1899, 

Tiefes Werk ft infofern für uns von Belang, als darin auch verichie- 
dene Pifftonäre Iurentburgticher Ankunft erwähnt werden. 























Kıppes Joh. Jos. Mgr. Kalten Dirtenbrief für das Nabe 1900 (Leber die Andadıı 
zum bb. Herzen cl) Yırremburg. Zt. Paulus WSefellichaft. (1900.) 

Kohn Jean Charles. Histoire des Seigneurs et de la Seigeneurie de La 
Granzree. Luxembourg. P. Worre-Mertens. 1899. (Denx volumes 
avee 7 tables gencal.) 

Bon diefem YSerfe erfchienen ziwer Ausgaben, eine auf gewöhnliche, 
feinen, die andere {in Prachteinband) auf bolländiichem Papier. 

Lebensbitd (Kurzes) des bochw. P. Diik, Bifter Theis C, SS. R. Ein Blümchen 
niedergelegt auf deiien Svab von einem alten Freunde, Yıremburg. St. 
Taulus-Sefellichaft. 1900, 

Loes Francois. A propos de» deux mardelles recemment decouvertes dans 
les environs de Schuweiler, eanton de Capellen, Grand-Duche 
de Luxembourg. Tire-ä-part de la Publieation de la Societe 
historique, littöraire et artistique. (Luxembourg. P. Worre-Mer- 
tens. 1900.) 

Litaniae de Saero Corde Jesu. Luxemburgi. Typ. ad. S. Paulum. (1900,) 

Nachruf‘ an den bodw, P. Dich. Gigrang C. SS. R. von emem langjährigen 
Freunde des Berftorbenen. Yıremburg. Zt. Baulus-Sefellichaft. 1900. 

(Quarre-Reybourbon. L. Congrts de la Federation arch£ologique et histo- 
rique de Belgique A Arlon. (20 juillet au 4 aoüt 1899.) Extrait 
du Bulletin de la Soeirt« de geographie de Lille. Lille. Quarre. 
14900. 

Reform (Zur) der Yandesirvenanitalt in Gttelbrüd. Yuremburg, (Emil Schrölt.) 
Scparatabdrnd der ‚Yuremburger Yeitung“. 1900. 

Sühngebet (und) Weihegebet an das bb. Herz ein. Yuremburg. St. Paulussefell- 
ichaft. (1900.) 

Studie (Yitterariiche) über Kari May. Zeparat-Nbdrud aus den „Wuremburger Wort“. 
Yıremburg. St. PBaulus-Gefellichaft. (1899.) 


Yuremburg. -- Drud von BP. Worre: Mertens. 
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Gefuche und Angebote von Büdern. 


&8 werden zu laufen gefudht : 
Hardt, Luxemburger \\ ist lin 
„Ons Hömecht“, I. Jahrgang. 





— Gefudht 


Ä „Manifeste sur le magnetisme du globe 
et Thamanite“, 
par 
Bemy Brück, major du wonie belıre 





Dies Bucdy, welches Leihtuciie um cine Ipa 
ter vderfteigerte Bibliothel artommen var, 
wird von dem Eigenthümer, rn. Brück- 
Faber aus Quremburg, wider autageluct 
— ÜEntipredhende Entfdadigung dem 
jetigen Befiger angeboten. 
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D’Jubil&eumskirech, 


vum 


Charel Müllendorff, 


(rutzchalen vum Herr Beschof. 


1. © Hinmwelsmamm, t sen nongzenghonnert 
Jowr, 

Dass du (de leiwen Heiland ons geschenkt: 

Dem arme Mensch go"f et am Deischt're 
[kloer, 

Ann d’eiwegt Lieht hust du söeng Schreck 
[gelönkt. 


2. "T gong & Jorhonnert trei dem ann’re soen, 
Du hätts mat Jesus ons den Himmel bru®cht: 
A wei fir d’eischt &n ons an t’Kir'ch gedroen, 
Gouf ons «@n Himmel do an t’Hierz gelurgt. 


3. O Mensch, loss net t'schwarz Senn hir Wolken dreiwen 


Iwer «den Himmel a bleif Jesus trei ; 


Ma dei hir Seil dem beise Feind verschreiwen. 
Dei fanne Gnod bei Gott a Bo"ss a Rei. 





4. Des Jo'r welt Jesus mei wei sos verzeien ; 
Duerfir as d’Welt voll Fred a Luefgesank. 
Mir wellen all ons Senne gut bereien, 

A froe wät mir sollen dun zum Dank. 


5. O Mamm, aus Leift se mir gesennt zu bauen 
Eing schei gro@ss Kir'ch dem Hierz vun döngem Sün. 
Ob et gereit? — Mir sötzen onst Vertrauen 
Op deng star'k Hel’f ann dann as d’Säch gewön. 


nt 


Folgender Tert mit Mufit von Herrn P. Barthel it als Nirdenlied vom 
Hohmwürdigften Herr Bilchof qutgeheißen worden. 


Die SJubiläumsfirche. 


1. Es find nun’wieder hundert Jahr’ verftrichen, 
Daß uns die Junafrau Jefum hat aejchenft: 
Die finfternis ift da dem Licht gewichen, 
Der Bimmel hat fib uns in’s Ber; aefenft. 





t) 


. £aß nicht, o Chrift, der Sünde 1IDolfen treiben 
An dieiem Himmel und bleib Aejus treu; 
Dod die dem Feind, dem böfen, fid verfchreiben, 
Erlangen KGnad’ bei Gott in Buß und Reu, 


. Dies Jahr will Hott befonders aern verzeiben ; 
Drum auf, ihr Chrifteu, frob dem Heiland finat, 
Gelobt, im Ernft die Sünden zu bereuen, 

Und fraat das Herz, was es zum Danfe brinat. 


wi 


Es will, o Mutter, unjre Liebe bauen 
Dem Berzen Jeju einen Dom zur Ehr, — 
Ob es gelinat? Maria, wir vertrauen 
Auf deine Hilf’: uns deine Hilf’ aewähr ! 


ir 
. 





re 


Lies Proces 


portes en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707—1709). 





Inventaire des Dossiers conserves aux Archives de l’Etat, ä Mons, 
par 
Jules Vannerus, 
Attach& a ees memes Archives. 


Parmi les nombreuses et importantes consequences qweut 
pour le Luxembourg la @uerre de Suecession, engagee de 1702 
a 1713, sur le territoire de la Belgique, entre Louis XIV et ses 





X) 





ennemis coalises, une des plus curieuses est certes la difücile 
sitnation faite au conseil provincial de Luxembourg, Celui-ei 
n'«tait pas, on le sait, eour souveraine, sans appel, et les justi- 
cinbles luxembourgeois devaient, s’ils n’&taient satisfaits des juge- 
ments qu'il avait rendus, en appeler par devant le Grand Conseil 
ıle Malines. Or, il se fit, au cours des hostilitös qui marquerent 
cette periode agitee eomprenant les 15 premieres anndes «du 
XVIIIme siecle, que les Pays-Bas autrichiens furent divises en deux 
parties: l’une, qui diminua progressivement et A laquelle chaque 
eampagne vint, pour ainsi dire, enlever un morceau, &tait formee 
par les provinces. qui restaient au pouvoir du roi d’Espagne 
Philippe V et de ses gencraux ; l’autre, qui comprenait les terri- 
toires oceupes par les Allis, s’acerut chaque annde des conquetes 
faites aux depens de la premiere par les troupes coalisees de 
l’Angleterre, des Provinces Unies et de l’Empereur. Il arrıva 
ainsi — pour envisager la question ä notre point de vue special 
— que notre duche resta pendant pres de huit ans sans rapports 
possibles avee Malines : le Grand Conseil ne pouvant done plus 
etre saisi des proces d’appel de Luxembourg, le Souverain dut 
designer A notre eonseil provineial un autre tribunal d’appel. Il 
en resulta que les proces luxembourgeois furent pendant un 


certain temps diferes au conseil souverain de Hainaut, a Mons, 


puis, plus tard — Mons &tant A son tour tombd au pouvoir de 
la Coalition — au eonseil provineial de Namur. 


Les dossiers de la plupart des proces portes ainsi en appel, 
de 1707 a 1709, devant la cour souveraine de Hainaut, sont con- 
serves aux Archives de l’Etat a Mons. J’ai eru quw'il &tait utile 
d’en publier linventaire, car ces documents n’auraient guere, 
autrement, l’occasion d’etre utilises par ceux qu'interesse l’histoire 
luxembourgeoise : l’on sait, cependant, que les renseignements de 
toute nature que l’on peut trouver dans les anciens (dossiers de 
proees ne sont nullement & negliger pour l’histoire provinciale et 
loeale. 

Avant de passer & cet inventaire m&me et aux explications 
dont je erois devoir l’aecompagner, il est necessaire de rappeler 
iei quelques faits et quelques dates au sujet des evenements poli- 
tiques et militaires de V’&poque, 


* * 
EN 
Alors que les eampagnes de 1702 a 1705 n’avaient mis les 
allies en possession que de territoires relativement peu eonsidera- 


bles, celle de 1706, par contre, eut pour eux les resultats les plus 
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importants: A la suite de la vietoire de Ramillies, remportee le 
23 mai 1706 par Marlborough sur Villeroi et Maximilien-Emma- 
nuel, le Brabant, la province de Malines et la plus grande partie 
de la Flandre tomberent aux mains des ennemis de Philippe V. 
Louvain leur ouvrit deja ses portes le 25 mai; Vilvorde, Bru- 
xelles, Malines et Lierre, le 26. 

A la suite de ces revers, le vieaire-general, Maximilien-Em- 
manuel, qui n’avait plus en son pouvoir que Namur, Mons, 
Charleroi, Luxembourg et differentes autres places, resolut d’eta- 
blir sa residenee A Mons, comme &tant la ville ou ıl serait le 
plus en sürete, et d’y transferer le siege du gouvernement des 
provinces des Pays-Bas qui restaient sous l’autorite de Philippe V. 

Nous ne devons done pas nous dtonner de voir confier au 
eonseil de Hainaut la decision des proces d’appel du Luxembourg: 
l’importance du conseil sowverain de Mons £tait encore acerue 
par l’installation du gouvernement dans la m&me ville, tandis que 
Namur n’etait le siege que d’un conseil provincial. 

Le roi et son vieaire-gencral tarderent longtemps cependant 
avant de r&gler definitivement la question de l’appel des proces 
luxembourgeois et namurois: ils esperaient probablement toujours 
rentrer d’un moment & l’autre en possession des provinces qui 
leur avaient &t& enlevdes et voir ainsi r&esolues d’elles memes les 
diffieultes qui entravaient l’exereice de la justice d’appel depuis 
la prise de Malines. Ce n’est que le 10 janvier 1708 que parut 
l’ordonnance reglant l’appel des causes luxembourgeoises et na-- 
muroises par devant le eonseil de Hainaut !): avant cette date 
cependant, comme on le verra plus loin, plusieurs proces d’appel 
avaient deja ete deferes, par extraordinaire, A la cour de Mons. 
l,e 16 fevrier suivant furent publices en cette derniere ville des 
regles et des remarques sur le style A observer dans la poursuite 
de ces causes d’appel. ®) 

Pendant ce temps, les allies eontinuaient peu & peu la serie 
de leurs sucees et de leurs eonquetes, si bien qu’apres la san- 
glante bataille de Malplaquet du 11 septembre 1709, oü le Prince 
Eugene et Marlborough mirent en deroute les gencraux francais 
Villars et Boufflers, la retraite de l’armee franeaise laissa le 
champ libre aux allies pour l’accomplissement d’un dessein 
auquel ils songeaient depuis quelque temps: la prise de Mons. 
Le 24 septembre 1709, ils investirent cette place, qui fut obligee 


1) Je donne le tuoxte de cette ordonnance sous l’annexe 1. 


2) Voir Annexe II. 








de eapituler le 20 oetobre suivant. De nouveau, le conseil de 
Luxembourg se voyait supprimer son tribunal d’appel, qui ne fut 
pas remplae& plus vite que la premiere fois: ce ne fut que le 1] 
septembre 1711 que Maximilien-Emmanuel, — devenu_depuis trois 
mois souverain du Luxembourg et du Namurois, en vertu de 
traites d’alliance eonelus anterieurement avec le roi de France — 
regularisa cette situation: il edieta un r&glement provisionnel qui 
attribuait au conseil de Luxembourg la decision en appel et en 
dernier ressort des sentences rendues par celui de Namur, et, 
reeiproquement, au conseil de Namur la deeision des sentences 
de celui de Luxembourg. !) Ce n’etait de nouveau pas pour long- 
temps : cette periode de „lappel reeiproque“ ne dura en effet 
qu’un peu plus de trois ans. En 1714, l’Eleceteur dut se r&soudre 
a abandonner les provineces de Namur et de Luxembourg, en 
ex6deution des traites de paix conelus a Rastadt et a Bade les 6 
mars et 7 septembre de cette annde, En cons@quence, il adressa, 
le 1er decembre 1714, aux Etats et aux conseils de justice de 
une et Vautre province des lettres par lesquelles il les deliait, 
ainsi «que ses vassaux et sujets, du serment de fidelite qulils lui 
avaient pr&te lors de son inauguration. 

Des lors, devait cesser le regime special institue par le re- 
glement provisionnel de septembre 1711. Aussi, le 2 decembre 
1714, le gouverneur gencral, le eomte de Königsegg, fit-il savoir 
au Grand Conseil de Malines qu’il avait ordonn€ aux conseils de 
de Luxembourg et de Namur d’envover A l’avenir toutes les 
:auses d’appel ä Malines; les causes deja entamees par devant 
ces deux eonseils provineiaux devaient cependant &ire jugees en 
dernier ressort par eux. C'est ainsi que le Grand Conseil rentra 
de nouveau dans ses attributions de tribunal d’appel vis-A-vis du 
Conseil de Luxembourg, non sans quelques difheultes, qui ne 
furent levees qu'au courant du mois de janvier 1715: perdant 
pres de huit ans, les plaideurs luxembourgeois n’avaient pu se 
pourvoir aupres de leur eour d’appel urdinaire. 
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Il resulte de ee qui preeede qu'il faut distinguer deux pe£- 
riodes distinetes dans la question de l’appel du eonseil de Luxem- 
bourg ä la eour de Hainaut. 

Nous avons d’abord une periode transitoire, qui s’etend du 
26 mai 1706, jour de la prise de Malines, au 10 janvier 1708, 
date de l’ordonnance nommant le conseil de Mons cour d’appel 


1) Voir Annexe II. 


pour les causes luxembourgeoises. Pendant eette p£eriode de dix- 
sept mois, les plaideurs lJuxembourgeois sont sans juridietion d’ap- 
pel pour leurs proees juges a Luxembourg : le conseil royal }) se 
borne & leur aceorder des „lettres de diligence et d’etat et sur- 
seanee*, en attendant que le tribunal d’appel soit fix“; pour quelques 
proces eependant, le conseil de Mons est deja designe comme 
juridietion d’appel extraordinaire. 

la seeonde periode s’etend du 10 janvier 1708 au 24 septem- 
bre 1709, jour ou Mons fut investi par les alliöcs et oü, par con- 
sequent, toute eommunieation fut coupde entre les appellants 
luxembourgeois et leur cour d’appel. Cette periode, que lon 
pourrait appeler „periode de Yappel regulier*, dure dix-neuf 
mois seulement. 

Pour ehacune de ces deux phases «de la question qui m’oc- 
eupe, je voudrais attirer lattention sur les eirconstances partieu- 
lieres dans lesquelles s’est exerece la juridietion d’appel pour les 
Luxembourgeois tant qu'il n’ont pas eu de tribunal d’appel regu- 
lier, et sur les diffieultes qui ont eontinud A acecompagner linstruc- 
tion et la defense de leurs causes, une fois le eonseil de Mons 
devenu leur eour supedrieure. 


Pr E3 
* 


Premiere Periode: 26 mai 1706 — 10 janvier 1708. 


Malines &iant tombee entre les mains des allies et aucune 
relation ne pouvant plus exister entre cette ville et les provinces 
restces au pouvoir de Philippe V, le eonseil de Luxembourg se 
vit, par le fait m&me, comme je Vai deja dit, prive de son juge 
d’appel; des lors, les plaideurs qui voulaient en appeler d’une 
sentenee rendue contre eux ä Luxembourg durent se borner A 
en faire prendre acte au greffe de ce conseil, en s’y faisant 
„porter pour appelants“, et attendre que l'on püt de nouveau 
arriver librement A Malines, ou que, du moins, le roi designät un 
tribunal d’appel provisoire. 

Beaucoup attendirent ainsi fort longtemps, jusquen janvier 
1708, epoque ol la cour de Mons fut designte pour connaitre 
des appels luxembourgeois. %) Il ne resterent pas tous, eependant, 


1) Un röglement du 2 juin 1702 avait remplae les conseils d’Etat, 
priv et des finanees par un conseil unique, nommd Conseil du Roi et 
compost, sons Ja presidenee du gouvern»eur general, (le 4 ministres de robe, 
du surintendant gensral des finances et ministre de la guerre, d’un procu- 
reur general du Roi et d'un seeretaire. 

2) Il y en eut meöme, parmi ces derniers, qui avnient deja entamne la 
procddure d’appel a Malines au moment de la prise de cette ville: «est 
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dans une aussi longue expectative et un assez grand nombre 
d’entre eux s’adresserent au conseil royal, pour qu’on leur de- 
signät un tribunal oü ils pourraient faire poursuivre leur, proces 
ou que, au moins, on leur accordät acte de diligenee d’appel et 
surscance de l’ex&cution de la sentence dont ils appelaient. 

C'est, pour donner un exemple, ce qui se passa a l’oecasion 
du procts des habitants de Naome contre O.-A. Lardenois de 
Ville (dossier n® 3 de linventaire suivant): le 22 septembre 
1706 on signifie aux premiers la sentence que le Conseil de Lu- 
xembourg avait rendue contre eux le 31 juillet preeedent; ils en 
appellent le 30 suivant, mais, Malines etant au pouvoir des allies, 
ils se voient oblig‘s d’adresser au roi la requöte suivante, pour 
quoon leur designe la eour oü ils doivent se pourvoir et qu’on 
leur aecorde des lettres de relief d’appel ou des lettres de sur- 
stance ! 

„Se trouvant sensibleiment gravdz de la sentence du 31 juillet 
dernier, ils en ont appellöz le 30 septembre, mais, comme jusques 
a present il n’y a pas eu de juge etably pour pouvoir relever 
leur appel, ä raison de la prise de Malines et que, les jours 
fataux allans bientost s’eseouller, ledit Conseil pourroit faire 
mettre la dite sentence en exceution et faire deserter leur appel, 
les remontrans supplient tres humblement V. M. de leur nommer 
un tribunal auquel ils pourront s’adresser et poursuivre linstance, 
de leur accorder lettres de reliefs d’appel avee clauses d’inhibi- 
tion, ou du moins, surecance & lexceution de la dite sentence, 
jusques & ce qwil y ait des juges dtablis pour connoistre dudit 
appel, demandant despens, et d’autoriser faeteur aux ineinuations“. 

Le 30 decembre 1706, l’apostille suivante fut inserite en 
marge de la requete: „Le Roy en son eonseil. — S. M. ayant 
eu rapport du contenu en cette requete a, par avis de son conseil et 
ala deliberation de son vienire general de ce pays, tenu et tient 
par cette les suplians pour dihgens A l’egard de l’apel par eux 
interjett@ de la sentence du eonseil de Luxembourg du 31 juillet 
1706 et leur accorde cdtat et surscance de l’exdeution d’icelle, 
jusqu’a ce que S, M. aura denomme des juges d’apel. ') Ordonne 


ainsi, par exemple, que la eommunaut‘e de Virton, ayant appel& au Grand 
Conseil d’une sentence rendue A Luxembourg, se vit, le 20 avril 1706, oetroyer 
par cette haute cour le relief d’appel deinande; un mois apres, „la poursuite 
etait interrompue par le changement d’“tat*. Ce n'est qu’au eommencement 
de 1708 qu'ils s’adresscrent a Mons pour que l’instruction füt reprise: le 3 
ayril 1708, le Conseil de Hainaut ordonnait d’ajourner la partie adverse, en 
vue de resumer les procedures et d'introduire la cause (dossier 30). 

l) Ce proees fut porte en 1707 devant le eonseil de Hainaut, que le Roi 


Q 





S. M. aux Gouverneur, President et gens dudit conseil et A tous 
autres qu'il appartiendra de se conformer et regler selon ce. Fait 
a Mons le 30° de decembre 1706. (Signe:) M. Emanuel. — Comte 
de Berge. 

Le proees de Servais Gauthier contre les dames Piret (dos- 
sier 35) nous fournit un second exemple de la fagon dont le eours 
de la justice &tait provisoirement suspendu pour les proets d’appel 
luxembourgeois: Gauthier, ayant declare le 29 decembre 1706 
en appeler de la sentence rendue le 24 preecdent par le Conseil 
de Luxembourg, s’adressa au roi le 3 fevrier 1707 pour qu'on 
lui designät un juge d’appel: „Comme le Grand Conseil de Ma- 
lines“, disait-il dans sa requ&te, „par les dernieres revolutions n'est 
plus juge de ressort et d’appel dudit eonseil de Luxembourg, il 
supplie tres humblement S. M. estre servie de nommer un juge, 
au quel il puisse s’addresser et presenter ses justes griefs et 
raisons, pour de Juy pouvoir obtenir par un dernier arrest la 
reformation et mise A ncant des dittes 2 sentences, du moins qwil 
plaise a S. M,. de le tenir pour diligent pendant la prösente eon- 
joneture et jusquäa ce qu’elle en aurat autrement dispose, accor- 
dant tant dit la surecance de Vexceution d’ieelles.“ 

Le deeret suivant lui aecorda tat et surecanee: 

„le Roy en son conseil. — 5. M, ayant eu rapport du con- 
tenu en cette requöte, a, par avis de son Conseil et a la delibe- 
ration de son vieaire gencral de ce pays, tenu et tient par cette 
le suppliant pour diligent en la poursuitte du relief y mentionnte 
et l’exceution de la sentence dont est appelle, en estat jusqu’ä ce 
que S. M, aura trouve convenir de nommer des juges d’appel. 
Ördonne S. M., tant a ceux de son eonseil provincial de Luxem- 
bourg qwäa tous autres qu'il appartiendra, de se rögler selon ce. 


designa coinme juge d’appel, dans certains cas, avant l’ordonnance de janvier 
1708. En eftlet, dans une nouvelle requ&te, adressce on 1707, par la quelle 
les habitants de Naoıne demandent „que la sentenee du 31 juillet 1706 seit 
corrigte et reformer A la raison et que touts &erits servants A la matiere 
soient apportez au bureau du Conseil de Mons, eloz et seelez, faisant de ce 
plainte d’appel contre le seigneur «de Naome& et le juge a quo, demandant 
depens et d’etre autorisz aux insinuations“, ils rappellent encore „quils 
s’etoient portez appellans de cette sentence au juge superieur, qui ei-devant 
&toit le Conseil «le Malinnes et que, depuis le changement d’ttat, le Roy avoit 
declare sım cımseil souverain en Hainaur. Le 15 d&cembre 1707 le eonseil 
autorise les suppliants a faire assiener la partie adverse; le 2 novembre pre- 
eödent, il avait deja, a la requete du Sr de Ville, „ordonne A partie d’exhi- 
ber et signitier grief dans 5 semaines, ä peine de desertion“. (Reg. 74). 
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‚Fait A Mons le 23° de fevrier 1707. (Signe:) M. Emanuel. — 
Dr Joseph de Arze“. }) 

De semblables actes de diligence et d’etat et surscance 
furent accordes par le eonseil du roi, sur la m&öme formule que 


la pr@eedente ?): 

De Mons, le 23 mai 1707, aux habitants de Pin et d’Izel 
(le relief d’appel est donne par le conseil de Mons le 27 mars 
1708 ; v. dossier n® 24); 

Du camp de Chievres (Chirres), le 15 aoüt 1707, au elere 
jure de Thommen, J.-L. Recht (relief d’appel: 4 avril 1708: 
doss. n® 16); 

Du camp de Chievres (Cheeres), le 20 aoüt 1707, aux reli- 
gieuses de Marienthal {relief d’appel: 4 avril 1708; doss. n® 32; 
leur appel datait du 18 juillet 1707,“ mais elles n’avaient pu ob- 
tenir un relief en forme dans la conjoneture presente*“). 

Du camp de Chievres, le 30 aout 1707, aux habitants de 
Mirwart (relief d’appel: 6 mars 1708; doss. n® 4); 

Du camp d’Annappes (Anappes) 3, le 29 septembre 1707 4, 


1) Le Conseil de Mons ayant &t& nomme tribunal d’appel et Gauthier 
ne se pressant pas d’entamer les procddures devant cette cour, les «demoi- 
selles Piret s’adresserent a cette derniere pour qu'il füt ordonne A leur ad- 
versaire „dexhiber ses prötendus griefs et de faire apporter le proees endans 
bref terıne ä peine de desertion“, allöguant que „la suredance d’exceution 
ne luy est accordee que pour aussy long temps qu'il luy auroit plu (AS. 
M.) de nommer un juge d’appel“. 

Le 9 mars 1708 la eour ordonna „d’ajourner partie pour comparoitre A 
eertain et competent jonr aux plaids pour faire apparoitre ses diligenees 
d’avoir releve et exceute son appel en tems deu, ou qu’elle ait a le faire et 
dire ses griefs, ou A faute de le voir deelarer «desert . . .* En avril 1709 
seulement, Gauthier s’adresse & la eour pour obtenir relief d’appel, „a pre- 
sent que ce souverain conseil est &tabli par le Roy juge en ressort des 
eauses de Luxembourg“. Ce relief lui est accorde lo 19 avril. 

2) Sauf que l’on y dit fient .... en estat et surcdance, au lieu de 
tient ... en estat. 

3) Annappes, village a TE. de Lille, dans le canton de Lannoy, arr. 
de Lille, depart. du Nord. Chievres est dans le Hainaut, pres «Ath, au 
N.-O. de Mons. 

4) Le 20 septembre 1707, un acte semblable fut aceord6, sur la ineme 
formule, semble-t-il, aux habitants de Mertert (v. doss, n® 4b). En effet, ces 
habitants en ayant appel& le 13 aoüt 1707 de la sentenee du Conseil de 
Luxembourg du 30 juillet de la meme annee, „il a plaä& S. M., le 20 sep- 
tombre suivant, de les tenir pour diligens aux elauses d’inhibitions jusques 
a ce que >. M. auroit nomme des juges d’appel*, 

„Is ont eu du Roy“, dit encore A ce sujet une requete de leur wlver- 
saires demandant la levce de la suresance, „au mois «de septembre dernier, et 
ainsi avant qu'il auroit pla AS. M d'etablir ce souverain eonseil (de Mons) 
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aux bourgeois d’Echternach {relief d’appel: 13 oct. 1708 ; doss. 
n° 67). 

Le conseil du roi ne se borna eependant pas tonjours A de- 
livrer simplement ces actes de diligence et d’etat et surscance; 
dans trois cas, nous Je voyons permettre, A la requete de l’intime, 
la mise a exceution de la sentenee de Luxembourg  Jdont il est 
appele, et ce malgre lappel interjete. 

Le 11 novembre 1707, il love en wes termes la surseanee 
aceeordee le 20 aoüt preeädent aux religieuses de Marienthal : 
„le Roy en son Conseil. — S. M. ayant eu rapport du contenu 
en eette requete et des raysons y allöguces, a, par avis de son 
eonseil et A la deliberation de son vieaire gencral de ce pays, 
lev&, comme elle love, la surecance accordde aux prieuse et reli- 
vieuses de Mariendhall le 20° de juillet (sie) dernier, tenans teelles 
eependant pour diligentes en leur appel, aftin quelles puissent le 
poursuivre en temps et lieu et ensuite perinet aux suppliants de 
mettre Ja sentenee par eux obtenue le 9 dudit mois de juillet en 
exeeution, et ee par provision et sans prejudiee de Fappel ev 
mentionne, ordonnant A ceux de son conseil provincial de Luxem- 
bourg, aux parties et A tous autres qu’il appartiendra de se r&gler 
et eonformer selon ee. Fait a Mons le 11° de novembre 1707. 
(Signe:) M. Emanuel. — D® Joseph de Arze*. 

De me&me, trois semanines plus tard, le 2 decembre 1707, 
Charles Lambert obtint «de Maximilien-Emmannel l’acte „declara- 
toire* suivant (v. dossier u® Ti: „Le Roy en son Conseil. — 8. 
M. ayant veu le contenu en ceste requeste et eonsidere les ral- 
sons y allegnees a.... permis, comme elle permet, de faire mestre 
en excention Ja sentenee pour luy obtenne en nostre conseil de 
l,ouxembourg le 27° de septembre «dernier et ce nonobstant 


pour juge superieur, une sureeance de Ta dite sentenee (du 30 juillet)*. Ils 
terininent en demandant Ja mise a ex&eution de cette sentenece, „le deeret du 
Roy n’etant eens® durer qu'antant que Von a «te sans juge superienr et 
ce vonseil &tant suflisamment autorise, par le deeret d’etabiissement, de lever 
pareille sureeance*. Le 20 avril 1708, le conseil ordonne vommunication &ä 
partie; le 12 juin suivant, il eve la surscance, mais aceorde relief ’appel 
aux habitants de Mertert. 

Vers la meme &poque encore, un acte «de diligenee fut delivr& A Jean- 
Ernest, eomte (de Lorwenstein (v. doss. 22), sans que j'nie frouve cet acte: 
en effet, dans une requöte ol Loewenstein demande relief dW’appel, il de- 
elare quiil s’est port® appelant le 50 soptembre 1707 d'une ordennance du 
eomseil de Luxembourg du 16 preesdent et, „Tautant que pour lors il n'y 
avoit jJuge nomme pour les appels, il s’est address» nu Conseil royal, qui l’a 
tenu diligent en sa poursuitte de relief.*“ Le relief lui est aceorde le 27 
mars 1708. 
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l"appel obtenu par sa partie, ordonnant S. M. ete. Fait aA Mons 
le 2me de decembre de 1707. (Signe;: M. Emanuel. — Dr Jo- 
seph de Arze*, 


Le 15 novembre 1707, il avait lev6 la surscance accordee le 
25 avril preeedent A R. Servais, mais avait en m&eme temps defere 
sa cause au Conseil de Mons, nomme juge d’appel: c’est pourquoi 
je signalerai plus loin cet acte. 

Jusqu’a present, nous navons parl« que de procis & l’ocen- 
sion desquels le conseil royal accorda seulement des letires de 
diligence et d’ctat et surscance, en attendant quil püt designer 
une cour d’appel ordinaire pour toutes les eauses jugtes par les 
eonseils de Luxembourg et de Namur. 

Quelques plaideurs, cependant, furent plus favorises et se 
virent fixer un tribunal d’appel extraordinaire: <tait-ce parce 
qu’ils etaient plus remuants que les autres et quiils avaient fait 
agir plus d’intluenees aupres «du conseil royal, ou £tait-ce sımple- 
ment paree que leurs eauses (taient vraiment d'une nature qui 


exigeät plus partieulierement une solution immediate ? Il serait 


difhieile de le dire ; toujours est-il que nous avons quelques exem- 
ples de proeces deferes au eonseil souverain de Hainaut, nomme&, en 
l’oceurence et par extraordinaire, tribunal d’appel. Nous avons dejä 
vu un de ces exemples plus hast, A propos du procts des habi- 
tants de Naome eontre le s" Lardenois (dossier n® 3). Citons iei 
les autres : 

R. Servais et Elis. Kerschen ayant obtenu du vienire-gencral, 
des le 11 janvier 1707, surscanee de Fexceution d'une sentence 
prononece le 8 mai 1706 & Luxembourg, cette surseance leur 
fut confirmce en ces termes le 16 juin suivant, A la suite d’une 
requete de la partie adverse: „Le Roy en son Conseil. — S.M,, 
ayant eu rapport «u contenu en cette requöte et de l’avis y rendu 
par le eonseil provineial de Luxembourg, a, par advis de son 
conseil et & la deliberation de son vicaire general de ces pays, 
deelare et döelare que la surecance accordee par son «deeret du 
11 janvier 1707 doit avoir lieu et qu’elle a nomme le conseil 
souverain d’Haynaut pour juge d’appel ?) en la cause dont il s’agit, 

1ı Le 7 fevrier 1708, le eonseil de Mons ordonne la „eomununieation a 
partie pour representer ce quelle trouverat eonvenir dans 15 jours, pendant 
legüel terme le suppliant «devrat exhiber et signifier griefs, tenant en «tat 
et surekance Vexeeution de la sentence ey mentionnee jusque, reponse venant, 
autrement soit ordonne, authorisant Je Ter huissier au Conseil de Luxembourg 
aux insinuations“. 

2) Dans une requöte que le Conseil de Mons apostilla lv 18 Janvier 
1708 en autorisant l'assignation A la veuve de D. Canonier, les appelants 
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ü 
oü la suppliante pourra se pourvoir. Faict au camp de Gembloux, 


le 16 de juin 1707. (Signe:) M. Emanuel. — Dr Joseph de Arze*, 

Vers la möme &poque, la eour souveraine de Mons fut egale- 
ment saisie du proees de L. (rallo-Salamanca, baron de Montjar- 
din, contre le baron de Boileau (v. dossier n® 1), car le 26 juillet 
1707 la premiere ehambre du eonseil eut A statuer sur une re- 
quöte du baron de Boileau et „eonelut d’ordonner a partie d’exhi- 
ber et signifier grief dans 15 jours, A peine de desertion, authori- 
sant aux insinuations® (Registre n® 74.1) C’est meme la, fait a 
noter, la premiöre resolution prise par le Conseil de Hainaut au 
sujet d’une affaire venue de Luxembourg. 

"etait, d’ailleurs, A la demande des appelants m&mes, semble- 
t-il, que leurs proces 6taient ports devant le tribunal de Mons, 
instituG probablement cour d’appel provisoire %) ; il est int@ressant, 
ä ce point de vue, de voir ce qui se passa A l’occasion du proces 
d’Alex.-Frane. d’Appelteren contre la Delle de Reichling (dossier 
n° 5): D’Appelteren, apres avoir deeclare le 29 aoüt 1707 en 
appeler de la sentence rendue par le Conseil de Luxembourg le 
29 juillet preecdent, adresse au roi une requäte, dans laquelle il 
expose que „ösirant prösentement relever et poursuivre le dit 
appel et n’y ayant pas de juge superieur fix& auquel il puisse se 
pourvoir, il prend son recours «direetement a S. M., la suppliant 
troös humblement pour lettres de relief d’appel en forme avec 
committimus sur Je Conseil souverain de Mons, pour par devant 
ieeluy instruire la dite cause d’appel et faire droit sur le tout, 
eomme le Conseil de Malines auroit pu ou dü faire, si laeces y 
seroit libre#. 

Il obtint Vaete de relief d’appel "suivant: „Le Roy en son 
Conseil. — S. M, ayant eu rapport du contenu en cette requeste 
du... aceorde, comme elle aceorde par cette, au suppliant le relief 
d’appel ey mentionnd avee elauses jusques au jour servant, lequel 
il pourra relever par devant le eonseil souverain d’Haynaut, que 
S. M. a nomm“, commis et authorise A ce, pour y proce@der et 


disent: „Is ne balaneerent pas de faire un second appel de Ia sentence de 
1706 au Grand Conseil, mais le malheur des eonjonetures les ayant empeche 
de I’'y relever, il a plu au Roy «de delöguer le Conseil souverain de Mons* 
(iv. dossier n® 4). 

Iı Du reste, dans un» requete apostillce le 26 septembre 1707, le baron 
«de Montjardin rappelait que le Roi avait, „sur appel interjette, del&gue, 
(dans la presente conjoneture, ee conseil (de Mons) pour juger de cet appel“. 
(Dossier n® 1). 

2) Je n’ai cependant rencontre, avant ‚lordonnancee de janvier 1708, 
que des eas partieuliers de proces defäres en appel au conseil de Mons. 
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juger la matiere dudit appel en la mesme forme et maniere que 
feroit le Grand Conseil de Malines s’il estoit encore soubs la do- 
mination de S. M., ordonnant ete. Fait & Mons le 17me de novem- 
bre 170%. — (Signe:) M. Emanuel. — D" Joseph de Arze*. 

Le 5 decembre suivant, „les gouverneur, president et gens 
du eonseil souverain du Roy en Hainau, validant cette (requeste) 
pour eiville, ordonnent de la eommuniequer ä partie pour y dire 
au rol a Ja huietaine et durant vacation: au surplus pour y dire 
aux prochains plaids qui se tiendront audit Conseil en suivant 
signifiement et que de la parte du juge a quo tous eserits servans 
a la matiere soient apportez, elos et cachet‘z, pour par la cour 
les voir et y faire droit“ (v. egalement le reg. 74). 

En dehors des quatre proces qui preeedent (v. dossiers n® 3," 
4, 1 et 5), le eonseil de Hainaut ne fut saisi, avant le 10 janvier 
1708 (jour ot fut donn€ le deeret le constituant r&gulierement 
tribunal d’appel de Luxembourg et de Namur) que de deux affaires: 
celles de Renier Servais eontre la veuve Nisette 2) et de Ch.-Guill. 
Kelner contre les &poux Servais. ®) 


Deuxieme Periode : 10 janvier 1708 — 24 septembre 1709. 


Une fois le deeret da 10 janvier 1708 promulgud, il semblerait 
que la situation düt se regulariser immediatement et que nous 
dussions voir le conseil de Hainaut delivrer sans retard des 
reliefs d’appel pour les nombreux procts qui attendaient depuis 
plus d’un an et demi d’ötre deferes A une cour d’appel r&guliere; 
il n’en est rien cependant, et si nous le voyons s’oeeuper de 
deux ou trois affaires luxembourgeoises pendant la premiere moitie 

1, Voir plus haut (r&solutions des 2 nov. et 16 dee. 1707). 

2) Voir dossier n® 23. — Servais avait obtenu, le 25 avril 1707 dejä, du 
eonseil du roi, une surssance, qui fut levee le 13 novembre suivant; ces 
lottres, les seules de ce genre que la cour ait donndes avant le deeret de 
Janvier 1708, sont interessantes A donner iei : 

„Le Roy en son conseil. — S. M. ayant eu rapport du contenu en cette 
requeste et des pieces jointes a... . leve, comme elle löve par cette, la 
surscance accordee sur la requeste de R. Servais le 2hme d’avril «ernier, 
permet & la suppliante de faire mettre A ex&cution la sentenee dont est ap- 
pelle, par provision et soubs eaution A donner par devant ceux de nostre 
Conseil a Luxembourg, nonobstant appel, laisse le dit R. Servais entier de 
relever et poursuivre son dit appel pardevant ceux de nostre conseil souve- 
rain d’Haynaut, le relevant pour autant que de besoing de toutes fautes et 
omissions de n’avoir introduit ni poursuivy le dit appel en temps deu. Fait 
a Mons le 13me de novembre 1707. — (Signe 7) M. Emanuel. — Dr Joseph 
de Arze“. 

3) Dossier ne 6: Apostille d’appel le 22 dee. 1707. 
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de fevrier 1708, ee n’est que le 15 fevrier 1708, pour la premiere 
fois, qu’il oetroie des reliefs d’appel pour des causes venues de 
Luxembourg. !; Bien plus, le 17 janvier 1708, une semaine done 
apres que le eonseil de Mons eüt et erd& cour d’appel pour les 
proces de Luxembourg, e’est eneore le eonseil du roi qui delivre 
a Jean-Ant. Mosener un relief d’appel, semblable A celui du 17 
novembre 1707 rapport@ plus haut {proeös d’Appelteren—de 
Reichling). ®) 

('e retard dans l'arrivee des proces d’appel a Mons dut avoir 
sa prineipale cause, sans doute, dans les lenteurs apportces ä la 
publieation, dans toute la province de Luxembourg, de lordon- 
nance du 10 janvier 1708, ainsi que dans la distance qui sepa- 
rait de Mons les parties receulces du duche. 

Aussi les plaideurs invoquerent-ils souvent leur ignorance du 
deeret de janvier 1708 pour s’exeuser du retard qu’ils mettaient 
a impetrer du conseil de Mons les reliefs d’appel necessaires. 
C'est ainsi, par exemple, que vers le mois de mars 1708 la 
Comtesse d’Estienne, qui avait appel@ en mai 1707 d’une sentence 
rendue A Luxembourg le 12 avril preeedent, dit entre autres 
dans sa requete pour obtenir relief d’appel, qu’elle „avait fait 
appel de la sentence d’avril 1707 par devant le premier grand 
eonseil A &tablir par S. M.,®) mais qu’elle n’a pu relever plus töt, 
aA cause quelle vient r&cemment «'estre informee du choix fait 
des Messeigneurs (les gouverneur, president et gens du Conseil 
souverain du Roy en Haynaut) pour juges sup£rieurs au lieu de 
ceux de Malinnes“. Le Conseil de Mons aceorde le relief de- 
mande le 31 mars 1708 (dossier n® 29). 

De möme, Laurent Fonein de Virton allegue dans sa requete 
pour obtenir des lettres de relief d’appel, „qu’il se porta appellant 
du deeret da conseil de Luxembourg du 22 janvier 1707 en dans 
les fataux et obtint des lettres de diligenee, mais, outre qu’il ne 





1) Delivres par la premiere chambre du Conseil a la Delle de Hertmanni, 
au s" J. Destienne et aux habitants de Berdorf. 

2) Mosener avait termin& en ces termes sa requete: „il supplie tres hum- 
blement V. M,. de voulloir le recevoir pour diligent appellant, tenir son 
appel bien et «duement releve, le tout en estat et sursdance et de suitte 
denommer, eommettre et nuthoriser le conseil souverain de Haynaut pour 
eonnaitre dudit appel en dernier ressort“. Le relief d’appel de la Cour de 
Mons date du 20 mars 1708. (Dossier ne 18). 

3) Le 28 mai 1707, Navocnt Wirotius, deelarant se porter appelant, an 
non «le Ja comtesse d’Estienne, ajoutait que e’ötait par devant „le Grand 
Conseil de S. M. ou tels autres juges superieurs qu'il appartiendrat, pro- 
testant de relever son apprl en teınps et lieu“., 





fut signifie de la sentence que le 23 de janvier 1708, son ineom- 
modite et l’ignorance du deeret du Roy attribuant la eonnoissance 
des causes d’appel a ce conseil (de Mons) ne luy ont pas permis 
d’en faire relief en dans les trois mois de l'ordonnanee* (doss. 
60). 

Bien plus, dans leur proces contre Henri Wirotius, ofhecier 
du eomt« de Salın, les habitants de la franchise du Bas-Chätean 
de Salm non seulement pretendirent que le deeret n’avait pas 
ete publie dans leur distriet, mais allerent jusqu’a insinuer que 
g’aurait et& par le fait de leur adversaire, qui dtait preeisement 
loflicier du lieu. ') 


————— GO 


Gefchichtlicher Rückbli 
auf die im Großherzogthum Luremburg bisher erichienenen 
Zeitungen und Zeitjchriften. 


XXXVI. 
Luzemburger Wort für Wahrheit und Necht. 
(Fortjegung.) 

Daß „die Tendenz” des „Kuremburger Wort” genau und identifch 
unter Herrn Breisdorff diejelbe gewejen, wie unter dem jeligen Herrn 
Dr. Eduard Michelis, ift wohl jelbjtverftändlicdy und braucht darum aud) 
nicht weiter hervorgehoben zu werden. Man vergleiche nur den Anhalt 
der von Herrn Breisdorff redigirten Nahrgänge mit dem derjenigen, 
welche Derr Dr. Eduard Michelis redigirt hatte und man wird ums 
vollftändig Necht geben müjlen. m einem Auflage, betitelt: Die Ten: 
den; des „Luremb. Wortes", hatte ih Dr. Dr. Ed. Micelis ganz 





1) Voiei ce qu’ils disajent dans leur requöte A la cour de Mons: „Les 
remonstrants ayant ignorez l’establissement de ce eonseil pour juge en res- 
sort, faute de publieation dans le comte de Salme du deeret “mane pour 
cela du Roy et obmis pour ce sujet d’obtenir un mandement d’appel en 
forme dans le temps des fataux, ledit Wirotius, profitant de eette ignoranee, 
dont il est pent-estre Juy mesıne la cause, au moyen qu'estant offieier du 
lieu il aura expressement retenu ledit deeret sans le publier, a demunde et 
obtenu au Conseil de Luxembourg un ex&eutorial, tant pour le prineipal que 
pour les depens, ce qui va abimer les pauvres remonstrants et les obliger 
d’abandonner leurs maisons, s’il n’y est pouryu au eontrair, A quoy il y at 
d’autant plus de raison qu'aueun deeret royal n’a force ny effeet dans leur 
province qu’il n’ayt este publi@ dans les differentes pr&vostez et eomtez dont 
elle est composte. C'est pourquoy ils s’adressent A Messeigneurs pour les 
supplier de leur aecorder relief d’appel en forme, avee elause tant d’inhibi- 
tion que de reguette eiville au besoin, a lefleet d’estre tenus pour «diligents 
appelants et relevans.“ Le relief d’appel est du 23 juillet 1708 (dossier 53). 
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© _ darüber ausgejprochen. Wir entnehmen demjelben folgende 
Stelle: 

„Die Revolution, deren Bekämpfung das „Yuremburger Wort” fic 
zur Aufgabe gemacht hat, bejteht nicht ehwa im einzelnen hier uud dort 
zu Tage kommenden Erhebungen gegen die gejegliche Ordnung, jondern 
jie ift ein falfches Prinzip, das wie ein Krankheitsitoff den Körper der 
europätichen Gejellichaft zernagt und grundjäglich alle und jede Autorität 
zu untergraben und zu jtürzen jtrebt. Weontalambert hat jüngft in 
jeiner berühmten Nede beim Eintritte in die franzöfiiche Akademie das 
Üejen diejes revolutionären Prinzipes in einer meiterhaften Weife aus: 
einandergelegt. Er zeigt, wie der Uriprumg der Nevolution in der jogen. 
Neformation liegt, wie das heutzutage von den Gelehrten, und micht 
allein von fatholischen, jondern and) von vielen proteltantiihen (3. 8. 
Adolph Menzel, Wolfgang Menzel, Gfrörer x.) anerfannt wird. Nad)- 
dem die Reformation einmal den Grundjag des Ungehorfams gegen die 
höchite Autorität auf Erden, gegen die Kirche, verbreitet hatte, eriachte 
von jelbft, als conjequente Fortentwidelung diejer principiellen Auftehmung 
gegen die Kirche, das Streben der Völker, fi) auch dem Gehorjame 
gegen die Fürften zu entziehen. Denn das fürftliche Anjchen beruht 
nicht jowohl auf der Gewalt, als vielmehr auf der Ehrfurcht umd dem 
Sehorjame, welchen die Unterthanen, um des Gewiffens wegen, dem 
Fürften leiften. It aber einmal die Ehrfurcht vor der Kirche aus dem 
Herzen weggenommen, hat man die Völker gelehrt, diejer höchiten Yuto- 
rität, die Gott jelbjt auf Erden gegründet, den Gehorjam aufzufiimdigen, 
jo ift die mächtigfte Stüße des fürftlichen Anjehens gefallen. Denn fein 
Thron steht feft, welchen nur die materielle Gewalt und das nterefie, 
nicht aber der aus Gewiffenspflicht geleiitete Gchoriam der Unterthanen 
jtütt. Darum zeigten fich die Früchte diejfes Abfalles von der Kirde 
aucd) bald. Das engliiche VBolf war das erjte, welches die Revolution 
zum Grundjag erhob, und das erite Königsblut auf dem Schaffot 
vergoß. 

 Deutichland erfühnte jich die von der Kirche abgefallene Partei, 
gegen den Kaifer die Waffen zu erheben, und zulegt gar das Haus 
Dabsburg in feinen eigenen Kronländern zu entthronen. Der furdhtbare 
SOjährige Krieg war eine Folge diefer Revolution. Nachdem dann von 
England aus der Unglaube unter der cerlogenen Form der Wilfenichaft 
und durch geheime Gejellichaften jich unter den Bölfern des Feitlandes, 
namentlidy auch in ‚Sranfreich verbreitet hatte, nahm derjelbe jofort eine 
feindliche Richtung gegen das fönigliche Anjehen, und bradte zulest 
gegen das Ende des vorigen ‚Jahrhunderts die franzöftiche Revolution 
hervor, womit mehr oder weniger alle neuern Nevolutionsbeftrebungen 
im Zufammenhange ftehen. Aber damit hat die evolution ihr Ende 
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noch nicht erreicht. Ein faliches Prinzip drängt zur Entwidelung aller 
in ihm gleichlam im Keime enthaltenen Conjequenzen. Nachdem das An- 
jchen der erblichen Dynaftien erjchüttert war, mußte auc) die legte noch) 
bejtchende Autorität angebohrt und umntergraben werden, nüinlid) die der 
Familie und des Privarbefiges. Diejes dritte Stadium der evolution 
it der Zocialisinus. Bis zum Rande diejes Abgrundes ift die Gejell- 
ichaft heutzutage wirklic) angelangt, und zwar in den Ländern am aller- 
metten, wo die Autorität der Kirche und der erblidhen Dynastie am 
gründlichiten erichüttert ift. 

Eine conjervative Zeitung, wie das „Xuremburger Wort”, muß aljo, 
um ihre Aufgabe zu erfüllen, einen dreifachen Zwed im Auge haben. 
‚Zmerft muß fie vor Allem das Anjehen der Kirche, als der legten und 
griümdlichiten Stüße aller md jeder andern Antorität, zu vertheidigen 
und zu fräftigen ftreben. Das hat das „Wort“ vom Anfange feines 
Ericheinens bis auf den heutigen Tag gethan und jeden Angriff gegen 
Neligion und Sitte mit den jtärfiten Waffen, die es beian, bekämpft. 
Zweitens muß fie das Anjehen der erblichen Dynaitie, als einer der 
jtärfiten Schußwehren gegen die hereinbrechende Anarcjie zu vertheidigen 
und zu vermehren juchen. Jeder ımbefangene Yerer wird eingeitehen, 
day das „Wort” Ddiejes mit religiöfer Gewilienhaftigkeit gethan. Mean 
lefe 3. B. die Artikel des „Worts" vom 1. Januar (1852) bis zu 
diefer Nummer bin, ob nicht ein und derjelbe Grundgedanke alle feine 
Artikel leitet. Drittens muß fie die Familie und das Cigenthumsrecht 
als die legte noch übrige Grundlage der Sozietät gegen alle Grundfäte, 
welche deren Beitand zu erichüttern drohn, aufrecht erhalten. Wie das 
„Wort“ dafür gekämpft, weiß ‚jeder, der e8 fennt und lieft. Nicht mur 
hat es vor dem heillofen Beginnen in Frankreich unabläflia gewarnt, 
jondern es hat aud) jeden Keim joztaliftiicher Principien, der fich im 
eigenen Yande regte, jofort zu erftiden gelucht. Als jüngst eine Zeitung 
offen völlig Tocialiftiiche Grumdjäge predigte und den Bauern die glor- 
reichen Errungenichaften der franzöliichen Nevolution anprier, denen jie 
ihre Befreiung von den HZehnten und den Vorrechten des Adels zu ver: 
danfen hätten, während dod) fait zu gleicher seit der geiftwollite Nedner 
Frankreichs den im Jahre 1789 begangenen Raub als den Beginn des 
Socialismus in Frankreich bezeichnete, da haben wir jofort auf die 
Gefahr jolcher Principien aufmerfiam gemacht, md diefem Beginnen 
Einhalt gethan. 

Dieje drei Grundiäge jind die Angelpunfte, worum das „Lurent 
burger Wort” und jeine ganze Tendenz fich dreht. Daß damit alle die- 
jenigen Elemente, die hier zu Xande, wie überall in Europa, bewuht 
oder aunberwiigt dem Geijte der Nevolution dienen, nicht einverjtanden 
find, und daß es darum oft zu harten Principienfämpfen kommen mitlle, 
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hier zu Xande jowohl, als anderswo, läßt jich leicht denfen....... 

Hat Herr Breisdorff micht ganz genau und deutlid) die hier ausge- 
iprochenen PBrincipien befolgt md vertheidigt ?_ Welch’ ichwere Nämpfe 
mit den Liberalen Zeitungen, "wamentlic) mit dem „Courrier“, der 
„Xuremburger Zeitung“ und der „Independanee luxembourgeoise“ 
hatte er_ nicht dieferhalb zu bejtehen ! Und dod), wie feit und unverzagt 
ftand er jederzeit auf der Brefche, ungeachtet der taufenderlei gehäfligen 
Nörgeleien, Berdächtigungen, Berleumdungen, Beichimpfungen umd per- 
jönlichen Angriffe, denen er von Seiten jeiner Gegner ausgejeßt war, 
jo lange fi) die Redaktion des „Lurembnrger Wort” in feinen Händen 
befana I}! 

Hier ift auch der Ort eines Worwurfes zu erwähnen, den die 
Gegner des Herrn Breisdorff diefem zur machen id) nicht entblödeten, 
als „ginge er stets mit der beitehenden Negierung durch 
Dirk und Diinm‘. Diejer Vorwurf tt abjolut falich und unbegründet. 
Auch in diefem Punkte diente ihm Derr Dr, Eduard Mcjelis als heil: 
leuchtendes Mufter und Borbild. Dier ein Nusipruch des Herrn Miichelis, 
defien Befolgung ji) Derr Breisdorff zum Princip gemacht hatte, Brin- 
cip, von welchem er während -jeiner dreißigjährigen journalitiichen Tha- 
tigkeit um feinen Finger breit abgewichen tt: 

an dem Artikel „Zur Verftändigung“ 2) it hervorgehoben worden, 
dan das „Yuremburger Wort" feineswegs mit der Negierung gebrochen 
habe. Man muß die eigenthiimliche Stellung der Parteien ım Xande 
nie außer Acht laffen. Dem „Wort,“ fteht die Neligion über Allem. 
Wer die Principien der Religion angreift, der wird von ihm bekämpft, 
er mag fein, wer er will. Su diefer Dinficht fennt das „Wort“ durd- 
aus feine Transaction mit irgend einer Partei. Wo aber die Meligion 
umangetaftet bleibt, da find wir mit der Negierung, To lange 1mjere 
politiiche Weberzeugung diejes nur immer zuläßt. Dieje Haltung des 
„Wortes“ geht eimerjeits aus feinem conjervativen Charakter hervor, 
der jede beitehende Nutorität jo lange als möglidy beichüitt; andererieits 
aber aud) aus der Ueberzeugung, daß, jobald die Negierumg der morali- 
chen Stüße des Wortes beraubt wäre, eine andere fchleichende Wartei, 
deren umedle Argliit uns zuwider it, fich dazwijchendrängen, und jelbit 
ang Nuder zu gelangen jtreben wird. Schon einmal bat das „LXurem:- 
burger Wort” das Seinige gethan, um einen folchen Berjud) zu vereiteln, 
und wir wirden es als ein Unglüd — nicht für uns — betrachten, 
wenn die Negierung fid) an irgend einer Verfolgung hetheiligen wollte.) 

Hatte Herr Breisdorff bei Ucbernahme der Nedaktion des „Xuremburger 


1) Yuremburger Wort. Kabrg. 1852, Ar. 23. S. 1, Er. 2-8. 
2) Ibid. Ar. 22, ©. 1, Ep. 2 bis 2.3, Sp. 1. 
3) Ibid. Wr. 23, &. 2, Sp. 1. 








Wort” Fein eigenes, nenes Programm aufgeftellt, da er ja, wie wir 
gejehen, vollitändig in die Fußftapfen feines Vorgängers, des hochwiürdigen 
Derrn Dr. Eduard Michelis getreten war, jo fand er fich doch einige 
‚sahre Ipäter bemüßigt, jeine Stellung ganz flipp und flar vor dem 
ganzen Lande zu fennzeichnen in folgender 


Ankündigung. 


Das „Luremburger Wort” ıft jegt feine vollen zehn ahre alt. 
Jedermann weiß, aus welden Gründen und im weldyer Weije dasjelbe 
entjtanden it. m ‚jahre 1848 jind alle Gutgefinnten, eben jo jehr als 
Bürger wie als Ehriften, einjtimmig der Meinung geweien, daß ein 
conjervativ-fatholiiches WBlatt eine Nothwendigfeit geworden jei. Diejem 
allgemeinen Wunjche haben wir dur Herausgabe diefer Zeitung ent- 
iprechen wollen. Das Urtheil über die Daltung des Blattes war umd 
it, wie matürlich, verjchieden. Unjere Freunde, die gottlob nod) immer 
zahlreich find, denfen billig mit einem großen Schriftiteller, deifen Worte 
wir umlängft jichon einmal angeführt haben: „Würde man auf die 
Schwierigkeiten überhaupt und auf die Nothwendigfeit einer Vertretung 
der Statholifen im der öffentlichen Dleinung hinbliden, jo würde man ich 
über perjönliche Yiebhabereien, Anlihten uud Stellungen wegjegen, umd 
das Ganze und dejlen Gedeihen allein im Auge haben." Unjere Feinde, 
denn auch jolhe haben wir in lUberfluß, verdammen in Baujch umd 
Bogen uns umd umjer Blatt und finden jahraus jahrein feinen guten 
regen an demielben. Wir jelbft, wir überichägen am allerwenigften unjer 
Verdienft und geitehen gerne die Mängel unjerer Arbeiten ein; aber die 
Anerfennung fann uns weder Feind noc ‚Freund verjagen, daß wir 
zehn Yahre lang, nach beitem Wiffen und Willen, nicht ohne Mühe und 
Opfer, einer guten Sache haben dienen wollen. Die Thatjache allein, 
daß umjere Zeitung von mancher Seite her angegriffen, vielfach ver: 
läumdet, geheim und offen angefeindet und verdächtigt worden, ifi mod) 
fein Beweis, daß Diefelbe immer im Unrecht geweien ift. Diejelbe hat 
darin ein gemeinjames Loos mit andern uneigennüßigen und entjchiedenen 
Blättern gehabt, und der Widerjpruch jelbit ift nicht immer der geringfte 
Beweis für die Wahrheit, die angefochten wird. 

Bei jolchen Berhältniffen haben wir uns, am Ende des eriten De: 
cenniums, die Frage geitellt, ob umjer Blatt ein neues Jahrzehnt beginnen, 
oder etwa in feinem jchon jchönen Alter, das in umlern Lande jelten 
erreicht wird, zu Grabe gehen jollte? Wir antworten: das „Lıurem: 
burger Wort“ joll und wird fortbeitehen, denn die nämlichen Urjachen, 
die dasjelbe ins Xeben gerufen haben, bejtehen, wenigitens theilwere, 
noch) immer fort, und es haben id) zu denfelben andere, cbenfalls 
dringende, geitellt. 
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ndejlen glauben wir bei dem Weitererfcheinen des „X. WW." den 
gerechten Wünschen unjerer verehrten Abonnenten zu entiprechen, wenn 
wir einige Aenderungen eintreten laflen : 

1. Som 1. künftigen April an, wird das Platt wöchentlich nur 
zweimal ericheinen, und zwar Für den jährlichen Abonnementspreis von 
12 Franken für die Stadt, und von 14 Franten für das Land, sofern 
dort die Zeitung von der Bolt bejogen wird. Wir willen wohl, daR es 
andere Zeitungen gibt, die verhältiipfmärig wohlfeiler find, allein wir 
bitten umjere Xeier, zu bedenfen, daß wir feinerlei Zubfidien nod 
obligate Abonnenten haben, umd dar cs and) nod) etwas Höheres gibt, 
als eine relativ wohlfeile Zeitung zu befigen. 

2. Unjere Zeitung ift bisher eine vorwiegend und fait ausjchlierlid) 
politiiche gewelen. Gegründet im Jahre 1848, wo die evolution Curopa 
dnrchfuhr und die Bande der göttlichen Ordnung und der Gejege zerriß 
und die ganze Gejellichaft aus den Angeln zu heben drohte, jollte das 
„Lt. WW. fein Scherflein beitragen zur Bewahrung und Hütung der 
göttlichen und menschlichen echte in umierm Lande, zum neuen Aufbau 
der neuen Ordnung unter den gegebenen Werhältniiien ; dasjelbe Tollte 
von dem einzig wahren Standpunkte aus feine Yeler orientieren im der 
Beurtheilung der Ereignife der Zeit, wie der Gefchichte überhaupt, und 
die politiicy wichtigern Ihatiadyen mittheilen. Seitdem mun aber die 
Ordnung, wenigftens im großen Ganzen, wieder hergefteltt, und and 
unjere politiiche Organtilation definitiv geregelt ift, mithin die politischen 
Nachrichten aus dem = wie dem Wuslande weniger nterefie darbieten, 
jo glauben wir nad) dem Wunfjche unferer LZeier zu handeln, wenn wir 
in der Zukunft das politiiche Gebiet etwas bejchränfen. Dagegen foll jid 
das mehr Firdpliche umd praftiiche Gebiet erweitern, und joll es uniere 
Aufgabe vorzüglicd fein, das chriftliche umd firchliche Yeben zu fördern 
durch Belehrung und Erbauung. Die fatholiihe Kirche, in ihrem Gau: 
ben ud Leben, tu ihrem Weien und Wirken, mit ihren Anftalten und 
Mifftonen, wird daher mehr der Mittelpunkt jein, um den fich alles 
a. gruppiert, und der Gefichtspunft, von dem aus alle Ereigniiie 

Zeit beobachtet and beurtheilt werden. 

sm den Bereich unferer Meittheilungen falten darum zunächit die 
Nachrichten über das Wirfen und die ZSchiefiale der Kirche auf dem 
ganzen Erdfreife und bejonders in umjerm Yande. Miles, was mit dem 
Yeben und dem Zwede der Kirche in näherm Sujammenhange fteht, Toll 
darum cine verhältnigmäßRige Berücjichtigung finden : die Ariftliche Ya: 
milie in ihrer von Gott gelegten Heiligkeit und Ordnung; die Schule, 
in ihrem allgemeinen Berufe der Erziehung und des Unterrichtes, fowic 
in ihrer conereten Organifation in unferm Waterlande ; die geiftliden 
Orden in ihrer rajtlofen Thätigfeit zum Heile der Welt; die Yitteratur, 
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jowohl die wiljenichaftliche wie die erbauliche, bejonders jene Erzeugnifie 
derjelben, welche dem fatholiichen Boffe bejonders empfohlen werden 
können; die Wut, beionders iniofern fie kirchlichen Zweden dient, jowohl 
in Ihrer geichichtlichen Entwidelung (Alterthümer), als im ihrer jeßigen 
Seitaltung und befondern Dienitbarfeit zur Erbauung und Ausschmücdung 
der Sirchen, zur Hebung des Gottesdienites, zur Weranichaulichung der 
chriftlichen Wahrheit, zur Erheiterung des chriftlichen Gemiüthes und 
Yebens. 

Unier Blatt soll andy beionders ein Volksblatt, im wahren Sinne 
des Wortes, werden, das dem fatholiichen Wolfe eine jolide und zugleid) 
angenehme Xettüre bietet. ES joll das fatholifche Leben darftellen wie es 
gelebt wird in den verichiedenen Yändern der Welt; bier in Frieden und 
‚sreiheit, dort im harten Kampf und in Banden. hier in jeinen filmmer- 
lichen Anfängen und im Entbehrungen, dort in der entfalteten Önaden- 
füllte und SDerrichaft; bier geichäßt umd geehrt, dort jeufzend umter 
Verfolgung und blutend nnter Dentershand ; überall Segen nud Civili- 
jation md Zeligfeit bringend, wo es immer mur hindringt und Wurzel 
faßt. Die fatholiiche Yitteratur Deutichlands und ‚Frankreichs bietet uns 
eine Deenge stirchenblätter, aus denen wir unter den Bellern nur das 
Beite auszmvählen haben, mn umjere Lejer über dieje auswärtigen Zu: 
ftände der Kirche in Kenmtnig zn halten. 

Damit joll aber feineswegs gejagt fein, dar unier Blatt aufhört ein 
politiiches zu fein. Die wichtigen Nachrichten auf diejfem Gebiet jollen 
auch fortan, woenigftens jummariich, wie es umnjere fleinen Blätter nur 
alle thun fünnen, mitgetheilt werden. Da ja auch die Kirche mitten im der 
Welt und ihren Greigniften ihre heilige und heiligende Wirkjamfeit ent- 
faltet, und ihr Wohl und Wehe durd die politische Gejtaltung und 
Hejeggebung der Staaten theilweile bedingt it, jo werden nothwendiger 
Weile auch die bedeutjanften Thatiachen aus der Tagesgejchichte mitgeteilt, 
und nach der Wage des Deiligthums beurteilt werden müflen. 

> Wir glauben daher, der guten und gerechten Sade umnferer 
heiligen Religion und des Vaterlandes durch diefes Blatt ferner zu dienen. 
Eine namhafte Zahl von WPrieitern md gebildeten Laien haben uns 
ihre Mitwirkung veriprochen, und neben dem Zegen Gottes vertrauen 
wir anf die freundliche Theilnahme md Mitwirkung des Hocdw. Glerus 
und der Herren Xehrer, jo wie aller Gefinmungsgenofien aus allen Ständen. 

+. Diejenigen Berjonen, welche ihr jegiges Abonnement nicht bis 
zum 28, März abbeitelten, werden als für das nächite Quartal abbon: 
niert angejehen. Vie neuen Abonnenten für das nächite Quartal erhalten 
von heutt an das Wlatt gratis.“ N 

Die Nedaction. 


I) Ibid. Jahrg. 1858 Nr. 31, ©. 1, Zr. 1, bis ©. 2, Ep. 3. 
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Diefer „Ankündigung“ ließ Herr Breisdorff bereits in der nächjten 
Nummer nocd nachitehenden Aufruf folgen : 

Das „Yuremburger Wort“ bleibt nad) wie vor ein fatholifch: 
eonjervatives Blatt; es widmet feine Kräfte dem Dienjte der fatholiichen 
Kirche, jomweit es ibm zufteht, verkündet Irene gegen den ‚Fürften und 
eritrebt das Wohl des Staates auf der Girumdlage des pofitiven Chriften- 
thums, und befördert nad) bejtem Willen und Wilfen die wohlveritandenen 
ntereffen unferes lieben Baterlandes. Den firlichen Erjcheinungen an und 
für fid) und in Beziehung zum Staate wird es größere Aufmerkiamfeit 
ichenfen, ohne daß die bedentendern politiichen Qagesereignifle in ihrem 
Zufammenhange vergeffen werden, Ueber die inländiichen Nachrichten wird 
cs jeine Leer in Kenntniß erhalten, 

Nr owarten, daß wir von Allen, denen an der Stirche umd am 
Baterlande gelegen it nd gelegen jein muß, mterjtügt werden, jowohl 
durd; eigenes Abonnement umd Verbreitung des Blattes in dem respektiweu 
Wirkungstreiie, als auch durc Gorrespondenzen und Nachrichten. Das 
Dalten des Blattes ift durch bedeutende Ermäßigung des Preijes er- 
möglicht, während wir dur mr zweimaliges Erjcheinen die Ansprüche 
an dasjelbe ebenioqut befriedigen zu fünnen glauben als durd) dreimaliges 
Erjcpeinen. Das Beitehen eines fatholiid-eonjervativen Blattes 
ift eine Nothiwendigkeit‘. ' 

Die Redaktion. 


Auf die Meldung hin, daß das „Yuremburger Wort” in Zukunft 
nur mehr zweimal wöchentlich ericheinen werde, brachte der „Courrier“ 
eine recht hämiiche Gloite, auf welche Herr Breisdorff aber aucd die 
Antwort nicht Jchuldig blieb. Zu Mut md rommten unjerer Xejer wollen 
wir beide Stüde, Slojfe und Antwort, wörtlich folgen laiien : 

„Le Wort annonce qu’ctant parvenu & läge de dix ans, selon 
ni tres-respeetable dans nos regions elimatcrales, il ne paraitra 
plus que deux fois par semaine, au lieu de ‘rois fois, et qu'il 
sooeenpera dorenavant bien plus des interets religieux que des 
luttes politiques. 

la pauvre feuille ne peut dissimuler ’amertune de sa voix. 
Disertece par les amis d’autrefois, attaquce par des adversaires 
implacnbles, et sans annonces ni abonnes obligatoires, elle doit 
plier bagage, apres une lutte «de dix ans, sans avoir pu parvenir 
au moindre de ses buts. Uredce en 1848, elle devait revendiquer 
et conserver les droits «divins et humains: liberte politique et 
religieux, retour de Mgr, Laurent, eoncordat. Il ne lui reste plus- 
qu’a chanter: 


1) Ibid. Ar. 32, 3 





DO du lieber Auguftin 
Alles ift hin“. 9) 

„Der „Gourrier” wollte mit diefen Worten wahrjcheinlich geiftreid) 
jein, tt aber nicht weiter al& bis zum ZTölpel gefommen. Man jollte 
doch meinen, er umd feine ‚Freunde müßten zufrieden jein, wenn das 
„Luxemburger Wort”, das ihm zufolge mehr geichadet als genutt hat, gar 
nicht mehr erichiene, damit er einmal die Nolle übernehmen könnte, der 
Kirche zu dienen und den Stlerus zu verteidigen; fatholifch ift es hof: 
fentlich genug, und dem Klerus de3 Landes liebt er auch und das find 
Recdhtstitel genug, um jedes andere Elerifale Blatt überflüifig zu machen. 
Wir hielten es aber nody nicht am der Zeit, dieje Freude ihm zu machen, 
und ihm das ‚Feld zu räumen; demm es joll ihm gezeigt werden, daß 
wir auch nod) fernerhin Maum genug haben, feine freie Forfchung anf 
religiöjem ©ebiet zu fontroliven, md jeine revolutionären deen im 
Staat umd Kirche zu befümpfen. Aus diejen Urfachen zum Theile haben 
wir das ‚Fortbejtehen des Blattes für notwendig erachtet. 

Wir bitten den „ourrier*, mehrere jolcher vperfide Snierate, wie 
das vorjtchende, abzufajfen, weil wir fie als Gmpfehlungen für unjere 
Zeitung anjehen, denn folche Empfehlungen lieben wir ; indeR können 
wir ihm verjichern, daß weder die ehemaligen Freunde, die ms Tjollen 
verlafien haben, noch die umverjöhnlichen Feinde, die uns entgegenstehen, 
uns zu einer zweimaligen Herausgabe des Blattes bewogen haben ; unjer 
Blatt liegt zwar nicht in vielen Wirthshänfern auf, demm dafür gemügt 
der „Kourrier”, doch können wir uns jehmeicheln, eine bedeutend größere 
Zahl von Abonnenten gehabt zu haben, und noch ferner zu haben, als 
der „Eourrier” umd jedes andere inländische nicht officielle Blatt. 

ir bitten zugleich den „Kourrier“, um das „Eomcordat" unbejorgt 
ju jein; denn das wird aud) ohne ihn umd trog jeiner Clique abge: 
ichloffen werden ; er weniger als Andere wird die Worte des Herrn Ge- 
neraldireftors Wiürth-Pagquet auf die nterpellation des Herrn Eberhard 
in den Ztänden vergeifen haben, daß die Unterhandfungen in Rom weiter 
gediehen jeien, als er (Hr. Eberhard) glaube und glauben machen wolle. 

Damit genug. Dem „Eourrier” und allen Gegnern der Religion zum 
Irog wird umjer Blatt unter Gottes Hilfe und unter Theilnahme vieler 
Katholiken fortericheinen, und es steht zu hoffen, daß der Gourrier, der 
initenratiiche Feind der Mirche und des Thrones, der elende Verfolger des 
Hodiw. Hra. Biichofs Kaurent und der nicdhtswürdige Gegner des Eon: 
cordates eher zu Schanden werden wird, als Alles, was er mit jeinem 
eleihaften eifer bejudelt.“ ®) 

Fortjegung folgt.) M. Blum. 
I Ibid. Ar. 38, ©. 3, Sp. 1-2, 
2) Ibid. Wr. 33, 8.53, & 
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Nternedunken. 
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„Was weineft du? Weinft du um Erdennotb, 
Weil über dir die Trübialswolfe dunfelt ? 
Ob, jieb, wie das Qftermorgenroth, 
So hell auf den Eharfreitagsabend funfelt! 
Drun dulde, bete, glaube, hoff audy du: 
Was weineft du ? 
Pilger ftud wir all bienieden 
Ueber Dornen gebt der Pfad, 
Dann erft blüht uns wahrer Sriede 
Wenn wir uns den Siel genaht. 
Selig, wer in Glaub’ und Hoffen 
Sich den langen Pfad verichönt, 
Allen ftebt der Bimmel offen 
Hur wer ausbarrt, wird gefrönt. 
„Freud und Leid, liegen in einer Schaale, 
Ihre Miichung ift der Mtenfchbeit Loos.“ 


Americanus. 





Die Männer- und Fünglingscongregation 


genannt 
4 * + + + 
IHlarianilche Sodalitä 
in der Stadt Vianden 
unter dem Titel: 
Zinmelfahrt 3laria. 
”on Theodor Bassing, (Wemeindejelretär der Stadt Yianden. 

Die Sodalität befteht aus zwei Abtheilungen, aus der Abrheilung 
der Münner und aus der Abtheilung der Jünglinge. Beide Abtheilungen 
haben einen gemeinjchaftlichen NBoritand, der zur Dälfte aus Männern 
und zur Hälfte aus yünglingen zufammengeiegt ift. Sie wird geleitet 
durd) einen geiftlichen Führer oder ‘Präfes (früher dur einen Trinita: 
riermönch, jegt durch den hocdw. Herrn Dechanten), einen weltlichen 
Borfteher oder Bräfekten, einen Unterpräfetten und + Aliitenten. Die 
‘Bräfeften werden auf ein Nahr gewählt und zwar unter Weobadı: 
tung folgender Orduung: Nacy Verlauf eines jeden „Jahres fällt der 
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Oberpräfeft aus und an jeine Stelle tritt der Unterpräfeft. Der engere 
oritand jchlägt dann abwechielnd jedes Jahr 3 Männer oder 3 Nüng- 
linge aus der Sodalität als Unterpräfeften vor. Ueber dieje jtimmen alle 
Mitglieder des Vorftandes ab, und die Stimmenmehrheit enticheidet. 

Sodal jind jänmtliche Männer und Jünglinge der Stadt, einige 
wenige Ausnahmen abgerechnet. Die Zahl beträgt gegenwärtig TI6. 

Die Aufnahme findet am Lichtmeftage, dem jegigen Dauptfejttage") 
der Bruderschaft ftatt. Sie geichieht im feierlicher Weife durch den Alt 
der Aufopferung an Maria. Sämmtliche in Yianden wohnende Mitglie- 
der gehen am Tage vorher zur Beichte und empfangen am Xichtmeßtage 
die hl. Kommunion. 

‘In früheren Zeiten, bei Prozeiltonen und bejonder& wenn die hl. 
Sterbejaframente zu einem franfen Meitbruder getragen wurden, Ward 
das hodywürdigite Gut von wenigitens 4 Mitgliedern der Verbrüderung, 
die große, brennende Wachsferzen, fogenannte „Flambleaur" trugen, be- 
gleitet. Heute befteht diejer fromme Brauch nicht mehr. 

Stirbt ein Weitglied der Sodalität, jo wird die Leiche mit 4 Fa: 
deln, dem Stern und der Todtenfahne begleitet. Stirbt aber cin Mitglied 
des Borftandes, dann werden bei der Leiche 8 Kadeln, der Stern und 
> Fahnen getragen. Audy) wohnt die Bruderichaft dem Begräbniffe eines 
jeden verjtorbenen Mitgliedes bei, betet denjelben aut erften auf ihren 
Tod folgenden Sonntag einen Mofenfranz nad), mit dem gewöhnlichen 
Trauergejang : „Gott jei mir guädig”, und Fäßt zu ihrem Deile an den: 
jelben Sonntage eine heilige Meile lejen. 

Während heute die Bruderichaftsmitglieder mündlich zum ofen: 
franzgebet eingeladen werden, geichah die Einladung hierzu früher jchrift- 
lich. Beifolgend der Wortlaut eines joldyen Schreibens. 

Geliebte Sodales. 

Es ift aus der Sodalität denen Herrn Jungen-Sejellen unter dem 

Titul Mariä Dimmelfahrt in VBianden gottielig im Deren entjchlaffen 
Unfer Wieigeliebter Mit:Sodalis 


welcher, gleich wie er allezeit die Scyuldigfeiten eines eyffrigen Zodalis 
erfüller, als begehren wir gemäß anderer eingerichteten Berbündnus Für 
jeine liebe Scel das gewöhnliche Gebett, ein gleiches den Eurigen zu 
erweijen die bereitwilligite. 

Ntanden, den 

Priefeetus. Seeretarius. 

Zwiichen der hochlöblit,eu Kunggeiellen- Zodalität in Trier und der 

Mearianiichen ZSodalität (Abiheilung für Jünglinge) von Wtanden beitand, 


1) zrüber war Maria Simmelfahrtstag der Dauptiejttag md erit im \abre 1881 
it das zeit Mariä Meinigung zum Sauptieit erhoben worden. 
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wie das nachfolgende Schreiben darthut, ein Verbündniß, wonach beide 
Zodalitäten fi) zur gegenjeitigen Meittheilung der im Laufe eines jeden 
„sahres verjtorbenen Meitglieder ihrer Bruderichaften, jo wie zu gegen: 
jeitigem Gebete für die Nuhe diefer Abgeitorbenen verpflichteten. 
An die Hochlöbliche junggejellen Zodalität in Vianden. + 
Die 
Docylöbliche Yunggeiellen-Sodalität in Trier unter dem Titek: 
der Himmelfahrt Maria 
winichet den mit uns verbündeten Zodalen 
(ottes Gnade, Segen und ewiges Heil. 

Sy diefent 1825 Jahr find aus umjerer Sodalität folgende viclge: 
liebte Meitbrüder, wie wir hoffen, im Deren jelig entichlafen : 

Docdwürdiger Herr Erprovinsjahl Schu des Kapuciner Ordens. 

Rernardus Nofjonnaft, Bruder des Pernardinner Ordens. 

Maria Wictoria Nehmen Kloiterjungfran Anguftinner Ordens. 

Maria Gharlot Berre Nlofterjungfrau Auguftinner Trdens. 

Wilhelms Hlasner, Michael-Sölres, 
welche wir hiermit, Liebite Mettbrüder, kraft des zwischen eud) umd uns 
beitehenden Bündniffes eurem Gebethe beitens empfehlen ; dagegen find 
wir auf Erjuchen zu gleichen Liebesdieniten bereit. 

‘Bräfett, ‘Bräjes, Sefretarius, 

‘gez. Peter Huver, (gez) Wil. Arnoldı. gez.) Matias Luxenlurge. 

Berließ ein Sodal die Stadt nn fich feines Vortheils halber irgendwo 
anders nmiederzulajfen oder zeitiwerlig aufzubalten, jo wurde demielben 
im vorigen Jahrhundert, jet nicht mehr), wenn er ein ceifriges Mit: 
glied der Bruderjchaft war, vom Präfes, dem Bräfekten und dem Zefre: 
tarius ein Jenguiß ausgejtellt, worin gejagt wurde, dag er der Sodalität 
einverleibt geweien und jich darin als ein wahres Mitglied benommen 
habe. ‚Ferner wurde im diefem Zeugmiß an alle und jede, zu denen der 
Zodal gelangen werde, die Bitte gerichtet, ihn als einen jolchen zu 
erkennen, mit Gebet zu befördern umd ihm mit Math und That beizu: 
Iprimgen. 

Dier cin joldyes HZengnin, das im Archiv der Sodalität nebjt vielen 
anderen aufbewahrt wird. 

Sodalitas universa Viandana 

Civinm & Adoleseentum Opifieum sub Titulo Assumptionis Bmee 
Virginis Mariae approbata, contirmata & consuetis Indulgentiis 
Privilegiata a Sanetissimo Domino C/emente Papa XII. anno 1758, 
die 24. Septembris, eongregarı solita sub direetione RR, Patrum 
Ordinis Ss. Trinitatis de Redemptione Captivorum, & adscripta 
Sodalitatibus Marianis RR. Patrum Soetetatis Jesu Provineiae 
Rheni inferioris. 
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Omnibus has visuris Salutem in Domino. = 
Cum Ingenuus ac Probus Adolescens Petrus Thurmes ex Viandä 
alıö profeeturus vitae suae apud nos transactae Testimonium ex- 
petierit, nos justae petitioni annuentes testamur eundem Sodalitati 
nostrae adseriptum, & (quamdiu nobis adfuit) Statutorum nostro- 
rum observanti&ä & morum probitate apud Sodales nostros com- 
mendatum, quare rogamus omnes, ad quos hae literare nostrae 
devenerint, ut eundem tanquam verum Sodalitatis Marianae 
membrum agnoscere, admittere, &, prout res feret, in Domino 
juvare dignentur, similia charitatis obsequia vestris Sodalibus ad 
nos diversuris spondemus exhibenda. In horum fidem has literas 
eonsueto Sodalitii nostri Sigillo munivimus & subseripsimus, häc 
16'&% Junii 1760. 
Praeses Praefeetus 
P: Antonius Godlieb ord: Ss. Trinit. P:S:  J’reter Mutrieur, 
Seeretarius 
Wenceslaus Hoesdorf. 

Die Marianifche Zodalität hatte ihr eigenes Ziegel. Dasselbe teltt 
ein Mutter Gottesbild dar, auf Wolfen thronend und die Arme ausbrei- 
tend, mit folgender Umichrift: Sigil (lum) Sod (alitatis); Assump (tio- 
nis); Bieatissimae) Miariaeı Viirginis) Civium et Adol (eseentum) 
Viaudae, auf deutih: Ziegel der Sodalität der Dimmelfahrt der aller: 
jeligiten Jungfrau Maria für Männer und Yünglinge in VBianden. 

Die Bruderichaft hat aud) ihre eigene Kapelle (Bethaus, Oratorium). 
Sie liegt etwa 30 Schritte von der Pfarrkirche entfernt und wurde im 
Yahre 1761 erbaut, wie aus der \nichrift über dem Bortal der Kapelle 
hervorgeht. Dieje Anfchrift lautet aljo : 

„Auferbaut mit Zultand der ganger Sodalite und Gutacter im 
Yahr Ehrifti 1761." 

Sie ift über dem früheren Bürger-<chulhaufe erbaut, weRhalb die 
Erlaubniß hierzu beim jtädtiichen Scöffengerichte und beim Stadtrathe 
einzuholen war. Die Erlaubnif jeitens des Schöffencollegiums erfolgte 
bereitS im \ahre 1745; weil aber damals die Sodalität noch wicht bei 
Mitteln war, den Bau auszuführen, jo wnterblieb einftweilen die Emm: 
holung der Ermächtigung des Stadtrathes. Diele wurde erit 1751 nad)- 
gefucht und vom Stadtrathe bereitwilligit geftattet, was alles aus folgen: 
dem Gejuche, das ic) im Archiv der Mearianiichen Sodalität aufgefunden 
habe, hervorgeht. 

„An die wohlsacdtbare Burger Meifter, Ambts:Meifter, umd 
Ausihus der Stadt Wianden. 

Unterdänigft ihnen Vorbringen thnt ein zeitlicher Pracfeetus jambt 

dem gangen Magiftrat umd acht Deputierten der hoclöblichen Zodalität 
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der Allerjeligiten Nungfranen Mariä, wie das fie unter dem Praeteeto 
Damiano Tillien anno 1745 eime demütbigite Suppliea an die Ehren 
Befte, Borjichtige, body: und wohlweife Herren Dochgerichts Nichter und 
Zcheffen der Stadt und arafichaft Yianden eingereichet haben, umterdha: 
wigit bittende, ihnen Supplieanten zu erlauben, mit der Zeit: da jid) 
genelte Marianiiche Zodalität wirde bey mittlen und im jtandt 
jeyn: ein abjonderes Oratorium oben über das gemeine Bnrger-jchul: 
haus, wejjen fich gemelde Zodalität an jtadt eines Oratorm  bedienet 
hatt, zu erbauen, wie weitlauffiger aus hierbey gelegter Original Sup- 
plien zu erjehen. — 

Dieweilen aber die Ehren Bejte, Borfichtige, hoch: und wohlwerie 
Herren Hochgerichts:richter und scheifen der jtadt und Srafichaft Vianden 
nach reiffer uberlegung der jfanen aus einem bejondern Gyfer die Chr 
Sottes nnd der Milerjeeligiten Jungfranen Mariä zu Bermchren auf 
angezogener beygelegte Snppliea em geliebtes deeretum ergehen gelafien, 
und denen damahligen Supplieanten ihres begehren gutwilligft geftattet 
md erlaubt: wie aus dem bey Nommendem deereto zu  erjeben: 
Bermig Goncenr und aggregation biefiger Burgerichafft. 

AS thunt sich jegt zeitlicher Praefeetus und das gelambte Mia 
giftrat mit denen acht Deputierten gemelter Martaniicher Zodalität zu 
ench Berfügen, ihnen wohlachtsaren Herren Burger-Meifter, Amtsmeifte: 
ven und Austchus der Stadt Ytanden anbringen, wie das fie Martaniiche 
Zodales ih) nunmehro gänslich entichloflen haben und jich im jo weit 
bey mittlen Finden ein jolches beionderes Oratorium wegen vielter wid 
tigen Urjachen mit der Hulft Gottes md bey hulff md teuren bejonde: 
ver Gutthäter wertitellig zu machen umd zu erbauen, — 

Die weilten ihnen Mlarianiichen Sodalibus noch zu Diefem wert 
endet md miugivere abgehet die aggrezation md genehme=haltung biefiger 
burgerichafft, als thuen sie Marianiiche Sodales cud) burgermeiiter, 
Antsmeilteren, und Ausihus als bevollmächtigten hiefiger ftadt um ge 
melte aggregation und genehmhaltung hiermit unterdähnigit Supplieie- 
ren md ihnen gemelten Sodalibus zu erlauben nit allein oben über 
die gememe burger-Icyufll fonderen auch Bermiß einem gejchlagenen bogen 
uber der chi bergebenden weg bis an den jogenannten Mlofterspferds 
garten zu erbauen. 

Und die weillen dieler bau der burgerichafft nicht zu machtheilig 
ondern miüglich, zu mahlen in alten Berfammlungen für alle Wohlthater 
gebettet wird, als hoffen gemelte Meartaniiche Sodales, cs werde Eumwe 
rer Eufer die Ehr Wottes und der Wllerfecligften Jungfrauen Marta zu 
Bermehren nit mumder eyn als deren gerichts Herren. ls leben ge 
melte Martantiche Sodales der getröfter Doffnung fie wohlachtbahre 
werden ihnen dieje bit nit allein gewehren, jondern auch ihnen in dieien 
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heiligen entichlus nad) möglichkeit behilflich feyn, Verjprechen ihrer wohl- 
achtbarer in ihren geiftlihen übungen eingedenf zu jeyn, und aller heilt: 
gen Verdienften und heiligen Berdienften theillhaftig zu machen. 

P: ‚Joannes Bayer ord. SS ma Trinitatis. p: t. Sodalitatis 
Marinnae Praeses mpp. 

Petrus Mutrieur pracfeetns Sodalitatis im nahmen aller Sodalium. 

burger Meifter, aufichuß, Nacd Berhörten meiititimmenden auj- 
IhuR vom jahr 1757 erlauben snppliecanten gemelten bauw auf die 
gemeine Ichull anf ihre Koften zu bamwen Sambt fundement Bermiß 
dan die umderfte Zimmer der burgerichafft jol verbleiben vor die Kinder: 
ihull zu halten, vorbehalten die bewilligung der ämbier. actum Vian- 
den den 29 Torib 1757. 

Was die Baufoften anbelangt, jo belehrt uns darüber der mit 
dem Unternehmer abgeichloflene Vertrag, den ich bier Tolgen lafie. 

„Bent dato den 4 november 1759 hatt der wohladhtbare meiiter 
Joannes hell mit dem magistrat und übrigen hierzu gebottenen der 
hochlöblichen Sodalitet der allerjeeligiten jungfran Maria wegen den bau 
des oratorii accordiret lant allen geichriebenen conditionen für 37 reid)s: 
thaler Iuremburger gelt, worauff der obenbenante meiiter joannes td) 
eigentlich umterichrieben jambt übrigen folgenden. Johannes Hell. Joan- 
nes Mutterge Prefeetus. Wenceslaus Hoesdorff Seeretarins, Damia- 
nus colling, joannes eydt, Caspar eydt, Johannes Tholl, Nieolaus 
Bettendorff, Did. Elss, Ita testor P: Antonius Godlieb präses 
Sodal.* 

Nadıtrag: „Das oben benante gelt joll dem benmanten meilter 
joannes in 3 gleichen termin gegeben werden, nemblich die erfte jteige 
joll ihm gegeben werden wan er den erften stein leget, die zweite bev 
verfertigung deR halben baus, die driette bey gänglicher verfertigung der 
baus". 

‚in Ddiefem Oratorium, im welchem früher Gottesdienit gehalten 
wirrde, verjammeln jich heute noch wie früher die Meitglieder der Soda- 
tät am jeden erften Sonntage beim erften Glodenzeichen zur ‚Früh- 
mejie zum (Gebete, um beim legten Glocdenzeichen fi unter Begleitung 
eines Priefters mit Selang umd Fahne zur Pfarrkirche zu begeben. Die 
rühmejie an diejen Sonntagen wird nämlich für die lebenden Bruder 
ihaftsmitglieder gehalten. Nach der heiligen Meile ehren fie wieder in 
der nämlichen Ordnung in die Kapelle zurüd, wo alsdann die im So- 
dalttäts-VBırche vorgeichriebenen Gebete und Gejänge abgehalten werden. 
Die Zeit vom erjten bis dritten Gblockenzeichen wird ebenfalls unter 
Gebet zugebradht. Der Präfeft betet immer und allezeit vor. ‘u der 
Kapelle verjammeln sich die Bruderjchaftsinitglieder ferner am  eriten 
Sonntage nad) dem Tode eines Sodalen, Nachmittags nm 12°/, Uhr, 


a 5 
um den Rojentranz für den Abgeftorbenen zu beten, mit dem gewöhn: 
lichen Zrauergejang : „Öott jet mir gnüdig”. 

m vorigen Jahrhundert waren die VBerfammlungen häufiger. Der 
fromme Stifter der Sodalität liebte es nämlich, die Mitglieder To oft 
wie möglich zum Gebete und zu ihrer Belehrung und Erbauung um jid 
zu verjammeln, und jo fanden fait an allen Sonn- und Feittagen Ber: 
lanmmlungen in der Sobdalitätsfapelle Ttatt. Der fromme Geift, der 
damals die Bruderjchaft durchwehte, hat aber nicht machgelaflen, und io 
ift diefelbe heute noch wie früher ein mächtiger Hebel der Sittlichkeit und 
ein Herd, an dem der Glaube und die Liebe Vieler fic) neu beleben 
umd von dem aus das Leben mancher Familie ich entichieden chriftlicher 
geitaltet. 

Syn Synnern der Kapelle it ein Gemälde, darftellend einen mit 
langer Wapoleonswefte und langem blauen Mode befleideten Mann, 
betend auf den Senieen vor einem Madonenbilde. Dasielbe hat Folgende 
snichrift : 

„Birdigite Mutter Gottes nehme auf unter deinen miütterlichen 
Schuß dein mmvirdigen Diener Noleph Tangel, den 12. oetobris 1781.* 

Die Aufhebung des Trinitarierflofters um jahre 1785 war für die 
Spdalität eim empfindlicher Schlag. Dod) erlag sie demjelben nicht. 
Die Sodalität fuhr fort, auch nad der Aufhebung der Zrinitarier ihre 
herrlichen ‚Früchte für die männliche Bevölkerung der Stadt PVianden zu 
bringen. 

3 Jahre nad) der Aufhebung des Trinitarierflofters, am 8. April 
ITS6, erjchien ein Edict des Kaifers, wonacd ein VBerzeichniß der Güter, 
Nenten und Yälten der Mariantichen Bruderjchaft eingefandt werden 
mmßte. Diefes Verzeichnig, welches in einem alten Megifter im Stadt 
archiv eingetragen it, enthält unter anderem Folgendes : 

„Xiegende güter: an liegenden güter hat die bruderjchaft Keine, 
das Uratorium, welches über hiefiger burgerichaft Nnaben jchuhl exiftirt, 
ift der bruderfchaft von hiefiger burgerichaft darüber zu gebrauchen Ber: 
günftiget, und mit jteurung Wieler Gutthäter darüber erbauet worden, 
vermiß daß die bruderichaft jelbes und das getäch unterhaltet. 

BZinjen, Nenten, und Schulden jo ginzuforden find: 
die bruderfchaft hat Neine zinjen. 

An Menten bat fie einzufordern. 

"r. 1 eine Nenth von zwey Horins und jechzehn ftüber von einem 
Capital von 56 florins errichtet durch act vor dem Notarien Veyder 
von Vianden de dato 6. Tbris 1778 jchuldig durd) goerg Hansen von 
allda, haltend zum unterpfand feinen garten tm grojien Hommeric). 

2. eine Renth von acht florins md fünfzehn ftüber von einem 
Eapital von 175 florins, errichtet durch act vom 18. Tbris 1751 vor 
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dem Notarien Veyder, zu lajt Leibesch von Gemund, haltend zum 
unterpfand feinen peich genannt Bongert jambt darin gelegenem garten 
zu Gemund. Dieje Nenth ift der bruderjchaft von der wittib Rinck 
jeelig geichenfet worden. 

>. eine Nent von meun florins und jechzehn jtüber, von einem 
Capital von 196 florins, jchuldig durch) Nieolas Hauf von Bianden 
durd act dom 3. Junii 1762 vor dem Motarien Veyder haltend zum 
unterpfand jeinen peic umd garten in der geilel, Diefe Obligation it 
der Sodalität von der Maria Gillen von Roth geichenfet worden. 

4. eine Renth von adıt florins und 8 ftüber von einem Capital 
von 140 florins durdy act vor dem Notarien Burg Rütgen von Kugem- 
burg de dato 30. Yris 1761 jch.uldig durch Joes Eydt von Bianden 
haltend zum unterpfand jein allda gelegenes Dauf und Jugehör ; dieje 
Obligation ift der Sodalität von der Susanne Hirtz gejchenfet worden. 

5. eine forderung zu daft dei Peter Royer von Bianden von 13 
florins 19'/, ftüber von wegen deffen jchuldigen Reces, wie im Ned): 
nungs-Kegilter zu erfehen. 

6. eine forderung zu lajt dei Nieolas Hanf von Bianden von 9 
florins 16 jtüber von wegen am >. Junii 1786 erfallener penfion. 

T. eine forderung zu lajt Leibesch von Gemund von 8 florins 
15 ftüber von wegen am 18. Tbre 1785 erfallenen pension. 

Mobilien: Bier filberne Herger, eine filberne Kron, ein filber 
Kreuß, ein Kupfer übergultes Streug, ein Hein Derggen, ein Heiner 
Altar mit einem hölgenen MDlutter Gottesbild, ein jchuß Engels bild in 
Holg, die bildun‘ def Heiligen Nojeph in holg, vier Kupfer lichteren, 
ein Erucifirbild im hols, eim Kupfer weywaflers Keilel, eine fahn mit 
ihärp, Euftode und Tranerflor, ein ftern in holß, ein predigituhl mit 
einem Muttergottesbild, fechi bilder in papier, fünf altar tücher, zwey 
berjtühle, eine Kifte mit zwey jchlöffer, worin die testimonia umd mo: 
nathliche Patröners bilder der Sodales jeyn, vier gläferne Wugelen, 
fünfzig pfund War in Kerken und flambeauen, theils gebraucht, theils 
annoch ungebraucht, zwey träger zu den Statuen in hole, noch eine 
feine Kit inhaltend die testimonia der auf der frembde zurücgefommte: 
nen Sodales, ein wapenichild, die Bulle der Bruderichaft n. a. m. 

Belangend die gewöhnliche Dieniten der bruderjichaft, 
haben jelbe bifhero beitanden: 

in einer (eh meh jo oft eim meitbruder veritorben, 

in einer body meß mit leviten nnd predig in festo assumptionis, 

in festo Nativitatis leß meß, und predig im Oratorio. 

in festo defunetorum Hohe meß mit leviten md predig. 

in festo econeeptionis B: V: Mariä Hohe meß mit leviten, pre- 
dig umd Besper. 


223 


[a 


u 


og 





in festo Purifieationis leßmeR nnd predig im Oratorio. 

Item in einer monathlichen leßmefi, wovon feine fundation md 

deren Köften vom freymwilligen opfer der ZSodales bezahlt werden 
belangend die ftiftungen zu belaft der bruderichaft be 

ftehen jelbe: 

l. Daß am Andachtsjonntag umier lieben framven zu Xuremburg 
jahrs eine Hohe mer mit predig, umd ziwey Yeimeffen, und dei gangen 
tag übrige Andacht von der bruderichaft gehalten werde, werhalben dieie 
von der abgelebten wittib Rinck empfangen wie sub Wr. 2 zu erjehen 
eine Jchenfung von hundert thaler. 

2. Daß auf heiligen jchug ngelstag jahrs cine Dohe mer mit 
leviten, fadeln und gelicht der bruderjchaft, und den darauf Folgenden 
tag zu troft der chriltglänbigen abgeitorbenen eine lenmejf jolten gehalten 
werden, weßhalben die bruderjchaft von der abgelebten Maria Gillen 
von Roth eine Menth VBerichreibung empfangen baltend 196 Horins, 
wie sub Nr. 3 zu erichen. 

>. eine fundation daß festo Visitationis B: Mariae Virginis 
eine Hohe Meß mit Ministranten, predig md fcegen, md den tag 
nad) geiagtem Feft eine lefmeif gehalten werden, berfommend von der 
Zunjanna Dirk von Vianben, werhalben diefe der bruderjchaft geben eine 
MHenth verjchreibung von fünfzig veichstaler, wie sub Nr. + zu erjehen.“ 

Die Hochämter und Stillmeffen, welche heute gehalten werden, find 
nad) einem im Bethaus der Sodalität aufgehängten WVerzeichnilie Fol: 
gende : | 

1. Jeden erjten Sonntag des Monats für 
die lebenden Sodalen . . » 2 ...1J4 Stillmejfe. 
>, Auf Mariä Lichtmeh . . 20. Docdhamt und Stilimeiie. 
. Am 25. März d. bh. auf Mariä Berkün: 
digung.. 


Stiltmeiie. 


4. Am eriten Sonntag nah Oftern . . . | Ztillmefje und nachher 

Nojenfran;. 

>». Am + Sonntag nah Ditern . . 2. | Hodhamt md 2 till: 
mefjen. 


. Sonntag nad) dem 8. Juni für 
. Wierk. ee 
. juli auf Marii Deimjuchung 
8. An 3. Somutag im uli inet 
4% Am 15. Auguft, Titularfeft der Bruder: | 
ichaft ee Aa a A der ie 
10, An 8. Zeptember auf Maria Geburtstag. 
. Am 2. Oktober auf Schugengelfeft 


1 Mojenfran;. 
Hochamt und Stillineife. 
Stillmeiie. 


J 
ze ıı an 


Dochamt. 

Docamt und Stilimeife. 

Docanıt und Stillmefie, 
u 
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12. Am 2. Zommtag des Monats Oktober . | Docdhamt und nachher 


Ntotenfranz. 
13. An 1. Sonntag nach Allerheiligen für | 
die abgeltorbenen Sodalen. :  Hocjamt. 
14. Am 1. Zonntag nach dem 4. Kanten: Ztillmeiie und nachher 
Mojenfran;. 
15, Am 8. Dezember, Tag der umbefledten 
Empfanamif 22 | Dochanıt. 


Auch der franzöjiichen Revolution, die jo radikal alle Handwerter: 
bruderichaften weggefegt uud jo viele Fromme Bereine aufgelöft, war es, 
wie jchon zu Anfang mitgetheilt, nicht gelungen, die Biandener Bürger: 
und Junggeiellen-Sodalität zu vernichten. Zwar mußten während der 
Schredensherrichaft die Andachten umterbleiben, die alte umd tief ge: 
wurzelte Liebe zu Maria aber fonnte die Revolution im Herzen der 
Vıandener nicht ausrotten. Kaum war denn aud) der Sturm der Mevo- 
luttion vorüber, als die Sodalität um jo blühender erftand. Wohl werden 
unjere VBorväter in jener jchredlichen Zeit gebetet haben : 

Wentter uniers Derrn, 
Diefes Weltmeers Stern, 
Züße Jungfrau Maria ! 
Sich’ wie die Wellen 
Braufen und jchwellen ! 
Hitte, bitte, bitt! für uns! 


Starf wie Kziegesheer 
Bring’ uns Siegesehr”, 
Züße Jungfrau Maria ! 
Feindlichem Truße 

Zei uns zum Schuße, 
Bitte, bitte, bitt! für uns! 

Da in Folge eines Defretes der Ablaf-Congregation vom 14. De: 
zyember 1850 begründete Zweifel darüber aufgeftiegen waren, ob die 
Bruderjchaft nad) dem franzöftichen Goncordat von 1801 nicht hätte er: 
nenert werden mitflen und mithin noch Fanoniich errichtet jei, jo wandte 
ich 1880 der hochywürdige Herr Dechant Adehm am geeignete Stelle 
mit der Bitte um Aufklärung. Zugleich begehrte er, das Hauptfeit der 
Bruderichaft von Mariä Dünmelfahrt auf Wariä Neinigung (2. Februar) 
verlegen zu dürfen, da an erjterem Feittage eine große Anzahl Bruder: 
ihaftsmitglieder erwerbshalber von Wianden abwejend jeien umd nicht zur 
hl. Kommunion gehen künnten. 


Darauf fam von Nom Mitte Juni 1881 die Antwort, daß die 
Sodalität nach wie vor dem franzdjiichen Concordat als canoniid errid)- 
tet zu betrachten jei; ferner wurde die beantragte Verlegung des Haupt: 
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feftes von Mariä Dinmelfahrt auf Deariä Reinigung gutgeheißen, und 


nd 


jo feiert die Bruderjchaft jeither ihr Dauptfeit am 2. Februar. 
Das Dekret hat folgenden Wortlaut : 
Beatissime Pater, 

Episcopus Luxemburgensis ad Sanctitatis Tuae pedes humiliter 
provolutus exponit olim in Ecelesia tune Fratrum Ordinis 8. >. 
Trinitatis Redemptionis Captivorum, nune paroechiali eivitatis 
nunceupatae Vianden Luxemburgen. Dioccesis pia et (devota 
Christi fidelium masenlini sexus adolescentium et virorum Cm- 
fraternitatem sub titulo Assumptionis B. M. V. Immaeulatae ca 
nonice erectam a Clemente P. P. XI fe: me: die 24 septembris 
1738 confirmatam fuisse et Indulgentiis ditatam. 

Jam vero cum hacec confraternitas juxta deelarationem 8. 
Congnis Indulgentiarum de die 14 Decembris 1857 Indulgentias 
ipsi concessas amiserit eo quod post Üoneordatum  Lrallieum 
anni 1801 non noviter et canonice erecta fuerit Sanetitatem Tuam 
humiliter orator rogat quatenus eiusdem Confraternitatis erectio- 
nem nee non eonfirmationem omnium Indulgentiarum praefatarım 
olim ei a S. Sede eoneessarum de novo concedere dignetur. 

Praeterea, eum ob speeialem vivendi modum eivium oppidi 
Viandensis plurimi per aestatis decursum artis suae exercendae 
causa domo abesse cogantur ae perinde dietis Confratibus difheil- 
limum sit festam suum nune titulare Assumptionis B. Mariae Virginis 
eum solita solemnitate ac Sacramentorum frequentia celebrart, 
Sanctitatem Tuam humillime rogat, ut benigne eoncedere dignetur, 
quatenus dieta eonfraternitas titulo Purifieationis B. M. Virginis 
Immaeulatae in posterum nominetur ac festum suum  prineipale 
in die Purificationis B. M. Virginis quotannis celebrare queat. 


Et Deus 


Vigore specialium faeultatum a SSmo Dno Nro Leone Papa XI 
tributarum Saecra Congregatio Indulgentiis Sacrisque Reliquis 
praeposita benigne indulsit, ut praedieta Confraternitas gaudeat 
omnibus iisdem privilegiis et Indulgentiis quibus antea potiebatur, 
sine nova ciusdem eanonica ereetione, ita ut habeatur tamquam 
noviter ac canonice erecta et sodales pari modo usque in prae 


sens rite ut supra adseripti, habeantur tanquam valide adseripti, 
non obstante deereto diei 14 Decembris 1857. Indulsit insuper, 
ut eadem sodalitas, attentis expositis, pristinum titulum in alium 
immutare possit, nempe Purifieationis B. M. V. Immaculatae, dum- 
ınodo nulli Archieonfraternitati aggregati sit, ita ut eonfratres 
Indulgentiam Plenariam pro die festo Assumptionis B. M. V. con- 
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cessam in posterum die 2 Februarii festo nempe Purifieationis 
B. M. V. luerentur, servatis de jure servandis. Praesenti in per- 
petuum valituro absque ulla Brevis expeditione. Contrariis qui- 
buscunque non obstantibus. 

Datum Romae ea seeretaria eiusdem sacrae Üongregationis 
die 25 Januarii 1881. 

Al. Card. Oreglia a St. Stephano, Praef. 
Pius Delicati, Seeretarius. 
Hane copiam ÖOriginali esse eonformem, hisce attestor, 
Viandae, häe 18% Junii 1881. 
J. Adehm, Parochus-Decanus. 

Kaum war diefe Antwort in Vianden angelangt, jo bejchloß man, 
die Verlegung des Hanptfejtes durc eine bejondere Feier feitlic) zu be- 
gehen und zwar durch die Feier des 100Ojährigen Jubiläums der Soda- 
lität, welche, aus welchen Grunde weiß ich micht, 1738 übergangen 
worden war. Die Feier fand jchon am 23. Yumi 1881 ftatt und die 
Sroßartigfeit, mit welcher fie begangen wurde, beweilt, wie jehr die 
Biandener Männer und Jünglinge an ihrer Batronin, der Beherricherin 
ihrer Berge, der Königin ihrer Thäler und vor Allem der Königin ihrer 
Herzen hangen. 





Gejchichte 
des Dorfes und der Herrfchaft Oberwanmpad) 


von Ad. Reiners. 








(Fortjegung.) 
Die Pfarrei Oberwanpad). 

Schon 1480 finden wir Pfarrer in Oberwampad). 

sn einer Urkunde vom 22. Dftober 1487 wird Friedrid) von Wilg 
als Pfarrer von Wempac erwähnt. 

Am 13. Mai 1499 wurde vom Abt von Prüm an Stelle des 
verftorbenen edeln Wilhelm von Meanderjcheid, Probit in Prüm, die 
Pfarrei von Oberwampad) dem PBrümer Benediftiner-Brofeflen Nifolas 
von Wir übertragen. Diejer Itarb nach 37 Jahren, werhalb am 13. Juni 
1536 der Archidiafon von Ardenne im Lütticher Bisthume die durd Tod 
des Ara vafant gewordene Kirche dem Mönch Johann von Belva auf 
die Borftellung des Grafen Wilhelm von Mandericheid, damals Abt des 
Klosters Prüm überträgt. (Orig. Urf. im Fonds Reinach). 

Ein Taufd) fand Schon am 18. Dftober 1538 ftatt, wonad) der 
Möndh Tuirin PButis von Eupen Pfarrer in Wampacdh ward. ad) 
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dent Tode diejes Pfarrers wurde am 15. Dezember 1552 Kohanm von 
Belva wieder Pfarrer. 

Sm Jahre 1584 ıumterjchrieb eine Urkunde Gaspard Derenbad), 
PBajtor in Oberwampac. — Pfarrer Stoentgen führte 1719 jein Bir 
tenamt unter vielerlei Bejchwerden nnd Mergeleien, jelbjt Brozeflen 
nit vieler IThatfraft und Erfolg. Geboren war er in Bianden. Bea 
Bejegung der Pfarrei war ein Streit ausgebrochen ywilchen den 
Collatoren der Pfarrei, indem der Herr von Ober-Wanpad) abmwed): 
jelnd mit andern SDerren das Lollationsrecht ausübte. Chronift darf 
man diejen Pfarrer nennen, indem er mit vieler Sorgfalt die farr 
regifter führte, aber in dem ILauf-, Deirathen: und Sterbe-Regifter md 
andern BVerzeichniiien dur N. B. hiltorische Notizen oder Erlebniffe 
mittheilt, die nachltchend gelanmmelt md Fur; mitgetheilt werden follen. 
Sie geben oft ein maives Bild der damaligen VBerhältniffe und Znjtände. 

Nur aus Altersorn schrieb er Sterbefälle und Heirathen im den 
eriten drei Nahren im jeine Megifter auf. Die Urfache war, daß der 
damalige Schloßherr von D.-W., da eben 1715 Herr von Cicignon mit 
Tod abgegangen, den Kohann Thielen aus Hoffelt zum Pfarrer prälen- 
tiert hatte. Andererjeits war von den Erben Hermanns von Nieder W., 
die damals Wilhelm von Nadin in Derenbach, Richard Lambottay aus 
Moinet und Hengen Theod. aus Niederw. waren, die abwechjelnd das 
GSollationsrecht mit dem zeitlichen Derrn von O.-W. befaßen, — der Brieiter 
Köntgen ernannt worden. Erjit am 27. Juni 1719 gewann SKtöntgen 
jeinen PBrozer vor dem hohen Mathe in Luremburg. m Nahre 1720 
mum vereinbarte er mit Seinen PBfarrfindern den Neubau des ruinen: 
haften Bfarrhanfes, das von Grund und Boden auf neu erbaut ward. 
Als jedody die Prarrfinder von der Vereinbarung zurüditanden, mußte der 
Pfarrer fie am 25. Mat 1710 vor den Kath in Yuremburg laden. Ein 
volles Jahr dauerte der Brozeh; SNöntgen hatte jcehon ugf. 20 old: 
gulden verausgabt, als eine neue Bereinbarung erzielt ward. Non tamen 
sine taedio et labore pastoris et strepitu et vociferatione parochia- 
norum. Non mireris hoc moris solet esse apnd ineultos. — Wud 
Stallmmgen wurden erbaut. in jahre 1723 blieb die Wirche über Jahr 
und Tag offen ftehen, hatte feine Thüre mehr. Alle Klagen bei den 
Bfarrfindern halfen nichts. Aın 16. Juni 1723 verurtheilte fie nun der 
Math von Yuremburg zur Schließung der Kirche. Als nun eine Ihre 
schon anhing, segten fie ungerecht den PBrozen fort, befannen jich jedod 
am 24. Movember eines Beilern, Ttanden ab von dem Prozeh und er: 
ftatteten alle Prozehfoften ihrem Pfarrer. Favit Deus, ut imposterum 
sapiunt. — Felix quem faciunt aliena perieula eautum, jdhreibt der 
‘Pfarrer. 

Am 18. März 1721, itarb Johann von Kahier an der Waflerfuct, 
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ward im der Grabjtätte der zeitlichen Derren in der SKirdhe von Ober- 
wanmpach beim Mitare de hl. Laurentius begraben. Doppelte Gebühren 
hatte der Bfarrer nmebjt dem Bahrtuche zu fordern. Es fan die Schweiter 
des Borigen, die Wittwe des 7 Gicignon, und weil das frühere Bahrtud) 
von den Nonnen in Dofingen rejtanvrirt worden, zahlte jie dafür 2 Silber: 
thaler (imperiales) nebft den doppelten Stolgebühren. 

Die Stapelle in Wlterborn wurde ein Jahr nad) der Pfarrfirche in 
SW, die mit Nusnahme des Thurmes von den Zehentherren erbaut 
wurde, auf Noften der Fabrif aufgebaut. Alle 14 Tage mußte der 
Barrer an den Zonntagen eine Binationsmeile halten, aud) an den 
Batronsfejten und auf SKtirchweih, mit Ausnahme der + hohen FFeite. 
Auch am Allerfeelentage fand Bination ftatt. 

Das Yahr 1725 war feucht, regnerisch und falt. Alles Getreide 
wurde thener verkauft. Auf dem Marfte von St. Anna verkaufte man 
das Sejter zu 10 Neichsthalern. Die Saaten faulten und fonnten zu 
Deichael faum geerntet werden, wo danı mur verfaultes Stroh zu 
finden war, 

Infolge des Meifjahres traten Krankheiten und Epidemien auf, be- 
jonders Difienterie, die in allen umliegenden Yändern, namentlich unter 
dem weiblichen ©ejchlechte, viele hinwegrafften. 

sur Jahre 1720 md ff. waren Dolzhader und Kohlenbrenner tm 
SHritimmelicheider Walde bejchäftigt, die fich glei) den farrfindern von 
D.:W. den Waitoralrechten umterwarfen. 

Ein Meerftüif bei der Mühle in O-W., das durd) Dorngeftrüpp 
und Brombeeren ganz überwuchert dalag, lie Pfarrer Köntgen 1729 
ausroden, mit einer Mauer einfriedigen und zu einem Garten heritellen, 
weshalb er vom Nachfolger cin „Ave oder ein Mequiescat"“ jich erbat. 

1731 erhielt Pfarrer Nöntgen den Zehent von Korn im „Brendes- 
garten", den Nic. Neiners befäct hatte, und im folgenden Jahre den 
Neumtel an Dafer, ah in Scuttert den novalia Zchent von einer Wiefe, 
die aus eimem ausgerodeten Walde hergeitellt worden war. 

1735 wurde die Schäferei zur Seite der Stallungen des Pfarr: 
haujes mit Särtchen vom Pfarrer angefauft und nenerbaut. 

1754. Ein jahr der Vergeleien, Trübjalen nannte der Pfarrer 
dies Nahr, weil die Tberwampacher wugercchterweiie ihn mit in Steuern: 
oder KHönigsiubiidien einbegriffen hatten, und da er > Gulden, 2 Ales 
zu zahlen fid) weigerte, am 14. Januar ihm 3 Schafe, am >. Juli cin 
viertes öffentlich verfteigern ließen. Min 10. Juli brachte Röntgen feine 
stlagen beim Mathe in Luxemburg vor, der gleich die Mitdgabe der Wider 
gegen Brand befahl. Der PBrozer ward fortgeiegt. „Lerne aus Wach: 
jtebendem die IThorheit der Bauern und ihre ZTölpelhaftigkeit erfenmen. 
Auf Johanni beftellten fie keinen Ntüfter, noch lieferten fie Wein und 
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Hoitien zum Altare. Auf eine neue Klage beim Luremb. Nathe wählten 
fie den Nif. Neiners ıHeutter mit Vorliebe genamnt,; zum Nüfter. Erit 
am 5. DOftober erjtatteten fie alle Brozchkoiten, nannten ihren Streit: 
handel einen ungerechten. Berurtheilt waren fie aud zur Nücerftattung 
des Preifes der Schafe und wırde für die Zukunft-zreiheit des Pfarrers 
von den „aides* Steuern) befohlen. 

Am 30. Mai 1756 kam wegen eines Wiejenweges mit Johann 
Petermann eine Vereinbarung zu Stande. Auch bier ärgert fich Köntgen 
wie früher, daß die Starrföpfiichen Bauern den Kindern das Brod durd) 
PBrozeile wegnähmen, dan diefes Volf ohne Rath und ohne Klugheit ie. 

Der junge Derr von Grümeljcheid Hatte verjchiedene novalia zu 
Donfols unrechtli dem Pfarrer entriffen ; doc; wurde unterm 28. Juni 
1737 jein NRedht anerfannt und Neftitution veriprochen. 

Am Charjamitag 1739 herrichte jo grimmige Kälte bei hohem Schuer, 
daß der Tanfbrunnen während der Wenediktion mit einer Eiskrufte über: 
deeft ward. 

Auf Balmjonntag 1742 mußte der Pfarrer in Allerborn eine zweite 
Binationsmefle halten und hörte Beichten. Einige renitente Bauern 
wollten den Pfarrer peinigen, einen andern Tag in der Woche zum 
Beichte hören zurüdzufommen. AS diefer das Anfinnen ablehnte, ging 
ein gewifler Michel Wilverding (Kaufch) ihn zum Dedanten nad) Bait- 
nad) verflagen, der dort erichien und den Bauern erklärte, daR der Pfarrer 
nicht verpflichtet jei, ihnen dort ein Saframent zu jpenden. 


Shimpadh) und Niederwampad). 


Eng verbunden mit der Gejcdhichte von DOberwampad) ift „Nieder: 
wanpach, dejien Schloß ipäter den Namen „Schimpach” erhielt und dann 
in unjerm „Jahrhundert bei der Geftaltung der Zeftionen eine eigene 
Sektion Schinpach bildete. 

Auffallend genug ift die Suffir „bach“ oder „pad“, die D getrenn- 
ten Sektionen der einen $emeinde eigen it: Brachten:, Deren-, Ober: 
wan:, Miederwan-, chim: pad). 

Hödit wahrjcheinlidh war das Schloß durd) einen Ableger, cine 
Abzweigung der Fantilie von Oberwampad, entitanden, imdem em jün: 
gerer Zweig ji mit den Steinbadp vermählte und jodann 1 sim. 
jüdlicher ein Schloß fich erbaute. m einer Urkunde wird derhalb Jean 
de Wampach mit dem Beinamen, dit de Niederwampach erwähnt. 
Ein Marnichter Wirie, dit Wampach, zu Wilg jcheint aus Nieder: 
wampad) zu jein, da gegen 1500 bie Manneslinie in Oberwanmpad) er: 
lojch und die Yachen, jorwie andere Adelsnamen, bier auffamen, 

Die Adelsfamilie von Schimpach oder Vliederwanpad) erlangte nie: 
mals die Bedeutung, den Nang von andern Scloß- und Burgherren 
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des Yuremburger Landes, bejaß nicht einmal jene unbedeutende Gericht: 
barfeit der Oberwanpader. m einem FFiichereiprozeß von 1502 ward 
gejagt, day Niederwanpad ein Lehen (hef) zur Hälfte von Wilg und 
von Eich a. d. Sauer gewejen. Doc ward in diefem Wrozejie, troß 
alles Einiprucdhes des Wilger Kern Gerard, dev Niederwanpader Herr 
durd; einen Urtheilsipruc des NAdeligen Gerichtes (siege des nobles) 
unterm 1. Oftober 1502 in jenem ?Fiichereirechte befeftigt, daß er im 
Bade von Wampadh bis zum Cinfluß in die Wilg jeither ausgeübt 
hatte. 

Der Name Niederwanpad; begegnete mir zuerit in der am 10, 
Sannar 1461, uf jamftag neift na der heiligen dry Numingen dag 
(nad trieriicher Zeitrechnung 1460) vorgenommenen Gütertheilung zwi- 
Ihen den Kindern und Erben des Kohann von Wampad) und dejlen 
Ehegatiin Sara von Septfontaines. Damals jcheint noch feine Herr: 
haft dort bejtanden zu haben und werden bloß Güter angeführt, die zu 
Niederwanpad) getheilt wurden. 

Als Erben des Johann von Wampach und der Sara von Simmern 
ericheinen:: 1. ‚Johann von Wampad) und jeine Gattin Catherine von 
der Straijien. 

2. Diederic) von Sourvelt (Strainhamps) jein Schwager, 

3. deiien Scwiegerjohn Spiejlen von Walfenhaen für Margaretha 
dv. Sourvelt. 

4. Coenrait Gils und Bernard von Sourvelt, Sohn des Diederid), 
für fi) und ihre Schweiter GElifabeth. 

Dieje Theilung, geihah vor Goene von Bolkeringen, Duwart von 
Scptfontaines, Peter von Totterait und Kohanın von Septfontaines; 
diefe beiden waren Schöffen zu Arlon. 

Die beregten zu theilenden Güter lagen zu Wyderwampad, 
Baltnah, Neunhanjen, Entipelt, Stodem, Arlon, EI, Koerid, Simmern, 
Gapweiler, Straßen, Bewen, Birspelt (Urspelt). 

Das Original auf Pergament zeigt fünf Siegeln auf und ijt im 
Fonds Reinach zu finden. (Publie. de V’Institut 1879 F. 33 n. 1783). 

Die Kirche von Niederwanpach it jedoch) als Waltfahrtsort zum hl. 
Audoen (St. Ouen), dem Freunde und PBiographen des hi. Eligius, jehr 
berühmt im Mittelalter geweien. Heute findet man noch einige „Notizen 
auf Pergamentitücchen von den Pilgerungen umd „Kreuzen“ (Prozeifionen), 
die mit Opfergaben und Litaneien in der Zeit von Ascenfio und Pfing: 
iten, ähnlich wie nach Echternady und anderwärts, gepilgert kamen. 

Berühmt ift Niederwanpac und Schimpach als der Geburtsort des 
als Ascer, Schriftiteller, Moraliit befannten yelniten Neuter Nohann, 
der 1762 in Trier ftarb. Im feinem dietionnaire historique fchreibt 
Seller: Reuter, n& dans la province de Luxembourg en 1680 se 
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fit jesuite a läge de 26 ans, Apres avoir enseign‘ les humanitls 
et Ja philosophie, il fut 8 ans professeur en th&ologie morale dans 
universit@e de Treves. On a fait imprimer ses legons A Cologne 
en 1776, 4 vol. m 8°. Il a encore donne Neo-Confessarius, prac- 
tice instruetus — traduit depuis peu en allemand... Il partagea 
son temps entre la priere, l’ötude et les envres de charite.* 

su Schimpad) bezeichnet man das „Dofgebände" als den wahr: 
jcheinlichen Geburtsort des „Jejuiten Neuter. Die Pfarrregifter befunden 
das Geburtsdatum. 

Die Collation der Pfarrkirche in Niederwanpad) gehörte den Xe 
Initenpatres in Luremburg. Min 3. September 1781 3. B. genehmigte 
Kaifer Sofeph II. den Berfauf von *, der großen HZehent der Pfarrei 
iederwanmpad), der bisher dem „Kejuitencollegium in Yuxeinburg gehört 
hatte, für eine Summe von I3TO Bund, 1 Sold, 3 Denare, — Das 
andere Drittel des großen SZehent gehörte dem Wfarrer, der auf dem 
gej. %/, ein Präciput von 5 Sefter bezog. 

Batentbriefe der Ermächtigung und vollen Gewalt wurden ihon au 
31. Januar 1774 von der Kaijerin Maria Therejia verlichen. 

‚wer Fräulein von Stain, welchen Niederwampach zugefallen war, 
traten dasjelbe gegen eine Lebensrente, im vorigen Jahrhundert an Karl 
de la Haye ab. Die Tochter des neuen Befigers, Catharina mit Namen, 
die ITSO den Koh. Bapt. Servais von Wil geheirathet hatte, ward 
Eigenthimerin von Schimpah und nach ihrem Wbleben fiel bei der 
Theilung vom 8. Sftober 1845, das alte Schloß mit Gerberei und 
Zubehör an Joh. Xudw. ol. Zervais. — (Ntarl de la Haye hatte 
1756 als Notar von Wilg jeine Nefidenz in Schimpac) aufgeichlagen. 


Ans dem Sterbe: und Tanf-Negijter der Pfarrei Oberwampad). 


sn Folgenden geben wir aus den PBfarrregiftern der Pfarrei Ober: 
wanpac), was auf allgemeineres \ntereife Anipruch machen fünnte. 


1715. 6 Martii obiit nobilis dominus Georgius Freiderieus de Cieignon. (euju- 
uxor erat Anna Maria de Kahier.) 

1719. 22 Junii. Deeisum et definitive sententiatum fuit a eonsilio Luxem- 
burgensi, parochiam hane alternative eonforri a dominis temporalibus 
de Wampachio magno ex una parte, et altera ab hacredibus Hermanni 
de Niederwampach, ex nune repraesentatis a praenobili et generoso 
Dino Guillelmo de Nadin, Dino temporali in Derenbach, et Richardo 
Lambothay ex Moinet, una eum Theodoro Hengen ex Niererwampach 
a quibus ego infraseriptus ad dietam parochiam fui praesentatus et 
litem sustinere contra dnum loem Thilen ex Hoffelt a dino temporali 
de Oberwampach praesentatum, coaetus vietor evasi die et anno quibus 
supra. Testor. J. N. Köntgen, pastor in O. W. 

1720. Hoe anno domus have dotis sumptibus parochianorum una vum horren 
et stabulis funditus fuit ereeta, non tamen sine taedio et labore 
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1721. 


Anno 


Anno 


1726. 


1730. 


pastoris, et strepitu et vociferatione parochianorum -—- non wmireris 
hoe. . . 

15 Martii. Toannes de Kabier praenobilis et generosus dominus morbo 
hydropieo sacramentis e»celosine praemunitus obiit, sepultus est in 
sepulehro dominorum temporalium hujus loei, puta in ecelesia parochiali 
antea altare sti Laurentii. 

NB. Quod domini temporales ex Oberwampich teneantur pastori 
«dupla jura praeter pannum tumbae qui solus ipsi pastori venit ita id 
fuit obserratum tam vere ut exequiis celebratis soror praefati Toannis, 
Auna Maria, vidua domini de Cieignon, pro nune dnä hie regens, cum 
pannum tumbae quo ad sepulturam et exequias praefati domini ute- 
bantur eoınmodatum habuerit a domicellis rellgiosis de Hosing meeum 
eonvenit pro pretio dieti penni dando mihi duos nummos argenteos, 
puta imperiales praeter jura dupla exequiarum. testor. 

J. N. Köntgen. pastor in Oberwampaech. — 
Id Decembris- De Kahier Margaretha praenohilis ; genere virtutibus 
elarior obiit saeramentis veelesine in triennali suo morbo a senectute 
proveniente, pluries refeeta «et präaemunita mater Annae Maria 
de Kahier viduae de Cieienon moderna domina in Oberwampach, 
sepulta prope supra memoratam fillum suum Toannem de Kahier. 

NB. Quod ad solutionem seu jura mea pastoralia ratione sepultura« 
oexequiarum et panni tumbae omnino aceidit ut supra; eadem jura 
aecepi nempe dupla et solutionem panni, ita testor. 

J. N. Köntgen pastor in Oberwampach. 
1722. ecelesia nostra parochialis exeepta turri funditus extructa est 
sumptibus deeimstorinm, 
1723. ecelesia filialis in Allerborn sumptibus fabhriea» est praeter turrim 
extructa, in qua pastor tenetur in quindena diebus dominieis, uti et 
in derdieatione et festis patronaram, si ineidant in diem aliquam 
dominieam exceptis tamen quatuor summis anni festivitatibus binare, 
puta legere duo saera, in parochiali ecelesia unam, et in Allerborn 
alteram, uti et in die commemorationis omnium defunetorum ita 
observatum a me usque huie fuisse et a praodeeessoribus meis testor. 
Köntgen. 
2) Septembris Maria Anna Je Kahier vidua de Cieignon Adna tempo- 
ralis in Oberwampach smentis ecelesine praemunita, plena dierum 
bonorum obiit plaeide et pie, sepulta in ecelesin parochiali ad altare 
parvum B. Virginis, Habitis exequiis dınus de Monttlin jussit ınihi 
jura mea eonjunetim eum domina de Trappe solvi, puta jura exequi- 
arum quattuor imperinles praeter solutionem panni tumbae testor. 
J. N. Köntgen. 
31 novembris. Praenobilis domicella de Steinbach, soror domini tempo- 
ralis moderni de Grummelscheid, ibicem  stis ecelesine saeramentis 
roborata diseessit e@lebs e vivis et in ehoro sacelli dieti loei sepuita. 
15 Mai. de Mortilin, Maria Carolina nata de Trappe, domina temporatis 
in Oberwampach obiit pie Leodii, uti mihi ex relatione mariti smi 
Ludoviei Alberti de Monttlin eonstat : exequias hie erlebravi, sed ab*- 
que ulla pompa et solutionem ordinariam nobilium accepi, puta pro 
diebus duobus exequiarum duos imperinles. J. N. Köntgen. 


17 Mai. De Monttlin Albertus Ludovieus praenobilis et generojus domi- 
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nus teinporalis in Oberwampach apostemate suffoeatus extrema unetione 
munitus diseessit e vivis in eastro suo hie in Oberwampach. Sepultus 
est in evelesia parochiali prope altare sti. Laurentii, puta inter cornu 
epistolae Altaris et selilia. 

Habitis exequiis cdieti deimini, Jdominus de Villers seabinus et 
notarius bastoniensis et dominus Nieolaus Neumann oflieialis in Ober- 
wampach, habitans in Buvingen, jura mea pastoralia, qua inspeetores 
haereditatis dieti Dni de Monttlin relieta et eomissaria, quatuor puta 
imperiales praeter lJuminare unius faeis et inedietatis parvaruım 
:andelarum, uti semper etinm in obitibus aliorum predecessorum 
nobilium accepi: Solverunt pannum tumbar quod novum erat et cruce 
rubra decoratum. C'elebrato anniversario die Luna eorılem anno, infra 
Svam apostolorum Petri et Pauli, et altera die per famulum dieti pine 
inemorine «ni, Toannem Nenbusch ex Marvie, vulgo vocabatur „la jeu- 
nesse* in domum pastoralem ınili transmiserunt. Testor, 

J. N Köntzgen. 

1738. I ma Julii. Köntgen Maria Clandia viandana spretabilis Wilhelmi 
Köntgen schabini viandani uxor, pergraves «olores in diuturno suo 
morbo patienter perferens agonem suum constantia et fortitudine plus- 
quam virili sustinens a me amantissima mater pridie mortis suae 
saeramenta ecelesine pereipiens in verbis bis reperitis Jesus, Marin 
Joseph, ftebt mir bei in meinem leßten End, animam suam Jesu suo, quem 
in eorde et ore semper gerebat, pie et quiete me adstante reddidit, 

Köntgen. 

1743. 19 Jannarii. Praenobilis «na J. Ernestina de Gerardin, dna temporalis 
in Grumsmelscheid, uxor dni L. B, «de Steinbach, dni dieti loci, in 
seneetute bona obiit sine tamen consustis saeramentis, prae occupata 
morte in communione tamen fidelium. 

NB. Hoe anno in die palımarum, quo die tenebar in Allerborn binare, 
me exposui ibidem ad cunfessiones paschales, exeipiendas uti aliquorum 
audivi incolas. Vero volebaut me eogere ad in #adem hebdomada 
redeundum ad easdem funetiones, quod dum reensavi. Joannes Michael 
Wilverding, dietus Kausch ad reverendum dominum deeanum J: Bousse 
me «detulit, qui 7ma maji hujus anni in Allerborn eomparens .ixit 
ineolis me satisfeeisse, me semel exponendo, nee me ipsis tenere ullum 
sueramentum ibidem administrare. Sed ipsos ad hoc habere ecelesianm 
suam parochialem, quod ego etinm strietissime observabo, insuper 
dixit eis ut sint eontenti de saero simpliei in diebus in dominicis in 
nibus binare teneor, sneras vero et audiant instructiones in paro- 
ehiali ecelesia. quod testor. J. N. Köntgen. 

1750. 22 Deeembris. Petrus Bernardlus «de Steinbach dominus temporalis in 
Grumelscheitl omnibus matris nostr@ «celesie sacramentis praema- 
ture ınunitus pie et placide e vivis diseessit sepultusque est in sa 
eello sti Thomae in Grümelscheid apud predecessores. l: Hineg. 

1754. 10 Junii. Obiit filins legitimus Franseisei Henriei de Steinbach et 
Marie Ann» de Lardenois, eonjugum in Grummelscheid qui ab obste- 
trice baptisatus fuit. 

1754. 13 Julii. Joannes dominiens Tutschen, prims anni theologus bene fundatus 
et maxiıne spei adoleseens, omnibus veelesi® saeramentis munitus Lu- 
xemburgi pie et plaeide obiit ut mihi relatum fuit, in domino obdormivit. 
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1755. 22 Januarii r. d. Kremer Nieolaus expastor in Derenbach, omnibus 
eeelesix@ saeramentis premature munitus placide in domino obdormivit, 
sepultusque est in vcclesia filiali in Allerborn. I: Hineg. 

1767 1 Novembris. Pra&nobilis dominus teımporalis de Grumelscheid, Henrieus 
Franeiseus de Steinbach ehristiane obiit, et in eapella de Grummelseheid 
sepultus »st. 

1779. 17. Julii, Joannes Hineg. »x Bondorf obiit pie in «(omino saverdos 
dignissimus et definitor, et a. r. d. Poignefer delegato a decano bas- 
toniensi. Poignefer delegatus fuit et erat pastor in Longvilly. 

Nicolaus Peters deservitor erat. 

1780. Probst ex Grummelseheid; parentes erant villiei in castro, 

1782. Maji 12 obiit in Grummelscheid Eugenius baron de Waha adoleseentulus. 

1784. Aprilis prima obiit Maria, Catharina Josepha baronne de Waha auloles 
centula duarum mensium et sepulta est in capella de Grummelscheit 

15. Aprilis 1785, obiit generosus et pranobilis dominus baron de Waha do- 
minus temporalis de Grummelsebeid, et 17, eirca horam nonam sepultus 
est in coemeterio in Oberwampach : Engelbertus. Probest. 

Il. Januarii. 1792, engelbertus Baron de Heusch en Grummmelscheid adoles 
tentulus duorum anuorum obiit et sepultus est ni eocımoterio de Öber- 
wampach. 

17 Oetobris 1794 pie in «domino obiit Maria Gabrie! uxor Alardi Josephi 
baron «le Heusch nata baronne de Waha ex Grummelscheid et in eoe- 
meterio in O. W, sepulta vst- 

5 Augusti 1795. obiit r, d. Frid. Piesch, viearius in OÖ. W. ibique sepultus. 


E. Probst. 


Aus dem Tanf-Negiiter. 


2 Augusti. 1708. natus et baptisatus est gener. et pranobilis dominus Henrieus 
de Steinbach dominus temporalis in Grumelscheid, Patrinus generosus 
Henrieus de jardin et domicella de Steinbach. 

1719. 17 Februari. Schleiehen Petrus natus et eodem die baptisatus filius 
legitimus Joannis et Catharina» Schleichen eonjugati ex Oberwampach, 
Patrinus erat Schleiehen Görgın nomine r. d. Petri Wainpach pro tune 
saceliani in Niederwampach uterque «(iet® prolis avunculus et Marga- 
ratha Koenig ex Heisdorf. 

1719. 4 Aprilis. Frederieus Bechee (apilionis pro tune in O. W.) »t Mari» 
Diedrich. patrinus frederieus Diedrieh ex Heisdorf et matrina prano- 
bilis «domicella Maria Anna Joseph de Trape et de L’oysange, 

1720, 10 Februari Sebastianus Kneip filias legitimus Sebastiani et Franeise® 
Kneip in molendini in Grumelscheid, patrinus Sebastianus Deloge ex 
Habay, matrina Johanna Piet ex Sterpenich. aneilla pro tune in nobili 
domo de Grumelscheid procuratorio nomine pro prenobili Maria Fran- 
eisca «de Steinbach, filia nobilis domini de Grummelscheid. 

1724. 5 Augusti. Kneip Maria Barbara nata et baptisatı est filia legitima 
Sebastiani et Franeisew Kneip, conjugum,habitantiun in molina de 
Grummelscheid. Matrina erat Maria Barbara Martinex Vaux et patrinus 
Nieolaus Mullers en Allerborn procuratoris nomine, pre pranohili 
Domino Henrico de Grummelscheid famulus diete Domini patris. 

1725. 18 Decembris. Reben Micharl natus et baptisatus est filius legitimus 
Mathiae Reben et Untharinae conjugum ex Oberwampach, Patrinus 
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erat r. dominns Michael Binsfeld, pastor in Arsdorf, matrina Magdalena 
Fatz ex Eschweiler, 

1727. 20 Aprilis. Baptisata est filia logitima Jonunis et Susannae Henkels ex 
Allerborn; patrinus erat rev. dominus Jacobus Mathai, pastor in Din- 
keroth et Elisabetha Thiltges ex Veidingen. 

1727. 14 decembris de Meontflin Henrieus Franeiseus Eugenius natus horam 

. eirea duodeeimam meridlianam et 15% Deesmbris baptisatus est Alius 
legitimus praenobilis et generosi (domini Alberti Ludoviei de Montflin 
et Carolinae de Trappe conjugum, dominitemporalis in Oberwampach. 
Ex fonte suseoperunt praenebilis »t generosus dominus Henrieus Fran- 
eiseus de Grummelscheid teinporalis +lominns ibidem, et domicella 
Carolina de Werpen ex Schimpach, proenratorio nomine pro doinieella 
de Monttlin, religiosa conventus in llosingen. 


Itliscelluuen. 


Huldvolles Belobiguugsihreiben Seiner Päpftlihen Seiligfeit 
Clemens VI. au das Yuremburger Bolf, 

sn einem Auflage, betitelt „Zur Sejchichte des Collegs",") welchen 
umier hochberühnme Yandsinanı, der „yeiuitenpater Dr. Nikolaus Veilles, 
‘Brofeffor des Nirchenrichtes an der E-f. Franzsfojeph-Univerfität zu 
sunsbrud, *) jüngjt veröffentlichte, *) ipricht derjelbe von den Befürchtungen, 
welche der Inxemburger Germanifer ifolaus Elgard +) in einem Schreiben 
vom 25. Mai 1982, von Erfurt aus, an Gardinal von Como zu Mom 
ausdrüdt, e8 möchte die Belt des Proteltantismus in jeinem vielgeliebten 
Baterlande, dem Herzogthum Yuremburg, (perearae patriae meae du- 
eatur Luxemburgensi) feiten Juß fajten.?) Zu dielemBajjus verweiit 
der hochw. P. Willes in einer Fußnote aufein „Schreiben Clemens VII. 
an das Yuremburger Bol”, vom 8. April 1524.  Bejagtes Breve it 
abgedrudt in dem Werfe: Balan Petrus. Monumenta reformationis 
lutheranae, ex tabularııs seeretioribus Sanetae Sedis, 1521—-1524. 
Ratisbunae. Fred. Pustet. 1884,%) auf Seite 325326, Weil das ge: 


1; T. b. des Kollegium Sermanitun — Hungaritum in Rom. 

Sal. „Ons Hemeeht“, 1897, 5 477-408, 

3) In dem „Borrespondenz Blatt für die Sermaniter“, Jahrg. 1899, Wir. 4 vom 
I. Tftober, 2. 85. 

4) al. „Ons Hömeeht“, 1896, &. 96—59, 123—127 md 154156. — Ziele 
auch: Dominit Konftantin Müncen’s Berfiunh emer Harz aefahten Statifufch- Bürger 
Iuhen Gefchichte deS Derzogtbums Yürelbirg, 2 212-214. 

>) Siehe diefen Briei in: Cd. Schwarz Die Nuntiatur:forveipondenz Kaspar 
(roppers nebit vevivandten Aftewitiiden (1973-1576), Yaderborn. Schöningh. 1898, 
Seite 401. 

6) Bolan Peter. Dokumente zum Iuthertichen Meformation (gezogen) aus dem 
Tapftlichen Gebenm Acht. 1521-1521. Kegensburg. Ariedrid; Buster. 1884. 
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2) 


nannte Dofument Aufßerft belobigend tft, jowohl für einen unjerer Yands: 
leute, mit Namen Coricius'), welcher das Ant eines Geheimschreibers bei 
Bapjt Clemens VII. befleidete, als auch für umjere katholischen Yurrem- 
burger Vorfahren, jo glauben wir, zur Berbherrlichung umnjeres Deimatl 
(andes, wie auch zur Erfüllung eines Wummches?,; des hocdhw. P. Nitles, 
daß cs angezeigt it, dasielbe jowohl im Urterte, als auch in freier 
deuticher Ueberjegung, zum ewigen Gedächtnifie, in unjern VBereinsorgan 
„Os Hemecht* veröffentlihen zu jollen. Wir thun das um jo lieber, 
als das genannte Wert von Balan weder in der Bibliothef des 
Seminars, noch in der Stadtbibliothek vorräthig ift. >) 


1) Kobannes Goricius (auch Koryeius, Corifius, Koryfius). Leber diefen unfern 
Yandsınann entnehmen wir dem berübmten „Dietionnaire historique* von L, Mor6ri 
(Bafeler Ausgabe von 1740, Band III, S. 361—562) Folgendes: Coricius (Jean) 
veeut A Rome d’une manicre fort agreable sous le Pontifieat de Jules II, de 
Ion X et de Clement VIT II se fit aimer des gens de lettres, par l’affeetion 
singuliere qu'il leur porta, et ils le louerent si amplement, qu’ils lui pro- 
eurerent une tres grande reputation. II les assembloit tres-souvent dans son 
jardin et il fournit A tous les Poötes, que la lib#ralit& de Ison X avoit at- 
tirez 4 Rome un bel exereice; car il etablit un eombat de Poesie, qui se 
e@lebroit tous les ans le jour de Saint“-Anne, et qui avoit pour matiere 
"eloge de eette Sainte, celui de la Vierge Marie et celui de Jesus-Christ. I] 
toımba entre les mains des soldats, qui prirent la ville de Rome lan 1527, 
et il Jui en eoüta une trös-grosse rangon, ]| avait eache sous la eonr de la 
porte de son logis uns partie de son argent; personne ne le syayoit que le 
Maxon, qui avoit ferne l’ouverture. Ce Magon le pria de lui preter 25 pis- 
toles, qui lui etoient necessaires, pour se racheter (les mains des Soldata, et 
ne pouvant point les obtenir, il revela tout le mvstere A un Capitaine 
Espagnol. Celui-ei s’en alla au logis de Corieius, 6earta Il» Maitre sous divers 
prötextes et stempara de l’argent eache. Corieius s’en plaignit aux Generaux, 
et n’y gagna rien. Se voyant done reduit A une extreme indigence, il tächa 
a sortir de Rome, et apres beaucoup de diffieultez, il exeeuta ee dessein. Il 
fut entretenu A Verone pendant quelque tems par les liberalites de Caliste 
Amadee, et comme il se preparoit a s’en retovrner A Tröves, 8a putrie, il 
tomba malade et mourut aceable de dowleur et de chagrin.* — Zu den Aus: 
drud „A Treves, sa patrie*, it zu bemerfen, daß derfelbe deshalb gebraucht wird, 
weil in jener Zeit das Herzogthum Yuremburg, im Firdhlicher Hinficht, zum größten 
Theile dem Erzbisthum Trier einverleibt war. PBapft Klentens VII. fagt ja ausdrüd: 
li in jeinem Breve „eive vestro*, d. b. enerm Mitbürger oder eurem Yandsmanne, 

Nächftens werden wir nod; Weiteres über diefen Corieius mittheilen, 

2; In einem an ums gerichteten Scyreiben vom 10. Februar 1900 jagt unier 
bochverehrter Freund, unter Andern, Folgendes: „(Es) fünnte auf das herrliche Be: 
lobigungsichreiben des Papites Clemens VIT. vom Nabre 1524 „An das Volk von 
Luremburg“ verwiefen werden, von dem Wede it im Gorrespondenzblatt dev Ser: 
manifer, 1809, We. 4, ©. 85. 68 verdient ganz abgedrundt zu werden in „Ons 
Hemecht.* — Hiermit wird alfo diefem mwohlgemeinten Wunjche willfahrt. 


3) Yu unferer Freude fanden wir das Werk von Balan in der wirtlih Außerit 
großartigen Bibliotbet des Schriftitellerbeims der Feluitenpatres auf Bellevüe bei Yırrem 
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Diejes vorausgejandt, laffen wir das püpftliche Breve folgen, zuerit 
im Urterte und dann in der UÜeberjegung. 


Clemens VII. Lucemburgensibus. 
8 Aprilis 1524. 


Dileeti filii salutem ete. Ex dileeto filio magistro ‚Joanne 
Corysio eive vestro notario et familiari nostro, eujus opera as- 
sidue utimur et fide invamur, relatu, pietas ad nos vestra perlata 
est, digna quidem illa vobis vestrisque olim maioribus, sed hoc 
tempore vehementer necessaria ac nobis valde iucunda et grata. 
Siquidem quum aliqui istie lutheranam haeresim inducere, pa- 
lamque praedicare velle conarentur, non vobis cogentium ijura, 
non suadentium auctoritatem pios animos a verae eultu fidei 
avertere potuisse; sed Deum, Deique fidem in auribus ae men- 
tibus vestris vos illibatam eustodisse. Benedieat vos ipse Deus. 
filii dileeti, eui honorem reddidistis eiusque Vineam a eircum- 
stantibus venenis illaesam in vobis servastis, ne per vestra septa 
eum vestrarum anıınarum pernicie ingrederentur. Non fuisset hoc 
vestrae gloriae vestrorumque maiorum laudi eompar, olim vos 
sanetam fidem in aliena et longinqua terra tutatos, nune in vestra 
oppugnari atquc infici permisisse; regenerastis igitur in malores 
vestros avitam eorum fortitudinem et pietatem, Nam sieut illi olim 
hostes fidei contuderunt foris, ita vos eos domi repressistis. Quod 
sane praeclarum faeinus vestrum in coelo ipsum iam emicat atque 
a Deo et Angelis laudatum, tamen nostra quoque commendatione 
libenter prosequimur et dignum omni laude ac benevolentia intima 
nostra iudieamus, hortantes vos per eundem Jesum qui mentem 
sanctam vobis intulit ad religquam gloriam salutemque comparan- 
dam, ut Teımplum Dei quod in vobis est, in sineeritate ejus fidei 
quam a patribus accepistis, eustodiatis. Nam non longe futurum 
eonfidimus Dei miserieordia interveniente, tum nostra quoque et 
Caesarae (sie!) Maiestatis aliorumque orthodoxorum prineipum 
opera accedente, quin laeta istis ab haeresi (sic!) fluctibus resti- 
tuatur, enmque finem horum haereticorum videamus quem maiores 
nostri aliorum viderunt. In quo nos cum omnı eura inenmbimus et 
divina ope iuvari speramus. 

Datum Romae ete. die VIII Aprilis 1524. Anno primo. (Pon- 
tificatus nostri.) 


burg. Mit der größten Bereitwilligteit wurde ums dasfelbe zur Benügung überlafien, 
wofür wir anduch umfern bevzlichiten Dant ausipreden. 








Glemeus VN. An die Yurremburger. 
8. April 1524. 


Geliebte Söhne. Grnß u. j. w. Mus einem Berichte Unjeres ge- 
liebten Sohnes, des Magifters Kohannes Goryfins, Eures Mitbürgers, 
Unieres Notars und Hausfreundes, deifen Dienfte Wir mit beharr: 
lihem Eifer benügen umd durc deifen treue Ergebenheit Wir erfreut 
werden, it die Hunde Euerer frommen Xiebe zu Uns gedrungen. Dieje 
Bietät tft jedenfalls Euer umd Eurer Altvordern würdig, indejlen in 
gegenwärtiger Zeit überaus nothwendig und darum Uns jehr angenehm 
und wohlgefällig.. ES lautet nämlich fein Bericht dahin, dan, als einige 
Zeute dort bei End) die lutheriiche Keßerei einzuführen und Öffentlich 
predigen zu wollen verluchten, Euch weder Aıntsrecdhte jolcher, welche Euch 
Zwang anthun wollten, nod bobes Anjchen von PBerionen, die Euch 
zuredeten, Enere frommen Sefinnungen von der hochzuhaltenden Aus- 
übung des wahren Glaubens abwendig zu machen vermochten, jondern 
dag hr Gott und die Glaubenstreue gegen Gott in Euern Ohren und 
SGemüthern unveriehrt und ungejchmälert bewahrt habet. Es jegne Eud) 
dafür Gott jelbit, geliebte Söhne, dem hr Ehre gezollt und dejlen 
Weinberg hr von den ihn rings umgebenden Gifteinflüffen unbeichädigt 
und unverjehrt in Eucd, gehütet habet, damit diejelben nicht durdy Eure 
Hürden Hindurd; zum Verderben Euerer Seelen eindringen jollten, Es 
würde das aud nicht Eurem Nuhme und dem lobwürdigen Berdienite 
Eurer Ahnen entiprechend gewejen fein, wenn hr, die hr ehemals 
den heiligen Glauben auf fremder und fern entlegener Erde!) geichirmt 
habet, jett zugelajlen hättet, daß derjelbe nunmehr auf der Euerigen be: 
fümpft und vergiftet würde. So habt hr demm im Euch wiedererzeugt, 
nach dem Vorbilde Euerer Ahnen, deren angeltammte Tapferkeit und 
Frömmigkeit. Denn, jo wie dieje einft die Feinde des Glaubens aus: 
wärts zermalmten, jo habet hr fie im eigenen Lande zurüdgedrängt und 
ihnen Einhalt gethan. Und dieje (vuere herrliche That erjtrahlt an und 
für jich bereits im Dimmel und tft jogar von Gott und Engeln belobt; 
dennod, ehren auch Wir fie gerne mit Unjerer LYobpreifung und erachten 
Wir jie fiir würdig jeglichen Lobes und Unjeres innigiten Wohlwollens : 
während Wir Eud) durch eben denjelben eins, weldyer Euch eine heilige 
SGefinnung eingeflößt hat, ermahnen, auc für die Folgezeit für Euern 
Nuhm und für Euer Heil vollfommen Sorge zu tragen, damit hr den 
Tempel Gottes, welcher in Euch ift, in der unverfälichten Zauterfeit des: 
jenigen Glaubens, welchen Jhr von Euern Vätern empfangen, bitten ud 





1) Bapit Clemens VTI fpielt wahrscheinlich biev an auf die Nrenzzüge, an twelden 
die Wlüthe der Yıremburger Ritterfchaft mit ihven Maumnen und Meiligen fich fo zablveid) 
betheiligt umd Wunder der Tapferkeit verrichtet hatten. 
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bewahren möget. Haben wir ja doch das zuverfichtliche Vertrauen, daß 
es nicht lange währen wird, vermöge des Girgreifens von Gottes Er: 
barımımmg, jodann auch in Folge Unferes, der Kailerlichen Meajeltät umd 
anderer rechtgläubiger Fürften Zuthnuns, dan er (diefer Glaube) in froher 
und üppiger Blüthe nad) den dort tobenden Fluthen der Härchie wieder: 
bergeftellt werde und dan Wir dasjenige Ende diejer Neger erleben, 
welches Uniere Loreltern bei anderen Keßereien) erlebt haben; mio: 
mehr verlegen Wir uns darauf mit aller Sorgfalt und hoffen Wir Unter: 
Hügumg Seitens der göttlichen Macht. 

Gegeben zu Nom, ır j. w. am 8, Mprit 1524, im erjten Nahre. 
(Unjeres Bontififates,. 


Titterarifche Movitäten. 


Bir Nicvlaus. Ausitattung des Schuliaales in Bezug auf Mobiliar, Yebr- und 
Yernmittel, Vortrag gehalten in dev Hanptfonferenz des 3. \nipeftions- 
bezivts am 21. Auguit 1809. Auszug aus dem „Bädagogiider Spred 
anal“, 1899 — 100. Yıyeınburg. Yeon Büd. 189, 

*) Engels Michel. Der Puremburger Kımftverein, Unter den hoben Proteftorate Fhrer 
Königlichen Sobheit, der Frau Großberzogin von Yuremburg. Yuremburg. 
B. Worres Mertens, 1900. 

"Grob Jacob. Banfteme aus der Befchichte des Yırremburger Yandes gefammelt md 
bearbeitet. Yuremburg. B. Worve: Mertens. 1900. — Mit zwei Nlluftras 
tionen. 

Klein Felix. L’&veque de Metz. Vie de Mer. Dupont (les Loges. 1804— 1886. 
Paris. Librairie Ch. Poussielgue. 1899. Typographie Firmin-Ditot 
et Cie, Mesnil. (Eure). — Avee le portrait de Mgr. Dupont (les 
Loges. 

Dr. Mültendorff Julius 8. J. Dev Glaube an den Auferftandenen gemeinfaßlic 
begründet im fünf apologetifichen Briefen an einen Areund. Mit Appro 
bation des bochw. bifchöfl. Uxdinariats Wegensburg und Erlaubniß der 
Irdensobern. Negensburg. 1900. Berlagsanftalt vorm. &. |. Manz. 
Pd und Numtödrudere A. 8. MiünchenNegensburg. 

I’flips Heinrich. Tie Yuremburger Ardennen und das Bauernfrieg Denkmal zu 
Glert. Zomderabdrud aus dem „Tentichen Dausichag". Mit 15 Aluftra 
tionen, Negensburg. Artwdrid Puftet. 1899. 

Wurre M., Wengler M., Schmitz W. und Bousson, aine. Bier utachten (be 
treffend die bauliche Beihaffenbeit der vor 12 Jahren erbauten Brarr 
firche von Bonnemeg.) Yırremdurg. 8, Worre Mertens. (1900.) 


*, Zeparat-Abdrud aus „Ons IHömecht“, Organ des Vereins für Yuremburger 
Sefchichte, Yittevatir und Kımft. 


Yuremburg. — Drud von B. Worre- Mertens. 
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Se hun & Sudde Man begru®wen. 


Erenneronk un «den 1. Me 1900, 











Domdscläz vum Terre Nik. Blane gotttreiseht, 
Pasehtoter vu Stösel, 


Vum Da*rf eriwer t Klacke weimern, 
Wei winn en hinne welredo'n : 
Mat banger Stemm se klo'n a jeimern: 


„K gutt treit Hierz hu®t ausreschlo'n !* 


De beisen Do"d kennt k&n Erbärmen, 
U®cht net op t'Treine vun der Leift; 
E reisst de Papp aus Kannerärmen, 

Wann dir och t'halef Welt him geift. 


Ann traureg sti mir bei der Bo-er, 
De gudde Papp, den ass net mel; 
Gebrach ass t’A 'so" trei a klo-er, 
Dät speit gewächt fir ons a frei. 









Dät &gent Led hu®t hi® vergru®wen 
Deif op den deifsten Hierzensgrond ; 
Dät friemd ze treischten, lotg him u®wen, 
Do hu*t hien t'richtigt Würt stelts fond. 


Keng Stonn, k& Gank wor him beschweiert, 
Wann engem hi® kont Guddes din; 

Wien u seng Dir klappt, get erhelert, 

Wel Hierz ann Hand him offe stin. 


Kes ried hien engem zu Gefälen, 

Net eng falsch Oder un him wor; 
Ann trei hu®t hi®n zur Kirch gehälen, 
Gedengt dem Herrgott Jor fir Jor. 


Seng Por de rechte We ze feiren, 
Hu®t hi® geschafft mat Loscht a Fred, 
A Gottes Söge, Gottes Leiren 

An dausend Seilen ausgestret. 


A wät mat frommem Senn a Stri®wen 
A Gottes Gärd hi® stel geselt, 

Dät ass als Krotn fir d’eiwegt Liewen 
Am Paradeis him opgebleit. 


A mat Gebi*d ann Dankestreinen 
Seng Kanner senen him sei Gräf, 
Bis si do uewen him begeinen, 
Wann och hirt Liewen ofgeläf. 


Ze frei musst hi® seng Ac schleissen, 
M& 't wor jo Gottes Well esot, 
„Löss hien, o Herr, bei dir geneissen 
Dei eiweg seileg Timmelsrot. * 


E Porkand. 
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Les Proces 


portes en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707—1709). 


Inventaire des Dossiers conserv&s aux Archives de l’Etat, ä Mons, 
par 
Jules Vannerus, 


Attache A ces memes Archives 





Enfin, dans le proc&s de S. Gauthier contre les dames Piret, 
nous voyons invoquer, aussi bien que le retard que l’on mit & 
publier a& Luxembourg le d“eret de janvier, celui apporte & pu- 
blier dans cette ville le style du 16 fevrier 1708. !) 

Ce qui retardait &galement le cours de la proe&edure pour 
les proc&s portes par les ILuxembourgeois allemands devant la 
cour de Mons, e'&tait le fait que toutes les pieces produite devant 
ce dernier eonseil devaient ötre traduites en frangais, aussi bien 
les sentences et autres documents des proces mömes, que tous les 
papiers annexeds aux dossiers, 

Une dermiere enuse de retards dans linstruetion d’appel 
des proc&s luxembourgeois residait dans la distance que devaient 
parcourir les messagers apportant du Luxembourg les sacs des 
proces ?) et toutes les correspondances entre les parties et leurs 
avocats de Mons; il est ceurieux, & ce point de vue, de signaler 

I) Dans un „avertissement“ pour les dames Pirot, presente & la cour de 
Mons en mai 1708, il est dit que Gauthier „n’at demand& son relief que le 
19 d’avril dernier (1708) et cela 5 jours npres qu'il fut signifi6 de la requöte 
d’antieipation des dittes demoiselles, en consequence 1 an et 4 mois apres 
la sentener rendue et 3 mois et 7 jours apres la publication du deeret du 
Roy A Luxembourg ; ear, quoy qu’il ose bien dire que ce ne fut que le 12e 
de fövrier 1708 qu'il fut public il est notoire que ce fut le 12 de janvier, 
de sorte done qu’ä supposer que son appel ne seroit pas desert, il ne pou- 
roit impetrer la eontinaation des elauses“, Aux plaids du 12 mai, l’avocat 
de Gauthier deelara que le relief ayant eu lieu le 19 avril 1708, „ainsi en 
dans les 3 mois ordonn&z par le deeret tonchant le stil, publie seulement A 
Luxembourg sur la fin «du mois de fevrier 1708°, sa partie doit ötre tenue 
pour diligente appelante. La cause fut tenue en delibere (doss. 35). 

2) Ce transport des sacs de procks de Luxembourg revenait tr&es cher 
aux plaideurs: le 7 aoüıt 1708, la deuxieme chambre du conseil de Mons 
aecorda A Albert Retz 60 fl. pour l’apport de sept sacs de procks d’appel, 
e'est-h-dire de 6 a 12 florins par sac, „payables par ceux qui l'ont employe* 


(reg. 102). 


I . B) 4 3 % 





differents ineidents de proc&lure souleves au cours de l'instruetion 
de la eause d’appel que le Conseil de Hainaut eut A juger entre 
Albert de Grady, de Licge, et Jean Petri, de Vianden (ıdossier 10). 

Le Conseil souverain de Mons avait, le T novembre 1708, 
au cours du proces, ordonne & l’appelant, de Grady, „d’exhiber 
en mains du conseiller rapporteur son livre de erddit, dont les 
extraits sont joints au proces, et ce endcans un mois, pour par 
lintim® (Petri) en prendre veue et soutenir ee quwil trouvera con- 


venir 15 jours ensuivans® ; de Grady, qui ne tenait guere — et 
cela se comprend — ä se separer aussi longtemps d’un registre 


A’une telle importanee pour son ndgoce, prösenta requ&te A Mons, 
„aux fins de pouvoir faire production de son livre pardevant le 
magistrat de Liege, a cause de l’embarras et risque qu’il y avoit 
d’envoyer ses livres & Mons“. Le Conseil prit en consideration 
cette Iegitime demande, mais, Join d’y satisfaire, deeida que cette 
produetion de livres aurait lien pardevant les justieier et &chevins 
de Vianden. !) Cela ne faisait pas du tout l'affaire de l’appelant, 
lequel, „n’ayant pu se resondre d’envoyer ses dits livres an dit 
Vianden, A raison qu’&tant la demeure de sa partie, ses dits 
livres pourroient &tre en danger“, les envoya & Mons; le conseil 
se laissa convainere, parait-il, par les raisons allögudes par de 
Grady et celui-ci exhiba ses livres, au nombre de quatre, aux 
plaids du 6 mai 1709, par devant le eonseiller Tireau, rappor- 


t) Le 5 mars 1709, le conseil «de Hainaut envoya la lettre suivante „A 
ses chers et bien amdz les haut justieior ot eschevins de la Ville et comte 
de Vianden, pays de Luxembourg, audit Vianden* : „Chers et bien amez. — 
Ayans veu le proe&s (’entre Albert de Grady, appelant, et Jean Petri. .. - 
nous avons, avant faire droit, par nostre arrest interlocutoir de 7 de novem: 
bre «lernier, ordonnd A l’appellant d’exhiber son livre de eredit, dont les ex 
traits sont joints au proces et que nous vous remettons jey enelos, en nombre 
de 4, pour par l'intime prendre veue dudit livre et soutenir ce qu'il trouvora 
eonvenir. Depuis, le dit appellant nous ayant reprösente que par son &loigne 
ment de eutte ville il ne pouvoit que trös difieillement y remettre son dit 
livre, nous avons bien voulu luy aceorder qu’il pourra satisfaire A nostre 
dit arrest en l’administrant par devant vous endeans un mois, partie & ce 
appell&e, pour en prendre veue et tels autres extraits qu’elle trouvera con 
venir ou confronter eeux ey-dessus et estre collationnez par vostre grefhier, 
avec un eommis de vostre corps, lesquels tiendront aussy notte de ce qu’ils 
seront requis par ledit Petri, touchant Vobservation de V’eseriture et d’autres 


faits qu’il eroira faire A son intention, et ee deans huiet jours apres In ditte 
exhibition; de quoy faire nous vous authorisons et commettons par cette, 
pour ensuitte nous renvoyer leurs besoignez elos et eachetez, le tout aux frais 
A soutenir par ledit Grady“. (Minute sub ne 1109, dans la colleetion dite: 
„Avis rendus au gouvernement pac le Conseil“, aux arch. de l’Etat, & Mons.) 





all 
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teur de son proces; le 13 mai, a sa demande, le eonseil ordonna 
ä Petri (en la personne de son avocat), „d’en prendre veue endans 
le terme de 15 jours“, 

Aux plaids du 17 juin 1709, Vintime, ne s’&tant pas livre A 
l’inspeetion des livres, la partie adverse requiert „que le proces 
soit revu et remis en avis de la cour“, malgr&e les observa- 
tions de l’avocat de Petri; celui-ei, allöguant que son prineipal 
demeurait „aux extremites d® pays de Luxembourg“, demandait, 
„n’ayant encore regu de r&ponses de Petry et de l’avocat Knep- 
per, qui a oceupe pour lui par devant le juge a quo, qu’il füt 
sursis pendant un mois & la revue du proees“. Finalement la 
sentence de Luxembourg fut annullee: il se peut que les diffieul- 
tös de relations entre Petri et son avocat n’aient pas et etran- 
geres A linsucees de sa cause. 

Nous ne devons point nous &tonner, en presence de tous ces 
retards, si les proees d’appel des malheureux Luxembourgeois n’en 
finissaient pas; nombreuses sont les plaintes analogues ä celle de 
S. Gauthier, lorsqu’il eonstate, dans une requete de juillet 1703, 
que linstanee de son proces d’appel eontre les dames de Piret 
„na pu Ötre poursuivie pendant pres de deux ans, faute de juge 
en lieu et place de celuy de Malines* (dossier 35). Nous ne de- 
vons pas, cependant, le plaindre autant que ce brave curd de 
Mamer, Pierre Steyl, qui en &tait encore, en octobre 1708, a se 
demander quel sort serait reserve, en appel, A une sentence pro- 
nonede contre lui seize ans auparavant, en novembre 1692. 1) 

De non moindres ineonv£nients r£&sultaient de ces REN 
de tribunal d’appel, aussi bien a cause des grandes pertes de 


1) Ayant et condamnd par sentenee du 14 novembre 1692 dans le pro- 
ees qu'il soutenait A Luxembourg, contre les habitants de Holtzem (v. dossier 
n° 39), le eure de Mamer „en appela au parlement de Metz, qui etait alors 
jJuge d’appel, et obtint, sans que la dito sentence lni nit &t& signifise, relief 
d’appel en forme portant inhibition et deffence le 11 septembre 1693; il 
poursuivit son appel jusqu’ä co que, par le changement de domination sur- 
venu par la paix de Riswick, le cours de la proecdure a este suspendu“. 
Au commencement de 1708, desirant terminer le procds, il s’adressa au Con- 
seil de Mons: „Comme il est tr&s important au remontrant d’avoir une fin 
de cette affaire“, disait-il en teriminant sa requete, „il s’'adresse A vous, Mes- 
seigneurs, pour vous supplier de lui aecorder ajournement eontre les dits 
habitants de Holtzem, ä l’effeet de r&sumer les erremens de la cause, pour 
y &tre fait droit.“ Par apostille du 30 mai 1708, le eonseil de Mons ordonna 
„au premier huissier A requ6rir «d’adjournır partie a certain et competent 





Jour, pour reprendre Jes erremens du proees et re selon les retronctes 
ou les delaisser, A peine de faut tel que de raison* 
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temps subies dans l'instruction des proces que des depenses con- 
siderables oceasionndes par la nomination de nouveaux avocats, par 
l’envoi des dossiers d'un conseil A l’autre et par les frais enorınes 
de tout genre qui rendaient la proe@dure d’appel pour ainsi dire 
inabordable pour la majorit& des’ plaideurs. 


Ceux-ci pouvaient encore s’estimer heureux s’ils n’avaient ä 
poursuivre leurs causes que devant un seul conseil; il est inte- 
ressant, A cet @gard, de signaler les peripeties suivantes du proces 
qu’Etienne Rossius de Libois soutint en appel contre Jean-Ber- 
nard de Vervy (v. dossier n® 52). Le Conseil de Mons avait 
rendu le 13 mai 1709 une sentence oü il deelarait que, „revu ce 
proces avec le verbal sur comparution du 8 de may 1709, le tout 
considere, il sera joint au proces d’opposition sur nullit@ des 
erices, que les parties devront mettre en tat d’ötre juge endans 
six mois, procurant pendant le m&me terme la d&eision des d«bats 
müs aux verbaux tenus & Malines...“; Rossius adressa alors au 
roi une requöte oü il exposait „qu’ayant plu & S.M. de declarer 
par apostille a sa requeste du 9° de juin dernier que les procvs 
qu’il soustenoit au conseil de Luxembourg contre J.-B. de Vervy 
seroient evocqucz au Conseil souverain d’Haynau, il les auroit 
effeetivement fait venir au gref de ce conseil et commenee Ay 
soutenir ses droits jusques la que, par sentence rendue le 13 de 
ce mois, le dit conseil souverain auroit ordonne aux parties, avant 
de resoudre sur le prineipal, de faire deeider endans six mois 
plusieurs debats soutenus A Malines avant le changement d’estat*. 
„Mais“, eontinuait-il, „veu que par ladite sentence il n’est point 
deelare si lesdits debats se devront deeider par le Conseil de 
Malines ou ecluy de Mons et que partie pouroit sur ce point 
former quelque diftieulte pour retarder la d£eision de la cause 
prineipale, le suppliant a reeours A V. M. et la supplie quw'apres 
avoir considerC quelle at &tably specialement le conseil souverain 
d’Haynau pour juge de la eause prineipnle, elle veuille declarer 
qu'il Vest aussi pour Ja eonnoissance des d«bats müs ey-devant A 
Malines }j, sans la deeision desquels on ne peut prononeer sur 
ledit prineipal et quil seroit mesme fächeux aux parties de faire 
diviser la eonnoissanee d’une cause de l’autre par deux souverains 
tribunaux“, 


1) Le Grand Conseil de Malines resta saisi du ou de l’un des prochs 
de Libois alors que cette ville etait «deja au pouvoir des allies, car dans 
une de ses requetes, Libois parle de lettres requisitoriales du Grand Conseil 
du 5 novembre 1706, „aceordees apres le dernier changement d’estat“. 
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Apres avoir demande le 15 mai l’avis du Conseil de Mons, 
le Conseil du Roi deelare, a Mons, le 17 juin 1709, que le conseil 
souverain de Hainaut, &tant juge de la cause prineipale, devait 
l’ötre egalement des debats en question. 

A la suite de cette deeision, Rossius s’adressa en ces termes 
a la cour de Mons: „Comme cette authorisation du Roy ne suffit 
eneore pour abr&eger ces proc@dures, qui pourroient ne point se 
finir avant un changement d’etat qui luy seroit et peut estre 
mesme & la partie adverse &galement desavantageux, s’il n’estoit 
ordonne aux parties de faire incessanment venir et de m.«in com- 
mune les dits verbaux en originaux ou copies authentiques et de 
proc@der suivant les retroactes & la parinstruction tant des dites 
verbalisations que de l'instance iey soutenue et celle d’opposition 
sur nullitöz des criees“, il demande que le ceonseil ordonne la 
remise au greffe, avant le 4 juillet, des titres de verbalisations et 
des pieces jointes; par apostille du 25 juin 1709, le conseil de- 
er&te cette remise obligatoire dans un delai de 15 jours. 

Cette erainte d’un „changement d’etat“ etait vraiment justi- 
fie par la mauvaise tournure que prenaient alors les evenements 
pour le gouvernement espagnol et Rossius n’est pas le seul qui 
l’ait invoquce pour faire accelerer linstruction de son proces; 
quelques mois plus tard, en septembre 1709, un autre plaideur, 
de Grady, voyant trainer son proeös, «vient supplier la cour de 
Mons de finir son proc&s d’appel du Conseil de Luxembourg, la 
priant de eonsiderer l’embaras oü il se trouveroit si cette ville 
(de Mons) venoit & changer de maistre et les nouveaux frais qu'il 
y auroit si ce proc&s devoit ötre envoy& ailleurs et veu par un 
autre juge“. La sentence d’appel fut rendue le jour m&me oü la 
requ&te fut presentce, le 9 septembre 1709 ({v. dossier 10); il 
&tait temps: trois semaines plus tard Mons &tait investi par les 
allies. Ce proces de Grady est möme, parmi les causes venues de 
Luxembourg, la derniere dont la eour de Mons ait eu & s’oceu- 
per: le 19 septembre, dix jours avant l’investissement de la ville, 
la seeonde chambre du conseil, apostillant favorablement une re- 
quöte d’Alb. de Grady, „eonelut d’autoriser le eonseil de Luxem- 
bourg & l’effet requis, auquel effet la farde du proees y sera 
renvoyde“ (Reg. aux r&solutions, n® 103). ) 

8 


1) S’il y a des resolutions posterieures A celle du 19 septembre 1709, 
elles ne doivent plus eonceerner la proe@dure meme: ef, par exemple, dans 
le registre 77, la resolution du 23 juillet 1716 autorisant le transfert A Ma- 
lines du procts de la veuve Gerardy. 
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Bien que mon sujet s’arröte iei, je erois devoir encore signa- 
ler differentes pieces qui nous eelairent sur le sort ulterieur de 


quelques uns de nos proces luxembourgeois de Mons, 

Le conseil de I,uxembourg £tait rest@ pendant deux ans 
sans juge d’appel, apres l’investissement de Mons en septembre 
1709, lorsque le reglement provisicnnel de septembre 1711 institua 
l’appel de la cour de Luxembourg & celle de Namur et vice-rersa:; 
il semblerait done qu’ımmediatement on ait fait transporter de 
Mons a Namur tous les proces qui &taient pendants en appel par- 
devant le conseil de Hainaut ; ce n’est eependant pas le cas, et, 
si nous avons quelques exemples '!) du transfert de causes Juxem- 
bourgeoises pardevant le conseil de Namur, nous eonstatons aussi 
qu’un certain nombre de plaideurs, peu confiants dans la tour- 
nure que prenaient les ev@enements, pr&fererent ne pas porter leurs 
proc&s devant le conseil de Namur et attendirent que le conseil 
de Mons ou celui de Malines devint de nouveau leur cour 
d’appel. 

C'est ce qui arriva, par exemple, avee un certain Beinckers, 
comme le montre la requöte suivante, qu'il adressa au conseil A 
la fin de l’annde 1715 et que je ne puis m’empecher de repro- 
duire iei, tellement elle earaeterise bien ces enrages plaideurs 
d’autrefois : 

„Guillaume Beinckers, demeurant dans le pays de Luxembourg 
en Ja seigneurie de St-Vit, terre de Butgenbach“, remontre au 
Conseil de Mons „qu'il y at divers proces par devant cette cour 
dans lesquels il est interess@, si comme en celluy qu'il at, jointe- 
ment aux habitans de la ditte terre de Buttgenbach, eontre Nicolas 
Lupus et eonsors. En second lieu, en celuy quil at en appel, 





1} Citons en un: & la fin de l’annce 1711, Henri le Masson remontra 
au Conseil souverain de Mons „qu’avant le changement de domination de 
cette ville il soutenoit proe&s par devant cette ceour, comme „ppellant d’une 
sentence rendue a son prejudiee par le Conseil Provineial de Lnxembourg 
et au profit des eentenier et gens de loy dw la Mouline, lieu de sa r&eidener. 
et comme prösentement sn cause doit @tre deeidee par le Conseil de Namur, 
juge denomm# & cet eflvet, c'est pourquoy il s’adresse ä la Cour, la suppliant 
de permettre que son proec's ainsy que les pieces de l’instance d’appel soyent 
renvoydes eloses et eacheters audit Conseil de Namur par le messager ordi- 
naire, pour y “tre parinstruit, ainsy qu'il a este ordenne, il ya trois ä 
quatre jours, sur la requeste de Nicolas Philippy, messager dudit Conseil 
Provineial“. 

Le 19 decembre 1711, le eonseil dAbelara que „les grefliers de ce econseil 
pourront delivrer le sacque du proces cy mentionne, parıny la remise de 
leur recepisst et act de retirement, sign‘ au registre, de celuy A qui il sera 
delivre*. 








adjoint de Theis Thomas et consors, contre la dame Marie- 
Frangoise Veronieque. En troisieme lieu, en celuy qu'il at comme 
demandeur, adjoint du proeureur general du Roy de Luxembourg, 
contre Pierre Aubertin. En quatrieme lieu, en celuy qu'il at encore 
eomme requ£rant, assiste dudit sieur procureur, contre Philippe- 
Christophe de Reiflembergh. En einquieme lien, en eeluy qu'il at 


comme appellant, adjoint de Theis Thomas et eonsors, contre 
Jean Webers et la dame de Thornich. Et finalement, en celuy 
qu’il at en son propre et priv@e nom eontre Pierre Aubertin. 

Et eomme il luy importe et A ses eunsors que les dits procds 
soient incessamment portcz au Conseil de Malines, pour y ötre 
jugez, pourquoy il s’adresse vers la Cour, la suppliant d’aeeorder 
que les dits proc&s soient renvoydz au dit Conseil de Malines par 
un messager jure, A charge d’en raporter un reetpisse*, 

Le 26 novembre 1715, le eonseil deelare „que les proces iey 
mentionnez seront port‘z, eloz et cachetöz, au Grand Conseil & 
Malines, par Jean Du Metz, huissier de ce conseil, aux frais du 
suppliant, en prennant par le dit huissier ree&pissc“. Le 11 d&cem- 
bre 1715, F. Wels, garde-saes a Malines, atteste que „J. du Metz 
a delivre au greffe du Grand Conseil de S. M. les proces ey 
dessus mentionnez®. (Reg. aux appels, n® 647). 

Le 23 mars 1716, le möme garde donne encore reecpisst au 
susdit huissier de Mons, pour „un sac elos et scell@ contenant le 
proc&s par &cerit d’entre J. Lallemand et H. Collar le jeusne, 
hommes de St-Hubert, suppliants, eontre les communs bourgeois 
et bourg dudit St-Hubert appelans“. (M&me registre). 

Enfin au eours de cette möme annde 1716, nous trouvons 
encore une requöte relative au transport A Malines du dossier 
d’un proces qui avait &t& juge A Luxembourg neuf ans aupara- 
vant; ce fait nous denne une nouvelle preuve de la lenteur des 
proc&dures a cette Cpoque troubl&ee: la veuve Gerardy, demen- 
'ant & Vervy (Vervil), expose au eonseil de Mons „qu’ayant eu 
proces par devant le eouseil de Roy A Luxembourg, contre le 
Seigneur Comte d’Eynaten, elle y obtint, le 22 octobre 1707, un 
arret favorable, duquel le dit comte s’est port“ appellant par de- 
rant cette cour, et comme, depuis la derniere prise de cette ville, 
elle se trouve obligce de reeourir au Conseil de Malinnes, son 
juge competent, et qu’au sujet de la dite plainte d’appel il s’est 
meu le petit differend qu'on joint & cette req.icte, la remontrante 
vient supplier Messeigneurs (les grand bailly, president et gens 
du Conseil souverain de l’Empereur et Roi en Haynan) de deela- 


rer que le proces apport€ de Luxembourg et ce petit difierend 








pourront &tre portez, elos et eachetez, au Conseil de Malinnes 
par le nomme Estrebeeq, ımessager ordinaire de Malinnes, ou tel 
autre qu'il plaira a la cour de nommer, priant que ce soit ä 
petit fraix*®., 

Le 23 juillet 1716, la eour deeide „que le proces ey mentionne 
sera mis, clos et cachet“, en mains de lThuissier de ce Conseil 
qui sera charge des lettres pour les r&viseurs, qui prendra acte 
de la delivrance, signe du greffier du Grand Conseil“, Le rece- 
pisse donne au greffe du Grand Conseil A l’huissier Migiot est 
du 31 juillet 1716. (M&me registre). 


Annexe I. 


Ördonnance du 10 janvier 1708. 


Le Roy en son Conseil. 

Corme les Parties qui ont des Procez pardevant ceux de 
nos Conseils Provineiaux de IL,uxembourg & de Namur ayant inter- 
gett& Appel des Sentenees y rendües etoient tenus ey-devant de 
les relever et ponrsuivre pardevant le Grand Conseil resident en 
la Ville de Malines endeans certain terme preserit par les Ordon- 
nances sur ce emances, A peine de desertion, ce que n’ayant pü 
faire A cause que la dite Ville est & present oceuppde par nos 
Einnemis, & que jusques iey Nous n’avons nomme autres Juges par- 
devant lesquels elles pourroient faire les devoirs requis, Nous, 
desirant y pourvoir & afın que le cours ordinairs de la Justice 
ne soit plus long-tems retardd au grand interöt desdites Parties, 
avons par avis de nötre Conseil et A la deliberation de nötre 
Vieaire General, nomme, eommis & authorise, comme Nous nom- 
mons, eommettons et authorisons par ce present Deeret nötre 
Conseil Souverain d’Haynanut etabli en la Ville de Mons, parde- 
vant lequel les ditee Parties seront tenus de relever leur Appel 
intergettC ou A intergetter des Sentences rendües & A rendre par 

. ceux de nos dits Conseils de Luxembourg & de Namur depuis 
que la Ville de Malines a &tC oceupce par nos Ennemis & de 
poursuivre les dites causcs d’Appel au dit Conseil Souverain 
’Haynaut & y proc@der en la meme forme & maniere qu'elles 
auroient fait au Grand Conseil si la dite Ville de Malines etoit 
sous nötre Domination, le tout endtans le terme & sous les m&mes 
peines par les Ordonuanees y Cdietees, A commencer du jour de 
la Publieation de ee De£eret. Ordonnant A eeux de nos Conseils 
Provineiaux de Luxembourg & de Namur, & & tous autres qu'il 


appartiendra, de se regler selon ee, & afin que personne n'en 
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I) 
en la forme accoütumee. Fait a Mons le dix (de Janvier mil sept- 


cens huit. Estoit signed, M. Emanuel. Plus-bas, D. Joseph de 
Arze. 
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prenne cause d’ignorance sera Je present Deeret public et afiiche 


Feuillet imprim& „A Mons, chez Gilles Albert Havart, 
Imprimeur du Roy et des Estats, pres de Sainte Elisa- 
beth. 1708*. Bibl. publique de la vılle de Mons, Collee- 
tion d’edits, portef. 39, u® 897, 

Ce deeret est enregistre aux fl. 59 v9 et 60 du „Registre 
servant A l’enregistrement des lettres patentes et autres despesches 
du Roy, 1692— 1710. (Cons. Souv. de Mons, n® 45); il fut en- 
voye le 12 janvier 1708 par Maximilien Emmanuel au Conseil, 
qui le regut le 23 janvier seulement. (Ibid., f. 59. Il est imprime 
aux pp. 110—111 du t. II de la 3° serie du Reeneil des Ordon- 
nances des Pays-Bas Autrichiens (Bruxelles, 1867). 


Annexe Il. 
Reglement du 16 feerier 1708. 


Le Conseil de Hainaut publia a Mons, le 16 fevrier 1708, 
en un cahier de 12 pages petit in 4°, des remarques sur le 
„Stile da obserrer pour la poursuite des causes d’appel des Con- 
seils prorinciaur de Luxembourg et de Namur“. 

En voici les passages les plus importants au point de vue 
qui nous oceupe: 

„I. Tous eeux voulans appeller des sentences rendues par 
Ceux des Conseils de Luxembourg et de Nammy, doivent inter- 
jetter ou protester d’appel endeans «ix jours apres que Ja dite 
sentence sera rendue, en signifiant partie de lacte de protest 
d’appel, apres quoy ils ont six semaines pour le relever et autres 
six seinaines pour l'exeeuter, e’est-A-dire Je prösenter et intro- 
duire au rol, ou en tout trois mois et dix jonrs (que l’on appelle 
les fatausr) pour faire les dits devoirs. 

IT. Pour relever ou pour obtenir le dit relief d’appel, ils 
doivent presenter reqnöte au Conseil, laquelle sert de plainte 
d’appel, eontenaut somierement les meörites de la cause joignant 
la sentence dont est appelle, avce la datte d’icelle et le protest 
d’appel, afın qu’on puisse adviser si les clanses «d’inhibition et 
deffences ou surecance de l'effeet de la dite sentenee doivent Ötre 
accordees ou non, ce qu’on demande a la fin de la dite requete, 


Vl. Si ou a neglige ou obmis d’appeller endcans le dit temps 





ER 
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(de 3 mois et 10 jours), pour se relever de la desertion, V’appel- 
lant demande a la fin de sa dite requöte, elause de requöte eivile, 
laquelle produit le möme effect que la requete validee pour eivile 
et laquelle sert aussi pour pouvoir poser et veriffer faits nouveaux 
s'il le demande. 

IX. D’appellant doit donner caution resscante, soit d’un homme 
fidejusseur d’iei ou de la province d’oü il appelle, pour l’amende 
de frivol appel qui est de 60 florins. .... 

X. L’on ordonne aussi au suppliant par l’appostille de la 
dite requöte de faire apporter le proces par cerit, ou on le fait 
apres l’aete dispositif de l’appel, lui donnant six semaines on un 
mois, 


XI. La requete estant appostillde se signifie au Juge a quo, 
qui ne repond pas, mais met partie contre partie et elle se signifie 
A partie, qui s’appelle intimee, pour y dire et r@pondre en ına- 
tiere d’appel, Ini margqnant le jour des plaids du Conseil, quinze 
jours auparavant pour ceux de Namur et trois semaines pour 
ceux de Luxembourg, dans l’insinuation, auquel jour ledit appel- 
laut doit exhiber ou produire sa dite requete, coneluant selon 
iecelle, et s’il y a des clauses d’inhibition, requiert que la dite 
sureecanee lui soit eontinude, 

XXI. Si la sentence est confirmce, elle s’exceute soit par 
le Juge ad quem, ou par le Juge a quo. 

XXI. Si elle se retracte, il n’appartient qu’au Juge ad 
quem d’en faire lexeeution. 

XXIV. Apres la sentence rendue, il ne reste que la voie de 
revision, laquelle se doit intenter endans deux ans, presentant 
A cet effeet requcte, et lamende de la dite revision est de 120 
fl., que l’on consigne, et la sentenee se met A exceution nonobstant 
la revision“. 

Viennent ensuite des regles sur les „matieres d’appel tou- 
ehant les elauses d’inhibition et defenee, ou la surecance de la 
sentence a qud“, Retenons en seulement que „les elauses a inferer 
dans la plainte d’appel se dep@chent en trois manieres: 1. Avee 
les elauses in forma ou absolues. 2. Avee les elauses jusqu’au jour 
servant. 3. Avee elauses en requeste*, 

„L'effeet des premieres porte surecance absolue pour en jouir 
pendant le proees d’appel. L’effeet des secondes est de me&me, 
sinon qu’A la fin on adjoute ees termes: Jusqu'au jour servant par- 
ties ouies autrement en soit ordonne. La tencur des troisiemes 
est telle demande que lappellant voudra faire au jour servant, 
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afın que le surecance lui soit accordce, pouvant cependant l’intim& 
exe&cuter la sentence a quä & son risque et peril .. .. 

„L’on observe aussi de refuser la continuation de la sur- 
ecance quand il y auroit 2 sentences «ontormes, l’une confirma- 
tive de l’autre, comme du Magistrat de la ville de Luxembourg 
et de Namur et desdits conseils, 4 moins qu’il ne s’agiroit d’un 
fait irr&parable*. 

L’on donne ensuite les formules A observer pour l’Appostille 
sur la requete ou plainte d’appel, U Exploict de Uhuissier autho- 
rise et les Termes du Rol, et on fixe les jours plaidoyables audit 
conseıl: les plaids de nos eauses d’appel „se tiendront de quin- 
zaine & quinzaine, les lundy, mereredy et samedy dans chaque 
semaine, & huiet heures devant midy“.') 

Bibliotheque de Mons, colleetion d’Edits, portef. 39, 
n° 899. La minute de ce röglement et une eopie, ainsi 
que differentes formules, se trouvent dans le registre 
n®° 561 du conseil souverain de Mons (Arch. de l’Etat). 


Ce reglement est imprim& dans le Reeueil des Ordon- 
nances des Pays-Bas Autrichiens, 3me serie, t. II, pp. 
140 —144. 


Annexe II. 
Reglement provisionnel du 3 septembre 1711. 


Maximilien-Emmanuel, par la gräce de Dieu, duc de la haute 
et basse Baviere, ete. — Sur les differentes plaintes que nous 
avons regues du tort et grand dommage que souffroient nos sujets 
et vassaux des ressorts de nos conseils provineiaux de Luxem- 
bourg et de Namur, depuis que nos ennemis ont oceupe Mons, 
faute d’avoir un juzge d’appel pour juger les appellations des dits 
conseils, en lieu et place de notre grand conseil de Malines, au- 
quel ils ne peuvent avoir acces, A cause de la guerre, plusieurs 
ayant eu recours au conseil royal, tant pour obtenir des actes de 
diligenee ou surseance, que pour 6&viter ou retarder l’ex&eution 
des sentences rendues contre eux, au tres grand prejudice et 
totale ruine des impetrants d’icelle, lesquels ne pourroient faire 


1) Voiei, & ce sujet, la liste des „Conseillers ecommis qui presideront au 
rol les mois ...... . et qui seront eoncommissaires pour la decision des 
debats ...... es causes d’appel des conseils de Luxembourg et de Namur. 

1708. Janvier: Monsieur Dumont ; F&yrier: Mr Raulet; Mars: Mr Hanot; 
Avril: Mr Tireau; May: Mr Hennekine; juin: Mr Boele; Juillet: Mr Ta- 
hon; Aoust: Mr... ..; Septembre: Mr Cornet; Octobre: Mr Cossde; No- 
vembre: Mr Robert; Decembre: Mr Bermart“. 
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a 
aueune ponrsuite; et desirant que la justice soit administree A 
un chacun sans retardement, nous avons rcsolu d’etablir provi- 
sionnellement des juges d’appel. Ce pourquoi nous avons, par 
forme de r&glement provisionnel, r&gle, statue et declare, reglons, 
statuons et deelarons les points suivants : 

l. Que dor&navant et A commencer au lendemain de la pu- 
hlieation de notre presente d@elaration et ordonnance, toutes les 
appellations interjetces et A interjeter des jugements de nos con- 
seils provineiaux de Luxembourg et de Namur, seront instruites 
et jugees par Pun des dits conseils, auxquels nous avons attribue 
et attribuons l’autoritc et pouvoir de juger les dites appellations 
en dernier ressort et sans appel, eomme notre grand conseil de 
Malines les auroit pa juger, si l’acees y etoit libre. 

2. De maniere que le eonseil provincial de Luxembourg 
jugera dorcnavant les appellations interjetees ou & interjeter des 
sentences, jugements ou appointements rendus par-le conseil pro- 
vineial de Namur, et le eonseil provineial de Namur eelles inter- 
jetces ou A interjeter des sentences, jugements ou appointements 
rendus ou ä rendre par le eonseil provincial de Luxembourg. 

2. Que, pour introduire les dites appellations, les parties qui 
se eroiront greyces, se devront adresser A notre conseil d’Etat ä 
Namur, auquel nous avons eonserve et eonservons, et, en tant que 
besoin, de nouveau attribud et nttribuons lexpedition de toutes 
lettres patentes de relief d’appel, restitution en entier, r&pit, atter- 
mination, r&mission, abolition et autres pareilles lettres de chan- 
cellerie. 

4. Leyuel notre conseil d’Etat adressera les parties suppliantes 
ä celui des dits conseils qu’il eompetera, suivant qu’il est port 
par l’artiele preecdent. 

5. Seront cependant dispenses de s’adresser a notre dit con- 
seil d’Etat ceux qui ont ei-devant obtenu des actes de diligence 
de nous ou du conseil royal, ou de notre dit conseil d’Etat. 

6. Mais devront iceux, endeans six semaines apres la publi- 
eation de eette notre ordonnance, sSadresser A eelui de nos deux 
eonseils qu’il compete, pour obtenir d&eret d’ajournement, aux fins 
de procäder sur appel: faute de quoi et le dit terme de six 
semanines passt, la partie adverse pourra demander au conseil 
dont &toit appel&, sentence de de&sertion, laquelle lui sera acceordde 
sur la premiere requöte, sans quw'il soit besoin de Ja communiquer 
auparavant a partie, A laquelle sentence partie condamnee ne 

pourra £&tre regue de former opposition, et n’aura autre voie de 
se pourvoir contre icelle que nos lettres de restitution en entier, 








end 





sur l’enterinement desquelles sera proc@de, sans prejudice de 
l’exeeution provisionnelle des dites sentences de desertion. 

7. Ordonnons & nos dits conseils que, par le deeret d’ajour- 
nement, ils aient & charger l’appelant de donner caution pour 
’amende de fol appel, tel et comme si le relief d’appel «toit im- 
petre a Malines, avant qu’il puisse ©tre regu & dire griefs, et ce 
aA peine de desertion. Pourront eependant les intimes antieiper le 
dit terme de 6 semaines, en demandant eux m&mes ajournement 
pour proc&der sur l’appel. 

8. Au surplus, seront les dites appellations instruites et jugees 
suivant le style et ordonnance observ@ dans notre grand conseil 
de Malines, ou celui qui &toit observ@ au conseil souverain de 
Mons, pendant que les dites appellations lui &toient attribudes,. 

9. Et comme, par ces nouveaux attributs de juridietion, nos 
dits conseils provineiaux pourroient ötre surcharges d’affaires, et 
notamment au commencement, & cause de la quantite qui s’est 
acceumulee pendant qu’il n’y avoit pas de juge d’appel, nous nous 
reservons d’augmenter, en cas de besoin, le nombre des juges, si 
nous le trouvons ä propos, et de les partager en deux chambres, 
en leur adjoignant quelques assesseurs del&guös d’une provincee A 
l’autre, notamment si les &tats de l’une ou de l’autre province le 
demandoient, pour avoir dans chaque conseil des personnes 
instruites des usages et maximes du conseil dont il sera appelc. 

10. Et comme il ne eonvient pas que les causes des appella- 
tions soient mälces avec celles de premiere instance, mais bien 
d’avoir un greffe a part, pour qwä Ja paix le tout puisse ätre 
transport& promptement, sans confusion, au greffe de notre grand 
eonseil de Malines, nous nous r£servons aussi de commettre un 
greflier a chacun de nos dits conseils, lequel, & l’exelusion du 
grefhier du eonseil provineial, fera toutes les fonetions de greffier 
es causes et proct&s de dernier ressort, et gardera les pieces et 
proc&dures, les conservant separement et sans aucun medlange 
d’un greffe A l’autre. 

11. Nous nous röservons pareillement d'ötablir un receveur 
des exploits, amendes de fol appel et autres, comme aussi le nom- 
bre d’huissiers que nous jugerons n6cessaire pour exploiter les 
mandements, arröts et appointements que nos dits conseil rendront 
en dernier ressort. 

12. Etant aussi important, pour notre service et sonlagement de 
nos sujets, de del&guer un juge d’appel pour instruire et juger les 
appellations interjetdes et a interjeter de la «hambre de nos domaines, 
droits d’entr&öe et sortie et autres nos droits de notre Duche de 
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Q 3 
Luxembourg et eomte de Chiny, en la place de la ehambre su- 
preme, qui a et& supprimce avec le conseil royal, nous avons 
deelare et deelarons que nous avons attribud et attribuons lins- 
truction et jndieature des dites appellations, ainsi que lavoit 
auparavant la dite chambre supr&me, ä notre proeureur general, 
avec le substitut procureur general et un assesseur que nous 








nous reservons de nommer, de meme que le greffier, receveur, 
huissiers et autres qui devront servir a la diie delegation, &A la- 
quelle nous prescrirons le style sommaire qu’ils devront observer, 
de möme qu’a la dite chambre de judieature . . . 
Donn& A Luxembourg, ce 3° de septembre 1711. 
Reeueil des ordonnanees des Pays Bas Autrichiens, | 
3° serie, 1700— 1794, t. II, pp. 377-379. | 


(A swiere.) 





Der Schwalben Heim. 


ı) Sina’ mir Niemand mehr das Fied, 
„Denn die Schwalbe heimmwärts zieht"... 
Dort an meinem Fenjter jchwebt, 
Künftlich, niedlich angeflebt, 
Sänaft ein Schwalbenbeim;, da rubt 
Sanft und warm die Schwalbenbrut. 


Nein, im Süden ift es nicht, 
Wo die Schwalbe jah das Kicht; 
Su dem Süden zieht fie fort, 
Denn fie jaat des Berbjtes Yiord, 
Uber heim im Lenz fie jehwirrt, 
Wenn fie lana umbheraeirrt. 


t3 


5) Scdmwalbe, hör’, ih glaube fait, 
Daß ein zweifadh Keim du haft; 
Daf ein Andres fern dir winkt, 
Welches abnet dein Inftinft, 
Das du träumft und fjuchft — und nie 
‚Fübleft du Melanıholie. 


N. Leonardy. 


Clanfen, 10. Mat, 
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e 2 
Gefchichtlicher Rürkblin 


auf die im Großherzogthum Luxemburg bisher erjchienenen 
Zeitungen und Zeitjchriften. 


XXXVIL 
LYugemburger Wort für Wahrheit und Necht. 
(Fortiegung.) 

Nacd) den bisherigen Erdrterungen fommen wir wieder zurück auf 
die materielle Seite der Geichichte des „Luxemburger Wort”. 

ie bereits mitgerheilt, übernahm Herr Peter Brüd, Nachfolger 
des Herrn Schmit-Brüd, den Drud des „Luxemburger Wort“ mit dem 
zweiten ZTrimefter 1856. mn Nr. 33 lefen wir nämlic) folgende An: 
fündigung: „Yom April I. %. an übernimmt Hr. B, Brüd, Nacyfol: 
ger von Ehmit-Brüd, den Drud, Verlag und die WVerfendung des 
„Xuremburger Wortes". Das Blatt wird umter demfelben Titel, in dem: 
jelben Format und td derjelben Firchlichen und confervativen Richtung 
forterjcheinen, wie bisher. Bei diejer Selegenheit erlauben wir uns, alle 
unfere OÖefinnungsgenofien zur Unterftügung des Blattes durch Abonne: 
ment und Gorrejpondenzen einzuladen; cs thut heute, wie immer Noth, 
dag ein Organ für Weit und Wahrheit bejtche, und überall jeine 
Stimme erhebe, wo es fein muß. — om nmäcjten Quartal an abon- 
nirt man bei Hru. Brüd, der auch die Guittungen ausjtellen wird. 
Die Annoncen bleiben Suche des Berlegers. Für die Zurlendungen 
wolle man fid) an das Abonnements- und Annoncen-Bürean, Bajtors: 
gafie, Nr. 3, wenden. Diejenigen Berfonen, die vom April am auf das 
Blatt abonniren wollen, erhalten von heute bis dahin das Blatt gratis."') 

Die Red. 

„Bezugnehmend auf vorjtehende Anfündigung, beehre ich mich anzut- 
zeigen, daß ich vom nächlten April den Drud und die Berjendung des 
„Kur. Wortes" übernehme. Die befannte Tüchtigfeit der Offizin meines 
Borgängers, Hru. Schmit-Brüd, die zu erhalten mir jehr angelegen ift, 
bürgt dafür, daß die Ausjtattung des Blattes eine jorgfältige und regel- 
mäßige fei. Was die Annoncen betrifft, jo ift für die Abonnenten eine 
Ermäßigung des Preijes zugelagt." ?) 

P. Brück. 

„Die Uebernahme*, jo jchreibt Herr Peter Brücd, ?) „erfolgte durch 

den Vertrag vom 31. März 1856, der zwiichen dem Kaufmann 








1) Yuremburger Wort. Jahrgang 1856, Ar. 33, ©. 1, Zr. 1. 

2) Ibid. Nr. 33, ©. 1, Ep. 1. 

3) Die Pebensgefchichte des Yuremburger Wort für Wahrheit und Hecht. 1845 — 
1884. ©. 3—4. 





FH. Chriftoph Würth, als Eigenthümer des Blattes, und Peter Brüd, 
als Drucder und Verleger, abgeichloffen wurde. Gemär jenem Weberein: 
fommen erhielt ich jährlicdy für Sag, Drud, Papier, Verfendung u. j. w., 
die Summe von 3650 Fr. und den Ertrag der Anzeigen von 2 Spal- 
ten der ‚Zeitung, während der Ertrag der darüber hinausgehenden An- 
zeigen zu gleichen Theilen dem Eigenthümer und dem Drucder angehören 


* 


jollte. ch verpflichtete mich dagegen, 325 Eremplare }) zu drucfen, von 
denen 15 dem Eigenthimer abgeliefert wurden. Hatte das „Wori" mehr 
als 250 zahlende Abonnenten, jo fiel auch hier die Hälfte dem Eigen: 
thümer, 9. Würth, zu. Außerdem mußte ich, als Verleger, für alle 
Bußen und Strafen, welche aus einer Uebertretung der fisfalischen 
Sejege entjtehen Fonnten, haften.” 

„Diefer kurze Auszug“, jo fährt Herr Brüd fort, „beweilt zur 
Senüge, daß das Unternehmen fein einträgliches Gejcyäft für mich fein 
fonnte ?) und daß die gefahrvollen Klippen alle auf meinem Wege lagen 
oder, beijer gejagt, mir zugewiefen wurden. Das Blatt zählte damals 
173 Abonnenten und hatte fait feine Anzeigen." 

Bom 1. April 1856, wie auch jchon früher, erjchien das „Wort“ 
dreimal wöchentlich, zu einem vierteljährlichen Abonnementspreife von 
5 Franfen. Anzeigen kofteten 20 Centimes die Zeile, für die Abonnenten 
15 und für Notare, Gerichtsvollzicher u. j. w. nur 10 Gentimes. Für 
jtehende Anzeigen wurden jogenannte prix A forfait vewilligt. Yom 
1. April 1858 ab erichien das „Wort“ nur zweimel per Woche, ®) 

1) Diefe Angabe bezweifeln wir doc ftarf, da, wie Herr Brüd etwas jpäter 
ichreibt, das „Wort“ im Jahre 1856 mir 173 Abonnenten hatte. Wozu bätte man 
denn 325 GEremplare druden laffen? Wechnen wir die 15, die der Eigentbiuner er- 
hielt, ab, jo bleiben immer nody 137 Eremplare übrig. Was bätte man denn damit 
gemadjt ? ES wird dod) Niemanden einfallen, zu glauben, es Seien 137 Freiereinplare 
ausgegeben worden. Uebrigens erflärt Herr Breisdorff felbft ausdrüdiih im Jahre 
1858 (Nr. 64, 5. 3, Ep. 3): „Die Erwartungen, die wir vor 3 Monaten ausge 
fprochen haben, haben fich erfüllt, indem die Auflage des „Luremburger Wortes“ 
jest 282 Gremplare beträgt.” Merken wir gut: „Die Auflage”, d. h. fo viele 
Eremplare werden gedrudt; das beißt aber nicht: jo viele Abonnenten baben wir. 
Wenn alfo das „Wort“ 1856 nur 173 Abonnenten batte, wurden aud Feine 325 
Eremplare (225 mag das Nichtige fein) gedrudt. 

2) Herr Brüd vergiit aber zu enwähnen, daß eben mit dem Wort und durch 
das Wort, er auch eine äußert zahlveiche Kundichaft für jeine Buchdruderarbeiten 
und feine jpätere Buchhandlung, namentlich aus der Priciter- und YVehrerwelt, eriwor« 
ben bat, der jo äuferft zahlreichen Tirudarbeiten für das biihöfliche Ordinariat mich 
einmal zu gedenken, 

3) Wie glaubwürdig die Angaben des Herem Brüd find, mag der geneigte Leer 
aus FFolgendem erichen. Er fchreibt nämli: „Vom 1. April 1858 ab erichien das 
„Wort“ nur zweimal per Woche; dagegen wurde das Format fait bis zur Ausdehnung 
des jeßigen vergrößert, während der Tuartalpreis von 5 Fr. auf 3 Fr. ermäßigt 
wurde”. Ar diefem Sage find nur der Anfang und das Ende richtig; falfcdy dagegen 
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nämlich” Sonntags und Donnerftags ; auch wurde der Quartalpreis von 
> Franken auf 3 Franken ermäßigt. Vom 1. April 1860 bis 1. April 
1861 erichien das Blatt wieder dreimal die Woche, Mittwochs, Freitags 
und Sonntags. Mit Nr. 81, vom 8. Auguft 1860, wurde das Format 
zum erjten Mal vergrößert, ') auch enthielten die einzelnen Seiten vier, 
anftatt, wie bisher, drei Spalten. Der Abonnemenspreis betrug pro Qutar- 
tal für die Stadt 3 Franken, für's Großherzogthum 3,75, für Belgien, 
Deutihland und Holland 4,50 Fr. und für Franfreih 6 Franten. 
Von jenem Tage an wurden auch einzelne Nummern zu 25 Gentimes 
das Stüd abgelafjen. Die Ynfertionsgebühren wurden berechnet zu 20 
Gentimes, für die Abonnenten aber nur zu 15 und für Notare u. . w. 
zu 10 Gentimes per Zeile. Prix a forfait find jeit jener Zeit bis auf 
den heutigen Tag immer beibehalten worden. Merfen wir auch im Bor: 
beigehen an, daß die genannte Nummer 81, vom 8. Yuguft, auc) zum 
ersten Male den Fahrplan der damaligen Eifenbahnzüge, an der Spite 
de8 Blattes, unmittelbar hinter dem Nopftitel und in der ganzen Breite 
der Seite bradıte. Vom 1. April 1861 ab erichien das „Wort" vier 
Mal, Sonntags, Dienjtags, Donnerftags und Freitags, vom 1. Januar 
1863 an fünf Deal, nämlicd; Sonntags, Dienftags, Donnerftags, reis 
tags und Zamftags; jchlieglid” von Anfang 1864 an erichien das 
„Wort“ jechsmal wöchentlich d. h. jeden Tag, mit Ausnahme der Sonn: 
und gebotenen ?yeiertage, umd jo ericheint e8 auch noch heute, ohne 
Preiserhöhung. 
Bezüglid) der Abonnentenzahl jchreibt Derr Brüd ?) Folgendes : 


„Die Höhe der Auflage des „Wort“ ergibt fich aus folgender Zu: 
jammenftellung, welche die durchfchnittliche 3) Zahl der Abonnenten mit 


ift die Behauptung, das ‚zormat fei vergrößert worden; denn noch dauerte c$ dom 
1. Aprit 1858 bis zum 8. MAuguft 1860, alfo noch über achtundzwanzig Mo: 
nate, bevor das ‚Format vergrößert wurde (um 10 Gentimeter in der Höbe und um 
9°, in der Breite). Wie richtig ferner die Behauptung it „faft bis zur Ausdehnung 
des jegigen ‚Formates* (d. b. desjenigen des Nahres 1854) gebt daraus hervor, daß 
das damalige Format, wie auch noc; das beutige, das vom 8. Auguft 1860 gebrauchte 
um 5 Gentimeter Yänge auf 4 Gentimeter in der Breite übertrifft. Ex uno disce 
omnia. Vebrigens werden wir nod) öfter Gelegenheit haben, die Falichheit der Angaben 
des Herrn Brüd zu beweifen. 

1) Siehe das in der vorigen Note Gefagte. 

2) Natürlich find wir außer Stande, die Nichtigleit der angeführten Bablen con= 
troliren zu fünnen, da im Archiv der Medaktion auch nicht die leifefte Andeutung da= 
rüber aufbewahrt worden it. Wir find aljo gezwungen, fie sous bendfice d’inven- 
taire anzunehmen. 

3) Hätte Herr Brüd genau fein wollen, dann bätte er nicht die Durchichnitts- 
zahl, fondern die ganz erafte Zahl dev Abonnenten eines jeden Trimefters, aller 
einzelnen Jahre angeben müflen. 
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Einjchluß der Freieremplare vom 1. April 1856 bis zum 31. Dezember 
1884 wiedergibt. 

Das Wort zählte 1856 durdhichnittlih 173 Abonnenten. ) m 
Sahre 1863 war die Abonnentenzahl auf 800, im Sahre 1868 auf 
1500 und im Kriegsjahre 1870 auf 2500 bis 3000 geftiegen. Von 
1871 bis 1880 betrug die Abonnentenzahl 1900—2200 bis 2500. 
Während der ‘ahre 1881, 1882, 1883 und 1884 war die Abonnenten: 
zahl im jteter Abnahme begriffen umd bejonders 1883 und 1884, fo 
zwar, daß in einem Quartale wir bis an die 60OO Abonnenten 
verloren haben. 

Dieje Urjache ift beim theilweifen Wechjel der Medaktion zu Juchen 
(Herr Fallize bemächtigte fie nämlich der Nedaktion) und im der Herr: 
ichaft der Streberpartei. Durd die Aera „KRoppes" ift das gute alte 
„Wort“ hart mitgenommen worden, indem die Abonnentenziffer im Jahre 
1884 bis auf die Zahl von 1510 im Durchichnitt heruntergefommen 
ijt.” 2) 





1) Für das Jahr 1862 gibt Hr. Breisdorif (Nr. 16, S. 1, Ep. 1) die Abon- 
nentenzabl an als „bedeutend über 600.“ 

2) PBeter Brüd, loe. eit. &. 5—6. — Wie es Scheint, bat Herr Brüd bier 
wohhweistich und geflifentlich zur AUnteritütung feiner ZThefe fo mande Thatiadıen 
verfihwiegen, welche auf den Nücgang der Abonnentenzahl des „Wort“ von bedeuten 
dem Einfluffe geweien find. As foldye Fakta wollen wir beifpielstweife nur hervorheben : 

1. Das umgualifizivbare Benehmen des Herrn Brüd gegen den neuen Biicher, 
und die in Folge davon heraufbeichworenen Brozeffe, hatten Herrn Brüd dem Glerns ganz 
entiverndet, md wollten fehr viele Mitglieder desselben nicht einmal mehr ein Blatt 
halten, was im der Brüd’fchen Cifizin gedrudt wurde. 

2. Die Gründung des „Journal de Luxembourg“, deifen erfte Ar. am 10. 
Auli 1884 erichien. Ein febr bedeutender Theil der Abonnenten des „Wort“, nament 
lich aus dem Priefter- und Vehrerftande, batten schon längft eine in franzöfifcher Spradıe 
vedigirte fatholiiche Zeitung gewünicdht. Gar viele wollten nicht Zwei Blätter balten 
oder war ihnen die Ausgabe dafür zu bedeutend; e8 ift daher fein Wamder, wenn 
das „Wort“ jest viele Abonnenten verlor, welche dem „Journal de Luxembourg‘ 
aufielen. 

3. Die im Jahre 1880 gegründete „Obermofel- Zeitung” von Grevenmacher nabm 
dem „ort“ auch gar mandye Abonnenten tweq, befonders unter dem fo fchr auf aller: 
let Nenigkeiten erpichten, gewöhnlichen Bolke. Die Nedaftion der „Obermofel- Zeitung“ 
toufte diefe Neigung gefchieft zu benüten, wm fich einen immer größeren Yejerfreis zu 
verichaften, welcher zum Theil fi) aus den bisherigen „Wort”-Abonnenten vecrutirte. 

4, Auch die von Herrn ‚Fallize geichriebenen beiden Zeitungen „Yırrenburger 
Zonntagsblatt” umd (befonders) „Wuremburger Bolfsblatt* trugen gewiß nicht dazu 
bei, die Zahl der Abonnenten des „Wort“ zu vergrößern, fondern im Gegentbeil, jelbe 
zu vermindern. 

Herr Brüid ift alfo vollftändig im Anrecht, wenn er dem „(Wort)-Hedafteur 
‚rallize”, dev „Streberpartei" und der „Arra Koppes“ den Rüdichritt in der Abon 
nentenzabl des „ort“ in die Schube fchieben will. 

Warum übrigens bezeichnet Herr Brüd nicht ganz genau jenes Xrimefter, 
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Für die weitere Gejchichte des „Luxemburger Wort" druden wir 
hier einfach die Angaben des Herrn Brüd ab, indem wir, da, wo c8 
es uns nöthig jcheint, diejelben etwas näher beleuchten : 

„Als finanzielles Unternehmen war alfo das „Wort” ein schlechtes, 
jehr jchlechtes Sefchäft. !) Beweis: meine 3 Vorgänger, die alle nit dem 
„Wort“ und durch das „Wort" auf den Hund famen 2) und die 
Verhältniffe waren auch nicht geeignet, die Zukunft in einem zu vofigen®) 
Lichte ericheinen zu lajlen. Yung und umerfahren #) wie ich war, glaubte 
ich den verführeriichen Vorjpiegelungen ®) des Hrn. Breisdorff, vertrauend 
auf die Zukunft, vertrauend auf die gute Sache und hauptfächlich ver: 
trauend auf die Zurficherung des damaligen apoftoliichen Provifars, des 
hochwürdigiten Herrn Adames, mich allezeit zu unterftügen und mir die 
biichöflichen Drudarbeiten zu überweifen, nahm ich die undanfbare Auf: 
gabe an. Hier muß ich gleich zur Ehre des nachherigen Biichofs jagen : 
Der Hoch. Herr Adames hat Wort gehalten, jo lange 
er an der Spite der Didceje ftand, trowdem verichiedene Rath: 
geber wiederholt verfuchten, ihren Xieblingsplan, die Errichtung einer 
„biichöflichen Druckerei", zu verwirklichen. Doch will ich dem geichicht- 
lichen Berlaufe nicht vorgreifen. Die mannichfachjten Widerwärtigfeiten 
vermochten von Anfang am nicht, mich irre umd abtrünnig zu machen. 6) 


wo das Wort bis an die 600 Abonnenten verloren baben joll ?_ Er jagt 
nicht einmal, ob dasielbe in's Jahr 1883 oder 1884 gefallen ift. Kemmte man diejes 
Titartal ganz genau, dann würden fid) vielleicht noch gar mance andere Antnüpfungs: 
punkte finden, welche diefen vorgeblichen Abonnenten-Berluft noch viel beifer erklären 
ließen. 

1) Ei, wollte Herr Brüd fich denn mit Gewalt rumiren, daß er Diefes „iehr 
ichlechte Seichäft” übernahm ? Warum bat ev denn die Finger nicht bübich davon 
weggelaffen ? Es bat ibn doc; ficher fein Dienich dazıı gezwungen. 

2) Namwohl mit dem „Wort“, aber nicht durdy das „Wort*. Hätten die Heichäfte 
diefer Herren beifer geftanden, bevor fie den Trud des „Wort“ übernahmen, dann 
bätte ihnen das „Wort“ nicht „auf den Hund“, jondern wohl „auf das Pferd“ ge 
bolfen. Oder wurden diefe Herren enwa nicht richtig bezablt 7 Oder wäre es für das 
Heichäft diefer Herren etiwa einträglicher gewefen, wenn felbe diefe Trudarbeit nicht 
übernommen hätten ? 

3) Alfo muß cs dod) ein „etwas vofiges* Yicht geweien fein, was Seren Brüd 
veranlaß'e dieies „Schr fchlechte” Seichäft zu übernehmen!!! ; 

4) Ein junger und noch dazır „unerfahrener“ Mann follte fich doch zweimal und 
nocd) öfters bedenfen, ein „Ichr Schlechtes" Seichäft, das chen drei ältere, erfahrenere 
Männer „auf den Hund“ gebradjt bat, zu übernehmen, Derr Brüd bat fid) mit diejen 
paar Worten ein gar trauriges Seugniß für feine Seichäftstenntmiß ausgeitellt. 

5) Na! wer lat da ? 

6) Das war von Seiten des bern Brüd jchr edel gehandelt und ift alles Yobrs 
werth. Wäre es auch mad 1884 immer fo geblieben, es wäre das meder der Schaden 
des Herrn Brüd noch derjenige des „Wort“ gewefen. So aber mußten beide darımter 
leiden. 





dh hielt jtetS aus im der Hoffnung, daß einft beifere Tage fommen 
würden, und nur meiner Ausdauer, meiner Dingabe ') und meinen 
pecuntären Opfern ?) verdanft das „Wort”, daß cs die Fritiichen Jahre 
der Jugend überftand und das Mannesalter, die Jahre des deutid 
franzöfiichen Krieges, erreichte, von wo ab die Lage fich beilerte. 

Diefer Sak fordert eine nähere Begründung, weßhalb ich nad): 
jtehend alle jene ftatiftiichen Angaben anführe, °) vermittels deren cs 
möglid; wird, das allmählige ?Fortichreiten und den materiellen und 
moralijchen Erfolg zu überbliden und zu ermejjen." #) 

Hierauf gibt Herr Brüd jene Mufichlüffe über das jeweilige Er: 
jcheinen des Blattes und über die Abonnentenziffern, welche wir weiter 
oben bereits mitgetheilt haben. Sodann fährt er fort: „Am 1. Januar 
1879 ermäßigte id) die Anzeigegebühren um die Hälfte. - 

Der durdichnittliche Ertrag der Anzeigen beläuft fich auf sr. 8000,00 
jährlid). 9) 

Den aus vorjtehenden Angaben *) erfichtlichen Einnahmen gegenüber 
waren die Ansgaben sehr bedeutend. Die Ausgabe für Papier ftand 
natürlich im Berhältniß zur Auflagehöhe, während der Sag, Drud u. i. w. 


1) Ach, wie beicheiden ! die Ausdauer umd die Hingabe des fo ehr aeichäßten, 
des fo überaus tüchtigen Nedakteurs, des bochw. Herrn Breisdorff, baben alio nichts 
zum Gedeiben des Wlattes beigetragen. Das einzige VBerdienft davon kommt ganz allen 
und ungeichmälert Hevm Brüd zur. 

2) „Belnumiäre* Ipfer fonnte Herr Breisdorfi allerdings wicht bringen bei dem 
magern Nedattenrs-Hebalt, weldes Herr Brüd ihm auszablte. (Zicehe „Ons H&mecht” 
1900, Seite 152, Note 2.) 

3) Jawobhl, aber nur diejenigen, die Herr Brüd, um feine Theie zu vertbeidigen, 
zu veröffentlichen für gut fand. Tb dabei auch freiwillige oder unfrenvillige Nrrtbümer 
mit umterliefen, daran lag Seven Brüd biutwenig. 

4) Tie Lebensgeichichte des Yuremburger Wort u. |. w. ©. 4—5. 

5) Tiefen legten Sat verfteben wir nicht rede. Spricht Herr PBrüd von dem 
„Durchichnittlichen Jahres Ertrag“ von 1856 bis 1884 einichließlih ?_ Da im Jake 
1856 das „Wort“ nad der cigenen Angabe des Heron Brüd „fait feine Anzeigen“ 
hatte, was aud) ganz der Wahrbeit gemäß tt, wie ein Vlid im Ddieien Nahrgang be 
weilt, ja, was aud nody) bis 1862 wahr ift, jo muß in den folgenden Nabren dei 
Annoncen-Ertrag ein ganz Foloffaler acıweien fein, befonders bis zum Jahre 1871, 
wo das „Anzeige-Blatt* gegründer wurde und wo der „Ertrag auf die Hälfte des 
früheren Betrages zufammenschrumpfte," wie Gert Brüd wiederum jelbit jagt. Wir 
uüffen aber ammebmen, daß Hr. Brüd vworrflidg den Durrchichnittspreis für die genann- 
ten Nahre angeben will, da er unmittelbar nad diefem Sabe die Hauptansgaben vom 
1. April 1856 bis zum 1. Namuar 1885 den Einnahmen gegenüberftellen will. Bon 
1856 bis 1884 find aber 29 Kabre. Mertbin hätten die Anzeigen, was Hr. Brüd 
wohlmwerstich nicht offen ausgeiprochen hat, 29xX8000=232.000 Trranfer eingebradt. 

bb) Aber diefe Angaben find dod) fo mangelhaft, daß felbit dev gewirgtefte Yudı- 
druder und Seichaftsinann mich im Stande wäre, fih em auch mur annäbernd richtiges 
Bild von den Ginnabmen zu machen, 


7% 





diejelben Arbeitskräfte erforderte wie bei einer Auflage, die fi) nad) 
Zaujenden bemißt. ’) 
Nachitehendes Verzeichniß gibt die Haupt-Ausgaben jeit dem 1. April 
1856 bis zum 1. Januar 1885, 
1) Honorar an den Herrn Bildhof. Fr. 25,527,61 
2) Honorar an den Herrn Bijchof, 
Sahrgang 1884, pro memoria: 
Die Streber?) verlangen 2600 
sr. während nur gemäß Aus: 
weis in Nechnung zu bringen 


RD a en ee dr. 1,887,79 Fr. 27,415,409) 
3) Honorar an die Herren Nedat: 
Be: a ee tr. 45,315,73 


%d. pro I Quartal 1884: am 
30. Dezember 1884 gezahlt. . Fr.  1,500,00 
8. pro II Quartal 1884: am 
15. April 1885 gezahlt... Zr. 1,500,00 
0. pro III und IV Quartal 
1884: am 1. Mai 1885 ge: 


N A, VOR EEE EEE Fr. 3,000,00 Sr. 51,315,73 
+) Abonnemente auf die ausländi: 

ihen Zeitungen .».. 2... Fr. 172,50 
») Hororar für die Fenilletons. . fr. 6,951,80 
6, Prozepfoften, Schadenerfag und 

VBerurtheilungen zu Gefängniß fr. 5,828,58 
EC) ERlCHramIE a re Sr.  7,665,38 
8) Honorar für die Faits divers. ft. 2,246,25 
9, Poftgebühren für die Berjen- 

dung der Supplemente. . . . . Fr. 996,18 
10. PBrümienvertheilung im ahre 

TEDB ene Far Fr. 503.15 
11. njerate, LVerantwortlichkeit, 

Wahlen, Büreaufojten u. ij. w. Fr.  2,762,16 


Total !; 106,437,13 


1) Tamit der Pefer fich ein ganz richtiges Bild von dDiefen Ausgaben machen fünnte, 
bätte Herr Brüd ganz genau, Jahr für Fahr, angeben müllen, wie hoch fich diefelben 
befaufen haben. Warum unterließ er das, da er doch das andere Berzeihniß über die 
„Haupt-Ausgaben* jo ganz detaillivt mittheilt ? Nun, er wird feine quten Gründe da- 
für gehabt baben, welche nicht jeder nafeweife Yeier zu fennen braucht. 

2) Ei, wie nobet!!! 

3) Diefe Summe ijt dem Heren Biichof vom 1. Januar 1871 bis 31. Dezember 
1854 als Honorar ausbezahlt worden. (Anmerkung des Herim Brüd.) 

4) Obwohl Herr Brüd felbit bier eingeftebt, daß ev erit am 1. Mai 1885 die 
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Ueberblict man dieje Reihe von Ausgaben, jo muß man geftehen, 
daß diejelben eine coloijale Höhe erreichen, ?) und daß befonders das 
„easier judieiaire* ?) des „LXur. Wort” bereit3 ein nicht zu unter: 
ichäßendes tft. #) 

Wenn man bedenkt, welche Berdrieglichkeiten und Unannchmlichkeiten?) 
naturgemäß mit jedem Prozejie verbunden find, jo wird man  cinjehen, 
daß die 11 gerichtlichen Berfolgungen eine jchwere LZaft für mich waren. 
An baarem Gelde fojteten fie mich zulammen Fr. 9,978,58, 9 ohne der 
Sefängnißitrafe zu erwähnen. ?) 

Nah Ablauf des erften Kahrzehntes wuchien die Einnahmen einiger: 
maßen, 8) und ich glaubte daher, einen nicht unerheblichen Xheil auf 


Hebung und Förderung des „Wort“ 9) jowie auf Dedung des Ver: 





legte Zahlung gemacht, bat ex doc feine Broichüve anti-datirt vom 15. Augun 1854 
und Die „Nacdhichriit” dazu von 1. November 1884. Warum aljo feine Elufubratien 
nicht datiren vom 1. Dat 1885 7 Netime fich das, wer c$ fann! 

1) Wabricheinlich wollte Herr Brüd das Gefammtreiultat diefer Ausgaben (dem 
wir haben das Total hinzugefügt) nicht niederfchreiben, damit es nicht erfichtlich werde, 
daß diefer fchrerflichen Summe von 106,437,13 Ar. die fo minime Zummte von 
232,000 Fr. nur allein an Annoncen: Einnahmen gegemüberjteht. 

2) Und die Annoncen haben nur die „Nieinigkeit” von 232,000 FFranfen einge 
tragen. Wie hätten bei folchen Ziffern die Ausgaben den Einnahmen gegenüber Stand 
halten fünnen 7? 711! 

3) Herv Brüd bat Sorge getragen, daß dasselbe bei der Wadnvelt ja nicht in 
Vergeffenbeit gerathe ; darum citert er 8 auch Später noch einmal ganz in extenso. lm 
zit zeigen, wie ımparteiiich wir find, und wie wabrheitsbefliffen, werden wir, da dasselbe 
ja doc; zur „eichichte des INort‘ gebört, cs abdruden, ja jogar noch vervollitändigen, 

4) Wozu übrigens diefe bamtiche Bemerfung ?_ Ging e$ anderen Zeitungen etwa 
beffer mit ihrem casier judieiaire ? Tbder hätten fie (3. ®. der Courrier) ein joldes 
gar nicht einmal gehabt ? 

5) Warum bat Herr Rrüd dies nicht and) fpäter bedadıt, da cr nad 1884 fi 
fo viele Prozeife mmitbwilliger Weiie auf den Hals geladen bat? Wir euwwähnen num die 
bezüglich des Bifchofes Noppes und der Mutter Dominica (Klara Wtoes.) 

6) utereflant wäre c8 auch gewiß im höchiten Svade zu willen, was ibn die 
anderen eben erwähnten PBrozeiie an Held md Gefängnißitrafe gefoiter baben, 

7) Bemerfen wir bier im Borbeigeben, daß Gerr Brüd ein Außerft Fuyzes Ge 
däcdhtniß gehabt haben muß, als er diefen Sat niederidjrieb. Hier gibt er nämlich die 
Sejammtjumme der Prozehfoften an anf HDTS58 Franfen, während er fie 16 Zeilen 
böber nur auf 5828.58 Franten, alfo um 150 Franken weniger, beziffert hatte. 

8) Dies tft cin zu allgemeiner, vager Ausdrud; Herr Brüd bätte fagen jollen 
wie had) dev Betrag dev Selammmtermmabmen von Nabr zu Jahr geweien ; dann fünnte 
man verftchen, was ev nit den Worten „wwirchlen einigermaßen“ fagen wollte und 
dann bätte man fich auch eine vichtige Meinung bilden können, ob feine nachfolgenden 
Befdnverden begründet feien oder nicht. 

9) Herr Brüd umterläßt fem bibich zu fagen, Was er denn eigentlich zur „rör 
derung umd Gebung“ des „ort“ gethan. Kine folche Demuth tft bier nicht an ibrer 
richtigen Ztelle, wel er gleid) davanf in Sttagen gegen „einen Theil des Klerus“ aus 
bricht, welcher, wie c8 jcheint, Diefe jene Bemühungen um „Debung umd Förderung“ 
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Iujtes ') verwenden zu müffen, weil id) von der Anficht, ausging, der 
Ertrag eines Blattes müfle ihm aud) möglichjt wieder zu Gute kommen, 
d. h. im jeinem \ntereife, verwendet werden, wenn es gedeihen md 
jeinen Wirfungsfreis alljeitig und in den Örenzen der Möglichkeit aus: 
dehnen joll.”); Anders jedody dachten meine Senofien,?) denn kaum hatte 
fic) die Lage nur einigermaßen *) gebeffert, jo regten fich aud) jchon die 


® 


Anjprüche." 9) 








(Fortjegung folgt.) M. Blum. 
AVANT-PROJET 
d’une 
Nouvelle Cathedrale 
pour 


Luxembourg. 





Planches. 
Pl. il. Plan de situation (1: 1250): 
PI. I. Plan de la erypte et de l’eglise ı1:200); 
[ Coupe transversale, avee vue sur lentrde (id); 


Pi. I. 
\ 


id. id. le eh&ur rd.) ; 


feiner buchbandterifchen Zpefnlationen (pardon, wollte jagen des „Yuremburger ISort“) 
nicht anerfennen wollte. Wer it umter diefem „Ihe“ des Klerus gemeint? War es 
etwa fchon die damals noch nicht beitchende „Ztreberpartei“, von der Dre Brüd in 
jeinev Brofhüre zu verfdnedenen Malen fo empbatifch Spricht ? 

- 1) Welchen Berluftes ?_ Auch darüber fchtveigt des Sängers Höflichkeit und doch 
nrüßte man denfelben (dev wahricheinlich auch mu in der Einbildung des Herrn Brüd 
bejtanden bat! feumen, um fich cin richtiges Urtbeil bilden zu fünnen. Zo viel uns be 
kannt ift, hatte das „ort“, nad der eigenen Ausführung des Hm, Brird, in dieiem 
Zeitraum von zehn Nabren mar einen einzigen Prozeß gebabt, weldyer, „anf Beleidigung“ 
tautend, doch feinen fo idnedlichen Bertuit hatte beraufbefdhvären fünnen; oder hätte 
Herr Brüd während diefes Zeitraumes (1856— 1866) zu feiner Mübe und Arbeit 
aucd) gar noch Geld hinzufügen men, damit die Einnahmen den Ausgaben das 
Gleichgewicht hätten halten Finnen? Troßdem er fo „jung umd ıumerfabvren“ war, glaıt: 
ben wir dod; nicht, daß ev auch fo „ungeheuer dumm“ geweien wäre, noch Geld aus 
feiner Zafche berauszugeben, mur damit das „Wort“ hätte weitevericheimen lönmen, 

2) Wir ftimmen diefem Orumdiaße vollitändig bei, müren aber bedauern, dafı 
Herr Brüd gar nicht angibt, in weldyer Lerfe er denielben ın Anstubrumg gebracht 
bat. 

3) Wer tit damit gemeint? Etwa der damalige einzige Nedakteur, Herr Breisdovn, 
welcher das fchauderhait bedeutende Gehalt von 600 oder SVO ranten per „al 
bezog ? 

4) Wiederum das geheimmißvolle „einigermaßen“. 

5) Beter Brüd, loc. eit. ©. d-N. 


5 
265 2 


De 





Pl. IV. Coupe longitudinale suivant le grand axe (id.); 

Pl. V. Facade d’entree, vers l’avenue de la Porte neuve (id.); 
PI. VI. Facade laterale (id.); 

PI. VII. Vue perspective., 


Description du Projet. 


A. Caractere Erigee avee de l’argent venu de tous les points du 
du monument. pays, sous le titre du Saere-Cmur de Jesus, et devant 
servir d’eglise de pelerinage, la nouvelle eathedrale aura 

un caractcre foneierement national. 


B. Emplacement. L’emplacement que l’on a en vue, est cette partie des 
aneiens glaeis, aujourd’hui terrain domanial, qui se trouve 
situdo sur laxe de la magnifique avenue de la Porte neuve, 
apres que le chemin eonduisant actuellement vors Bellevue, 
aura te redress6e comme lindique le plan de situation 
pl. 1. — Cet emplacement presente les avantages: 1° 
que leglise sera libre et accessible de tous cötes, 2 
qu’elle se trouvera reliee direetement au centre de Ia ville; 
3° qu’elle pourra servir d’eglise paroissiale au quartier du 
L.impertsberg, 4° que son sol rocheux offre pour leditice 
une assise absolument solide et salubre, et 5° que la 
valeur des pierres a bätir fournies par l'excavation de la 
Urypte, eouyrira une bonne partie du coüt de celle«i. 


C. Style. Le style choisi est le gothique pur et sobre du XII 
sicele, style chrötien par exeollence, 

D. Ordonnance, L'tglise se compose: 

{r. PL IT et suivantes) a} ı'un vaisseau a 3 Nefs, pröcedt de deux chapelles, 


dont une pour les fonts baptismsux, et lautre pour les 
esealiers des jubes ; 

b) d’un transept, avec 6 chapelles collaterales ; 

ce) d’un vaste cheur, Hanqus de 2 Lourelles pour 
escaliers eonduisant aux combles et dans la erypte qui 
est aeerssible galement du dehors ; 

d) de 2 grandes sacristies. Sous l'une «delles em- 
placement des calsrıferes, et 

e) un imposant clucher, precödant le vaisseau. 


L’exemple des eathedrales de Fribourg (Bade), d’Uln, 
ete. prouye qu’un elocher unique bien eompris, suftit, et 
que V’Ceonomie du eoüt d’un seeond elocher, generalement 
vide d’ailleurs, peut servir & donner plus de richesse A 
l’interieur de Viglise. Au surplus l’eifet du elocher unique 
est iei renforee par les deux petites tours laterales qui 
surgissent des 2 chapelles mentionnees ad. a placdes en 
tete des nefs laterales, de fagon que du cöfe de avenue de 


la Porte neuve V’eglise prösentera un aspeet saffisamment 
monumental, comme le montrent les planches V et VII. 

















A propos de l’ordonnance generale du plan, il est ä 
remarquer, qu'outre le merite de Voriginalit© de la forme, 
la eombinaison d’un corps central, (transept a eoupole avee 
6 ehapelles collaterales et chaur) avee une nef, ıneme peu 
longue, offre l’avantage de prodluire A V’interieur d’heureuses 
perspectives, et une forme exterieure qui s’adapte par- 
faitement ü la eonfiguration du terrain. (V. Pl. I. et II.) 

L'eglise projetee a 3 entrees, une par le grand portail, 
les deux autres par les transepts. Ces dernieres auıont soit 
un petit auvent exterieur, soit un tambour interieur. 

Le plan (pl. II) renseigne 9 autels, savoir: lVautel 
votif sous la coupole, 6 autels dans les chapelles, le 
maitre-autel du ch@ur, et enfin laute! en pierre de la 
erypte. — On y compte encore 17 cunfessionaux, dont 
10 dans l’eglise et 7 dans la erypte. 

En fait de tribunes, il y aura outre les 2 jubes, un 
triforium & siöges le long de ehaque eöte de In nef haute. 








FE. Superfeie: Porche NO PQ 6m20“"m00—=49m60. 
Grand reetingle ABCD 
24m X 42m=1008m. 
3 trapezes EFKC / 


Vaisseau DEMI 5.<18.<6m=324m. 
/ CGHD 
2 fonds de transept FyxK, 2X 12x1=2 
LvwM\” ExXi=Mm. 
14051m60 (* 
INERF ars 12m X 12m=144,00m. 
6 chapelles ..... 6.x6,90xX3,50= 136.50 


2 chapelles A Ventree 2,<4,00x3,00—24,00 
2 saeristies. . 2... 2%X6.30%X8,50=107,10 
BEIDE Sa 10,20, <x12=122,40 





454,00 
183 9,60 








Caleul de la surface utile: 
Vaisseau ; Surface ei-dessus (*). 1405m?60 
En moins eolomnes  30m?60 





m? 1375,00 





Triurlae. 2XBOXE 020er 216,00 
ilmk jube infärie RR BR, ae 144,00 
id, partie dans la tour 8%X6,20 . 49,60 
rstu jabe supcerieur 12%X12= 144,00 
WXZY id. 86,20= 49,60 
193,60 
En moins Orgue . . . . 23.60 


170,00 
m? 1954.60 
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F. Iconographie. 


G. Mode d’ex6cu- 
tion et devis 
sommaire. 





Ces 1954 m?60 de surface utile auffisent pour 3000 
personnes. 

Notons que suivant mesurage exact, la eathedrale ac- 
tuelle, y compris son jube et ses deux tribunes dans les 
tours, n'a que 760 m? de surface utile, ce qui correspond A 
1200 personnes en temps ordinaire. En temps extraordinaire, 
eomme durant l’Oetave, on y comptait parfois jusque 2000 
personnes. Dans ces dernieres conditions, les 7954 =? 69 de 
la cathedrale en projet sufiraient m&eme A 5000 personnes, 


Dans les vitraux du transept et de ses chapelles 
eollatörales sont figurces des seenes de la wie de la 
sainte Vierge, tandis que ceux. du chaur sont afleetes A 
iconographie du Saere Caur de Jesus. 

les vitraux des nefs sont reserves au Saints luxem- 
bourgeois. 


Le tympan du portail est orn&e d’un grand bas-relief, 
figurant la Mere de Dieu avec lenfant ‚Jesus, avee deux 
anges adorateurs A ses cötes. A ses pieds les deussums 
du saint Pöre et celui de Monseigneur lereque de 
Luxembourg. Au centre du gable fleurd@lise qui eouronne 
l’ogive du möme portail figurera l’eeu national. 

Sous des dais adaptes aux 2 contreforts qui Hanquent 
ce portail, sont plackes les statues de sainte Anne «et de 
saint Joachim. 

Enfin 2 statues sous dais, se rapportant au Sacred 
Ceur, orneront les eölds des petits portails des transepts, 
dont les pignons sont ornes d'un eöte du Christ sur la 
eroixz avec suint Jean et la divine mere A ses pieils, et 
d’un Christ triomphant de l'autre eöte. 


Dans linteret d’une ex@eution homogene, teehnique- 
ment parfaite, et en möme temps pour diminuer les frais 
generaux en les concentrant sans repetition, il serait 
grandement A desirer que Vedifiee püt Ötre exdeut non 
pas par fragments isol&s et suceessivement accolös, inals 
d’un seul jet. On ne bätirait toutefois alors, la Ir annde 
qu’& mi-hauteur; la 2* annde suivrait la mise sous-toit, et 
la 3° annee l’achevement. Et comme le dixieme retenu en 
garantie, n’est (dü aux entrepreneurs quun an apres, Je 
eomitd aurait 4 anndes pour se liberer envers ces der- 
niers, plus une 5° ann&e pour pourvoir A l’ameublement, 

Neanmoins, et au besoin, l’&difice projete se preterait 
A Ötre exceute en lots, repartis sur plusieurs periodes. 


Voiei p. ex. une repartition sur 10 anndes, avee «levis 
sommaire: 


lre annde, Chaur avec erypte, mis sous toit , 


64,800 fr. 


-; z achevement \ 
de Transept et chapelles collat&rales 

. ept« ee 2. 
« „ a achevement \ 
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5" annde, Nef et petites tonrs, sous-toit 483.300 fr 





6° z ü achevement \ 

Te „ Cloecher, A mi-hauteur ...... 

a - sous-toit. . 

e > i 114,000 „ 
9« . e achevement 

u, +7 a paiement du 10e 





Total... 885,600 fr. 
Mais, pour peu que les movens le permettront, la 
division en periodes, qui suit, serait de beauconp prefe- 
rable: 
le annee: Transept avee chapelles col- 
laterales, ch&ur et erypte) 548,100 fr. 


2e £ Ach“vement de eette partie 
Je . Nef et petites tours et sou- 
bassement du doshart 273.500 „ 
4 5 Achtvement du lot 
9" , Partie restante du elocher |, 64.000 
6 _ e achövement \ q hg 
Meine total... 885,600 „ 
H. Observation Suivant le cas, l’&lifiee projetd est susceptible dtre 
finale, simplifie, lorsqu’il s’agira d’elabörer le projet definitif. 


Luxembourg, avril 1900. 
Ch. ARENDT, 


Architecte honoraire de l’Etat. 


P. S. Sur le plan carıd de la travde centrale du Transept se döveloppe une roupute 
ortusanale Ajourde, A NVinstar de ln conpole «le la cathödrale d’Anvers. Ponr 
le cas, vi su terminaison extörieure ne serait pas agröde, l’anteur s’oblige A 
fournir (melqnes variantes. Le jonr d’en haut. bien qne fort mystique, nw’ötant 
pas absolument indispensable. on pourrait öventuellement se borner an cam- 
panile ou elocheton, qui orne le transopt de Notre-Dame de Paris, du Döme de 
Cologne et de tant d’antres &elises de marque La eroix de ce clochston est 
ornde d’un soleil radienx, rappelant le verset du eantique des cantiques: 
„Tu es sol.“ 





Enfad von AMiltheims hifterifche Werke 


veröffentlicht von Jakob Grob. 


(yortießung.) 
"rgänungen und Beriditignungen zur Veihenfolge der 
Zuxemburger Grafen. 

Wer war der Wachfolger des Grafen Siegfried als Beliter des 
Castellum Lueilinburhue md jener Gitter, welche ipäter mit diejer 
Yurg die Grafichaft Yırremburg bildeten ?_ Dieje Frage ift nicht minder 
jtrittig wie jene der Abitammung des Grafen Siegfried. Bertels (His- 
toria luxemburgensis &. 26, Ausgabe von 1605) und Euftadh Wilt: 
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heim nach ihm nennen als zweiten Grafen von Luxemburg, Siegfrieds Sohn, 
den Örafen Gifelbert. Bertholet jeinerjeits läßt auf Siegfried den Grafen 
sriedrich, einen andern Sohn Siegfrieds, folgen. Nah Scoetter 
war zweiter Graf von Luxemburg, Siegfrieds Sohn, Graf Heinrich, 
der nadhmalige Herzog von Bayern. Scötter aber fonnte feinen urkund- 
lichen Beweis für dieje feine Behauptung beibringen, fondern er ver: 
jucht dieje jeine Dypothefe durch Schluffolgerungen zu  erhärten 
und zu beweiien; er jagt: „Siegfried bejtimmte ihn (Heinrich) zu 
„einem Nachfolger und übertrug ihm nocd vor jeinem QTode die 
„DVerwaltung der Grafichaft Luxemburg nebit der Advofatie der Ab- 
„teien St. Marimin und St. Willibrord." Sm einer Anmerkung wird 
diefe Aufftellung dann folgendermaßen zu begründen gejucht. „ES unter: 
„Legt wohl feinem Zweifel, daß Heinrich, Siegfried’s älteiter Sohn 
„und dejien Nachfolger in der Grafichaft Yuremburg war. Nach einer 
„. . » Urkunde von 993 lag Merich in jeiner Grafichaft: in villa Marisch 
m -» regimini filii nostri Henriei eomitis subjacenti, und nad) einer 
„andern vom ahre 996 bei Hontheim, hist. dipl., I, 332: heißt «8: 
„in eomitatu Ardennensi, qui Henriei eomitis subjacet procurationi, 
„io villa Heckesdorph (Heisdorf). Heinricd) erfcheint denmad) hier als 
„Verwalter desjenigen Theiles des Wawergaues, welcher oben mit dem 
„Namen Grafichaft Methingan bezeichnet wurde, folglich der Graffchaft 
„Luremburg. Warum dieje Grafichaft zum Ardennergau gerechnet wurde, 
„haben wir oben erklärt. Zu diefem Haren Beweis Fommt mod) die 
„Urkunde vom Yahre 964 (vide supra not. 166). Siegfried behält fic 
„in derjelben die lebenslängliche Nugnießung der gejchenften Güter [bei 
„Saarburg] vor, jowie für jeine Gemahlin und feinen Sohn Heinrich, 
„was wohl den untrügliygen Beweis abgibt, daß Peinricy fein ältefter 
„Sohn und jein präjumptiver Nachfolger war". (Über die frühere Ge: 
Ihichte der Grafichaft Luremburg von Dr. Johann Schötter ©. 39 
und ebendort Anmerkung 188, Programm des Luxemburger Athenäums 
für 1858—1859.) 


Diefe Dypotheje Schötters über die Gejchichte der erften Lırremburger 
Srafen wurde 1882 von Herrn Dr. N. van Wervefe, bei der Herausgabe 
der Luxemburger Geichichte von Schoetter zu der jeinigen gemacht und dahin 
bejtimmt, daß er jagte: „Nach feiner Miückfehr aus der Gefangenfchaft wid: 
„mete fich Siegfried ausjchließlic, der inneren Berwaltung des Landes !). 
„Seine Macht umd fein Anjehen waren bereits jo groß, daß er zum 
„Scirmvogt der beiden Abteien St. Willibrord zu Echternah und St. 





1} Dies fann nur bedeuten: Siegfried entfagte feiner Graffchaft md widmet fic) 
ganz dev Berwaltung feiner Allodialgüter. 
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a 
„Marimin erwählt wurde. .... Heinrich der ältere wurde jein Nad): 
„Folger.“ ®) 

Würde wohl Schoetter dieje jeine Hppotheie auch aufrecht erhal: 
ten haben, wenn er, der jeine Arbeit „Über die frühere Gefchichte 
der Grafichaft Luremburg” im Frühjahr 1859 fertig ftellte, den 1860 
erichienenen 1. Band des Meittelrheinischen Urkundenbuches hätte ver: 
werthen fünnen? Wohl kaum. Demm jchon die erjte Behauptung, daf 
Siegfried nocd) vor jeinem Tode jeinem Sohme Heinrich) die Xer: 
waltung der Grafjchaft Lırremburg übertragen habe, wird wiederlegt 
durdy die Urkunde von 26. Oftober 99T?) (Meitthelreiniiches Urkundenbuc 
H. 1. ©. 3209) in welcher es heißt: in villa tiedenhouon dicta... 
in comitatu Sigifridi comitis. Mljo nod) furz vor jeinem Tode ver: 
waltete Siegfried jeine Grafichaft jelbit, hatte selbe alfo nocdy Nic: 
manden abgetreten. 

Was die Advofatie über Echternad) betrifft, jo mug Schötter im der 
Anmerkung 1903) zugeben, daR jeder urkundliche Beweis fehlt, wodurd) 
belegt wirde, daß Siegfried Bogt der Abtei Echternach gewejen, wäh: 
vend aus den Gchternacher Urkunden das Gegenteil hervorgeht, manlıh 
da Siegfried nicht Vogt von Echternady war. Da nänlid) die verjchiedenen 
Echternacher Urkunden, welche deS Grafen Siegfried Erwähnung thun, 
ihn nie den Titel eines VBogtes beilegen, To tit es nicht angezeigt, ihm 
dieje Würde zuzulegen, wo jeder jonitige Beweis fehlt. 

Noch ichlimmer fteht cs mit der Behauptung Stegfried wäre Vogt 
von St. Marimin geiwelen, denn mr eine Urkunde aus dem fahre 
HS1%) nennt ihn als Vogt von St. Marimin: „rerum sti Maximini ad- 
vocatus“, aber dieje Urkunde gile als gefälicht. (Vergl. Görz, Negeiten 
BB. 1, ©. 308, Yir. 1036) während die echten Urkunden andere als 
Bögte von St. Martmin nennen, jo jene von 

1. Iov. 950 nennt als Vogt Hilderadus (Beyer Mittelrh. Urfundb. I. 266 
8. April 960  , u m Adalbertus & Hilderadus (a. d. DO. S. 2606) 
%2 u nn. Hilderadus (a. ä. SS. 2 

. Mori 965 5 uw Hilderadus (a. d. ©. ©. 171). 


.Zept. 964 5, nm Huodilbertus (a. ä. DO. £. 278,. 


cn 
aa E 


9STD u nn DVolepertus (a. d ©. S. 201 u. 2). 
G7S 4 nn Warnerus & Griso (a. &. DO, ©. 308, 
094 5 nn Hilderadus (a. ä&. ©. 325). 

96 „u m  Henurieus comes (a. d. DO. ©. 328). 


1) Weichichte des Yuremburger Landes, 5. 22. Alles immer ohne jeglihe Tuelten 
angabe und Beleg. 

2) Zchoetter fannte diefe Urkunde nicht. 

3) Programm des Yuremburger Arbenäums fir 1858-1859, ©. 39. 

4) Mittelrheintiches Urkundenbuch, Bd. 1, 5. 311—313. 


g 
“ 
972 


= 


Siegfried Logt von St. Marimin gewejen wäre, dann würde jein Sohn 


Es ijt dies Siegfried’s Sohn. Der Beweis, daß Siegfried Vogt 
von St. Marimin war, ift alfo nody zu erbringen. Aber auch wenn 


Heinrid) die Advofatie nicht erblich von ihm haben übernehmen fünnen, 
denn noc am 29. März 970 verlich Kaifer Otto IT. dem Abte von St. 
Marimin das Mecht, nach eigenem Ermeffen zum Bogt zu ernennen wen 
er wolle und denjelben nad) Belieben audy wieder abzujegen: deereuimus 

. ut idem abbas ejusque successores advocatias habeant, quibus 
uelint dandi quibusque velint tollendi potestatem (Mittelrh. Ur: 
fundenbud, Bd. 1, S. 290—1.) 


Aus dein Gejagten erhellt aljo, daß Siegfried, ebenjowenig wie er 
Vogt von St. Marimin gewejen, feinem Sohne dieje Wögtei und die 
Verwaltung der Grafichaft Luxemburg zr Zeit jeines Lebens übertragen 
habe. 


Wir müflen deshalb wohl annehmen, daß, hätte Schötter das Miit- 
telrheinifche Urfundenbucd) benugen können, er obige Aufitellungen wohl 
nicht gemacht hätte. 


Dieje unerwiejenen Aufftellungen Schötters fünnen alfo nicht al& Beweis 
dafür dienen, daß Deinrich, der Erbe der Lucilinburhue gewejen und jener 
Güter, welche jpäter die Grafichaft Luxemburg bilden. Aber auch die 
übrigen Gründe Schötters find nicht Stichhaltig. Am der Anmerkung Wr. 
188 jegt Schötter in feiner Beweisführung voraus, Graf Heinrich hätte 
die Grafichaft Luremburg in Folge feines Erftgeburtsrechtes überfommen. 
Aber ein Erjtgeburtsrecht beftand mie in Yuremburg für Allodialgüter, 
und m jolche handelt es fi) ja hier, jondern mit wenigen Bejchräns: 
fungen waren alle Kinder gleich erbberechtigt.‘) Daß aljo Siegfried in 
dem BPBelarievertrag von 964 (Meittelrheinifches Urfundenbucd Bd. 1, 
S. 278) jeinem Sohne Heinrich) den Befig der Güter in Saarburg u. 
j. w. vorbehält für die Zeit feines Lebens, beweift gar michts, demm 
wenn auch dadurd die Erjtgeburt Heinrichs bewiejen wäre, dann würde 
fie ja dody nichts beweijen, weil ihr fein Erjtgeburtsrecht entipricht. 


Was endlid; Schötters legten Beweis betrifft, dag nämlich Meric 
und Heisdorf in der Grafichaft Heinrichs lagen, jo jpricht dies jo gut 
gegen als für feine Aufftellung, denn Heinrichs Grafichaft wird in beiden 
Fällen eomitatus ardennensis genannt, fann aljo nicht mit dem Wawer- 
gau identifizirt werden, wohl aber mit jenem Teil des Ardennergaues, der fi) 
mit dem chemaligen Dechanate Merich zu deefen jcheint, und deifen jüd- 
lichjte Ausdehnung eben bi8 Heisdorf und Steinjel ging. Andererjeits war 


1) Dan vergleiche: Coutumes generales du pays de Luxembourg, Tit. XI 
et XII. 





273 


5 


» 


aber Heinrichs Bruder Gijelbert Graf in der Grafichaft Walderfingen, 
zu welcher nachweislich Mutfort, Dalheim und Bürmeringen gehörten ; 
jeine Grafjchaft reichte alfo eben jo nahe an Luremburg wie die feines 
Bruders Heinrich und folgerichtig konnte er ebenjo gut Luremburg erben, 
wie jein Bruder Deinric. 

Für feine Behauptung, Heinrich der Sohn Siegfrieds, der 
jpätere Herzog von Bayern jei der zweite Graf von Lurem- 
burg hat aljo Schötter weder einen urfundlichen Beweis erbracht, nod 
jind feine Gründe, die er jonit dafür anführt, ftichhaltig. Mehr nod, 
manche Gründe, welche vorgebradjt werden fünnen, fprechen jowohl für 
Heinrich wie für Gijelbert. Man muß aljo zu dem Schluß kommen: 
die Frage nad) den Nachfolger ift noch unentichieden und Bertels umd 
Wiltheim fünnen ebenjo gut recht haben, wie Schötter oder Bertholet. 
Diefe Frage ift noch zu löfen, wenn fie überhaupt gelöft werden fann. 

Syn Ergänzung des Gefagten, wird nebenftehend, die Stammtafel 
der erjten Luxemburger nach Elteiter (Mittelrhein. Urkundenbuch Bd. 2, 
©. LIV) gegeben, jedod) unter Berüdfichtigung der von demjelben chen: 
dort nad) Seite T84 zur Seite LIV und LVIII gegebenen Ergänzungen 
und einige Kleinere eigenen Berichtigungen, ohne daß Derausgeber die 
Berantwortlichkeit für dieje Stammtafel übernehmen wollte; jchon dee: 
halb nicht, weil Eltejter Siegfrieds, jenes Sohnes unferes Grafen Sieg: 
fried, an den der Brief Gerbert’s, des nachmaligen PBapites Silvelter's 
II. gerichtet ift, feine Erwähnung thut. 


Zweiter Graf zu Yuremburg. 


Sifelbertus des Grafen Sigifridi einziger ihn überlebender Sohn, 
it dem Bater in der Grafichaft (Luxemburg) und in den anderen Land- 
ichaften juccedirt. Mit Bertha Adolphi, des Grafen von Bologna Tochter, 
jeiner Ehefrau erzeugte er zfridericum, feinen Succejforen, Conradım, 
Grafen zu Arle, Godefridum und Adelberum,?) Probiten zu St. PBaunlin 
bei Trier, fammt etlichen Töchtern. 9) 

Nachdem das Erzbistum Trier durdy Abjterben des Biichofs Yau- 
dolphie erledigt worden, hatte gedachter Adelbero bei der Wahl die Stimmen 
etlicher Dommherrn erhalten; Migigaudus, der Probjt des hohen Dom: 
jtiftes aber, war durdy den größeren Theil der Stimmen gewählt und 
zum Biichof eingelegt worden, derjelbe war auch als Biichof durch den 
Ntaifer HDenricum Il, confirmiert umd bejtätigt worden. Wohlgemelter 


1) Nad) dem vorbin Gefagten ift diefe Behauptung Wiltheims unbaltbar. 

2) Adalbero gilt gewöhnlid, ald Sohn Siegfrieds. 

3) Diefer Angabe über die Heirat des Grafen Gifelbert mit der Bertha der 
Tochter des Grafen Adolis von Boullion, dürfte eine Berwecjielung mit Gerberga der 
Gemahlin Friedrichs, DES Herzogs von Niederlotbringen zu Grunde liegen. 
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Graf unternahm es nun feinen Sohn mit Gewalt zu der biichöflichen 
Würde zu erheben und hat deshalb, jfammt feinem Sohne Konrard, dem 
Grafen zu Urle, den erivählten Biichof, Migigaugum nnd das Land 
Trier feindlich überfallen, Alles verheert und verdorben, das Stäpdtlein 
Pfalg,") unterhalb Trier gelegen, belagert und ohne jonderlichen Wider: 
jtand erobert und das (dortige) Schloß befeitigt. Er hat auch die Brüde 
bei Trier, dergeftalt verjchanzt und verjchloffen und mit SEriegsvolf beiekt, 
daß ohne feinen Willen Niemand über die Brücde weder heraus nod 
hinein kommen konnte. Obwohl höchitgemelter Katier dasjelbe vom Monate 
März bis in den September belagert, war er doc genöthigt die Be: 
lagerung aufzuheben. 

Als aber Graf Gijelbert im Nahre 1015 in dem Herrn entichlafen,!) 
hat der Kaifer Pfalg abermal belagert, erobert, Adelberum gefangen ge 
nommen und an die Stelle des Erzbiihofs Megingaud, der zu jener 
Zeit geftorben, Boponem NWatisboneniem erwählen laffen, auch auf des 
neuen Bilchofs nterceifion und Fürbitte den Wdelberum aus der 
Sefangenjchaft entlaffen und auf freiem Fuße gelegt.) Ehgemelter Adel: 
berus, nachdem er den großen Schaden und Verderbnis. welches er dem 
Stift und den Geiltlichen Gütern durd) obgemelten Krieg zugefügt md 
verurjacht hatte, reiflich erwogen, hat zur Erftattung desjelben dem Biichor 
und Stift zu Trier von jeinen Patrimonialgütern die Städte Saarburg, 
Bernfaftell und Wittlich) mit ihrem An- und Zubehör erblich und auf 
ewige Tage geichenft und übertragen. Yud) anderen um Trier liegenden 
Kirchen und Ktlöftern hat er jtattliche Erbgüter eingeräumt, vor allem dem 
Klofter zu Matheis hat er jeine zu Benradt nnd Lanjer liegenden Güter 
übergeben. #) 

Eine von den Töchtern, welche gemelter Graf Gijelbert hinterlaflen, 
joll, wie etliche Hiftoriefchreiber bezeugen, Cunigunde, gemelten Statjers 
Henrici 11. Gemahlin, gewejen jein. 


Dritter Graf zu Iuremburg- 


riedericus, Grafen Gifelberg Sohn, ift feinem Vater in ber 


1) Pfalzel auf dem linfen Mofelufer unterhalb Trier. 

2) Der zeitgenöfliiche Ehronift Thietmar von Merfeburg berichtet, Gel: 
bert fei in Stalien 1004 in Folge einer Berwundung geftorben 

3) Vergleiche über diefen Streit. Gesta Trevirorum,. Ausgabe der Monumenta 
Germani®. Seriptores ®. 8. S. 171-173. TDod) fchreiben die Gesta nach dem 
1101 abfchließenden Irtexte, die Eimnahme von Pfalzel nicht dem Kaifer zu, deffen feine 
Erwähnung geichieht, laffen Adalbero bei der durd) Yift erfolgte Einnahme fondern m: 
fommen, 

4) Die Teftamente Adalberos aus dem Yabre 1036 ımd 1037 find abgedrudt bei 
Beyer, Mittelcheinifches Urkundenbuh Bd. 1, 5. 360—362. Dod) gelten diefe Ur- 
funden als verdächtig, felbe find wahrfceinfich unecht. 








Grafihaft gefolgt. Er war mit Getruden, Gozelini des erzogen von 
Lothringen Tochter vermählt und hat mit ihr erzeugt Sigifridum, Gifelbertum 
und Henricium, jammt einer Tochter Namens Ermefinda. Bon diefen 
jtarben die beiden erjten vor dem Vater ohne Leibeserben zu hinterlafjen, 
der Dritte aber Henricnus wurde bei des Vaters Lebzeiten im Jahre 
1046 zum Bifchof von Lüttich erwählt umd eingefegt. Ermefinda ver: 
mählte fich im Jahre 1066 mit Gottfrieden, dem Grafen zu Namür. 


Nachdem Albert, Herzog zu Lothringen und der Mofel, ungefähr 
im Jahre 1047 von Herzog Godefrido KLotharinga erjchlagen worden, 
hat KRaijer Heinridy III. ihm (FFriederich) das PDerzogtum Lothringen 
übergeben. 


Derjelbe Graf FFriedericus ift im SYahre 1066, in welchem er feine 
Tochter verheiratet, in dem Herren entichlafen und in der Abtei Stavelot 
begraben worden. 


(Fortiegung folgt.) 





Gebet. 


—»Ir- 
Tief, wie in Marmor aemeipelt „Herr über Aller Gefchid, 
Grub fich das jchöne Sebet, „Kaß uns die Freiheit erblüben 
Welches die Mutter mir frühe „Hold wie die Sonne im Mai ! 
Sorajam ins Berz hat aefät. „Bieb uns den Frieden, o Dater, 
„Pater — fo heifen die Worte — „Daß wir jtets einig und treu 
„Dater und Berrjcher der IDelt, „Stehen zufjammen wie Eichen ! 
„Urquell all weltlihen Kebeus, „Pater, wir rufen zu dir, 
„Das deine Güte erhält, „Wende von uns all Gefahren. 
„Lieblih und herrlich aeftaltet „Day unerfättlibe Gier 
„Schufft du voll Huld uns ein Land, „Aäuberijcher Feinde verwegen 
„Wabrhaft ein Himmel auf Erden | „tie mit Derwäjtung uns plagt ! 
„$lehend erheben die Hand „Schirm uns und halte aetreulich 
„Alle zu dir wir vertranend, „Stets über £urembura Wacht !“ 


„Bittend, du wollejt das Glitck 
„Wahren ihm heiter auf ewig! Guill. Lamesch, 
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Biographiiche Notizen 
sur Gefhihte der Stadt BDianden. 


Son Alex König. 





Il. — Die Dedyanten von Bianden 1802—1900. 

Km ahre 1802 wurde das Dekanat VBianden gegründet mit den 
Pfarreien VBianden, Consthum, Fouhren, Hoicheid, Dolingen, Mlerjcheid, 
Stolzemburg, Eifenbad und einigen Pfarreien, die heute zum preußischen 
Dekanat Neuerburg gehören. 

1. (1783) 1802— 1808. Schlim Aranzisfus 
war der erjte Dedyant oder Nantonspfarrer zu Vianden. Bei der Auf: 
hebung des Viandener Trinitarierflofters 1783, war Franzifus Schlim 
Prior, d. bh. Pfarrer der Klofterfirdde. Er verblieb audy als jolcher an 
der nunmehr jelbftjtändigen Pfarrkirche bis zu feinem Zode 1808, nad)- 
dem 1802 die Pfarrei Vianden in Folge des Confordates von 1801 
zum Defanatsjige erhoben war. 

In demjelben Jahr 1802 wurde die Vorftadt Vianden, die bisher 
Kaplanei der Pfarrei Noth geweien, von diejer getrennt und der Pfarr 
firche der Oberftadt unterftellt und von einem eigenen Kaplan verwaltet, 
der von nm an jein Gehalt von der Bürgerichaft in Wianden bezog. 
Als joldyer erhielt er (1SIT) aus der Gemeindelafle 150 Franken nebit 
einem Beitrag von 390 FFranfen feitens der Bürgerichaft und 6 Korden 
Holz und hatte freie Wohnung in dem nod) heute jogenannten Kaplans- 
hauje (Haus Eydt) neben der Nifolausfapelle. Nad) einer fegensreicen 
Thätigkeit ftarb 1808 der hochw. Herr Schlim, nachdem er fünf Yahre 
al Prior d8 Trinitarierklofters, fajt neun ahre als jelbitftändiger 
Pfarrer umd endlih 6 Jahre als Dechant der Biandener Pfarrei unter 
den verjchiedenartigiten Verhältniffen als guter Hirt vorgejtanden hatte. 

2. 1808—1811. Schwart Andreas. 

Geboren zu Elerf, ftand der hodyw. Herr Scwarg als Bifar zu 
Wismansdorf, als ihm die Franzöfiiche Nepublif den Eid des Stönigs: 
tumshafjes abforderte. Die Leiftung desjelben jchlug er mit Enticyiedenheit 
ab und entichloß Sich, mit Beder umd anderen Geiftlichen nad Wien 
auszuvandern. Mit diejen hatte er bereits die Neife angetreten und 
ihon über die Hälfte des Weges zurücdgelegt, als er ji) ohne Geld 
und außer Stand jah, fich deilen behufs der Weiterreife zu verichaffen. 
Beer und die anderen Neijegefährten wollten ihn fojtenfrei bis nad 
Wien mitnehmen. Schwarg, weldyer ihnen nicht zur Xaft werden wollte, 
schlug das Alrerbieten aus und trat den Nücweg an. Als er jeine 
Heimat wieder betrat, hatte der Berfolgungsjturm nachgelajlen, uud es 
währte nicht lange, jo hörte derjelbe in Folge der Konjulardefrete gänzlich 
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auf. Am 17. Germinal, SYahr VIII, ward er von der Deportation 
freigejprochen, zum Scloßfaplan zu VBianden und im September 1808 
zum Pfarrdechanten dajelbjt ernannt, als welder er am 15. YJamıar 
1811 jtarb. Laut miehrjeitigem Zeugniffe war er ein ebenjogebildeter 
als braver Seelforger. (Engling, Zur. Glaubensbefenner S. 124.) 

3. 1811—1815. Molitor Franz Konftantin. 

Geboren um 1766 wurde der hocw. Herr Molitor 1791 zum 
Briefter geweiht und bald darauf zum Pfarrer von Wallendorf ernannt. 
Nacd) der franzöfiichen Jnvajion mußte er, weil er den geforserten Eid 
nicht leiftete, fich verftect halten und von Schlupfwinfel zu Schlupf. 


“ winfel flüchten, um den Nachjpürungen der Gendarmen zu entgehen. 


And) mußte er einmal, um diejen zu entweichen, mit Lebensgefahr die 
Sauer durcdmwaten. Die meifte Zeit der Verfolgung bradte er zu 
Echternacdh unter einem Waldfeljen bei „Meclef" zu. Zodesangft befiel 
ihn, als er dafelbjt eines Tages einen jungen Mann mit geipannter und 
angelegter Flinte auf jid) zufommen jah. Er wähnte einen verkleideten 
und ihn erjchießenden Gendarmen zu fchen. An der That aber war 


2) 


es nur ein Jäger mit Namen „SJans" oder „Mielefer Michel", welcher. 


als er des Laubes Bewegung gewahrte, ein darunter verfrohenes Wild 
wittern wollte. Die bei diejer Gelegenheit zwijchen beiden entjtandene 
reumdjchaft dauerte fort und nahm mur mit dem Leben ein Ende. 
Gleichwohl ward Molitor einmal bei Merich von einem Gendarmen ein: 
geholt und gefangen genommen, wußte diejen aber zu täuschen und dahin 
zu bereden, daß er von ihm gehen gelaflen wurde. Nad) Verlauf der 
Verfolgungszeit ward Molitor zum Bfarrer von Mledernac) befördert, 
dann im Jahr 1811 zum Santonspfarrer von Vianden. Ju diefem 
lecken gerieth er in Veißhelligfeiten mit dem Friedensrichter und 308 
1815 als Stantonspfarrer nad) Betdorf. Dier gab er 1835 feine „Ver: 
trauten Reden eines Xandgeiftlichen an jeine Pfarrfinder" heraus. 
Wegen Altersichwäche ließ er fi 1845 in Nuheftand verjegen, und 309 
ih nad) Echternady zurüd, wojelbjt er den 22. Auguft 1846 im Alter 
von 78 Jahren jtarb. (Engling, Zur. Glaubensbefenner. S. 90.) 


4. 1815— 1824, Beer Johann Peter. 

(Heboren zu Dudeldorf den 24 Auguft 1768, zeigte er frühzeitig 
glüdliche Geiftesanlagen, was jeine Eltern veranlaßte, ihn ftudieren zu 
lafien. Zu Luxemburg empfing er feine erjte Bildung und ging bald 
darauf, behufs Fortiegung feiner Studien, nad) Trier, wo er 1791 zum 
Priejter geweiht wurde. Seine erte jeelforgliche Anstellung war Erdorf 
wo er als Bilar fungirte, als ich der Yevolutionsjturnm über das 
Herzogtum Luremburg wälzte. Den Republifseid zu jchvören verbot 
ihm jein Gemijien. Er entichloß Sich deshalb mit einigen andern 
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Seiftlihen, nmamentlid) feinem Borgänger Schwarg zu Vianden, zu 
emigriven und begab fi) nach Wien, wo er mit Frint in nähern Berfehr 
trat. Dier ward fein Talent und jeine Gefinnung von der Geiftlichkeit 
anf verjchiedene Proben gejegt, ehe er das rechte Vertrauen gewinnen 
fonnte. So mußte er eine Zeitlang die Kinder im Katehismus unter: 
richten, was er aber mit folcher Auszeihnung that, daß er öfter die 
Stelle des Hofpredigers zu vertreten beauftragt wurde. Mach jedhs 
Yahren erhielt er eine der jchönjten Pfarreien in der Umgegend Wiens 
und unweit Wagrant, wo er die dort 1809 vorgefallene blutige Wölfer: 
Ichlacht mit anichaute. Wie jegensreich er feine erite Pfarrei verwaltete, 
wilfen wir daraus, daß er beim Erzbiihof in hohem Anjehen ftand. 
Als einjt eine andre nahe gelegene Pfarrei vakant wurde, verlangte er 
diefe. Das Bistum jchrieb ihm, daß es diefen Boften, ohne anzuftoren, 
nicht einem Ausländer anvertrauen fünne Drd diefe Antwort ftutig 
gemacht, ergriff Beder, ohne von Tiic) aufzuftehen, die Feder und er: 
widerte, daß, jei er al8 Ausländer der verlangten Pfarrei nicht würdig, 
er dann als jolcher auch diejenige, die er verwaltete, nicht verdiene, 
weshalb er feine Entlaffung fordere. Der ‘Prälat verweigerte ihm dieje 
anfangs, fonnte ihn jedoch nicht von jeinem einmal gefaßten Entichlufie 
abbringen. Endlich bewilligte er feine Entlaffung. Sogleich ließ Beder 
jeine Möbel verfteigern und forderte einen Neijepaß nad) jeiner Deimath. 
Diejen ihlug man ihn, weil man dadurd) ihn zurüdzuhalten hoffte, unter 
allerlei Vorwänden jtets ab, bis er endlich deshalb eine Audienz beim 
Ntaifer verlangte, und nun nach 13 monatlichen Darren das verlangte 
Scriftjtüd erhielt. Wuf diefe Weile fam Beder, nad) zwanzigjähriger 
Abwejenheit, in jein Vaterland zurück 1815, d. bh. zu einer Beit, wo 
die Beratichlagungen des Wiener Gongreiies und die Abtretung eines 
jenjeit der Dur gelegenen Teiles des Großherzogtums an Preufen 
nod) unbeendigt waren, weshalb er ohne weiteres zum SKantonspfarrer 
von Bianden ernannt werden fonnte, 

Meit welchem raftlofen Eifer er diefe Pfarrei vo 1815n bis 1824 
verwaltete, ijt allgemein befannt. Während diejer Zeit war er anfangs 
in beftändigem Kampfe mit der diesjeitigen Domänen-Berwaltung, welde 
das Nircheneigentum oder jogenannte Merendeller Land, als den Bruder: 
Ichaften angehörig, an id) reißen wollte; dann mit dem Sirchenrendanten 
zu Roth. 

„Nach langem SKampfe, schreibt Dr. Neuens in jeinen VBiandener 
Ktirchenannalen, wurde endlich diefe Angelegenheit zu Gunsten der Pfarrei 
von Bianden entichieden, weil fie Beder mit Enticploffenheit und Be- 
jonnenheit durcpführte. Man ficht, daß er ein gerechter Mann war und 
eitigfeit genug hatte, jowohl jein eigenes Mecht als das der Kirche zu 
behaupten. Vor und nad ihm war fein Pfarrer hier, der im Stande 


2 
250 








gewejen wäre zu leiten, was er geleitet... . Man jollte glauben, 
die Vorjehung hätte ihm auserforen, die dem Sciffbrud ausgejegten 
Gitter der Kirche zu retten. Als er zu Bianden als Kantonspfarrer 
eintrat, hatte der Kirchenrechner jeit 1797 feine Rechnung mehr abgelegt, 
und die Ächten und umächten Papiere lagen durcheinander wie Heu umd 
Stroh. Die früheren Kirchenverwejer jchwebten in großer Unmmwiijenheit, 
trieben träg und Lälfig die FFabrifsangelegenheiten und waren gleid): 
gültig gegen deren fntereffen. Gleich) mad feinem Amtsantritt fing 
Beer an, die Kirchengeichäfte zu lichten, brachte fie in Ornung, nötigte 
den Schagmeifter zur Ablegung jeiner Nechnung, entwarf ein gejeß- 
mäßiges Urfundenverzeichnißg, arbeitete ganze Nächte mit den Stirchenrats: 
nitgliedern, jegte ihnen Küche umd Keller zur Verfügung und Ließ nicht 
nad), bis er gerettet, was zu retten war." 


Mad) neunjährigen eifernen Wirken und mehreren jtandhaft erdul- 
deten Unannehmtichkeiten machte er der Pfarrei den criten Borjchlag, 
eine Mauer um den Pfarrgarten zu erbauen, wozu er 300 FFranfen 
opfern und noch dazu die Ktoften der Thüre, zu 400 Fer. geichäßt, über: 
nehmen wollte. Diejes Anerbieten jchlug der Stadtrat aus. Als man es 
dem Bfarrer Beder hinterbrachte, rief er aus: „NAucd) das gejtattet man 
mir nicht, wie gejeglidy und wenig Eojtipielig es jet! Dies ift die Be: 
lohnung jür meine unabläflige Anftrengung, die Kirchenangelegenheiten 
in Ordnung zu bringen! Nun denn — umd nicht in den Wind jprad) 
er es — jo will ich aud von hier weg!" 


War Beer für die zeitlichen Antereffen jeiner Kirche bejorgt, fo 
war er c8 nicht weniger für das geiftige Wohl feiner PBflegempfohlenen. 
Er wirkte viel Gutes, befonders durch jeine feurigen Kanzelvorträge und 
gejchriebenen Predigten, welche er, nachdem er jie gehalten, aud) den 
Pfarrkindern zu lefen gab. Jm Katechifiren war er beionders geichiet, 
durch tiefes Wiffen weniger als dur anjchauliches Erklären. 


m Dahre 1824 erhielt er auf fein Verlangen die Nantonspfarrei 
Merich. Nicht allein durch ergreifenden Unterricht drang er hier in die 
Herzen, jondern and durd) Meildthätigfeit. Bon jedem Mittagsinahl, 
das er genoß, ließ er den Armen und Kranken ihren Anteil zukommen. 
Sn die Zeit jeiner geiftlichen Verwaltung in Merich fiel auch der Feder: 
itreit, den er mit dem Wamürer Sapitels-Bifar Baron von ivelier 
führte, indem er gegen deifen Verordnung, welche den Namürer Didzelan- 
Katechismus zum alleinigen Gebrauche für das Großherzogtum vorjchrich, 
den Katechismus von Pater Scouville in Schuß nahm umd zeigte, daß 
diejer jenem vorzuziehen jei. Anzwiichen hatte ihm fein entichtedenes 
Auftreten in Meerich allmählig Meißhelligfeiten mit der Ortsbehörde zu: 
gezogen. Um teils diejen zu entweichen, umd teils auch die Nuhe, die 
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er bedurfte, zu finden, reichte er feine Abdanfung ein und begab id 
1835 nad) Ecdhternacd im die Zurücdgezogenheit, obgleich er hier in Nubhe: 
tand und ohne Anstellung lebte, gab er doc) jeine angewohnte Thätigkeit 
nicht auf; jo bejorgte er eifrig den Gottesdienst bei "den barmherzigen 
Schweitern in der Spitalsfirche, half dem WPfarrflerus tüchtig ans im 
Beichtituhl, schrieb auch nod) VBerjchiedenes, wie u. a. eine lateimiiche 
Lebensifizze des Pfarres Coner, und hielt jonn: und feittäglich in der 
Pfarr oder Spitalsfirche wedende Vorträge bis nahezu an jein Ende. 
Er entichlummerte am 25. Jannar 1855, in einem Alter von 88 Jahren. 


Beder war zwar fein alleitig wiflenfchaftliher Mann, dennoch 
fenutniß: und urteilsvoll, und trug hierlands viel bei zur Verbreitung 
der Frint’ichen Werke unter dem Xandflerus. Gewiß fann es ıhm nur 
zur Ehre gerechnet werden, dan er bei mangelhaften Borftudien fo Schnell 
geworden ift, was er war. Übrigens bejaß er eim choleriiches Tempera: 
ment, wodurd er fid) viele Gegner und Unannehmlichkeiten zuzog. Da: 
gegen war er aber aud) entichloffen, umerjchütterlich in jeinen VBorjägen, 
unermiidlich bis zu Teinem legten Aehemzuge, gewijfenhaft, zugänglid 
für alles Gute umd echte, gewaltig gegen eintretende Denmmiffe, be: 
geiftert für's Große und GEdele und Fühig in’s Werf zu jegen jem 
Licblingswort: „‚zür meinen Chriftus laß ich mid) freuzigen." (Emgling 
Yır. Slaubensbefenner S. 104 umd Dr. Neuens, Kirchenannalen von 
Bianden, bisher ungedrudte DMonographie.) 


Als Beiipiel feiner fenrigen Nanzelbemerkungen jet bier mitgetheilt, 
daß als einst ein gewiller Danff in Bianden in der Kirche durdy Schwären 
Störung verurjachte, Herr Bedker jeinen Vortrag unterbrach und laut in 
die Kirche hinabrief: „Danff; aus Danf macht man Seile; aus den 
Seilen verfertigt man Ztride, und mit den Striden hängt man die 
TJaugenichtie, die das Wort Gottes nicht hören wollen md dasjelbe 
verachten”. 


5. 1824—1842. Toener Heinrid. 

Heboren zu Modershaufen an der Dur, war Doener als Student 
ein begeijterter Anhänger des thatkräftigen Wfarrers Kamberts Friedrid) 
von Weiswanpad, des vermeintlichen Hauptleiters des Klöppelfrieges. 
Sm Jahr 1798 fommandirte Doener während des Nlöppelfrieges die 
Dasburger zwei Tage lang. Er wohnte dem Gefechte von Dasburg bei 
und lief Gefahr, weil er jtudiert hatte, den Oberbefehl über die Auf: 
jtändischen übernehmen zu müjfen. Ann feine Stelle trat jedod) Haller von 
Dasburg, welcher bei Arzfeld das Kommando hatte. Über den Klöppel: 
krieg äußerte fich ipäter öfters Dechant Doener : „Dätte e8 der Nlöppel- 
armee nicht an Meamition, Waffen und erfahrenen Anführern gefehlt, jo 
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würde fie die Nepublit zwar nicht befiegt, aber ihr doch jehr viel zu 
ichaffen gegeben haben.“ 

Dechant von Vianden war der hochw. Herr Doener Heinrich von 
1824 bis 1842, wo er die Pfarrei Düpperdingen übernahm. 

Seine legten Xebenstage verbrachte derjelbe, nachdem er fich in den 
Kuhejtand zurücgezogen, bei feinem jüngeren Bruder Adam, Pfarrer zu 
Dalheim, wo er am 13. November 1851 jtarb. 

6. 1842 —1854. Frieden Mathias. 

Nachdem derjelbe mehrere Jahre die Stelle eines Religionsichrers 
am Athenäum zu Luxemburg bekleidet hatte, übernahm er die VBerwaltang 
der bedentenden Pfarrei Munshanien, von wo er 1842 zum Dechanten 
von Wianden befördert wurde. Dort jtarb er am 8. Dezember 1854 
und wurde jeinem Wunjche gemäß in feiner Deimat Ehnen beftattet. 


7. 1855 — 1869. Conzenins Michel. 


Geboren zu Erpeldingen bei Ettelbrüd war der hocdhw. Herr Gon- 
zemius Decdant von Vianden von Anfang 1855 bis zum Auguft 1869, 
wo er jich nach Walferdingen in den Nuheitand zurüczog; dort jtarb er 
am 30. März 1879 im Alter von TO Jahren und 3 Monaten. 

Unter feiner geistlichen Verwaltung erlitt die Kirche von Banden 
in den Sahren 1856 bis 1858 im unern eine gänzliche Umgeftaltung. 
Die Orgelbühne wurde um die Breite des Nordichiifes auf der Frauen: 
jeite verlängert umd der neue Teil mit einer fteinernen Treppe verjehen. 
Die leine weitliche Eingangsthüre wurde umgebaut md mit dem alten 
Marienbilde, das auf dem alten Djftportale (Zafriftei) ftand, geichmitdt. 
Der Taufftein, der chedem am Wandpfeiler des weltlichen Einganges 
aufgejtellt war, ward an die DOjtjeite neben den Saframentsaltar verjeßt. 
Der frühere Taufftein war im gotischen Style, leider it deilen Unter: 
jag abhanden gekommen ; der Steinerne, mit Fialen und Wimpergen 
verzierte Unterjat des heutigen Qaufjteines bildete einft die VBelrönung 
eines in der Nähe de8 Hauptaltares eingemauerten Saframentshäuschens. 
Die Konmunionbant wurde ganz neu gemacht mit gothiichem Gelander 
aus Eichenholz. Das große Djftfeniter des Nordichiffes wurde jugemauert 
und ein rundes Noienfeniter eingejegt. Die bunte Berglajung des neuen 
Kreisfenfters, das Trinitarierfreuz in der Mitte, umgeben von zwölf 
Kichtitrahlen, jollte Chiftus, umgeben von den zwölf Apofteln verfinnbilden. 

8. 1869-1876. Colles Johannes Baptift. 

Geboren zu Huldingen am 6. Januar 1816, wurde er zum Prichter 
geweiht am 23. Auguft 1840. Seine Ernennung als Bıfar zu Orfain- 
faing (Diözefe Namür) erhielt er am I. September 1840. Um 1. Juli 
IS43 wurde er zum Pfarrer von St. Donat zn MArlon ernannt. An 
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16. Sannar 1845 nahm er die Kaplausjtelle von Dorfcheid (Eferf) an. 
Dann war er Pfarrer zu Wolflingen jeit dem 27. Juni 1845, zu 
Trotten jeit dem 15. Oftober 1851, zu Bögen (Elerf) jeit dem 25. Mär; 
1855. Am 27. Auguft 1869 wurde er zum Dechanten von Bianden 
ernannt. Dort wirfte er bis zum 12. Juli 1876, wo ihm die Dechanten: 
ftelle von Glerf übertragen wurde. ‘m Monat Februar des jahres 
1887 309 er id) nach erhaltener chremvoller Entlaffung nad) Huldingen 
in den Ruheftand zurüd, den er nad) einer langen und jegensreichen 
Wirkfamfeit wohl verdient hatte. Er ftarb dajelbjt im elterlichen Dane 
am 11. Nanaar 1897, im 81. Jahre feines Alters. Unter ihm wurden 
am 25. Auguft 1875 die neuen Stationen in der Pfarrfirdde zu Yianden 
vom hochwürdigiten Herrn Biichof Nikolaus eingelegnet. 


9. 1876—hente (1900). Adehm Johann. 


Geboren am 15. Januar 1843 zu Junglinfter, ev wurde zum 
Briejter geweiht am 23. Auguft 1876 und erhielt jeine erite Anftellung 
am 10. September 1867 als Bifar zu Diefird,. Bereits am 15. Sep: 
tember wurde er zum Pfarrer von Schifflingen ernannt und am 12. 
Sul 1876 zum Dechanten von Bianden befördert. 


— 


Itliscellunen, 


Einige weitere Notizen über nujern Landsmann Johannes Coricins.') 


Dem hochyw. P. Anton Huonder, S.-I., aus dem Schriftjtellerheim 
Bellevue, bei LZuremburg, verdanken wir die nachjtehenden Mitthei- 
(ungen, welche wir ums beeilen, nnjerem vorigen Auflage betreffs des 
„Breve Clemens’ VII an das Luxemburger Volk” folgen zu laffen, ıumd 
für welche wir dem hochgeehrten Herrn injender andurd öffentlich 
uniern beiten Danf anusdrüden. M. BLUM. 

Einige weitere intereflanten Notizen über unjern Goryeius umd die 
Nolte, die er als Freund und Gönner der römischen Dunmtaniften jpielte, 
finden fich tm dem großen Werfe von Girolamo Tiraboschi: Storia 
della Letteratura Italiana. Tome VII, Part, 1, cap. IV, p. 112. sq. 
Der berühmte Xiterarhiftorifer handelt hier über die jog. Akademien, wie 
fie gegen Ende des 16. Jahrhunderts in verichiedenen Städten \taliens 
entitanden. E8 waren dies Bereinigungen von Gelehrten, Feingebildeter 
Literaten und Pocten, die fich regelmäßig zum Wustaufch ihrer Gedan: 
fen, deen, zu freumdichaftlichen Diiputattonen über Fragen der Philo: 


1) Bal. Ons Hömecht. 1900, S. 236— 240. 
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jophie, Literatur und jchönen Künfte verjammelten. Dieie Akademien ent- 


wicelten jich mehr und mehr zu ebenfo vielen Brennpunkten wiffenichaftlicher 
Beitrebungen und humaniftiicher Studien. Solde Akademien waren 
beipielsweile in Neapel, Florenz zc. und vor allem im Mom, wo fie 
namentlich unter der glanzvollen Regierung Julius I. und Leo X. zu 
großer Blüthe gelangten. 

Ein anjchauliches Bild aus dem Leben und Treiben diejer „NAfade- 
demifer" entwirft uns 1529 der freifinnige, jelbjt als Dichter umd 
Nenlateiner hochgefeierte Cardinal ac. Sadolet, in einem Briefe an 
jeinen Freund, den Dichter Angelo Eolocci. '; Er erinnert ihn am die 
ihönen Tage, die fie zufammen in Nom in Gejellfchaft To vieler geift- 
reicher Männer verlebt, an die fröhlichen Gajtmähler, die durch anre- 
gende Unterhaltung jo herrliche Würze empfingen, an die Zujammen: 
fünfte (Akademien), die bald im Balafte eines hohen Mäcen, bald in 
ichattigen Gärten und bald an den Ufern des Tiber gehalten wurden, 
nnd zählt dann die einzelmen bedeutenderen Theilnehmer an diejen echt 
humaniftiichen Sympofien auf, einen Gaflanuova, Gapella, Vida, Be: 
roaldo, PBierio Baleriano u. a. m. Mitten unter diejen italienijchen 
Berühmtheiten taucht dann aud) unjer Luremburger Landsmann auf. 
„Und unter jo zahlreichen und bedeutenden Männern“, jchreibt Sadolet, 
„und vielen anderen, deren Namen ich nicht aufzuzählen brauche, fanden 
die feinen Sticheleien des Corycius und die föftlichen Scherze des Do- 
natus (dulees quoque Coryeii iracundias et gratas ineptias Donati), 
welche unjer Savoja, diejes wigigfte aller Menjchenfinder, jo geichict 
herauszuloden verjtand, frohen Wiederhall.“ Nachdem Zirabojchi diefe 
Stelle aus Sabdolet citirt, fährt er fort: „Der eben genannte oricio 
oder wie andere ihn nennen Gorizio, pflegte diefen Gelehrten, bejonders 
am Tag der h. Anna, ein Feitmahl zu geben. Nähere Kunde darüber 
gibt uns ein Brief des Ehriftoph Longolius?) an Laclius Marimus, der 
nicht datirt ift, aber in einem der legten Jahre Leo X. geichrieben 
jein muß, ?) in welddem Longolius anfrägt, ob Gorizio in dem fahre 


1) Jacobi Sudoleti, Card. et Episc. Opera omnia, Veron. 1737. Tom. 1. 
p. 117 sq. 


2) Leber diefen Ebriftoph Yongolius fehe man: Louis Moreri. Le grand Die- 
tionnaire historique. (Bajeler Ausgabe von 1740) Band IV, p. 1023 ad vocem 
Longueil (Christophle de). 

3) Hier der Wortlaut de$ Briefes von Yongolius, den ich aus der Originalausgabe 
ausgeichrieben : 

„Sane quidem illud multo libentius legi, qno Jo. Gorytio, homini gratis- 
simo, offiecium meum gratum signifieares. Equidem dabo operam, ut neqne 
ipsum, neque alium quemquam suseepti negoeii unquam poeniteat. De eodem 
Gorytio illnd mihi velim diligenter perseribas, ecequid saerum S. Annae diem 
anniversario illo studiosorum hominum eonventu epulisque celebrarit: an vero 
propter anni superioris dissidium, eoenas facere omnino desierit: au soda- 
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3) 
den genannten Tag gefeiert habe mit jenem Feftmahle, das er den Ge: 
Ichrten zu geben pflegte, oder ob der Gebraud) wegen eines gewillen 
Zwiltes im Borjahre in Abgang gefommen, oder doc die Akademiker 
nicht dazu eingeladen wurden. ch wein gar gut, wie fplendid Gorizio 

bei diejen Gelegenheiten es gibt, und wie jehr den Afademifern bejagte 
Feitgelage gefallen. ch nehme für ficher an, daß aller alte Zwift bei: 
gelegt ti." 


„Bir bejigen auch nod) einige lateinische Berje von Bierio VBaleriano 
die eigens für eines diefer Gorizianijchen Feitgelage am h. Annatag ver- 
faßt find. ') Gorizio war von Nation ein Deuticher. Da er in Kom 
auf jeine Nojten 1514 im der Kirche des h. Auguftin eine prächtige 
Stapelle hatte errichten faffen, thaten fich mehrere Dichter zufammen, um 
feine Frömmigfeit und Magnifizens mit ihren Berfen zu  verherrlidyen. 
litatem potias illam (seis quam dieo) non vocarit, reliquis eoenam dederit, 
neque vero qua laute splendideque aceeperit, quaero, (novi hominis magnifi- 
centiam) sed quid dietum, quamque frequens eonvivium eo hominum genere 
fuerit, qui se Academicos et esse et numerari existimant. Subvereor interdum, 
ut cum illis in gratiam redierit. Contra eum mihi in mentem venit, istius, »t 
eoenas »t hortos Epieuri mirum in modum probari, hune autem mensas non 
sumptuose minus quam libenter instruere, jiam nihil inimieitiarum religuum 
esse suspieor. Tu me velim de tota diei illius ratione eertiorem facias. . . .* 
(Christophori Longolii Epistolarum Libri IV .... Basileae 1570; pag. 
107 sq. — Ih babe gewiß deinen Brief um jo lieber gelejen, al du mic auf 
eine füße Pflicht gegen Jo. Sorytius, einen fehr lieben Menfchen, aufmerffam macht. 
‚sch meinesteil® werde mid; bemühen, daß weder ihn, noch einen Andern, fein Unter- 
nehmen jemals gevenes Sch bitte dich nun, mir genaue Auskunft zu geben, ob be 
fagtev Gorgtius in dem Jahre den Feittag der bi. Anna mit jenem Gaftinable gefeiert 
babe, das er dem verfammelten Gelehrten zu geben pflegte, oder ob er wegen des im 
Borjahre ftattgehabten Zwiltes, von diefem Gebraud; vollitändig abgegangen fei; oder 
ob er doch den befannten Verein (du weißt, welchen ich meine), nicht eingeladen, die 
übrigen aber gaftlich bewirthet habe. ch frage aber nicht darnadı, mit welchem red 
lichen PBrunte diefe Saftınähler gegeben wurden, denn ich fenne die Prachtenfaltung 
divfes Menfchen, Jondern, was man dabei iprad), umd wie häufig er jener Art von 
Menfchen ein Gaftnabl gab, die da glauben zur Zahl der Afademiler zu gebören 
(die da wähnen Alademifer zu fein und als folche gehalten zu werden.) Cine geheime 
Beforgnis beichleicht mich bisweilen, ob er fi mit jenen ausgelöhnt babe; wenn ic 
aber bimmiederum daran denke, daß die Gpifuräifhen Gaftmäbler und Gärten ihnen 
wunderbar gefallen, und daß der Tıidh ebenfo reichlich als freudig gededt wird, fo 
dünft mir, alle Feindichaft fer verfchwunden. cd bitte dich, gib mir vollftändig Auf: 
fAyluß über die ‚eier diefes Tages. 

Auch Tonit läht Pongolius in feinen Briefen nah Rom den Gorgtius grüßen. So 
lib. I. Ep. 29. pag. 72: Saluta mihi Gorytium, eni quod quidem potui in 
hae defensionum mearum editione testimonium dedi. — Grüße mir den Som 
tits, dem ich, im Diefer menmer VBertbeidigungsichrift, Zengniß gegeben babe, joviel «8 
in meinen Sträften ftand, 


1) Valer. Carm. Edit. Ven. 1550 p. 32 
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Diefe Gedichte wurden zu Nom 1524 von dem oben erwähnten Blofio 
Balladio unter dem Titel Coryciana veröffentlicht. 

Weiterhin bejigen wir über die bejagten Gajtmähler und die fie 
begleitenden geiltvollen Unterhaltungen einen Bericht in dem Briefe eines 
gewilfen Blofio da Fabriano an Kolocei !) und im einigen 1nedirten 
Gedichten des Paolo Giovio, in denen diefer den genannten Blofio in 
paßhafter Weife vor Gericht zieht, unter der Anklage, daß er allein einen 
ganzen zFajanen aufgegeilen habe. ?) Denjelben Zwed haben manche 
der gegen Gorizio gerichteten Epigramme des Colocei, in denen diejer, 
objcdon mit Gorizio sehr befreundet, fi doc manche Scherze und 
Sticheleien erlaubt. Bejonders zieht er Gorizio auf wegen jeines ftarfen 
Trinfens und wegen feiner Gewohnheit, jeden Augenblid jene Zähne 
zu pußgen.®) So wurden beim Glaje und unter fröhlichen Scherzen 
Kunft und Literatur gepflegt und jelbit die Tafelfreuden in den Dienit 
der Wiflenschaft geftellt." 

So weit der italienische Literarbiftorifer. 

Ein Epigramm auf unfern Gorizio findet fich aud) uuter den poe: 
tiichen Produkten des berühmten Sadolet (l. ce. tom, III. pag, 261). 


E83 lautet: 
Ad Janum Coryeium. 


Epigramma. 

Doetum et nobile te simul eoegit 

Has, Jane, ingenii locare formas 

Illa est nobilitas, quod unus audes 
Nostro aevo veteres referre vultus, 

At quod laudis et artis est probandae, 
Hos si lux oculis det ulla nostris : 
Credam ore haud alio nitere Divos. #) 


Zitterarifche Hovitäten. 


Held Antoine Charles Louis. Notre-Dame de Luxembourg. Preeis historique 
suivi de quelques exereices de piet® en !’'honneur de Marie, 
Mere de Jesus, Consolatricee des Aftliges. (Illustrations de M. 
Engels.) Luxembourg. Soeiet& St-Paul. 1900. — Avse 12 illus- 
trations, 


1) Lancellotti, Mem. di Ang. Colocei p. 75. 

2) V. Aneedot. Rom. Vol. II. p. 181. 

3) Colocei, Poesie p. 75. 

4) Gerne hätten wir eine Ueberjegung diefes jog. „Epigrammmes“ mitgetheilt, aber 
e8 Scheint ums dies viel cher ein Auszug aus einem größeren Gedichte zu fein; Daher 
denn auch der Sinn fo unverftändlich it, daß man eine getreue Meberfegung wicht Leicht 
geben könnte. 
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? Idem. Simoptiicher Unterricht über die Wermwaltung der Kirchen-Fabriten in 
der Diözefe Yırremburg. Mit Bifchöfticher Drurdgenehmigung. Yuremburg. 
St. Paulus-Geiellihaft. 1900. 

Kellen Tony. Honorare deuticher Dichter und Schriftfteller. Sonderabdrud aus „Nord 
und Eid, Cine deutfche Monatsichrift. Herausgegeben von Paul Pindau“. 
Breslau. S. Schottlaender. (Hefte 277 umd 278) (1900 ) 

Koenig Alexander. Der bi. Willibrord als Kirchenpatron. — Heiratbscontract vom 
„sabre 1735. Sonder-Abdrud aus „Ons Hemecht“, Trgan des Vereins 
für Yırremburger Geichichte, Yitteratur md Kunft. (Yuremburg. PB. Worre- 
Mertens 1900.) 

L’abbe Nie. Neuens. Trait“ de M&deeine naturelle seientifique. Tome Ter, 
Historique, Prineipes, Applieations. Tournai. Typographie 
Decallonne-Liagre 1900. Prix 6 franes, grand in 8° de 636 p. 

Lothringer Wallfahrtslieder zu U. 8. 5. Maria, Mutter Jefu, Tröfterin der Be 
trübten, von Yuremburg. Den glaubenstreuen Pilgern und fronmmen 
Warienverehrern Yothringens gewidmet, Puremburg. St. Baulus-Drudersi. 
1900. — Dit Titelbild. 

Dr. Mongenast Mathias. Congres international des valeurs mobiliöres. Le 
gislation da Grand-Duche de Luxembourg sur les titres perdus 
ou volös. Luxembourg. Viet. (Veuve Leon) Bück. (1900. ) 

Dr. Müllendorff Julius S. J. Die Heiligung der Handarbeit, Anleitung zur Vol- 
tommenbeit, zumäcjit für Yaienbrüder, dann aber auch Alten mürtıd, 
die fh mit täglicher Handarbeit befchäftigen. Nad den Werfen von 
relir Kumplido und Thomas Yeblane, Prieftern der Gefellichaft Fein, 
deutfch bearbeiter. Dritte Auflage. Mit Approbation des f.:b. Ürdina: 
riates umd der Ordensobern. Jnnsbrud. Fel. Rauch. 1899. (Dit einem 
Titelbilde. ) 

Idem. Miniftrierbüchtein. Anleitung für den Miniftranten beim heil. Meßopfer. 
Vierte Auflage. Mit Gutbeißung der f.-b. Urdinariate von Sodau und 
Gurk. Graz. Verlags Buchhandlung „Styria“. Buchdruderei Judenburg. 
1900. 

Dr. Müllendorff Karl. 'T’Halefnuscht vum neie Joer nom Lamartine. Le 
ininuit de nouvel an par Lamartine. Letzebureg. P. Worr#-Mer- 
tens. 1900. 

Idem. Tie Yubiläumsfirche. (Gedicht) Yuremburg. (Witwe) Yeon Büd. 100. 

Societes des sciences medicales du Grand-Duche de Luxembourg. Projets 
de loi sur l'exereice de T’art de guerir et sur llorganisation et 
les attributions du College medical, aecompagnes des rapports 
Clabores par Ja Commission nommee par la Soeiete. Luxembourg. 
Th. (Emile) Schroell. (1900.) 

Wallfahrtslieder zu Maria, Mutter Kein, Tröftern der Betrübten! ‚Feitgabe zum 
Jubeljabre 1900. Yırremburg. Verlag der St. Paulus: Druderei. 

Ausgabe A. Für gemifchten Chor, zugleich Begleitung für den eim 
ftimmmgen Bollsgelang. 
Ausgabe B. Für vierftinmmigen Mäunerdor. 
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Yıremburg. -—- Drud von PB. Worre- Mertens. 
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E klengt leift Land. 


L; 
T let an der Welt enzwo!seh e Land, 
Wei leiwer könt a senger Art: 
De Mu®rges- ann den Oweswand 
Verzielt dervun op senger Färt. 
Vil Scheins hien op der Res geseit, 
Vil äner Länner gro®ss a reich ; 
M& frot hien, wo dät leifst wuel Icıt, 
A sceher klöngt seng Entwert gleich: 
„Ke scheinert Land ass mir bekant, 
„Welt'klengt left Letzeburzer Land.“ 






» 


Wou d’Uelzecht blenkt am Sonneschein, 

Ass d’Ierd e gellecht Paraddıs ; 

Ann op der Musel bleit e Wein, 

Bekant vu Reim&ch bis Pardıs. 

Wa giel wei Gold e krellt am Gläs, 

Da glönnert d’A vu Li®wensloscht; 

Gleich kreien d’Suergen hire Päs, 

Ann alles scngt aus voller Broscht : 
„K@ scheinert Land ass ons bekant, 
„Weit' klengt leift Letzeburger Land.“ 


i —i 
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Sot Jäng nach Stöl ann Eise klengt, 
Wist an den Lännche Brot a Geld: 
Sei Gohl aus dausend Eige blenkt, 
Wann d’SonnegloWss zeit iwer t’Feld. 
A wi® mat Loscht un d’Arbecht get, 
Liewt wei e Prenz a sengem Stöt, 
Wel hien de Senn vun dem verstet, 
Wät Papp a Mamm him oft gesöt: 
„Kö bessert Land ass ons bekant, 
Wei t'klengt leift Letzeburger Land.“ 


4 


Ann an dem Land 'so® schein a gutt, 

Do wunt e Vollek trei a bräf, 

Dem leiwer nach wei Geld a Blutt 

Seng Freihet a sein hel’ge Gläf. 

De Reiche wei den Arböchtsman 

Dreit deif am Hierz seng Hemeehtsierd, 

\Wot hi® mat Fride liewe kann, 

Ann d’Gleek him lächt beim wärmen Hierd: 
K& scheinert Land ass Gott bekant, 
Weit klengt freit Letzeburger Land. 


W. 





La Maison Frangaise de Luxembourg 


NOTES D’H-ISTOIRE 


par Alfred LEFORT, 
membre honoraire de l’Institut grand -ducal. 


INTRODUCTION 


Ich dien (je sers). 
(Devise de Jean l’Avengl»). 


L’aceneil si bienveillant que nous avons regu dans cette 
Revue, la faveur que le publie a bien voulu t@moigner A notre 
etude sur „Les Frangais A Luxembonrg“, nous imposent l’agreable 
obligation de remercier eordialement, au debut de ce nouvean 
travail, et le Comite de „Ons Hemecht“ et ses nombreux leeteurs. 

Nous avons eontraete & leur “gard une dette de gratitude. 
Le sentiment que nous en avons ne nous a pas permis de decliner 
l'offre gracieuse des direeteurs de ce savant recueil; et, malgre 
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d’aimables ouvertures qui nous sont venues d’ailleurs, nous publions 
iei le r&sultat de nos dernieres recherches. 

Aussi bien, le sujet que nous entreprenons de traiter sera-t- 
il, eroyons-nous, tout & fait A sa place. 

I y a deux ans, nous avons parle des Frangais & Luxem- 
bourg; aujourd’hui, nous donnons quelques notes historiques sur 


les „Luxembourg“ en France, ou, mieux encore, sur la Maison 
frangaise de Luxembourg. 
* 
* * 

On sait que la Maison souveraine de Luxembourg entree, au 
XV® siecle, dans la maison d’Autriche, s’&teignit definitivement 
peu de temps apres, en 1457, avec Ladislas-le-Posthume, fils unique 
d’Elisabeth (fille de Sigismond) et d’Albert d’Autriche. Ladislas 
mourut au moment m&me ol l’on venait de celebrer ses fiangailles 
avec la fille du roi de France, Charles VII. 

Gräce A une branche cadette qui, des le XIII® siecle, s’etait 
detachee de l’un des plus vigoureux rameaux de cette noble 
famille, et qui, avee Valeran de Luxembourg-Limbourg, eomte de 
Ligny, etait venue s’implanter en France, ce grand nom, illustre 
a tant de titres, devait survivre encore et se continuer jusqu’& 
nos jours. 

a". 

Malgr& l’absence de preuve absolue, les meilleurs auteurs 
admettent l’origine Carolingienne de la Maison de Luxembourg. 
Les pr&somptions sont telles, en effe, — pour qui lit attentive- 
ment les plus anciennes chartes et les premieres chroniques — 
quWiil est diffieile d’en douter et, pour notre part, nous nous 
rangeons A cette opinion qui nous semble suffisamment &tablie. Nous 
rattacherons done & son grand aneötre Charlemagne le fondateur 
de la Maison francaise de Luxembourg. 

Pour cela, il nous füudra bien revenir sur l’histoire de la 
Maison souveraine, du X® au XIIIe si&ele. Mais nous le ferons 
avee diserction, nous efforgant seulement de grouper, aussi claire- 
ment que possible, les dates et les faits &pars en de nombreuses 
etudes diffieiles A reunir. 

Nous devons, A l’avance, prevenir le lecteur que nous nous 
en tiendrons exelusivement & la descendance directe de Valeran, 
seigneur de Ligny et de Roussy, &cartant, de parti pris, toutes 
les branches collat&rales, pour nous renfermer ainsi dans notre 
sujet sans le compliquer ni le surcharger inutilement. 

C'est dire que nous suivrons serupuleusement l’ordre chrono- 
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logique, le plus simple en lui-m&me, le mieux adapte aussi A ce 
genre de travail. Nous pouvons done, des le debut, dresser une 
sorte de table des matieres qui sera, en m&me teınps, le tableau 
genealogique de la Maison frangaise de Luxembourg depuis son 
origine jusqu’a nos jours. Ce tableau n’aura pas seulement l’avantage 
de bien limiter notre &tude, il permettra encore au leeteur de 
nous suivre apres avoir embrasse, d’un seul coup d’eil, le sujet 
dans son ensemble. 


* * 
TABLE DES CHAPITRES. 
Chap. I. — ÖRIGINE COMMUNE DES Maısons DE LUXEMBoUR“. 
(T63— 963). 
Les Carolingiens. — Les Comtes d’Ardenne, 


Charlemagne (768—814). 

Louis le D&bonnaire (814-840). 

Charles le Chauve (840— 877). 

Louis II le Begue (877 — 879). 

Cunegonde, petite-fille de Louis le Begue, marice & Vigerie, 
comte d’Ardenne. 

Sigefroy, leur plus jeune fils, fonde la maison soureraine de 
Luxembourg. 


Chap. II. — La Maısox Souveraine DE Luxempoure (963— 1457. 


I. Maison de Luxembourg (963—1136). 

Sigefroy (963— 998), premier comte de Luxembourg. '!) 

Henri Ier le Vieil (998— 1027). 

Henri II le Jeune (1027—1047). 

Gislebert (1047—-1056). 

Conrad Ir (1056—1086) — Ermesinde, sa fille, ınarice & 
Godefroy de Namur. 

Henri III (1086— 1096). 

Guillaume (1096— 1128). 

Conrad IT (1128— 1136) — dernier descendant mäle de Sigefroy. 


II. Maison de Luxembourg- Namur (1136—1247.. 

Henri IV l’Avceugle (1136—1196), eomte de Luxembourg e! 
de Namur (petit-fils de Conrad Ier). 

1) Pour le „num£rotage* des comtes de Luxembourg, nous adoptons 


celni de Schetter. Quant A la fagon d’&erire Jes noms propres, nous suivron® 
V’orthographe frangaise. 
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Ermesinde 2me, marice ä& Valeran III, Duc de Limbourg 
(1196—1247). 

Ill. Maison de Luxembourg-Limbourg (1247-1457). 

Henri V le Blondel (1247—1281). 

Henri VI (1281—1288). — (Son frere, Valeran de Ligny, 
fondateur de la Maison francaise). 

Henri VII (1288--1309). 

Jean l’Aveugle (1309—1346). 

Charles Ier (1346— 1352). 

Venceslas Ie (1352—1383), premier Due de Luxembourg. 

Venceslas II (1383— 1419). 

Sigismond (1419— 1437), dernier mäle de cette branche; 
Elisabeth, sa fille, &pouse Albert II d’Autriche (1437—1439). 

Ladislas le Posthume (1439— 1457). 


Chap. III. — La Maısox FRANGAISE DE LUXEMBOURG (1288 — 1878). 


I. Maison de Luxembourg-Ligny (1288— 1371). 

Valeran de Luxembourg-Limbourg, Seigneur de Ligny et de 
Roussy (7 1288). 

Valeran II de Luxembourg (7 1353). 

Jean de Luxembourg (7 1364). 

Guy de Luxembourg, eomte de Ligny (7 1371), epouse 
Mahaut de Chätillon, eomtesse de St. Pol. 


Il. Maison de Luxembourg-Ligny-St.-Pol (13T1— 
1557). 

Valeran III de Luxembourg, comte de St.-Pol et de Ligny, 
chätelain de Lille, Connetable de France (1355 — 1415). 

Jean, comte de St.-Pol et de Brienne (+ 1397). 

Le Bienheureux Pierre de Luxembourg, @v&que de Metz, 
cardinal & Avignen (13691387). 

Andre de Luxembourg, &v@eque de Cambrai (7 1396). 

Louis de Luxembourg, eväque de Therouanne, archeveque 
de Rouen, Cardinal (+ 1443). 

Pierre I, comte de Luxembourg-St-Pol (7 1433). 

Jean, eomte de Ligny (7 1440). 

Louis de Luxembourg, comte de St.-Pol, eonnetable de 
France (1418—1475). 

Jean de Luxembourg, tuc & la bataille de Morat (7 1476). 

Pierre II de Luxembourg, mariec & Marguerite de Savoie, saur 
de Charlotte, reine de Franee. (+ 1482). 

Antoine Ier (7 1500). 
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Charles (+ 1530). 

Antoine Il (F 1557). 

Ill. Maison de Luxembourg-Piney (1557—1661). 

Frangois de Luxembourg, due de Piney et prince de Tingry 
(+ 1613). 

Charles Il (+ 1608). 

Henri, due de Piney (7 1616), dernier mäle de la ligne. 

Marguerite-Charlotte de Luxembourg (j 1680), duchesse de 
Piney-Luxembourg, mariee &ä Charles-Henri, comte de ÜClermont- 
Tonnerre. 

Marguerite-Charlotte-Bonne-Ther@se de Clermont-Luxembourg, 
duchesse de Piney-Luxembourg (7... .), mariee, le 17 mars 1661, 
aA Frangois-Henri de Montmoreney, comte de Boutteville, 


IV. Maison de Luxembourg-Piney-Montmorency 
(1661— 1878). 

Francois-Henri de Montmoreney-Luxembourg, duc de Piney- 
Luxembourg, mar&chal de France (1628—1695). 

Charles-Francois-Frederie, due de Piney-Luxembourg ( 1726. 

Charles-Franeois-Frederie, due de Luxembourg, mardehal de 
France (1702— 1764). 

Anne-Francois ( 1761) — dernier de sa branche. 

Charles-Anne-Sigismond, due de Chätillon et duc d’Olonne, 
puis due de Piney-Luxembourg (7 1777). 

Anne -Paul-Emmannel- Sigismond, prince de Luxembourg, 
marechal de camp (r 1790). 

Anne-Charles-Sigismond, due de Piney-Luxembourg et due de 
Chätillon (F ... .) 

Charles-Emmanuel-Sigismond de Montmoreney - I,uxembourg, 
due de Luxembourg, pair de France (1774—1861) — dernier de 
la branche Chätillon-Olonne. 

Anne-Edouard-Louis-Joseph, due de Montmoreney-Beaumont, 
puis duc de Piney-Luxembourg, prinee de Luxembourg, pair de 
France (1802—1878), dernier rejeton mäle de la branche de 
Tingry-Beaumont et de la Maison de Montmoreney-Luxembourg. 


* 
& * 

BIBLIOGRAPHIE. — Quant A la bibliographie speciale aux 

Maisons de Luxembourg, elle est -— comme bien l’on pense — 


des plus eonsid@rables. Elle comprend une bonne partie des 
ouvrages qui ont “td derits sur le moyen-äge. Et l’on sait que la 
litt£rature meditvale s’enrichit tous les jours d’etudes nouvelles 
et fort interessantes. 
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Nous eraindrions done de paraitre faire un &talage d’erndition 
deplac& dans cette preface en £tablissant des A present cette biblio- 
graphie. 

Toutefois, pour ceux de nos leeteurs qui seraient desireux de 
nous suivre dans le cours de notre reeit et de se reporter cux- 
memes aux sources, nous indiquerons prineipalement: 


Sur les origines carolingiennes de Sigefroy, les 
savantes etudes de M. le professeur ScHöTtErR (mises en ordre et 
commentees par MM. A. Hercnex et van WERVERE); Dom CALMEr, 
Histoire de Lorraine; et ÜHistoire du royaume de Lorraine sous 
les Carolingiens de M. Rosert Parısort, agr@g& d’Histvire a la 
Faculte des lettres de Paris, ainsi que sa these sur les origines 
de la maison de Lorraine. 


Sur Phistoire generale de la Maison de Luxem- 
bourg proprement dite: Brrreis, Historia luremburgensis ; 
"Histoire des comtes et ducs de Luxembourg de NicoLas VIGNXER 
(1619; d’Axpre Du Ciesse, V Histoire gendalogique des Maisons 
de Luxembourg et de Limbourg (1631); les huit volumes in-quarto 
de I Histoire du duche de Luxembourg et dn comte de Chiny du 
pere Jesuite Berrnoßer (1743) — eompilation indigeste et souvent 
erronce, mais ou se trouvent de precienx documents et renseizne- 
ments; le Voyage historique et pittoresque du chevalier Lüev£aue 
DE LA Basse-Moürurte dans le grand-dnch‘ de Luxembourg 
(1844); les huit volumes de U’ Aistoire de Limbourg du chanoine 
Erxst, publies par Ed. Lavalleye (1837 —4T); enfin, les ouvrages 
plus r&cents de MarceLtiy Lasarde, Fistoire du duche de Luxem- 
bourg (1850), et du docteur Gn.ewsexer de Diekirch, Le grand- 
duche de Lu.rembourg historique et pittoresque (1839). 


Pour la partie qui concerne spe&cialement la 
branche francaise de la Maison de Luxembourg, 


nous indiquerons, outre les ouvrages deja eites, — et les chroniques 
de FrLoovarn, de Froissart et dy bon Sire de Joinviune: — le 


grand Dictionnaire historique de Morzrı; U Histoire gendalo- 
gique et chronologique de la Maison royale de France, da Pere 
AnsELME; le Dietionnaire de La CursvavreDespors; VArmorial 
de France, de pn’ Hozıur; | Histoire genealogique des Pairs de France 
de nE ÜorrceLves; les savants travaux de M. Leox Gaurier sur la 
Chevalerie; les etudes si preeises de M. Freoerıe Masson, et les 
grandes eneyelopddies et biographies zunerales de Mrouaun et de 
LAnMIRAULT. 

Et, enfin, pour tout l’ensemble doeumentaire «du travail, nous 
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devons une mention toute sp£eeiale ce *r&sor incpuisable d’eru- 


dition me&dievale ou les chercheurs vout recolter, sans grand effort, 
leur seienee — parfois de fraiche date: /e IRepertoire des Sources 
historiques du MMoyen- Age, de M. l’abbe ULysse CuevALier. 


(A suiere. 





Eng drölech Säch. 
ERROR 


"T ass wirklech dach eng drölech Säch 
Mat onsem Led ann onsem Trauern. 
Oft trefft onst Hierz e schweire Schläg, 
Dir mengt gewess, 't gif eiweg pauern. 
Me kaum lächt him e Sonnebleck, 
Da si vergi'ss och schon seng Suergen, 
A gleich g&t hat bei d’Hoffnonk d’Gleck, 
Wei bei e Banquier fresch söch bu'rgen. 
N. 





Biographiiche Motizen 
zur Gefhichte der Stadt Dianden. 


Son Alex König. 





I. — Die Dechanten von Vianden 1802—1900, 
(‚portiegung.) 


Dank dem Bemühen des Deren Dechanten Adehm und der llnter 
jtüßung der Megierung und einiger Privaten it unter der geichidten 
Leitung des damaligen Staatsarditeften Herrn Arendt die Viandener 
Vrarrfirche einer gründlichen md glüdlichen Neftanration unterzogen 
worden. Die ganze Kirche, die Säulen, das Gewölbegerippe md die 
beiden Grabmonumente Deinrihs von Naflan, geftorben 1589, und 
Marias von Spanheim, gejtorben 1400, wurden von der jchuingigen 
Tiinche befreit, womit man fie während mehreren \Jahrzenten im unver 
jtändiger Weile beichmiert hatte. Tie Seitenfenfter wurden im die 
frühere Form gebracht mittelft Maßwert und Grifaille-Berglajung ut 
den Bruftbildern der Stirchenpatrone, der jogenannte Antoniusaltar, ein 
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1 Reliquienschrein aus der Scloßfapelle herftammend, in das rechte Schiff 
vor den PBredigtituhl zum Chore hin verjegt, das Chor mit herrlichen 
frühgotiichen Farbenfenftern geichmürft, die dasjelbe in ein geheimmißvolles 
Dunfel hüllen, und in das Nordichiif der Kirche (im Dezember 1889) 
jtatt des früheren Nojenfenjters jenes herrlich gemalte Fenfter eingefetst 
mit den Bildniffen Deinrihs I., Grafen von Bianden und dejlen 
Gemahlin Margaretha von Gourtenay, jowie deren Tochter Yolanda, 
Gräfin von Vianden und des hi. Johannes von Matha, Stifters des 
Zrinitarierordens, das die Gründung des Trinitarierflofters und der 
Trinitarierfirche zu Btanden darjtellt. Die Kirche zeigt nad) ihrer glüdlid) 
ausgeführten NRejtauration wieder die jo ausgezeichnet jchönen uriprüng: 
lichen Formen, und das jo peripeftivreiche rmere derjelben macht den 
ernjtsfeierlichen, zur Andacht ftiunmenden Eindrucd der bejferen Gottes: 
häujer aus dem glaubensfreudigen 15. Syahrhundert. 


U. — Bikare und Bapläne von Vianden,. 


A. — Shloffapläne. 


Schon in der Schenfungsurkunde des Trinitarierkloiters zu Vianden 
am 24. Mai 1248 hatten die edlen Gründer desjelben, Graf Deinric) I. 
von Bianden und dejlen Gemahlin Margaretha von Gourtenay, den 
Batres die Verpflichtung auferlegt, den Gottesdienst in der Schloßfapelle 
durch einen ihrer Briefter beforgen zu müjlen. Dies thaten die Trinitarier 
auch ftets bis zur Aufhebung ihres Ktlofters im Jahr 17853. Bon da 
an finden wir eimen eigenen Schloßlaplan zu Lianden angeftellt. Das 
Stadtarchiv erwähnt michrere derjelben. So unterzeichnet 1783, am 1. 
Juni, Demuth N. als Bitarius einen Tanfaft, worin Anna Katharina 
Bettinger aus Neuerburg, die Gattin von Vogel, als PBathin figurirt. 

1785, am 20. Dezember zeichnet Bed Antonins als Schloß: 
faplan einen Taufakt, worin das hochadelige Freifränlein Anna, Bhilippina 
de Baring aus dem Schloffe zu VBianden als PBathin fignrirt. 

1805—1808 war Schwarg Andreas Scloffaplan. 

Derjelbe wurde 1808 zum PBfarrdechant von Bianden ernannt md 
jtarb im Jahre 1811 (f. Seite 3). 


B. — Bifare. 1849-1900. 


Nachdem 1802 die Vorftadt von Vianden von der Pfarrei, Noth 
abgetrennt worden, jtand fie umter der eigenen Verwaltung eines Naplans 
oder Vifars, der von der Piarrkirche abhängig war, aber in der Vorjtadt 
wohnte. 

u fpäteren Jahren bezog der Likar eine Wohnmungsentichädigung 
von der Gemeinde und erhielt Stantsgehalt. 
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Bon den Vifaren, die in den legten fünfzig Jahren zu WVianden zu 
Banden wirften, erwähnen wir: 
1. 1849 — 1851. Meyer Johann. Geboren zu Borhorn am 21. 
Februar 1822, wurde er zum PBriefter geweiht am 1. September 
1849, wirkte als Vifar zu VBianden bis 1851, darnad) als 
Bfarrer zu SHDetdericheid bis 1857, in weldyen ‚Jahre ihm 
die Pfarrei Enjchen übertragen wurde, wo er nad) jegens- 
reihem Wirken am 22. Deat 1877 ftarb. 
2, 1851-1856. Halt Johann, war längere Zeit Vifar zu Wianden 
ud Itarb als Pfarrer zu Holzem anı 22. Dezember 1880, 
im Alter von 61 Jahren. 
>. 1856-1859. Sar Johann. Geboren zu LYuremburg, Claufen, am 
9. Auguft 1829, wurde er zum SBriefter geweiht am 30. 
Auguft 1859, Bifar zu Bettemburg am 24. Zeptenber 
1855, zu Wianden am 16. Dezember 1856, Pfarrer zu 
Macthum am 1. Zept. 1859 und zu Niederdonven am 14. 
Oftober 1869, wo derjelbe mod) heute (1900) jegensreid) 
wirkt. 
4, 185918653. Meyers Jacob. Geboren zu Bondorf am 9. Februar 
1827, wurde er zum Briefter geweiht am 25. Auguft 1858, 
als Kaplan zu Doricheid angeltellt 29. September 1858, 
war Bikar zu Bianden vom 28. Muguft 1859 bis zum 25. 
November 1863, wo er zum Pfarrer von Desperingen 
befördert wurde. Zum Pfarrer von Dojingen ernannt am 
17. November 1872 nahm er jeine chrenvolle ntlafiung 
am >31. Zept. 1596 und jtarb zu Dofingen am 8. Januar 
1898 im Alter von TI \yabren. 


- 


>. 1865— 1866. Dupont Jafob. Geboren zu Yuremburg am 1%. 
uni 1857, wurde er zum Briefter geweiht am 1. September 
1860, Staplan zu Mlem-Meisdorf bis zum 11. September 
IS63, wo er zum Bifar in Bianden ernannt wurde. Am 17. 
Huguit 1866 wurde er zum Pfarrer von Hobicheid ernannt, 
‘Mfarrer zu gouhren am T. Dezember 1877 und zu Beles 
am 17. Zeptember 1880, wo er nod heute erfolgreich 
wirft. 
6. 18661870. Wanpadh Kohann. Geboren zu Medernady am 
2. März IS41, war er 1866 bis 1870 Lifar zu Wtanden umd 
ftarb als Pfarrer zu Fentingen am 25. DÖftober 1871. 
Er war and jchriftitelleriich thätig md veröffentlichte: 
a; Xeben der Gräfin olanda von Vianden nad) Alex, 
| Wiltbeim, 32 2. in 8%. Wegensburg, Bıritet. 
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b) Die Schloßruine von YVianden — im Luremb. Haus: 
falender 1870, ©. 125—-138. 

e) Der Herr von Burjcheid und der Abt von Marimin 
— im ur. Dansfalender 1871. ©. 63—71. 

d) Der ES und die Fair — im Lıremb. Sonntags: 
blättchen, 1870, Wir. 21, 23, 30, 31, 33, 34, 42, 45, 47, 
49 md 1871, A. Du. 6. 


18T70— 1871. Beiffer Johann. Geboren zu Eppeldorf am 31. 
Mat 1846 wurde er zum Priefter geweiht am 26. Augnit 
1870, Bifar zu Vianden am 9. Sept. 1870, PBifar zu Befort 
am 17. Sept. 1872, Pfarrer zu Meyienburg am 12. Juli 
1876, zu Desperingen am 30. Sept. 1854, zu Eid an der 
Alzette am 15. Meat 1890, zum PBrüfes am PBriefterfeminar 
berufen am 7. Auguft 1899, und zum Domfapitnlar ernannt 


amı 22. Auguft 1899. 


. 1872-1880, Weihbnadht Michel. Geboren zu Tüntingen am 


27. Mai 1845, wurde er zum Priefter geweiht am 24. Augujft 
1872, zum Bifar zu Vianden ernannt am 17. Zeptember 
1872, Pfarrer zu Dofceid am 27. Mai 1880, zu Befort 
am 1. April 1887, Pfarrdechant in Niederwilg am 7. 
November 1898. 

1880— 1887. Maeillet Theodor. Geboren zu Nodershanien am 
4. Juli 1850, wurde er zum Briefter geweiht am 24. 
Augujt 1877, Kaplan zu Biwels am 24. Zept. 1877, Vitar 
zu Vianden am 30. April 1880, Pfarrer zu Tadler am 23. 
November 1887, zu Bögen am 25. Februar 1891, nnd von 
dort am 25. Mpril 1900 zum Pfarrer von Bedferid) 
berufen. 

1888 — 1891. Kieffer Yudwig. Geboren zu Senningen am 24. 
Februar 1860 wurde er zum Briefter geweiht am 10. Aug. 
1888, Bifar zu Bianden am 17. Sept. 1888, zu Weimers: 
fir am 16. Sept. 1891, Bfarrer zu Döningen am 1, 
Sept. 1898. 


. 1891 — 1808, Theiien Wifolas. Geboren zu Mspelt am 18. 


Suti 1863 wurde er zum ‘PBriefter geweiht am 10. Auguft 
1891, Bifar zu Bianden am 28. Auguft 1891, zu Nieder: 
wilg am 7. November 1898, 

1898 — heute (1900) Stronf Peter. Geboren zu Berdorf am +4. 
Januar 1867, wurde er zum Briejter geweiht am 10. ug. 
1893, Naplan zu Schrondweiler am 1. Zept. 1895, Biltar 
zu VBianden am 7. November 1808. 
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C. — SNapläne von Biwels (VBianden) 1874— 1888. 

Die Ortichaft Bimwels, welche heute (1900) gegen 210 Einwohner zählt, 
wurde früher von dem Seeliorger vom Schloß Fallenftein mit verwaltet. 
Bei der Neneinteilung der Pfarreien im Jahre 1802 und der Aufhebung 
der Pfarritelle zu Falfenjtein wurde Biwels der Pfarrei Fuhren ein: 
verleibt. Wegen der allzugroßen Gntfernung von ihrer Bfarrkirdhe, 
wurden die Einwohner von Biwels in fpäteren Sahren nad) Bianden 
eingepfarrt, erhielten aber erjt 1874 einen eigenen Kaplan, der im Dorfe 
wohnte, als fie die Kapelle und die Kaplanswohnung in ordentlichen 
Stand jegten. Seit 1888 haben diejelben feinen eigenen Kaplan mehr, 
fondern der Gottesdienft und der hriftliche Unterricht werden vom Rifar 
ans Bianden bejorgt. 

Bei Ausbruch der franzdjiichen Revolution war Beder Klemens 
Seeljorger von FFalfenjtein und Biwels. Er hielt jid) während der 
Nevolution zu Weiler auf, ging ımerichroden von Ort zu Ort die Heils: 
geheimnifie spenden, wurde am 6. Floreal des jahres VI verhaftet, 
entging aber, indem er fie täuichte, den ihn nach VBianden hin abführenden 
Gendarmen und hielt jid) von da am verborgen bis zu feiner os: 
jprehung von der Berbannungsitrafe am 24. Bluvioje, Jahr VIL. 
(Engling, Slanbensbefenner, S. 195.) 

NY Ipäteren Jahren finden wir als Kaplan von Biwels: 

Schant Willibrord. Geboren zu Sclindermanderjcheid 1754, 
war er Kaplan dajelbjt beim Ausbruc der Revolution, wo er gefangen 
und nad) Nochefort und der Anjel Ne abgeführt wurde. Nach jener 
Rürfkehr wurde er 1801 Pfarrer von WBrandenburg und jpäter von 
Fuhren, von wo er jchlienlich nad) Biwels verfegt wurde. Er ftarb am 
20. Februar 1826, im Alter von 75 Jahren. (Engling, Glaubens- 
befenner, 5. 64.) 

Bon 1874 an waren Kaplan zu Biwels: 

1. Keipes Johann Beter, 20. September 1874 bis 12. Juli 1876. 
Er war geboren am 10. Mai 1840 zu Sinaphojcheid, zum Pric- 
jter geweiht am 21. Auguft 1869, Kaplan zu Biwels am 20. 
Sept. 1874, Pfarrer zu Untereifenbach vom 12. Juli 1876 
bis >21. Sept. 1881, Pfarrer von Perle von da bis 25. 
Sept. 1889, Pfarrer von Nöfer von da bis zu feinem Tode 
am 20. Mprit 1899. 

>, TIhein Dominit, 12. Sept. 1876 bis 24. Sept. 1877, 
wo er zum Staplan von Altrier ernannt wurde. 

3. Maillet Theodor, 24. Sept. 1877 bis 30. Aprit 1880, 
wo er zum Wıfar von Vtanden ernammt wurde. 

4. Sigis Michel, 21. September 1881 bis 25. Mai 1883, 
wo er zum Bifar von TViefird) ernannt wurde. 
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5. Molitor Michel, 20, September 1883 bis 26. März 1884, 
wo er zum Kaplan von Kchmen ernannt wurde. 
6. Waltzing Jakob, 30. September 1884 bis 30. Ranuar 1885, 
wo er zum Kaplan von Winjeler ernannt wurde. 
1. Wolff Saspar, 23. September 1885 bis 12. Dezember 1888, 
wo er zum Bifar von Nemich ernannt wurde. 


II. — Bifcdjöfe aus Dianden. 


1. Nauderius oder Natherins von Biauden, 7 974. 

Sohn eines der erjten vandaliichen Fürften, die auf dem Schioffe zu 
Vianden lebten, war er 928 Profepmönc im Stiofter zu Yobbes im Denne: 
gan in Belgien, und wurde jpäter Bifchof von Verona (Bertels, hist. 
lux. p. 109). 3weimal vericheucht, bejtieg er 955 den Bilchofsjig von 
Lüttich, auf den er jchoen Y5> refigniren mußte wegen jeiner jatyrijchen 
Außerungen im Neden und Schreiben. Gr jtarb in der Abtei Lobbes, 
die eine Prlanzftätte der Wiffenjchaft war, und hat mehrere Werke, u. a. 
ein Leben des hi. Ursmar verfaßt. (Bgl. Leben des Warherius, Weber 
und Welte, Ktirchenlerifon X. Bd. p. 789). 

2. Gottfried von VBianden, Erzbiichof von Trier 1125—1128, 
wahrjcheinlich der heim des erjten geichichtlich befannten Grafen von 
Bianden Friedrich I. (1124— 1150). 

Er war Ardidiafon oder Chorbiichof von Trier, als er 1124 nad 
dem Ableben des Erzbiihofs Bruno, Grafen von Belheim, vom Klerus 
und Volk zum Erzbiichof von Trier erwählt wurde. ‘m Nahre 1125 
bei Gelegenheit des Neichstages zu Worms fonjekrirt, fand er bei der 
Verwaltung jeines Bistums jo große Schwierigfeiten, daß erim dritten 
‚sahre jeiner bijchöflichen Negierung auf jeine Würde verzichtete, fich im 
die Einjamfeit zurüczog und in hohem MUlter am 25. November 1123 
ftarb. Sein Nachfolger Meginher (F 1130) ließ ihn im Donte zu Trier 
auf der Evangelienjeite beijegen. 

3. Heinrih von Vianden, Biihof von Utrecht 1250— 1267, 
dritter Sohn des Grafen Heinrich I. von Bianden und Margaretha 
von Gourtenay war Dompropft zu Köln, als er 1250 nad der Ne- 
fignation von Goswin von Amitel, des 37. Biichofs von Iltrecht, auf 
diefen Stuhl erhoben wurde. Er ließ feine baufällige Nathedrale wieder 
herjtellen, die von König Dagobert I. errichtet und fchon von Bifchof 
Adelbold (1009— 1024) ausgebeffert worden war. Diejelbe wurde jedod) 
erjt nad) feinem Tode vollendet, der ihn am 3, Numi 1267 ereilte, 
Heinrich) trat auf als Vermittler zwijchen feinen Eltern und jeiner 
Scwefter Molanda, bei deren Vorhaben in das Klojter von Marienthal 
einzutreten, jowie bei den Verhandlungen zwiichen feinem Bruder Bhilipp, 
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Graf von Vianden, und deilen Neffen Heinrich bei des eriteren Gefangen: 
haltung zu Scöneden. Mit thatfräftiger Dand verfuchte der Biichof 
jelbjt durch Eriegeriiche Unternehmen die innere Ruhe in feinem Bistum 
herjuitellen. Er schenkte das Stadtreht an HDajfelt 1252, Amersfort 
1259, nnd Dudewater, ftiftete ein Kapitel zu Steenwiyf und bejchentte 
veichlicy das Klofter Marienthal bei Deventer. Sein Leichnam wurde in 
der Kathedrale zu Utrecdyt beigefekt. 
Seine Grabinjchrift lautete: 

Qui nova praecelsi jecit fundamina templi, 

Praesidium Vreland extruit huie populo 

Vir plaeidus, recti eustos, virtutis amator, 

Tempore quem nullo laus reticenda manet. 


4. Johann von Pianden, geitorben 1366, 


Sohn des Grafen Gottfried II. von Biauden, der 1272 bis 1308 regierte 
und 1315 jtarb und dejlen zweiter Gemahlin Luitgarde von Yigny, war 
zuerst Nanonifer an der 2. Nambertustirche zu Lüttich, wurde jpäter 
zum 42. Biichof von Therouanne und jchlienlich 1944 zum Grzbiichof 


von Nheims erhoben, als welcher er 1366 ftarb. 


IV. Weltgeiltlihe ans Bianden. 


l. Walther von Bianden, Briefter, 1355. Bfarrer an der Kirche 
zu Mefferich, erflärt in einem Akte mit Johann, Graf von 
‚Fralfenftein, vom 15. September 1335 in erastino festi 
exaltationis sae Crueis), daß der Neftor an der Stapelie 
zu Falfenftein berechtigt it, alljährlich zehn Malter Getreide 
von dem ‚Zehnten der Kirche zu Meejferih zu bezichen. 
(Publie. tome 19, (1865) n® 169 p. 119.) 

2. Eopgen Johann aus Bianden, Priefter 1510, wird endgiltig 
inveftirt mit der Pfarrkirche zu Minfelt am 23. Febr. 1510 
durdy) Johann von Molingen, Derrn zu Dima, Dens: 
burg, Siebenborn und Dajtel. (Publie. tome 33 Chartes 
Reinach n® 2433 p. 427.) 

3. Dyrold Johannes aus Vianden, Pfarrer zu Kirprich, unterzeid) 
net zu Merich am 12. Juli 1570 die Publikation der Be: 
Ichlüffe von Trient. 

(Majerus, Geichichte von Merich.) 

+ Noto Johann ans Wianden, war 1570 Naplan und ftellvertre- 
tender WBfarrer zu Diüdelingen. Derjelbe erhtelt als Einkünfte 
(Gehalt) 30 Mlalter an gewöhnlichen Früchten und von der 
feinen Nente den Betrag von zwei Thalern, jowie 8 Karren 
Heu und hatte 3 Morgen Land. (Nady) Heydinger, Archi- 
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diaconatus bei Kohn, Seigneurie de Dudelange 1894, 
p- 231.) 

5. Kohann von Vianden, Priefter, ift am 27. Juli 1570 regens 
in der Pfarrei Bidendorf, Def. Bitburg, bei Gelegenheit 
der Bifitation des Bijchörlichen Archidiafons. 

(Heydinger, Archidiaeonatus p. 310.) 

6. Michael von Viauden, it am 27T. Juli 1570, Bajtor in Syırz- 
felt, Dekanat Bitburg, bei Gelegenheit der Bifitation des 
Biichöflichen Arcidiafons. 

(Heydinger, Archidiaeonatus p. 310.) 

7. Byder Balthajar von Bianden ift am 12. Juli 1570 Pfarrer 
zu Attert, Dekanat Merich, bei Gelegenheit der Bifitation 
des Biihöflichen Archidiafons. 

(Heydinger, Archidiaconatus p. 242.) 

8. Mercatoris Johann aus Bianden, Priefter, empfing am 18. 
April 1622 durch öffentliche Urkunde des Kohann Wilhelm 
Husman von Namedy, Kanonifus und Archidiafon von 
Trier vom Titel des hl. Petrus, den Altar der bi. Maria 
Magdalena in der Pfarrkirche von der hl. Jungfrau zu 
Weidingen bei Bittburg. (Publ. 36, n® 2766.) 

9 Veyder Peter. WPriejter, Hentmeifter des wohlgeborenen Herrn 
de Biever, hat mit YZuftand vieler Gönner die Streuzfapelle 
bei Menerburg gebaut. 1707 begann man mit dem Bau des 
GShores, der 1712 eingeweiht wurde. IT15 wurde die Sakriftei 
errichtet umd 1720 das Nirchenjchiff vollendet, das jedod) 
bereits 1744 wieder abgebrochen und neu aufgeführt werden 
mußte. Derjelbe fundirte am 8. Januar 1721 am dieler 
Kreuzfapelle ein beneficium simplex familiare. Nach dem 
Willen des Stifters jollte das benehieium bei den Nachfommen 
jeines Stiefbruders Philipp Scheuls, Wollweber zu VBianden 
bleiben, jobald der Stifter Telbjt mit dem Tode abgegangen 
wäre. ‚Zeitlebens war der Stifter jelbit der Benefiziat, 
Wenn jedoch im Ddiejer Familie feine geeigneten Yachfolger 
vorhanden seien, jollte das Benefiztum zunächit den Nach: 
fommen seines Betters Kohanı Adam Weyder zufommen. 
Falls auch hier keine geeignete Perion für das Benefizium 
vorhanden jet, jollte der Balter von Neuerburg und zwei 
SHnnodales das Benefizium an einen Nenerburger GSeiftlichen 
übertragen. (Aus den Original-Urfunden im Bfarrardyiv 
zu Nenerburg.) 

10. KXöntgen Johann Nifolas, Pfarrer in Oberwanmpad 1715 bis 
1743. Geboren zu Bianden führte er jein Hirtenamt unter 
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vielerlei Beichwerden und Vörgeleien, felbit PBrozeifen, mit 
vieler Thatkraft und Erfolg. Bei Belegung der Pfarrei war 
ein Streit ausgebrochen zwiichen den Gollatoren der PBiarrei, 
indem der Herr von Oberwanpacd abwecjielnd mit andern 
Herren das Kollationsrecht ausübte. Er führte mit vieler 
Sorgfalt die Pfarrregiiter md teilte in dem Tauf-, Deirats: 
und Sterberegiiter viele hiltoriiche Notizen über feine PBrarrei 
und Erlebnilie dajelbit mit, die oft ein naides Bild der da- 
maligen Berhältuifie md YZuftände geben. (MNeiners Gleich. 
von Sberwampadh in Hemecht 1900 p. 228 u. ff. 

11. FZiihbad Neinard, geboren zu VBianden am 6. Dezember 1795, 
war 1840 Pfarrer zu Marain in Belgien. 

12. Wahl Nifolas, geboren 1805 zu Vianden, zum ‘PBriejter geweiht 
1829, war er Kaplan in ‘ugeldorf, dann Wfarrer in Mert 
holz und in Brachtenbach vom April 1855 bis Dezember 1862 
und im ichpelt 1862 bis 1870. Zeine legten Jahre verlebte 
er in der HZurickgezogenbeit zu NW ianden, verlah dabei den 
SHottesdienft an der S. Nifolaus:Kapelle in der Vorftadt umd 
jtarb am 16. Jannar 1874 im Alter von 68 ‘Jahren. 

13. Gruber Mathias, geboren zu Bianden am 28. Mpril 1805, zum 
Briejter geweiht am 5. Mpril 1828, Bilav zu Noflart, 
Kanton Nenfchateau am 5. Mai 1828, Meilitär-Almojenier 
zu Namür am 19. Dezember 1851. Er wurde am 21. 
Sunt 1863 Ritter des Xeopold-Ordens, nahm feine Ent: 
laffung am 11. März; 1871, erhielt die Deforation des 
Givilfrenges eriter Klaffe am 9. Januar 1886 und jtarb 
zu Namür am 21. Februar 1886. 

14, Bod Karl Nikolas, geboren zu Vianden am 17. Juni 1818 
war zum WPriefter geweiht zu Luremburg am 6. April 1845 
und trat am 29. Mai desielben Jahres im die Seeliorge 
als Kaplan von Wilk. Am 16. Oktober 1845 wurde er 
als Kaplan nad Winjeler verjegt, und vier Nahre darauf, 
am 1. Dftober 1849 zum Pfarrer von Brachtenbach beför: 
dert. Nr derjelben Eigenichaft fam er am 20 März 1855 
ac Gilsdorf und am 15. November 1857 nah SKruchten 
bei Merich. Dier wirkte er über 35 Sahre lang bis zu 
jeinem Lebensende, am 8. April 1803, im Alter von 79 
jahren. 

15. Wahl Mlerander Sofeph, geboren zu Vianden am 18. Februar 
1828, zum Briefter geweiht am 29. Muguft 1856.  Yıifar 
zu Glerf am 24. September 1856, Pfarrer zu Tarchamps 
an 22, September 1860, Pfarrer zu Weimersfirh am 12. 
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Dezember 1862, Scelforger des Staatsgefängniffes am 19. 
April 1875, nahm er feine chrenvolle Entlajfung am 18. Fe: 
bruar uud wohnt jeither zu Bianden. 

Er wurde am 19. Februar I8T1 deforirt mit dem Orden 
der Eichenfrone und empfing in Folge feiner Bemühungen 
für die VBerwundeten im deutich-franzöftichen Krieg 18T0— TI 
von der franzöfiichen Staatsregierung die Berdienitmedaille 
und von der preußischen Negierung das eilerne Kreuz. 


16. König Alerander, geboren zu Vianden, am 25. September 1857 


zum Briefter geweiht am 24. Muguft 1881, 

wurde er Kaplan zu Neunbhaujen am 21. September 1881, 
zu Merfcheid (Wilg) am 30, Juli 1885; Neftor zu Marien: 
werth bei Maaftricht in Holland am 1. November 1889 zu 
Köln-Lindenthal 1. Oftober 1894 und Pfarrer zu Dünfrodt 
am 16. Mai 1895. 


Vv. — stloftergeiftlihe aus VBianden. 


l. Gottfried, Sohn des Grafen von VBianden, war gegen 986 


Dechant der Abtei von Stavelot. Derjelbe ilt, nad) Franz 
Laurentii, der Berfajler des Werfes: Triumph des hl. 
Nemaflus. (Bertholet III. 215). 


2. Robert, Sohn des Grafen von Bianden, war im Jahr 1131 


Ktanoniker in Lüttich. 


3. Gerard, aus der gräflihen Jamilie von Bianden, war 


der 29. Abt der Benediktiner-Abtei zu Prüm. Die weltlichen 
Großen fuchte er durch Lehensverleihungen in das yntereffe 
der Abtei zu ziehen. Gegen Ende jeines Lebens jchenkte er 
die Kirche zu Duisburg, die Mühle und die Fiichteiche zu 
Rommesheim (Kreis Prüm) dem Krankenhaus des Prümer 
Klojters. Mit dem Collegiatjtift von Prüm lag er in Streitig- 
feiten, was ihm jedoc) nicht abhielt auch Für dieies zu jorgen. 
Unter jeiner Negierung erfreute jich die Prümer Abtei Hin: 
fichtlich des Bermögensitandes der höchiten Blüte. Auch 
leiftete er feiner Verwandten, Sophie von Vianden, thätigen 
Beiltand bei der Gründung des Frauenflojters Niederprüm 
gegen 1190. Da um diefelbe Zeit Johann II., Abt von 
St. Hübert in den Ardennen refignirt hatte, übertrug ihm 
der Erzbiichof von Köln als Primat von Xüttic) sede va- 
eante, auc) die Leitung diefer Abtei, deren Negierung er 
zujammen mit jener von Prüm bis zum Sahre 1195 führte. 
Er jtarb im Sahr 1212, naddem er 28 Jahre Abt von 
Prüm gewejen. 
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4. Peter von Vianden, 1264 PBropft an der Kirche zum hl. Martin 
in Lüttich und an der Kathedrale von Köln, übergibt durch 
Akt, datirt zu Echternah am PBalmfonntag des Jahres 1271, 
gewiffe Batrimonialgüter der Gräfin von Xuremburg und 
deren älteftem Sohne Heinridy) und übernimmt diejelben als 
Lehen zurüd. Er fügt hinzu, daß die befagten Güter nad) 
jeinem Tode als Lehen an jeinen Bruder, den Grafen von 
Bianden, oder an defjen Erben übergehen jollen. 

Später verließ er die Welt und trat in den Orden der 
Predigerbrüder ein, wo er an den Monen des Februar «D. 
Februar) jtarb, ohne daß jein Todesjahr befannt iit. 

>. Zudwig, Sohn des Grafen Gottfried Il. von Bianden 
(1270—1512) und deffen zweiter Gemahlin, Luitgarde von 
Ligny, Herrin von Frleurus u. f. w. geftorben nad 1318, 
war Kanoniker in Lüttich, nod) gegen 1350 und Propit von 
Miünfter-Eifel. Er wurde getödtet von Wilhelm I., Grafen 
von Namür, ohne daß die Beweggründe zu diejer Scheußlichen 
That, noch auch deren Zeitpunkt berichtet wären. 

6. Johann von Vianden, lebte gegen 1480. Er war bei den 
Garmelitern zu Trier eingetreten und zeichnete fidy durch jeine 
Predigten aus. Er verfaßte in lateinischer Sprache: „Zwei 
Predigten für die Firchlichen Zeiten, die SHeiligenfeite, die 
Ankunft des Mejfias umd das Leiden des Heilandes*, fowie 
auch einen „Kommentar über die Werfe des jeligen Brumo 
von Terves, des Provinzials jeines Ordens. 

johann befleidete auch mit Auszeichnung längere Nahre 
hindurch den Lehrjtuhl der Theologie an der Univerjität zu 
Trier, wo er 1500 jtarb. Bon ihm jagt Meinchen in der 
„Beihichte von Liügelburg". 1899 p. 248 Yohann von 
Vianden war ein vertrauter Freund des berühmten Hellwic 
von Boppard, Stiftsdefan zu Wejel und nachher General-Ritar 
zu Mainz, Kanonifus am Stephansitift dafelbjt und am 
‚slorinsjtift zu Eoblen;. 

1. Johann von VBianden, war Comthur der Commanderie Zurem: 
burg des Ddeutjchen Ordens, welche zur Balleı Lothringen 
gehörte und dem „Mleifter deutichen Ordens in deutichen 
und welichen Landen“ unterjtand. 

Er jtarb 1533. (Hemecht 1898 p. 100°) 

Ss. Wilhelm Schram von Vianden, mit dem SKlofternamen Will: 

brordus, verfaßte im Ntlofter zu Echternach gegen Anfang 

des 16. Kahrhunderts eine meue, allerdings fajt wörtlid 
auf der früheren, beruhende Abtslifte der Echternacher Be 
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nediftinerabtei. Die Originalhandjchrift ift erhalten in Nr. 81 
(alte Nummer) der Bibliothef des Hiftoriichen Anftitutes 
zu Luxemburg, eine jtarf erweiterte Aofchrift in Code XVI. 
a. Bl. 5 des Megierungs-Archivs dafelbft. Diejelbe enthält 
außerdem ein epitome fundationis imperialis monasterii s. 
Willibrordi nad) Theoderichs Ehronit abgefürzt; Hdichr. 8 der 
Bibliothef der hiltor. Gejellichaft zu Luxemburg, eine Vita 
S. Willibrodi, in usum semidoetorum nah Alcuin und 
Theofried von demielben Willibrord Scram. Ebenderjelbe 
nahm eine durchgreifende Ordnung des Echternacdyer Klofter- 
archives vor. Ein Kleines Manuskript (n® 8 der Bibliothef 
desthiftor. Ynftitutes zu Luxemburg) gibt uns ein von ihm 
angelegtes uventar des Archives und jomit Anschluß über 
jein Verfahren. Unter ihm, jowie auch unter den jpätern 
Ordnern, des Archives lagen die Urkunden, zujammengefaltet 
zu je 60— 100 in Zaden, ladulae oder eistae, deren es 18 gab, 
eine jede mit einem Wuchjtaben bezeichnet A, B, C.... O1, O2 
ete,). |n einzelmen diefer Laden waren mehrere, eine Ort: 
ichaft bezeichnende Urkunden in einem Säcdchen vereinigt. 
Das ganze Anventar weift einen Bejtand von 1047 Ori- 
girralen oder beglaubigten Abjchriften auf, der dann, namentlich 
in dem 17. und 18. Sahrhundert durch eine ungeheure 
Menge von PBachtkontraften auf mehrere Taujend anjchwolt. 

Willibrord Schram begnügte jich indejfen nicht mit diejer 
Arbeit. Alle oder doc) fait alle Urkunden wurden von ihm 
jelbft im eine ganze Neihe von Nopiarien eingetragen, die 
zum größten Theil noch erhalten find. Schram hat natürlid) 
in diefe Regiiter manches aufgenommen, was nicht geradezu 
Urkunden find. Der Iıber quintus (XIII im Reg. Ardiv) 
zu Luremburg, aud noc, farrago litterarum f. Willibrordi 
a Vienna, betitelt, enthält 3. B. auf Bl. 233—256 Kalen- 
darium mit Angabe der Zinfen, die an den einzelnen Tagen 
und Orten zu erheben find, nebft einigen nefrologifchen 
Notizen, wie zum 22, yebruar 1531: ob. Landolf Poswin 
von Neuerburg qui reliquit unicam filiam Margaretham; 
eodem anno plus quam ducenti homines in Epternaco 
perierunt peste; zum 8. Sept. 1506, Wahl Rupredts von 
Monreal, und zum 21. November 1533, Tod der Elifabeth 
Far de Nenfcatel, Wittwe des Grafen Felie von Dornberg 
und Theoderich von Mandericheid; ferner Bl. 122 a.: sub- 
sidia in decanatibus des oberjten Trieriichen Stiftes; BI. 
139 —151 LVerzeichniß aller zur Diözefe Lüttic) gehörenden 
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Kuöfter, Kirchen, Spitäler u. j. w. des Luremburger Yandes, 
(Van Wervek&, Beiträge zur Sei. des Lur. Landes 1856, 
19. ©. 60-64.) 

Willibrord Sıchram, der aud) einen abgefürzten Liber 
aureus hinterlajlen, hat für die Gejdichte Echternadhs 
unzweifelhaft das größte Berdienft, da manche Urkunden nur 
durch ihn erhalten find. — Mls Gottfried von Apremont 
1939 Abt geworden, floh 1542 Willibrord aus der Abtei, 
wahrfcheinfich deshalb, weil er fich einige Zeit lang felbit um 

die Abtei beworben hatte. 


9. Zohann von Vianden war Dekan am ollegiatitift zu Kylliburg 


10. Dfler 


in der Eifel. Als folcher legte er den Eid ab am 15 März 
1535 und ftarb dajelbjt im Jahre 1553. (Metropolis lib. 
III, Cap. XXVI). 

Sein Grabinal befindet fi noch in der bis heute erhaltenen 
und jest al8 Pfarrkirche gebrauchten Kollegiatkirche zu Kyll- 
burg. (Schorn, Eiflia jacra Abt. III, p. 719 nnd 722). 


Servatiuns geboren zu Vianden, trat mit feinem Brubder 
Marcus 1617 in die Abtei zu Prüm, wo beide das religiöje 
Habit nahmen und ihre Gelübde ablegten. Servatius jtudirte 
dann in Xrier, kehrte 1623 nad Prim zurüd, wo er die 
Chronik jeines Klofters von defien Anfang bis zur damaligen 
Zeit verfaßte, Diefes Werf führt den Titel: Chronicae 
velationes rerum gestarum pramiensium eonseriptae per 
F. Servatium ÖOttlerum, imperialis monasteriis. Salva- 
toris professum und befindet fi) in der Bibiothef zu Trier. 
(Mierpt n® 219). Er wurde päter Pfarrer von lihrmeiler, 
wo er"itarb und im der Kirche begraben: ift. 

Als Pfarrer von Ahrweiler übergab er 1629 dem ran: 
zisfanerpater Felix Xod) aus Brühl die Schlüffel der neuen 
grögeren Kirhe auf dem SNalvarienberg bei Ahrweiler, die 
1625 dur den Stadtbaumeijter Nobannes Gohr war be- 
gonnen worden. Mn 18. Dezember 1629 vollzog Kurfürit 
serdinand von Köln die Stiftungsurfunde eines dajelbit zu 
erbauenden Klofters. 


(Fortiegung folgt.) 








Les Proces 


portesen appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707—1709). 


Inventaire des Dossiers conserves aux Archives de l’Etat, ä Mons, 
par 


Jules Vannerus, 
Conservateur-adjoint des Archives de l’Etat ä Anvers. 





(Suite.) 


Inventaire des Dossiers. 

L’inventaire suivant comprend l'analyse de tous les dossiers des 
proc&s venus en appel de Luxembourg que Von conserve aux 
Archives de l’Etat & Mons, dans le fonds du Conseil Souverain 
de Hainaut, Ües dossiers ont dt@ elasses, autant que faire se 
pouvait, par ordre chronologique, prineipalement d’apres la date 
du relief d’appel. 

J’ai complete les indieations donndes par ces dossiers avec 
celles que j’ai trouvces dans les recueils du Conseil souverain 
dont l’enumeration va suivre; en effet, Ja serie des dossiers com- 
prend des lacunes, un certain nombre d’entre eux ayant etc 
renvoy&s & Luxembourg aprös la terminnison des proees quiils 
eoneernent ; d’autres ont &t& envoyes A Namur et & Malines, 
comme on l’a vu dans lintroduetion & cet inventaire. 

1) Le Registre aux appels de janvier 1643 au 10 janvier 
1770 venseigne 40 proets venus de Luxembourg, aux dates aux- 
quelles les sacs ont &t& apportes du eonseil provineial; ils com- 
meneent A arriver le U janvier 1708, jour ou le messager jure 
de Luxembourg en apporte trois: ceux de J. Wagener contre 
N. Kemp, des &epoux R. Servais contre la veuve Canonnier et 
de Ja delle de Reichling eontre le s" d’Appelterre; les derniers 
sont apport‘s le 30 juillet 1709. Pour un certain nombre d’entre 
eux, on indique la date ou ils ont et emportes, soit pour &tre 
envoyes a Malines, soit pour &tre renvoyes A Luxembourg; on 
en a ainsi renvoyds A Luxembourg jusqu’au 13 fevrier 1712, 

2) Le Registre aux proces vides n® 587 contient la mention 
de 9 proees luxembonrgeois sub Nis 39277, 39201, 39173, 39164, 
39162, 39157, 39152, 35904 et 38717; cependant 7 d’entre cux 
avaient deja &te transferes autrefois aux proces «dappel de Lu- 
rembourg ; les denx autres (rennis aujourd’hui au meme fonds) 


&taient celui des habitants de Wasserbillig contre ceux de Mertert 





(doss. 44) et celui des maire et habitants de Pin et Izel contre 
Jean Maljean (doss. 24). 

3) Les Registres aux Dietums N® 143 et 144 ne donnent 
que quatre sentences, non definitives, qui nous Interessent : elles 
sont des 14 mars, 10 mai, 25 mai et 31 mai 1708 et concernent 
les dossiers 6, 13, 28 et 23. 

4) Les Registres aux Resolutions de la I"®. chambre, du 2% 
mars 1707 au 6 mai 1710 (Ne 74), et dela 2me chambre, du mois 
d’avril 1706 au 27 juin 1709 (N® 102) et du 1® juillet 1709 au 
30 juillet 1712 (N° 105) ; 

5) Les Registres ausw Apostilles d’aoüt 1704 au 10 juillet 1709 
et dn 10 juillet 1709 au 1** juillet 1715; 

6) Les Depeches du Gouvernement General et Avis rendus 
par le Conseil, pour les anndes 1706 A 1710; 

7) Les Registres au:r nantissements du greffier Robert (1701— 
1717) et du Greffier Desfossez (1708—1719). 

Les donndes que les volumes renseignds suus les 4 derniers 
numdros fournissent sur nos proces luxembourgeois sont nom- 
breuses, mais sans grand interet et ne seraient utiles a consulter, 
pour Ja plupart, que pour des questions de detail velatives aux 
procedures. 

C'est en vain que jaai cherch@ dans le fonds du Conseil sou- 
verain un registre aux jugements rendus a Mons dans les causes 
d’appel venant de Luxembourg et de Namur, que Pinchart a 
renseigne en 1857 comme „existant aux Archives judieiaires, ä 
Mons“ (v. son Histoire du Conseil souverain de Hainaut p. 3%); 
si cet auteur ne s’est pas trompe, Ja perte de ce registre est re- 
grettable. J’ai täche, autant que possible, de la compenser en 
depouillant les difförents reeueils signal&s plus haut, On me par- 
donnera, ä ce propos, d’avoir donnd tant d’etendue aux analyses 
qui suivent: si jai aceord A ees dossiers une importance quils 
n’auraient certainement pas meritce dans d’autres eirconstances, 


e’est que les chercheurs luxembourgeois — les prineipaux inte- 
vessös — n’auront pour ainsi dire jamais l’oecasion d’aller les 


eonsulter & Mons; j’en ai done extrait tout ce qui presentait 
quelque interöt pour l'histoire des localites, des familles et des 
coutumes de notre ancien Luxembourg. 

N° I. — Louis Gallo Salamanca, baron de Montjardin, appel., 
contre Jean-Baptiste baron de Boileau, eapitaine de grenadiers 
au service de $S. A. E. de Cologne, d’une sent. du Cons. de Lux. 
du 25 janvier 1707, au sujet du payement d’une rente. 
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ll s’agit d’une_rente que les parents du baron de Boileau, 
Paul-Herman de Boileau, s" de Vien'), et Marie-Claire Gallo Sala- 
manca, avaient A recevoir de leur frere et beau-frere le baron de 
Montjardin et qu’ils avaient donnde A leur fils en janvier 1709. 
La procuration donnce par „J.-B.-Nieolas baron de Boilleau, ca- 
pitaine au regiment des gardes A pied de 8. A. E. de Cologne,“ 
a Vavocat Tahon le 12 oct. 1707 est scellee d’un eachet en eire 
rouge: deu ovale, entour& de 2 palmes et sommd d’une eouronne 
a 12 perles, charge d’une eroix eantonndce de 4 croisettes. La 
procuration delivrce a l’avocat Randour par !e baron de Mont- 
jardin est scellee du eachet en eire rouge suivant: deu charge 
de 3 cogqs ranges en pal, & une bordure charge de 8 Nanchis. 
Couronne avee un rang de 10 perles, surmonte de 3 autres perles 
espacces. Supports: 2 lions. 

Introduction de la cause a Mons: 26 juillet 1707; plaids: 
20 juin et 4 juillet 1708. 

N’ 2. — Moarie-Diane et Emmanuelle-Maximilienne, comtesses 
de Soetern, app., contre Barbe-Salome de Housse, douairiere 
de Schauwenbourg, dame de Berwart, et eonsorts, d'un r&eglement 
du eons. de Lux. du 27 juillet 1708, les ayant condamndes A 
donner communication des pieces suivantes: commission (de 
Francois Breidtscheidt, oflieier de Bertrange: baux de censes A 
Bertrange et Strassen et du jardin pres de Luxembourg; proces 
de Jean Mathieu, jardinier, ajourne, le sgr. eomte de Scehomberg, 
intervenant, touchant le jardin im Bollinger Grond; titre en 
parchemin contenant la vente faite par Bernard d’Orley, Sgr. de 
Lyouster, et Julianne de Boulich au profit de Jean Naves et Sa- 
lomte de Schawembourg, de tous les droits ayant appartenu au 
vendeur au village de Strossen, Keyl, Mondreeange, Schiflunge, 
Steinbrücken, ensemble la maison dite Rollingen a Lux. avec les 
biens en dependants, situes &s environs de la dite ville, en date 
du 20 nov. 1572; un sae contenant quantit de vieux titres en 
parchemin et papiers eoncernant Ja cense de Gasberg, les biens 
de Ralingen, les maisons, jardins et rentes, dans cette ville et 
aux environs. 

Relief d’appel: 4 oet. 1708; plaids: 9 mai au 11 dee. 1708; 
sent. du 18 de. 1708, eontinuant „les elauses d’inbibition pour 
en jouir pendant proees“ et condamnant la dame de Sehauwen- 
bourg aux depens. 

N.-B. Ce proces a ct& elass‘ iei, par suite d’une erreur de 
date que porte l'apostille originale de relief d’appel: ce n'est 


1 Vien doit Ötre pres de Hody. 
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qu’apres avoir termine le elassement que je ıne suis apergu que 
la date 4 octobre 1707 doit &tre Iue 4 o«tobre 1708. 


N° 3. — Les habitants de Naom£, app., eontre le s" Oger- 
Augustin Lardenois de Ville, sgr. de Naomed, d’une sent. du cons. 
de Lux. du 31 juillet 1706 ayant declare que „les 7 quartels 
d’avoine de la rente due au dit seigneur A la St Andre et dont 
question seront livres a la mesure de Beaumont“. ') 

Lies habitants pretendaient ne devoir payer que 4 quartels, 
mesure du lieu, ou 5 & la mesure de Beaumont ; Lardenois sou- 
tenait que ces 4 quartels, mesure du lieu, valaient 7 quartels de 
Beaumont. Les premiers rappellent ce qui se faisait du temps 
des sieurs de Champy, Cunelle, La Caille et la Moeq, leurs 
seigneurs preeedents. 

Parmi les pieces du dossier signalons: un acte par lequel 
J.-). de Cassal, eonseiller du roi au cons. de Lux. et commissaire 
special en la cause de Naome, ordonne au premier huissier ou 
elere jur@ requis d’ajourner des t@moins „A estre et comparoire 
pardevant moy prez du Tillieu entre l’eglise de Naomez et la 
maison seigneurialle, le 26 aoust 1705* ; Lardenois produit comme 
preuves des extraits des reliefs et d&enombrements de la Seigneurie 
de Naome de 1623 et 1572; du denombrement et relief de fief 
donne par Robert et Gerardin de Baclin, freres, seigneurs de 
Naome, en date du 15 juin 1515; d’un record de justice de 
Naome de l’an 1631; d’un acte du 4 dee. 1704 denne par le 
s" Floran de la Moeck comme sgr. en partie de Naome&; il pro- 
duit egalemenut un acte par lequel Florent de la Mock, chevalier, 
sgr. de la terre et seigneurie. de Groffays et de Doublemont, de- 
elare le 2 avril 1703 qu'ayant posscd@ pendant 8 ans la part de 
la seigneurie de Naomez qui avait appartena & Paul de Mousaz, 
sgr. de Boullain, il Ya reeedee au Pere de Ville, jesuite, et a 
remis A celui-ei tous les titres et registres concernant cette seig- 
neurie, que lu avait donnes A lui-möme son vendeur, le sgr. 
d’Autreeonrt. Il appose son cachet en cire rouge, dont la partie 
inferieure est brisce et dont on voit encore la fasce ondede, ac- 


1) La procuration donnte le 31 dee. 1707 A lTavoeat Tahon par le seig- 
neur de Naome est signde „Lardenoy de Ville, chevallier, seigneur de Nao- 
mez“ et porte le eachet en eire rouge de ce dernier: &eu (ovale) d’azur (?) 
a 2 cordes entrelacker posces en fasce, cotoydes de deux jumelles; couronne 
a 9 perles; supports: deux lions, 


Signalons que le 21 fevrier 1708 le sr Deville, chanoine A Soignies, a 
nanti pour ce proces 200 |., au nom de son frere le sr L’Ardinois. (Reg. aus 
nantissem,, n" 302). 
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compagnee en chef de 2 annelets. Les habitants de Naome pro- 
duisirent egalement, entre autres, un extrait, tres interessant pour 
la seigneurie de Naome, d’un registre des biens du s" Paul de 
Mousa, sgr. de Boullain, renouvell@ le 20 janvier 1642. 

Etat et surscance de Vexdeution de la sent. dont appel soyt 
aceordes le 30 d@e. 1706 par Maximilien-Emmannel ; introduetion 
de la cause ä Mons: 2 nov. 1707; plaids: 21 janvier 1708; 
sent. du 27 juillet 1708 deboutant les appelants. 

N° 4. — Renier Servais et Elis. Kerschen, sa femme, mar- 
chands a Lux., app. contre Barbe Le Moyne, veuve de Dominique 
Canonier, marchand de la m&me ville, d’une sent. du cons. de 
Lux. du 8 mai 1706 ayant declare que Servais et sa femme 
avaient mal appele d’une sent. du magistrat de Lux. du 3 fevrier 
1705 les ayant condamnes au payement de differents interets. Il 
s’agit d’un emprant primitif de 7000 &eus fait a Canonier par 
les appelants, „ayant entrepris, en 1698, de payer les troupes 
hollandaises qui tenaient garnison A Luxembourg“. 

Introd. de la cause a Mons: 8 nov. 1707; plaids: 30 janvier 
1708 — 15 mai 1709; sent. provis. du 17 mai 1709 annulant les 
sent. de mai 1706 et fevrier 1705 et „faisant droit par nouveau 
jugement“ ; la procedure continue encore en sept. 1709. 

A ce proees sont annexes de nombreux actes, parmi lesquels 
il faut signaler ceux relatifs a un procts de J.-IHIenry de la 
Neuveforge, eonseiller du Roi et depute en la diete imperiale de 
Ratisbonne, avee J.-Adam Pellot, lieutenant-prevot d’Arlon: 1) Par 
acte du 13 mai 1697, J.-Jaeques de la Croix, chevalier de l’ordre 
de St-Louis, eolonel d'un regiment de fusiliers pour le service du 
roi de France, eede A Gertrude de Bettenhove, &pouse du dit 
J.-H. de la N., une somme de 3200 &eus avee inter@ts düs par 
le dit J.-Ad. Pellot, et ee a cause d’un remboursement de capital 
qu’elle avait fait au dit la Croix irenseignements donnds par un 
jugement rendu par le Conseil de Malines le 5 sept. 1702). 
2) Acte passe devant le notaire G. Gilsdorff a Arlon le 13 mai 
1697 : „Messire Jean-Jacques de la Croix, eseuyer, chevalier de 
l'ordre de St-Louys, colonel d’un regiment de fuseliers pour le 
service de S. M., resident ordinairement ä Vianden, .. . cede A 
la dite Gertr. de Bettenhove, fille de M" Ch.-Albert, escuyer, 
resident en cette ville, 3200 Ceus (a 3 livres = 9600 1.), ete . 

ä la charge de Mr® J.-Ad. Pellot, eonseiller du Roy, lieutenant 
pr&vost d’Arlon, suivant obligation passce A La Roche le 27 sept. 
1695. Temoins : S" Alexandre de Grille, cenyer, sgr. de St-Michel, 


major, et Godefr. de Fraypont, eapitaine au regiment du dit sgr. 
u 
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de la Croix, estant pr&esentement de garnison en cette ville (d’Ar- 
lon). 3) Acte du 27 sept. 1695 passe a La Roche: J.-Ad. Pellot 
reconnait devoir au S" J.-Jaeques de la Croix, colonel au service 
de $S. M. et capitaine de 2 compagnies, une de cavalerie et 
l’autre d’infanterie, de garnison a Laroche, 9600 1, tournois, pour 
argent avance. 

Citons encore les actes suivants: A. Le 19 janvier 1706 par 
devaut le notaire J. Gerber et le S" Henry D’Heur, escuyer, 
maistre de” la verrerie a Luxemb., et Georges Gilstorff, eomme 
t«moins, Odile Freyerstein, veuve de feu le S" Louis-Guill. D’Eek, 
eapitaine au service de S. M., rösident en cette ville, vend une 
maison sise Grand-rue; les acquereurs paient aA la decharge de 
la venderesse, vu S"’ de Mareschal, commandant du 2m® bataillon 
de Milan, et a M.-A. Lanser, sa femme, un capital dü ä fen M.- 
Cath. Uttinger, veuve du conseiller Lanser, suivant obligat. du 
12 mars 1680; ils paient de m&me un capital dü a Delle M.-.Jeanne 
Bettenhoven, r@sidant & Arlon, comme fille heritiere de feu le 
S' Frane. Bettenhoven, vivant receveur des aides ecel&siastiques 
de cette province. 

B. Jugement rendu ä Hassel le 31 dee. 1696 par les lieute- 
nant-mayeur et &chevin de la mairie de Hasselt, entre: „le pro- 
eureur du conseiller Geisen, seigneur a Dame (sie) de la mayerie 
de Hasselt, acteur, eontre tous les pretendans A la vouerie de 
Schneiders situce au dit Hassel“ (nous voyons dans les pieces 
annexes „que le s’ acteur a gratifi& Henri Hassel de la vouerie 
de Schneiders par acte du 6 may 1694“ et que „Mr Geisen, con- 
seiller en ce conseil, et la dame de Wiltheim, veuve de feu le 
s’ de Cherisy, dame de Gonderingen, sont co-sgrs. & Hassel, le 
premier pour un quart, du 30 janvier 1697 au 27 juin 1699). 

C. Pieces relatives ä la nomination de W.-H. Orth, natif de 
Heidweiller, sgr. de Brouch, comme notaire, et a sa prestation 
de serment (10 fevrier 1689). 

N® 5. -— Alexandre-Frangois d’Appelterre, marechal de camp 
des armedes de 8. M., app., contre Delle Anne-Marie de Reichling, 
dame d’Autel, d’une sent. du cons, de Luxembourg du 29 juillet 
1707. 

Par cette sent., le eonseil d&clare le dit d’Appelterre „en ses 
fins et eonelusions d’avoir le tiers en la moitie de la sgrie d’Autel, 
acquis & titre d’cchange par aete du 29 avril 1690, non fondk, 
ains aura A se eontenter de la moitie des ®/,, dans !/; de la dite 
sgrie acquis des s’* Iluart et Mailly par acte du 8 mai 1698“; 


ordonne, „avant de disposer au regard de la moitie d’un autre 
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dixieme dudit sixicme prötendue“, que le dit d’Appelterre doit 
exhiber le contrat d’acquisition du 12 avril 1699, et le deelare 
non fond& en ses fins d’avoir la moitie des capitaux suivants: 
1000 fl. düs ä la venve de Jean Reichling par les heritiers de 
Nassau; 750 fl. düs par les s"”* de Guirsch et Gobreville; 300 
eeus düs par les h£eritiers de Ryaville; 800 fl. Brabants düs par 
Everard d’Awan; 600 Al. et 100 pattagons düs par les s”® de 
l.aittre de Rossignol; 220 dallers düs par les heritiers de Vey- 
dert d’Ettelbrück : et 872 franes düs par la communautd de Ver- 
ton par acte du 14 nov. 1695“... .; ordonne de plus a A.-M, 
de Reichling de prouver „que feu le s" Charles d’Apelterre ou 
sa compagne ont regu, A lV’exelusion d’elle A.-Marie, les revenus 































de sa part en la suecession de fen Thomas Reichling, son pere“ 
eic. 2... 

Il resulte du dossier de ce proees, qui avait deja commenee 
& Luxembourg avant fevrier 1704, que Charles d’Appelterre, 
oncle de l’appelant, lui avait laisse tous ses biens, apres avoir 
survceu & son &pouse Anne-Claire de Reichling ; que signification 
de la requ@te en appel avait d&te faite le 14 dee. 1707 Aa la delle 
Reuchling, au chäteau d’Autel, par Ühuissier Orion, 

La dite Anne-Marie de Reichling (s&ur de la dite Anne- 
Claire) deelare avoir intent® proces a l’appelant, „pour @tre main- 
tenue dans la possession et jouissance de la terre et s"e-d’Autel 
et pour avoir exhibition de tous les meubles de Ina, maison mor- 
tuaire dudit s’ Ch. d’Appelterre, a l’effet de separer ccux prove- 
nant dudit s’ Thom. Reuchling, son p£re, ensemble pour entrer 
en partage d'ieenx, comme aussi pour avoir compte de la moitid 
de tout le revenu des immeubles depuis le tr&pas du dit s’ Th. 
de Reuchling, arrive en mai 1673, sauf a deduire sa pension A 
elle“. 

Elle invoque, entre autres, que „le colonel de Reuchling a 
acquis Ja sgrie d’Autel et qu’ayant eu transaction le 16 nov. 1666 
entre le 5" d’Argenteau et dame Odil Huart et le s" Thomas de 
Reuchling, la dite s"i® n’a point cess& d’appartenir A la ligne des 
Reuchling; que l’on trouve un contrat d’Cehange fait entre_le dit 
s"’ feu Th. de Reuchling et la Delle de Bayer, eontenant l'aequi- 
sition d’un douzieme de la möme sg"®; que les 9 oct. 1697 et 29 
avril 1698 la dame d’Appelterre et elle, A.-M. de Reuchling, ont 
acquis une sixieme part de la dite sg”e et que le 24 avril 1690 
elles ont encore acquis un sixieme du total de Ja dite sgrie, pour 
appartenir ä la maison de Reuchling‘“. 

Dans la r&ponse d’Al. Frang. d’Appelterre, nous voyons, entre 
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autres, qu’au temps de la mort de son pere, A.-M. de Reichling 
etait majeure et qu’elle möme avait gere ses affaires; que la mai- 
son mortuaire"de Thomas de Reichling &tait „oberee vers le tiers 
et le quart“; „que le grief sur le point du tiers A la moitie de 
la sg'®, acquis suivant lacte du 24 avril 1690, consiste en ce 
que llobligation de 1250 patacons donnee en «change de cette 
part ou quotite de sgri®e etait un meuble appartenant pour la 
moitic a la communaute d’entre Ch. d’Appelterre et son epouse“; 
que l'inventaire des biens de ces derniers a etc fait par le notaire 
Adami. 

De plus, d’Appelterre pretend encore avoir a la moitie des 
engageres et”cessions sujvantes, pretentions A propos des quelles 
son avoeat de Luxembourg avait omis de presenter des ceonelu- 
sions ! 

1) L’engagere d'un champ situe au fond du Üreutrez grond, 
donne comme tel pour 40 dallers a Hanris Johan de Differt, 
ensuite du eonsentement de Jehanne Salom“ de Sponheim_ dite 
Bacharach, dame de Hondlange, du 17 avril 1631. 

2) La cession faite le 21 mai 1663 par les heritiers de Jean 
Barnich et Marguerite, eonjoints, audit feu S" Thomas de Reuch- 
ling, de lVengagere d’un journ. de terre situ@ dans le ban de 
IHondlange prez de cereutz, engag« par Fras Marie pour 25 dallers, 
suivant le consentement de la dıte dame de Hondlange. 

3) La cession faite le 12 dee. 1663 par N. Ramking a feu le 
dit s’ Th. Reuckling de 2 prairies qu'il avait par engagere au 
ban de Hondlange, l’une pour 62'/, petits fl. et l’autre pour ZU 
dallers, farsant ensemble 50 dallers 25 souls. 

4) La cession faite le T dee. 1655 pardevant le notaire Man- 
gin A Arlon par Jean Pieret, bourgeois d’Arlon, audit feu sr Th. 
Reuchling, de quelques h£ritages A Differt, qui luy ont este ad- 
juges par la justice de Messaney par acte du 27 janvier 1652, 
au piedl duquel se trouve la dite eession, pour 106 petits tl., fai- 
sant 35 dallers 10 souls. 

5) La eession, faite pardevant le notaire Mangin le 17 dee. 
1655, par Jean Bierbaume, de 3 lettres d’engageres du 18 fevrier 
1624 portant ensemble 140 dallers, e@dees audit feu s" de Reuch- 
ling pour 75 dallers. 

6) Les engageres faites ensuite de eonsentement des sgrs. de 
Hondlange donne le 14 oetobre 1662 audit feu Th. Reuchling 
par Neupeters Claus, Didirick Neunkeuser et autres y denommez, 
pour 113 petits N. 14 s. faisant 38 dallers 4 s. 

7) L’engagtre donnde par Frassen Claus, suivant acte de 





316 


0 


reconnaissance en faite par devant le sgr. de Hondlange, le 28 
aoüt 1688, au profit du dit feu s" Reuchling, d’une prairie y de- 
nommee, et ce pour 22 dallers. 

8) Les 3 engageres portantes 144 dallers par Heinrichs Ger- 
trud de Differt, suivant pouvoir par elle donnde A son fils Simnits 
Johan de Selange par devant le notaire Stult le 13 juin 1656, ä 
l’effet de faire cession des 3 lettres des dites engageres au dit 
feu s’ de Reuchling. 

9) La cession faite au dit feu s’ par devant le notaire Mangin, 
le 4 fevrier 1665, par Bertrand Wagener de Turpange, de 
lengagere qu’il avait d’un jardin situ& derriere la maison de 
Brauns audit Turpange, pour 6 &cus. 

10) L’engagere faite par devant le notaire Diekrig le 6 oet. 
1629 par Herman Johan de Hondlange et Henrichs Johan de 
Differt, d’une piece de terre de 2t/, journ., pour 51 dallers. 

11) L’engagere faite par devant la dame de Hondlange, le 
4 mai 1628, par le dit Herman Johan audit Henrichs de Differt 
pour 151 petits fl., faisant 50 dal. 10 s. 

12) L’engagere de quelques prairies et autres heritages, avec 
3 chariots de foings, faite au profit du s" de Reuchling par Gret- 
ten Theis, ensuite de consentement donne le 9 avrıl 1657 par 
Henry Thim de Hondlange, pour 52 dallers, ainsi que les terres 
et pres tenus ei-devant par engageres par le dit de Reuchling, 
gisant au ban dudit Hondlange, et dont les titres joints audit 
acte de consentement du 9 avril 1657 et A celui du 15 janvier 
1654, de Henry Kun de Hondlange, font mention et deelaration 
pertinentes. 

D’Appelterre rappelle &galement, dans cette r&ponse, les faits 
suivants: par acte du 6 mai 1628 la dame Salome de Sponheim 
dite de Bacharach, veuve de Roben, dame de Hondlange, a en- 
gage A certain Diekrig, bourgeois d’Arlon, un drulle ou pre & 
Turpange et quelques cens ou Schaff y denommes, pour 400 
dallers; par acte du 11 fevrier 1653, les heritiers de la dite en- 
gagere Pont eödee au dit feu s" Th. Reuchling. Le 14 octobre 
1662, celui-ei ayant fait un &change avec le sgr. de Hondlange, 
lu a remis &s mairns les cens et rentes qui &taient engagös con- 
jointement avec le dit pre, contre 11 jours de terres que lui a 
eedes le dit sgr. (acte r&alise devant la justice de Hondlange le 
6 avril 1663); par acte du 27 juin 1692, feu l’&pouse de Ch. 
d’Appelterre et la dite intimde, sa sur, ont fourni 100 dallers 
en augmentation de la dite engagere du brulle. Dans un „aver- 
tissement secret“ presente pour d’Appelterre le 10 dee. 1708, on 
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eite une sentenee du Conseil de Lux. ayant, „passe un an ou 
environ, adjugt comme meuble a Pierre Cuno une maison entiere 
quiil avait acquise avec feu Cath. Gerard, sa femme, a l'exelu- 
sıon des enfants de la dite (förard, parce que du vivant dicelle, 
le transport n’en avait pas te effeetu& et partant laequet, quoi 
qu'immuable, r&pute gagere et, comme gagere, meuble“. 

Le eonseil de Hainaut ayant, par lettre du 13 dee. 1708, 
prie le Conseil de Luxembourg de lui envoyer „un extraiet de 
l’artiele 23 du titre 2 de la Coustume de Luxembourg, eollationne 
au cayer original, A raison qu'on soustient quil y a une erreur 
dans l’impression et qu’au lieu de ces mots rentes d rachat ce 
doit estre ventes da rachat“, le Conseil de Luxembourg repondit 
le 24 dee. 1708 en envoyant le dit extrait „collationne sur le 
cayer des Coustumes generalles, qui at este publie le 26 de jan- 
vier 1624 suivant la note tenue sur icelluy eayer et qui est reste 
depuis lors dans la chambre du Conseil et auquel on s’est con- 
forme“, „Nous joignons aussy*, continue le Conseil, „un extrait 
tire hors des Coustumes traduittes en allemand sur lloriginal 
emanne en langue frangoise, dans lequel il y est aussy porte 
rentes a rachapt (renthen au/f widerkauff) et point ventes. Nous 
avons A ce sujet visit© diverses exemplaires des dites Coustumes 
et nous n’avons pas trouve quen aueuns il y seroit port“ ventes 
a rachapt mais rentes ad rachapt ‘) et suivant que les deux plus 
anciens eonseillers entre nous, lesquels sont en ce conseil passt 
plus de 40 ans, nous ont declar‘, on n’at jamais meu ni propost 
aueune difheulte en ce regard“, 

Notons, pour finir, que la proeuration donnde le 30 avril 
1708 par A.-M. de Reichling A son avocat N. de la Forge de 
Mons, par devant le notaire W, H. Ordt et le s’ Lamb. Renardy, 
avocat, et J.-Henry Bintz, praticien, est signee: A. de Reiclin. 
Introduet. de la cause et relief d’appel: 5 dee, 1707; plaids: 


30 janvier — 5 dee. 1708; sent. du 5 janvier 1709 deboutant 
l’appelant sur l'objet prineipal. 
N’ 6. — Charles-Guill. Kelner, notaire A Lux., syndie des 


ereanciers de Renier Servais et d’Anne-Elis. Kerschen, sa femme, 
de Lux. app., eontre les dits &poux Servais, d’une sent. du cons. 
de Lux. du 11 oet. 1707. 

Apostille d’appel: 22 dee. 1707. Plaids: I1—16 juin 1708; 
sent. interloceutoire du 26 juin 1708. 


1) Les trois exemplaires que je possede des Coutumes (Genedrales des 
pays duche de Luxembourg et comte de Chiny (edit. de 1692) portent 
bien tous: rentes d rachat. 
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N’ 7. — Charles Lambert, mayeur du ban de Wellin, resi- 
dant & Chanly (Luxembourg), app., contre Henri Herman de 
Chanly, d’une sent. du eons. de Lux. du 27 sept. 1707, relevant 
le premier de ses fonetions de mayeur pour un an et le second 
de celles d’@chevin de la m&me cour pour 5 ans et eondannant 
ce dernier, entre autres, A deelarer qu’il tient Marg. Pochet, 
femme du premier, „pour femme de bien et d’honneur*, 

Acte declaratoire du 2 dee. 1707. Introd. de la cause & Mons: 
t fevr. 1708; plaids: 14 mai et 15 sept. 1708. Il faut remarquer 
qu’une piece du 9 janvier 1697 parle d’habitants de Wellin et 
de Chanly qui „auroient subministrez des vivres A un parti ennemi 
en cachette, pendant le camp de Mons" le marquis d’Harcour au 
vilage d’Ave, la campagne derniere*, 

N° 8. — Marie-Gertrude de Hertmanni, veuve de Lambert 
Piret, sgr. de Ste-Ode, app., contre Guill.-Mathias van Buel, 
eeuyer, sgr. de Vance, eonseiller du Conseil ordinaire de Licdge, 
epoux de Marie-Hyacinthe Piret, d’une sent. du Cons. de Lux. 
du 20 oet. 1707 ordonnant & la dite veuve de payer differentes 
sommes & van Buel. 

Diligence d’appel accord&e le 20 dee. 1707; relief d’appel: 
15 fevrier 1708, plaids: 5 mai 1709; sent. du 6 juin 1708, or- 
donnant Ja mise & exdcution de la sent. dont appel. 

N’ 9. — Les habitants de Berdorff, sg"!® de Beaufort, app. 
eontre Honore Mohr de Walt, sgr. de Peterswalt, d“pute des 
Etats, emprenant la cause de son censier Mathieu (de la cense 
dite Hongershoff lez Bertorff), d’une sent. du Cons. de Lux. du 
4 nov. 1707, ordonnant „de laisser suivre audit Mathieu les 21/, 
monceaux des charbons brulz et de luy restituer le cheval gag&“ 
et eoncernant les eoupes & faire et les charbons A brüler dans 
les eommuns bois de Berdorff. — Relief d’appel: 15 fevrier 1708; 
plaids: 31 mars, ete.; sent. du 17 juillet 1709 deboutant les app. 
et ordonnant la mise & ex&eution de la sent. dont appel. 

N° 10. — Albert de Grady, marchand a Liege, app., contre 
Jean Petry, bourgeois et teinturier & Vianden, d’une sent. du 
cons. de Lux. du 21 janvier 1708 jugeant en appel (du siege de 
Vianden) au sujet du payement d’une dette. 

(Par acte passe devant le notaire D. Welther de Diekirch, 
le 8 juin 1708, J. Petri nomme le s" Coignaux son procureur 
pour le reprösenter audit proces; t@moin: Pierre Hirold, bour- 
geois de Diekirch). 

Relief d’appel: 28 fevrier 1708; plaids: 16 avril au 13 aoüt; 
arret interloeutoire du 7 nov. 1708; 17 et 22 juin 1709; arröt 
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interl. du & juillet 1709; 31 juillet; sent. du 9 sept. 1709 deela- 
rant „avoir cte mal juge et bien appelle“ et ordonnant „que la 
sent. rendue par les haut justieier et &chevins de la ville et 
comte de Vianden le 15 oet. 1706 sortira son effet‘“. 

N® I. — Anne-Marie Bidart, dame d’Ansenbourg, app., 
contre les religieuses de Mariendall, au sujet du „vieux chemin 
et du pont sur l’Eischen pres des murailles du eloistre de Marien- 
dahll“, ainsi que du nouveau chemin. 

Appel, le 31 dee. 1707, par le s’ de Riaville, au nom de la 
dame d’Ansenbourg, de la sent. du cons. de Lux. du 10 nov. 
1707. Plainte d’appel; relief d’appel, le 29 fevr. 1708; plaids: 
21 avrıl 1708. 

(A suivere.) 





Gufady von Wiltheims hifterifche Werke 


veröffentlicht von Jakob Grob. 


(Fortiegung.) 


Bierter Graf. 


Conradus war der Sohn Conrads, des Grafen zu Ark, und der 
Sijelae, einer Tochter des Grafen Gerard von Cajtinad. ') Nachdem 
jein Obheim, Graf Friedrich, ohne männliche Erben zu hinterlaffen, ge 
jtorben war, erhob des legteren Tochter, welche ınit dem Grafen von Namür 
vermählt war, Anfprüche auf die Grafichaft Yuremburg ; dem wiederjegte 
fi) Conrad, und brachte die Angelegenheit vor SKaifer Dendrichen IV., 
vorgebend, die Grafichaft jei ein freies Faijerliches Manneslchen, weldes 
die Zochter, jo lange männliche Erben vorhanden, nicht erben Fönne, 
woraufhin ihm die Grafichaft zuerfannt wurde. Das Herzogtum der 
Mosel aber hat höchitgemelter Kaijer dem Herzog von Lothringen ver: 
lieben. 

Semelter Graf Conrad hat Klementiam, gemelten Kaifers Tochter 
zur Ehe genommen und mit ihr erzeugt: Wilhelmen, Adelberonem pri- 
mieerium Metensem, Denricum, Conradum, Nodulphum abbatem, 
Bertham und Elifabeth. 

Als der Erzbifchof zu Trier, Everhardus, 2) eines Tages jein Bis: 
. 1) Rad) Schötter, forwie nad) der mitgeteilten Stanumntafel von Eltefter, war Gon- 
vad der Sohn des Grafen Gifelbert von Salın (Schoetters vierter Luremburger Graf‘. 


2) Erzbiichof Eberhard von Trier regierte von 1047 bis 1066. 
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tum vifitierte und gemelter Graf ihn auf dem Felde von ungefähr ange- 
troffen, hat er denjelben Biichof angegriffen (angerendt), ihm feine 
biichöflichen Kleider zerriffen, den conjetrirten Mantel in Stücde zerichnit: 
“ten, den Crijam verjchüttet und den Biicdhof gefangen nad) Luremburg 
insg Schloß geführt und feitgehalten. Denfelben aber, in Folge Eintre- 
tens fürftlicher Perjonen und nadydem Geijel gegeben worden waren, 
entlaffen und auf freien Fuß geftellt. Der Bapft, durd den Trierer in 
Kenntnis gejett, verhängte, auf Natl) der Eardinäle, den geiftlichen Bann 
über den Grafen und jeine Gehülfen ; dem Bifchof Everhard aber über- 
jandte er einen anderen conjefrirten Mantel, ') zugleich verlieh er ihm 
die Vollmacht, den Grafen, falls er jeine Meiffethat bereuen jollte, zu 
abjolvieren. Graf Conrad hat denn auch jein Unrecht erkannt, aller 
Feindichaft entjagt und den Biichof um Verzeihung gebeten, worauf hin 
Resterer ihn vom Banne befreite und von feiner Miffethat abjolvierte, 
unter der Bedingung, daß er eine Bittfahrt nad Jerujalem zu dem hl. 
Grabe mache und eine Kirche zu Ehren des hi. Apoftels Petri erbaue.?) 


Beide auferlegte Bußen hat Graf Conrad gerne verrichtet, eine 
Kirche farmmt dem Klofter zu Ehren des hi. Betrt erbaut und fundiert 
und diejelbe 1083, II nonas julii,®) im Beifein Hermann’s Biichofs zu Meg 
conjefrieren laffen. Nach dem dies geichehen, hat er fi) auf die Meife 
nach Yerujalen begeben, die Hl. Orter bejucht und verehrt. Während der 
Rückkehr ift er auf der Neife am VI Idus Augusti 1086 #) in Gott 
entichlafen. Sein Leichnam wurde einbalfamiert und zwei ahre nacı 
jeinem Ableben durch etliche Adelige dieies Landes abgeholt und hiehin 
gebracht und nad) Verlauf zweier weiterer Jahre von dejien Hausfrau 
und Kinder, jowie von geijtlihen uud weltlichen Standesperfonen, VI 


1) D. b. er überfandte ihm ein neues PBallium. 

2) Diefen Überfall des Erzbifchofs von Trier durch Conrad berichtet der mit dem Jahre 
1101 abichließende Urtert der Gesta Trevirorum (Monnmenta Germaniae historieca, 
Seriptores Bd. 8, ©. 174.) Die Quelle ift alfo faum fünfzig Yabre fpäter denn die 
Thatfache. m Gegenfate zu diefem fteht der Streit des Grafen Sifelbert von Sal, 
des Baters unferes Grafen Conrad, die Stelle der Gesta Treverorum welche darü- 
ber berichtet, fteht nämlic; nicht im Urterte, fondern ift eine Spätere Interpellation, fo daß 
felbe dadurch mehr wie zweifelhaft ift. (Bergl. Monumenta Germ. a. 4.0. S. 177). 
Aber audy der Angriff Conrads auf den Erzbifchof von Trier felbft wird trog der fait 
gleichzeitigen Meldung in Zweifel gezogen, fo von Dr. Peters (Publieations de la 
Section historique. T. 44, S. 16—18) und zwar aus inneren und äußeren Gründen. 

3) II nonas Julii 1083 ift Donnerftag den 6. Juli 1083, 

4) D. h. Samftag den 8. Auguft 1086, Das Nekrologium des Klofters St. Mari- 
min gibt denfelben Todestag an, es heißt dort: VI Idus Augusti ... . Cuonradus 
Comes, advocatus $. Maximini, qui suo tempore multu'n profuit huie Ecele- 
sine. Graf Guonrad, Vogt von St. Marimin, der feiner Zeit viel Nuten dem Slojter 
gebracht. (Siehe Hontheim Prodromus Bd. 2, S. 983.) 
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Idus Augusti 1089 in dem meugebauten Klofter, in der in jelbem 
jtchenden Sripta zur Erde beftattet. 


Folgt der Wortlaut der Fundationsurfunde gemeldeten Gottes- 


haufes. ') 
In nomine patris et fili 
spiritus sancti. 


et 


Ego Conradus comes, licet sero 
inspiratione divine ?) gratie ad 
poenitentiam provocatus, elemo- 
sinis et ceteris pietatis operibus 
peccata mea redimere statui, que 
et vitio humane fragilitatis et ex 
officio secularis dignitatis con- 
traxi et qui ncedum juxta pre 
ceptum Domini ex integro potui 
euneta derelinquere, deerevi sal- 
ten 
num 


aliquam partem possessio- 
Christo tribuere. 
in monte hoc, ubi 


mearum 
Cepi itaque 

nullas patrum meorum prius ado 
ravit, domum domini in honore 
et veneratione apostolorum prin- 
eipisa fundamentis construere, in 
qua monachorum turmulam sub 
norma beati benedieti militaturos 
institui et de rebus meis, quan- 
tum ad presens visum fuit, Ee- 
elesie ipsi absque columpnia ali- 
cujus hominis seu advocatie, 
preter me et suecessoribus meis, 
libere eontradidi et eandem tra- 
ditionem ob eonfirmationem pos- 


— OD Wir geben den Tert der Urkunde 


Yxın Namen des Vaters und des 
Sohnes umd des heiligen Geijtes. 

ch Conrad, Graf, wenn auch 
jpät, durch die Eingebung der gött- 
lihen Gnade zur Buße angeregt, 
habe mir vorgenommen meine Sün: 
den, welche ich in Folge menjchlicher 
Sebrechlichkeit, oder in Aırsübirg 
meiner weltlichen Würde begangen, 
durch Almofen und jonftige Werke 
der Frömmigfeit zu jühnen umd ich, 
der e8 noch nicht vermocht, nad) 
den Worte des Herrn, Allem gan; 
zu entjagen, habe bejchloffen wenig: 
ftens einen Teil meiner Befigungen 
Ehriftum zu jchenfen. Deshalb habe 
ich denn begonnen, auf diejen Berge, 
wo noch feiner meiner Wäter vor: 
her (Gott) angebetet, von Ghrumde 
aus ein Gotteshaus zu bauen, zur 
Ehre und Berehrung des Apojtel- 
fürften, in weldyes ich eine fleine 
Scaar unter der Regel des heiligen 
Benedikt fünrpfender Mönche cinge: 
gejegt und demjelben joviel es für 
jest nothwendig jchien, von meinen 
Gütern freiwillig übergeben, frei 
von aller Beläftigung irgend eines 
nad) dem Original, das ein bechberziger 


Geber dem Archiv der hifteviichen Abteilung des Yurembunger Juftitutes gefchenkt. Die 
Perganenturfunde ift etwa 35 auf 45 Centimeter groß, das Plafatfiegel das deriel- 


ben aufgedrudt, tft prachtvoll erbalten. 


den wappenlofen Schild. Tie 


Es ift ein fogenanntes Neiterfiegel, der Graf 
nad redjts veitend, trägt das gezogene Schwert, 
Umichrift lautet: 
lemburch. Tiefes Stegel ift für die Gefchichte 
Ber Wicdhtigfeit, denn einerieits zeigt der wappenlofe 
Srafen noch fein Wappen (nady heutigem Begriffe) 
gelmmicprift, daß im Nabre 1083 Conrad den Titel 


offenen Helm und Rüjtung, Tomte 
+ Conradus Comes de Luce- 
der Yıuremburger Grafen von gro: 
Schild, daß damals die luremburger 
führten, anderfeits zeigt die Sie 
Sraf von YPuremburg führte, wenn 


gleich er ım der Urkunde fid) einfach) als Konrad, Graf, einführt. 
2) Die gefdhpwänzten e der Urkunde werden durch gothiiche € wiedergegeben. 





teris meis profuturam, ne violenter 
benefieia fratrum subripiant, in 
kartula hac denotavi. 


Dedi scilicet eidem ecelesie in 
perpetuam dotem mansum unum 
indominieatum et IIII® vestitos 
et montem a turri extrema usque 
ad aquam cum banno et aquam 
a ponte sancti Odolriei usque ad 
rupem moronis eum omnibus usi- 
bus suis et liberam piseaturam, 
pro velle supra et infra cum 
molendinis et furnis. 


Tradidi etiam IIII familias et 
in silva presenti, que dieitur ande- 
uanen, neenon et Santwilre silva 
quocumque loco fuerint necessaria 
siue in pascendis poreis aut 
aliis animalibus et ligna et mate- 
riem ad omnia edificia sine res- 
pectu reditus aut census; familiam 
quoque in villa que dieitur Cecin- 
gin, cum omnibus que possident, 
et apud marseium pratum spatio- 
sum cum omni usuario, sieut a me 
hactenus est possessum, et apud 
Goeingiam villam familiam et 
terram, cum omnibus ibi 
habeo, fratribus eoncessi ; ad mon- 
tem euconis Luzonem et fratres 


que 


ejus cum possessionibus suis; apud 





1) Ta dem mittelalterlichen Sprachgebrauch gemäß ecelesia nicht wmv in dem Sinne 
von Kirche jondern auch in dem Sinne von Klofter, von Pfarrei und fo weiter, gebraucht 
wird, überjegen wir ecelesia, je nahdem der Sinn 8 fordert, mit Gotteshaus, das 
ja aud) in der Nebenbedeutung von Kofter gebraucht wird, oder mit Pfarrei oder mit Kirche. 


Menden oder Scirmherrichaft, 
außer der meinigen und der meiner 
Nachfolger und in diefer Urfunde 
diefe jelbe Schenkung verzeichnet, 
auf daß fie meinen Nachkommen 
diene zur Beltätigung, damit fie 
nicht gewaltjam diefe Gabe den 
Brüdern entreißen möchten. 

cd) habe nämlich demjelben Got: 
teshaufe ?) zur ewigen Mitgift über: 
geben eine SHerrenhufe md vier 
Lehenhufe, und den Berg von dem 
äußerjten Thurme bi8 zum Wajler 
jammt der Gerichtshoheit und das 
Waffer von der Brüde des heiligen 
Ulridy bis zum Mohrfels mit allen 
jeinen Nechten und der freien Fiicherei 
nad Belieben oberhalb und unter: 
halb mit den (Bann:) Mühlen und 
(Bann):Badöfen. 

sch Habe ferner übergeben vier 
‚samilien und im nahen Walde, 
welcher Andevanen genannt wird, 
fowie im Sandweiler Walde, an 
welchem Orte es auch jein mag, 
alles Nöthige, jowohl zur Weide 
der Schweine, al® aucd anderer 
Thiere, und das Holz und (jonjtige) 
Material zu allen Bauten, ohne 
jede Abgabe oder Wente; ferner 
eine Familie im Dorfe genannt 
Geifingen, mit allem was jelbe be- 
fist, und bei Merjch eine große 


Wieje mit aller Nutnießung, jowie 
ich diejelbe bis heute bejeffen, umd 
bei dem Dorfe Gögingen habe id) 
den Brüdern überlafjen eine Familie 
und das Yand mit allem was ich dort 














Matheis alodium et familiam 
ubieumque sint, exepto Amalrico 
et Ramberto, eum his que possi- 
dent; eurtim que dieitur Pris cum 
familia et reditibus ; villam Ro- 
denges cum familia et reditibus; 
Eeelesiam de Furen eum adia- 
centi decima, Ecelesiam de Leuda 
cum tribus partibus decime, ita 
sane ut quod feodatum est here- 
ditarie, defieientibus filiis, fratres 
possideant; Ecclesiam de Rode; 
Ecelesiam de santwilre. 


Que omnia ut magis rata essent, 
acta sunt annuente uxore men 
Clementia eum filiis et filiabus 
nostris, in presentia domni met- 
tensis episcopi Herimanni, viearii 
apostolice sedis, affirmatione ban- 
ni ipsius. 


Anno dominiee Incarnationis 
M!LXXXTII, II non. julii, Indie- 
tione VI, Sub testimonio virorum 


Alanien umd Fretichenbof fein. 


habe. Bei dem Berge des Euco !) 
den Zuzo und bejlen Brüder mit 
allen ihren Bejigungen ; bei Ma- 
theis *) das Allodium und die Ya: 
milie, wo fie auch jein möge, außer 
dem Amalric) und dem Mambert, 
mit allem was jelbe haben ; den 
Hof, welcher Preifd genannt wird, 
mit der Familie und den Einkünf: 
ten, den Dof Nodingen, jammt der 
Tramilie und den Einfünften; die 
Pfarrei Fuhren?) mit dem zugehöris 
gen HZehnten; die Pfarrei Leuda®) 
mit drei Viertel des Zehnten, jedod) 
jo, daß die Brüder das, was als 
Lehen (von den Xeudaer Zehn: 
ten) vergeben worden ift, beim 
Mangel männlicher Nachkommen 
dasjelbe erblidy befigen jollen. 


Auf daß dies alles um jo rechts: 
fräftiger jei, ift e8 geichehen mit 
Zuftimmung meiner Ehefrau Ele 
mentia mit jammt unjern Söhnen 
und Töchtern in Gegenwart Herrn 
Herman’s, des Bilchofs von Mer, 
des Stellvertreters des Apoftoliichen 
Stuhles und unter deffen Beitö- 
tigung, fraft feiner Machtwilltom- 


menheit. 


m Sahre der Menjchwerdung 
taujend drei umd achtzig, am 2. 
Tage vor den Nonen des Yulı, 


1) Sollte diefer mons euconis vielleicht der fogenannte „KRubberg* zwoifchen 
ach den Res Munsterienses (Handichrift Nr. 208, 


Scite 34 der Puremburger Yandesbibliothet) wäre «8 Gaspericd. 


2) Am Piaffenthat. 


Da diefes Hofgut anf diefe Weife das Eigentum der 


Yatern „der PBlafien“ geworden, wird «8 den Namen BPiaffenhbof „Paffen oiwel* 
unter welchem Namen der Pfaftenthal zuerit genannt wird, erhalten haben, woraus 
dann der heutige Namen Pinffentbal entitanden fein mag. 


3) Es ift nicht Fubren 


bei Bianden, 


fondern Fouron le Comte im Yimburgt: 


fchen. (®ergl. Res Munsterienses a. ä ©.) 
4) Nadı den Res Munsterienses (eben dort) ift e8 Leuth bei Maeftricht. 
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nobilium quorum nomina hec sunt: 
Ramboldus, Becelinus, Tiedo, 
Rieardus, - Bertrannus, Albertus, 
in die consecrationis eripte. Qui- 
cunque ergo ex rebus hie adno- 
tatis temere vi uel fraude rapu- 
erit quiequam, sit anathema 
maranatha, sitque in perpetua 
dampnatione cum datan et abiron 
et filiis chore. fiat. fiat. fiat. 


z 


in der VI Anbiftion, unter dem 


Zeugnis adeliger Männer deren 
Namen dieje find: Naimboldus, 


Becelinus Tiedo, Nicardus, Ber: 
trannıs, Mlbertus, am Qage der 
Einweihung der Stripte. Es jei 
deshalb ein jeder, welcher irgend 
etwas von dem hier verzeichneten 
jei es mit Gewalt oder Lift rauben 
jollte, dem AUnathema Mearanatha 
verfallen und der ewigen Berdam: 
nis mit Daton und Abiron und 
den Söhnen Chore’s. Es gejchehe ; 
E83 gejchehe ; Es geichehe. 


Nachdem im Jahre 1542 das Klofter (wie an jeinem Orte gejagt 


werden joll) verbrannt und zerftört worden und die Weligiofen im der 
St. Zohannsficche und Hospital ihren Wohnfig genommen, haben fie 
die Gebeine ihrer Fundatoren ’) unter dem Schutte ausgegraben und in 


ihr neues Klofter übertragen laffen. 


‘deren Grab fand fich eme 


bleierne Tafel auf welcher dies Epitaphium gejchrieben ftand. 


In nomine Sanctae et indivi- 
duae Trinitatis. Quieseit hie 
Comes Conradus. Hie cum inter 
saeeuli prineipes fama probitatis 
esset celeberrimus, sepulchrum 
vitae prineipis adit, amore di- 
vino succensus; indeque rediens 
divina se vocante clementia, 
obiit peregrinus; sepultus in terro 
decenter non sua. Indeque anno 
dormitionis suae seeundo subla- 
tus, anno quarto, ipso die an- 
nuae ınigrationis suae de swculo, 
hie fuit repositus, praesente 
conjuge sua Clementia, per ma- 
num filiorum suorum Adalberonis 
primieerii Metensis, Henriei com- 


Km Namen der heiligen umd 
untheilbaren Dreifaltigkeit ruhet hier 
Graf Conrad. Durd, den Ruf jei- 
ner Biederfeit der Berühmtefte unter 
den weltlichen Fürften, bejuchte der- 
jelbe, entflammt von dem euer der 
göttlichen Liebe, das Grab des Ye: 
bensfürften. Von der göttlichen Duld 
gerufen, verjtarb er auf der Mid: 
fehr als Pilger, und wurde nicht in 
eigener Erde anftändig begraben. 
m zweiten Sahre feines Abiterbens 
wurde er dort erhoben, und im vierten 
Kahre, an eben dem XQage jeiner 
Dinfahrt aus diejer Welt, hier bei: 
gejeßt in Gegenwart jeiner Gentah: 
lin Glementia, durd) die Hand 


1) Nadı dem Res Musterienses (Handichriit Nr. 208 der Yandesbibliotbet S. 34) 


waren c8 die Yeiber Conrads ımd feiner Gemahlin 


Glementia welche durch Abt 


Johann Harder {F 1549) erhoben und nad dev Kirche St. Kohann im Grund über- 
tragen worden find. Nach derjelben Tuelle, wide die Bleitafel im Sarge Conrads, 
„in sarcofago Conradi* aufgefunden worden. 
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mitis, Conradique comitis, prae- 
sente Rodulpho abbate monastorii 
Sti Vitonis Verduni?) filio eomi- 
tis, quem ipse provisorem et or- 
dinatorem hujus loci statuerat: 


Facta sunt ha&e, regnante, 
permissu Dei, Henrieo tyranno 
damnato, ac piae memoriae Gre- 
gcrio Pontificee Romano. 


Obiit autem sexto Idus Au- 
gusti anno Dominicae Incarna- 


tions MLAXXXVI. 


jeiner Söhne: Adalbero’3 des Mexer 
Primicerius,) des Grafen Heinrich 
und des Grafen Conrad ımd in 
Gegenwart Rudolfs, des Abten (von 
St. Viton zu Verdün) des Grafen 
Sohnes, den er jelbft zum Bor: 
jteher und Verwalter diejes Ortes 
beitellt. 

Dies ift geichehen unter der Re: 
gierung des durd göttliche Bu: 
laffjung gebannten Tyrannen Hein- 
rih’s und des römtichen Bapftes 
Gregor’s jeeligen Andentens. 

Er jtarb aber am VI der den 
des August im Jahre der Menidı 
werdung 1086. 


Fünfter Graf. >) 


Wilhelmus, Conradi ältefter Sohn ift jeinem Bater in der Graf- 
ichaft gefolgt und hat, nod) zu Lebzeiten jeiner Mutter Clementiae, im 
Jahre 1086 die Megierung angetreten. Er hatte zum Werbe Meechtilde, 
Friderici, Herzogs in Schwaben Tochter und mit ihr erzeugt Conradum, 
Sigefridum, Udalricum und Fridericum, von weldyen die drei leisten in 
der Jugend gejtorben find. 

SGemelter Graf war ein erfahrener und tapferer Kriegsmann, jehr 
freigebig, gegen jeine Unterthanen liebevoll und gefällig. Kaifer Deinrid 
der Vierte, jein Großvater mitterlicherjeits, hatte im Jahre 1096, wo 
etliche Neichsfürjten ihm die Krone ftreitig machten, ihn in Deutichland 
zum Oberiten Feldmarjchall befteilt. 

Er ift ebenfalls zum Erbvogt und Schugherren der Faijerlichen 
Abtei St. Marimin bei Trier erfojen und angenommen worden. 

Desgleichen hat Nichardt, Biicyof zu VBerdün ihn zum Wöniriftra: 
toren und Bicecomitem der Grafichaft VBerdün bejtellt in Erjekung 
Ninaldi, de8 Grafen von Bar. m Namen des Bilchofs führte er 


fantor nicht Propft, wie manche angeben. 

2) Die Worte „monasterii St! Vitonis Verduni“ fehlen im Xerte der „Res 
Munsterienses“, ebenfo bel Bruschius, Monasteria Gerinaniae, Ingolstadt 1551. 

3) Schötter (Die frühere Sefchichte der Graffchaft Inremburg S. 52.) läßt auf 
Conrad defien Sohn Heimih und auf diefen cerit Wilhelm folgen, während andere, 
fo Neyen, dies beftreiten. Ohne Hier näher auf Ddiefe Frage einzugeben, jer nur 
bemerlt, daß von feiner Seite, durcchichlagende Gründe vorgebradht wurden, jo dak 
man aud bier wieder fagen muß: non liquet, die Sadje ift nody zweifelhaft. 
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Krieg gegen diejen, hat defien Heer im Felde zeriprengt und geichlagen 
und daranf die Stadt St. Michiel wohin fid) Nainald begeben, und ge- 
flüchtet, belagert und nad) wenigen Tagen erobert. Dod) jchon vorher 
hatte fih Nainald davon gemadjt und nach Bar gerettet. Jn der Folge 
fam dann ;zwifchen beiden Grafen ein WBergleich zujtande, und hat 
Wilhelm die Grafichaft Berdün, den Grafen Nainaldo zurücgegeben. 


(Fortjegung folgt.) 





DRo’senzeit. 


— li = 


De Summer stret op Där aun Hecken 
Eng dofteg Bleieschauer ; 
M& leider si seng Rotsend&cken 
Vun &schtlech kürzer Dauer. 
Den Hiersecht d& kemt mat Reif ann Niwel 
Den doft’ge Glanz verdreiwen ; 
Keng Reische bleit me! op dem Hiwel, 
M& t'pickög Där — de! bleiwen. 


Be. N 





Er A ——— 


Itliscellunen. 


La Begoume de Sardhana, 


Epouse heroique de Walter Reinhard, natif de Larochette, decede 
rajah dans les Indes orientales. 


Beaucoup de nos lecteurs se souviendront sans doute des 
grandes rumeurs qui ont conru au eommencement de la sceonde 
moitie de notre si@cle, e’est-A-dire entre 1850 et 1860, au sujet 
de l’immense heritage de 40 millions de thalers qui devait &choir 
en partage & la posteritC d’une famille nommee Reinhard, originaire 
de Laarochette, au canton de Mersch. Fen Monsieur le D’ Neyen, 
dans sa „Biographie luxembourgeoise“ !) a, sous le vocable 
„Reinert ou Reinhard, Jean dit Somrou*, publie une notice bio- 
graphique sur le heros qui aurait Iögud cette immense fortune 
aux enfants de ses frere et saur, Un autre publieiste luxem- 


1) Tome IT (Supplement) p. 313-374. 
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bourgeois, feu Monsieur Henri Adolphe Reuland, &galement ne & 
Larochette, s’est mis a extraire de toutes les sources qui lui 
etaient connues et accessibles, des details bien eurieux sur la vie 
et les exploits de ce m&me personnage. En 1890 il a publie ä 
Dubuque, Etat d’Jowa, dans les Etats-Unis de l’Amerique du Nord, 
un livre fort interessant A ce sujet sous le titre: „Walter Reinhard, 
genannt Somru, der Najah von Sardhana, und jeine heldenmüthige 
Gattin Begoume. Eine wahre Gefchichte aus Oftindien.” Il cherche a 
nous y retracer une image fidtle et exacte de la vie aventuriere 
de notre compatriote qui, gräce A son courage et son intrepidite, 
a reussi A se faire une tr&s grande renommee et A atteindre un 
rang bien «lev&e dans la soeiete. Il est bien & regretter que 
l’auteur n’ait pas connu plusieurs details bien averes, & ce qulil 
parait, touchant surtout l’Cpouse de notre heros, et que nous avons 
trouves par hazard, dans les „Annales de l’Association de la pro- 
pagation de la foi.“ 


Nous avons era rendre nn service & nos lecteurs, si nous 
reproduisions dans „Ons Hemecht“ ces pieces qui, en quelque 
sorte, complöteront et eorrigeront les donntes publices par MM. Neyen 
et Reuland, sur notre compatriote Walter Reinhard et son epouse 
heroique, la Begoume. 


M. Blum. 
I. 


Lettre d’un officier europeen ä Monseigneur 
(Pierre Alexandre Coupperie) U’ Eveque de Babylone. 
Regue ä Bagdad dans le mois de d&eembre de l’annde 1850. 
Monseigneur, 

„Depuis que je suis sorti de Bagdad j’ai d&ja parcouru beau- 
coup de pays sans pouvoir me fixer, parce que je n’ai pu encore 
trouver d’emploi selon mes goüts et analogue a mes connaissances. 
Arrive & Agra jai &tC agr&ablement surpris d’y voir un Ev&ägne 
eatholique du rit latin. Ce Prelat m’a fait un bon accueil, et il 
m’a donne l’hospitalit@ avee toute laffeetion de la charite chre- 
tienne. Apres quelques jours de repos, avec des lettres de recom- 
mandation de ce respectable Ev@que, et dans son palanquin, je 
me suis dirige sur la ville de Sardhanah. C'est une prineipaute 
des Indes orientales qui est d’une nouvelle ertation, et sur laquelle 
je vais vons donner quelques details qui pourront vous intöresser. 

„Cette prineipautd fut er&te pour la r&compense d’un officier!) 

I) Cet offieier, c'est notre compatriots Reinhard de Larochette, auquel 
D’ Noyen donne le surnom de Jean, tandis que Reuland l'’appelle Walter. 





ä qui on pourrait donner le nom d’aventurier. Cet Europeen du 
fond de l’Allemagne') penetra dans les &tats du grand Mogol, dans 
un temps que l’empereur de ce vaste empire conservait, avec 
l'integrit& de ses droits, le libre exereice de son autorite. Il par- 
vint & gagner l’estime et la bienveillance du souverain, et il prit 
le commandement en chef des troupes imperiales, en vertu d’une 
nomination de generalissime &mande du tröne. De plus il recut 
en present plusieurs villages dont la totalit& constitue la prinei- 
paute actuelle de Sardhanah. 


„Ce general congut de l’affeetion pour une jeune danseuse 
cachemirienne, ®) il la retira chez lui. S’&tant ensuite apergu que 
cette personne avait un esprit et des talens au-dessus de sa con- 
dition, il r&solut de l’@pouser legitimement et selon des lois de la 
Religion chretienne. Prealablement il lui procura toute l’instruc- 
tion necessaire par le moyen et avec tous les soins d'un zele 
religieux Capuein qui etait missionnaire apostolique dans ces con- 
tr&es. La jeune indienne abjura sincerement l’islamisme, et em- 
brassa de c®ur la sainte Religion de Jesus-Christ; elle fut bap- 
tisee solennellement et prit le nom de la trös-sainte Vierge Marie. >) 
Apres tous ces preliminaires, elle fut marice avec toute la pompe 
et la magnificence qui &taient conformes A la dignit& de son 
epoux. #) 

„L’heure du demembrement de l’empire du Mogol &tant son- 
nee, notre general allemand songea a se retirer dans ses proprie- 
tes ; mais il ne put en rester tranquille possesseur. Il se pr&senta 
des diffieultes, il lui fallut prendre les armes; il vit bientöt qu’il 
etait trop faible pour s’opposer avec sucees au parti qui s’etait 


1) C’est-a-dire du Duche de Luxembourg. 


2) Reuland assure qu’elle avait &te la fille d’un riche scheik arabe, 
nomme Lutf Ali Khan, qu'ell avait vu le jour & Kotana, A trente milles de 
Meerut et que seulement pour se soustraire aux persdeutions d'un frere uterin, 
elle s’etait deguisee en bajadere, e-A-d. en danseuse indienne, pour pouvoir 
se refugier aupres d’un onele maternel A Delhi. 

3) D’apres Reuland elle aurait regu le nom de Jeanne, ä l'occasion de 
son bapt£ıne. 

4) Selon Reuland le mariage entre Reinhard et Ia jeune Indienne aurait 
ete celebr& suivant le rit musulman, et, seulement apres la mort de son &poux 
la Be&goume aurait embrasse la religion catholique comme elle l’aurait eu 
promis ä& son mari sur son lit de mort. Mais si nous consid&rons l’attachement 
de Reinhard & la foi de ses aneetres, foi qu’il eonserva pendant toute sa 
earriöre aventuriere, nous sommes plutöt portös A ceroire que la source oü 
Reuland a puis@ ces renseignements sont inexactes ot que l'auteur de notre 
lettre est dans le vrai. 
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form& pour le chasser ; d’un autre cöte, il etait trop fier pour se * 
'soumettre: dans son desespoir il prefera la mort et se suicida 
d’un coup de pistolet.') 


„La princesse Marie sa femme montra plus de ceourage; elle 
conserva tout le sang-froid necessaire dans la eirconstance, et fit 
tourner en sa faveur les chances de la fortune. Elle monta sur 
un &l&phant et se mit & la töte du peu de monde qui lui £tait 
rest& fidele, pour attaquer les ennemis de son mari devenus les 
siens. Cette mesure &nergique opera un changement prodigieux 
de toute part; on lui t&moigna de la confiance et de l’attache- 
ment. En peu de jours tout rentra dans l’ordre, et la princesse 
heroine resta maitresse absolue de ses petits &tats; c'est en cette 
qualit@ quelle stipula une capitulation avec le general ecomman- 
dant les troupes anglaises, en vertu de laquelle elle gouverne ses 
sujets depuis quarante ans. 

„La princesse de Sardhanah est absolue et independante dans 
l’exereice du pouvoir supröme; elle a le droit de vie et de mort: 
le code judieiaire est le möme qui se trouvait en vigueur au mo- 
ment du demembrement du Mogol, il n’a point souffert de modi- 
fieation. Les impöts indireets dependent de l’equit& de la prin- 
cesse, Les proprietaires des immeubles sont tenus, suivant les 
lois du pays, ä payer la moitie du produit. Le total du revenu 
de Sardhanah se monte environ & dix lacs de roupies, somme 
qui equivaut A deux millions eing cent mille franes ; ind&pendam 
ment de celä, la princesse possede plusieurs palais, de grands 
terrains et finalement un tresor dont on ignore la valeur. Elle 
pourra disposer de tous ses biens en faveur de qui bon lui sem- 
blera, soit pendant sa vie, soit apres sa mort par testament. Elle 
n’a point eu d’enfans, et elle est hors de tout espoir d’en avoir, 
puisqu’elle a maintenant quatre-vingt-dix ans. Consäquemment, au 
defaut d’heritiers, la prineipaute de Sardhanah sera incorporte 
aux possessions de la compagnie anglaise. 


„La force armee de ce petit pays consiste en six ou sept 
bataillons d’infanterie, un escadron de cavalerie monte et habille 
d’aprös le modele de la lourde cavalerie autrichienne, et en un 


1) lei il y » une eontradietion flagrante, puisque Reuland dit que 
Reinhard est mort paisiblement et d’une mort naturelle. Reuland #tait assez 
veridiqus pour raconter, d’apr&s ses sources, que Reinhard avait contraete un 
maringe defendu par les lois de l’öglise entholique; pourquoi n’aurait-il pas 
avou6 que son heros s’est suieid6, puisqu'il nous eommunigue que, apres la 
mort de son mari, la B&goume ayait tent& un suieide? 








je) 


bataillon de canonniers. T,es pieces de canon sont en bronze et 
en bon &tat, ainsi que le pare d’artillerie. Un Indien revetu du 
grade de eolonel commande l’infanterie et V’artillerie. Un oflicier 
italien commande la cavalerie ; cet oflicier est en m&me temps 
conseiller d’&tat et ministre de la justice. Il y a aussi quatre 
autres ofliciers europedens qui oceupent differens emplois, ou qui 
ont des pensions de retraite, 


„La ville de Sardhanah, chef-lieu de la prineipaute de ce 
nom, est situ&e dans une plaine entre la riviere du Gange et 
celle du Gemene, A une distance d’environ quarante lieues d’Agra 
et de douze & quinze de Delhi; elle est ceinte de murailles & 
l’antique, dont le maximum de la ceirconference peut &tre d’une 
lieue. Le terrain y est tres-fertile. Les fruits et les lögumes y 
sont excellens ; Ja population est d’environ six mille habitans, dont 
la plus grande partie professe la Religion chretienne catholique ; 
les autres sont ou musulmans ou paiens: chacun est libre dans 
l’exereice de son eulte, et il y a des lieux destines & r£unir les 
differentes societes religieuses. 

„La princesse Marie a pour chapelain et aumönier le pere 
Cajetan, sieilien, ‘et missionnaire apostolique, de l’ordre des Ca- 
pueins. Il est sous l’immeiliate d&pendance de l’Ev&que du Thibet 
residant a Agra. Le pere Cajetan demeure dans une maison 
grande et commode. Dans l’interieur il a fait une /chapelle tres- 
propre et bien ornde: tous les matins on y eelebre la sainte 
Messe, & laquelle on voit un eoncours assez nombreux de fideles. 
Chaque soir, au coucher du soleil, il s’y fait aussi une certaine 
r&union de personnes qui y viennent pour re£eiter le rosaire, Un 
voyageur est singulierement surpris et cdifiC de trouver, & une 
si grande distance du centre de la catholieite, des pratiques de 
religion si bien observdes. Les chretiens de Sardhana, ‚semblables 
aux autres chretiens asiatiques, se tiennent dans le lieu saint avec 
beancoup de devotion ; ils ont le/bonheur de poss@der un mission- 
naire d’une vie exemplaire. Le pere Cajetan_ reunit dans sa per- 
sonne toutes les vertus de son tat. Il parait rempli de zele pour 
le salut des ames, et d’un parfait devouement pour la cause de 
Dieu. Il en est r&eompens€ par l’estime gencrale et par le res- 
peet que lui portent constamment tous les chretiens. 

„Hors de la ville, mais tout pres des murs, se trouve une 
eglise nouvellement bätie aux frais de la princesse.1; Cette Cglise 

1) Il est de möme question de cette &glise et de cet autel magnifique 
dans la piece suivante. 
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est magnifique ; elle est, sans contredit, la plus grande, la plus 
belle et Ja mieux construite de toutes les dglises catholiques 
d’Asie, Sa forme est celle d’un parallelograme reetangle: deux 
rangs de colonnes la divisent en trois nefs. Le grand autel est 
en marbre bien travaill&; l’elegance de l’ouvrage combinee avec 
la richesse des pierres precieuses de toute espece qui y ont etc 
prodigutes, le rendent admirable. Le frontispiee de l’eglise est 
somptueux : deux pyramides d’une hauteur immense, dlevees ä 
quelques pieds de distance de ses angles, augmentent la surprise 
des spectateurs ; elles sont destinces l’une & l’usage d’un elocher 
et l’autre pour contenir une horloge. La princesse a fait creuser 
dans cette eglise le tombeau qui doit renfermer son cadavre., 
L’Evöque d’Agra a dü se rendre & Sardhanah dans les fötes de 
Noel de l’annde 1829, pour faire la ecremonie solennelle de la 
eonseeration de cette eglise. On assure que la princesse a fait 
un fonds de deux lacs de roupies (500 mille fr.) pour la dotation 
et l’entretien de ce monument si intcressant,-&lev& par sa picte A 
la gloire du vrai Dieu, dans ces pays oü le mensonge, l’erreur 
et les superstitions les plus ridieules sont si generalement repan- 
dues. 

„C'est pour arriver & cette conelusion, Monseigneur, que je 
vous ai fait la narration de tout ce qui pr&c&de. Dieu, dans sa 
misericorde, a jet& des yeux favorables sur la ville de Sardhanah. 
Pour parvenir au developpement de ses desseins, il s’est servi de 
moyens qui n'y (taient pas propres, selon les apparences, mais 
qui sont devenus excellens dans les mains de celui qui est tout- 
puissant ; il ne m’appartient point, en vous cerivant, de faire des 
reflexions plus Ctendues sur ce sujet; vous &tes plus accoutume 
que moi A meliter sur les merveilles qui caracterisent les auvres 
de Dieu, Je ne cherche iei qu’a r&pondre & l’invitation que vous 
m’avez faite de vous donner, dans l’oecasion, quelques details 
capables de vous faire plaisir. ‚le desire d’y avoir r&eussi en vous 
parlant de la princesse Marie, souveraine de la prineipautd de 
Sardhanah, si distinguce par ses nobles qualitcs, si eelebre par 
son eourage et si etonnante par ses vertus, et surtout par son 
attachement & la Religion "chretienne qu’elle a embrassdce de bonne 
foi et quelle conserve avec tant d’affeetion. Je suis, ete.“ ") 


1) Annales de l’Association de la propagation de la foi. Recueil perio- 
diqus des lettres (les Evöques et des Missionnaires des missions «les deux 
mondes #t de tous les documents relatifs aux missions et A l’assoeiation de 
la propagation de la foi. Collection faisant suite A toutes les editions des 
Lettres Edifiantes. Tome einquieme. Lyon.—Paris. 1831, p. 276—281. 
SC 
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L’extrait suivant du Journal asiatique de Loondres, pour de- 
cembre 1835, est emprunte & la Gazette de Delhi. 


II. 


Notice sur la Bigam !) ou Princesse Sambou de Sardana. 


„La province de Sardana, situde & soixante milles environ 
de Delhi, ne figure pas dans l’aneienne histoire de I’Inde. Avant 
les invasions mahometanes, elle &tait gouvernde par le raja Serkat. 
Nadji-Kahn aceorda cette prineipaute A M. Sombre de Someron, 
oftieier allemand et general de son armee?). A Ja mort de ce der- 
nier, en 1776, elle fut transferee A sa veuve Zebonisse Bigam 
Sombre®), & condition quelle entretiendrait trois bataillons d’infan- 
terie. Soit que l’on considere la celebrit@ de Sa Hautesse & la 
tete des armdes, sur le champ de bataille et combattant contre 
des ennemis d’une bravoure peu commune; soit qu’on se la re- 
presente dans le rang &lev@ quelle oecupe maintenant, dans la 
r&putation bien meritee dont elle jouit sous le rapport de la 
justice, de l’integrite, de la protection liberale qu’elle accorde & 
tous les objets d’utilit@ publique, et dans son esprit de bienfai- 
sance envers les pauvres et les malheureux ; on ne peut s’em- 
pöcher de lui accorder la palme de la pr@&minence sur toutes les 
personnes de son sexe dont les annales de l’Inde font mention. 


„Il y a peu de temps que sa Hautesse proclama publique- 
ment M. David Dyce Sombre son fils adoptif et son heritier, et 
l’investit du gouvernement de sa prineipaute. Cependant elle con- 
tinue d’entendre tous les jours la leeture des papiers les plus 
importants que lui apporte M. Sombre, et donne ses ordres. Les 
remarques qu’elle fait dans ces occasions, lorsque l’on considere 
son äge avance de 85 ans, montrent un jugement sain et une 
grande penetration. Elle est extrömement jalouse de ses preroga- 
tives, et M. Sombre a en consequence un röle tres-delieat A jouer, 
pour ne pas lui porter ombrage et lui donner lieu de soupgonner 
qu'il pense & usurper son autorite. Il est cependant charg@ de 


l) Bigam est un mot persan qui signifie princesse. (Note de l’auteur de 
cette lettre.) 


2) Reuland rel&ve expressöment que Reinhard n'a jamais &tö’general. 


3) Bigam=Begoume, Sombre est la traduction de Somru, A cause de 
son extörieur sombre et sa röserve eontinuelle Reinhard avait &t& surnomme 
ou plintöt nomm& Somru (Le sombre, der Finftere) paree que "les Indiens 
ignoraient son veritable nom. 
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faire ex&cuter ses lois, et il s’acquitte de ce devoir äa la satisfac- 
tion generale, en faisant rögner dans la prineipaute la tranquillite, 
la paix et le bon ordre. 


„Depuis quelque temps Sa Hautesse, & cause de son grand 
äge, mene une vie retirce; elle jouit cependant d’une excellente 
sante ; elle a toutes les apparences d’avoir eu un exterieur agreable 
lorsqu’elle &tait jeune. Elle est encore tres-gaie, et anime la con- 
versation par les reparties spirituelles et le reeit d’anecdotes 
interessantes; elle est exacte A traiter les affaires tous les jours, 
a midi. Sa Hautesse jouit d’un pouvoir absolu et independant 
dans sa prineipaute: elle exerce son autorit€ avec beaucoup de 
prudence et de justice, et en general elle commue en une prison 
perp£tuelle la sentenee des personnes econdamndes A mort. 


„Sa capitale, la ville de Sardana, contient une population 
de 40,000 ämes, y compris environ 600 chretiens catholiques 
deseendants d’Europeens, lesquels oceupent divers emplois, et les 
conservent aussi long-temps qu’ils se conduisent bien. La princesse 
professe la Religion eatholique romaine. Elle a fait construire 
une tres-belle &glise!) & Sardana, ?) ornee d’un superbe autel en 
marbre, dans un style mosaique, tout incrust® de pierres pre- 
cieuses, avec un orgue splendide pour la musique saerde. Elle a 
affeet® un capital de deux cent mille roupies {cing cent mille 
franes) dont l’interöt sert & l’entretien du eulte religieux. Le 
Prötre catholique, le reverend Püre Jules-Cösar, capuein italien, a 
ete elev& par le Pape & la dignite d’Eveque, & la recommanda- 
tion de la princesse. On ne pouvait faire un meilleur choix que 
celui-la, pour bien conduire les affaires de la Religion. Le Pere 
Jules unit beaueoup de talents A des manieres douces et attrayantes; 
il est d’une soeiete agrcable. 

„Sa Hautesse a &tabli une &cole dans la ville, avec des fonds 
suffisants pour son entretien. C’est ’Ev&äque qui en a la surveil- 
lanee, et il fait d’ailleurs beaucoup de bien, mais sans bruit et 
sans ostentation. On le rencontre souvent parcourant & pied des 
rues 6ötroites de la ville, allant visiter les malades pour leur ad- 
ministrer les secours de la Religion; il est tres-actif dans l’exer- 
cice de son ministere. 

„La princesse a aussi fait construire une fort jolie chapelle 

1) Le plan de cette #glise de Sardana a öt& envoy& A Rome, en 1835, 
sur la demande dn la Saerde Congregation de la Propagande. (Note de l’auteur 
de cette notice.) 





2) Sardana, Sardhana ou Sirdhana designe la möme eontreöe. 













ä Meerut, dans laquelle un Prötre catholique officie. Cette chapelle 
est prineipalement frequentee par les soldats catholiques au ser- 
vice anglais. Elle a aussi fond& des &tablissements de eharite oü 
on distribue tous les jours aux pauvres de la nourriture et des 
vetements, et son hospitalit® n’a pas de bornes. 

„Les forces militaires de la princesse consistent en un regi- 
ment d’artillerie de huit compagnies, six r&giments d’infanterie 
chaeun de huit compagnies, un regiment de gardes-du-corps ä 
cheval de quatre escadrons, et un autre de gardes-du-corps ä pied 
de m&me nombre@!). 
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Derbeilerung der Weae. 
— 
Maählich werden die Wege bejler, 
Schnell und leicht werden Weiten durchflogen, 
Höhen befiegt, überbrüdt die Gewäjler. 
Bald von der Kraft des Dampfes gezogen, 
Bald im Ballon von den Küften gefchwungen, 
Bald von den flügeln des Blites geichnellt, 
Hat der Menih die Entfernung bezwungen. 
Eines nur ift noch nicht aufgehellt: — 
Steil und fchmal, unfäglicdy befchwerlich, 
Wüftenwärts und durch Räuber gefährlich 
Stets nody der Weg zum Himmel ftarrt, 
Und das Jrrlicyt den Wandrer narrt. 
— Wer will denn ein Patent fidy nehmen 
Und den Weg zum Himmel bequemen ? 
Llaufen, den 5. Juni 1900. N. L&onardy. 
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Litterarifche Hovitäten, 


Fischer Joseph. Plaques de cheminde et de fonrneau observees dans le Grand- 
Duch6& de Luxembourg et la Province de Luxembourg (Belgique). 
Luxembourg. Joseph Beffort. 1900. 

Grob Jakob Die Geidhicdhte der Pfarrei und Herrichaft Meridh. Ein Beitrag zur 
vaterländiichen Gefchichte. Aus dem Nachlaffe des hbochw. Herim Majerus, 
weiland Synodalrath und Domtapitular; ehem. Direftor der Normal: 
fhule; Pfarrer und Decdant von Merjch, Offizier der Eichentrone. Sepa- 
ratabdrud aus dem „Yur. Wort.“ Quremburg. St. Paulus-Gefellichaft. 
1900. 


1) Annales de la propagation de la foi ete. Tome huititme 1835 p. 501 
—503. 
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Hülsemann Wilhelm. St. Willibrord. edicht zur eriten Octavs Feier des Heiligen 
in der Diözefe Yuremburg. Mit Biichöflicher Genehmigung. Edhternad. 
Berlag von PB. Klifferarh. 1900. 

Lefort Alfred. Le Luxembourg en 1794. Luxembourg. Joseph Beffort. 1900. 

Manderscheid Bernard. &in Wüchlein für Alle, oder die Demuth nach ibrem 
Wefen umd in ihren Uebungen. Nah Donfergneur Gay frei bearbeitet. 
Mit Vorwort von Franz Ser. Hattler, S. J. Mit Genehmigung des 
Hodyw. Fzüritbiichofes von Briren. Jnnsbrud. Frei. Rauch. 1900. 

Rabe (de) E. Consolatrix Afflietorum. I,uxembourg. Societe Saint-Paul. 10. 

Dr. Wampach Gaspard. Un projet de loi (luxembourgeois) sur les maisons 
a bon mareh£. (Extrait de la Seience eatholique 1899.) Arras. 
Sueur-Charruey. (1900). 





An „Ons Hömecht“ eingefandte Bücher. 


Die Einfihtnahme und Benugung aller unferem Bereine als Geichent oder im 
Taufchvertrag, zugehenden Werte zu erleichtern, ift die Einrichtung getroffen, dah 
lämmtliche Zeitichriften umd Werke, während vier Wochen im Lefezimmer der Yandes- 
bibliotbet anfliegen. Nacd Berlauf diefer vier Wochen, fann Alles ausgelichen werden. 
Unfer YVefer intereffierende Abhandlungen ftehen, in Klammern, hinter dem Namen der 
betreffenden Zeitichrift. 

Archives belges, Revue ceritique d’historiographie nationale. 1900, N? 2—4. 

Revue bibliographique belge, 1900 N® 1-5, 

Verhandlungen der Berliner anthropologiichen Gefellichaft 1899. Sitsungen von 

MHovember und Dezember. 
Neue Heidelberger Jahrbücher, herausgegeben vom biftorifch-philofopbifchen Vereine 
zu Heidelberg Bd. IX, Heft 2. 
Tahresbericht der Sefelfchaft für nüsliche Forichnngen zu Xrier von 1894 — 18%. 
Trierifches Archiv, herausgegeben von Dr. Marr. Keuffer, Heft III. 
Meittbeilungen des Bereins für Gefchichte der Deutichen in Böhmen. 38. Jahrgang, 
Jahrbuch der Gefellichaft für lothringiiche Gefchichte und Altertumstunde 11. 
„Jahrgang. 1899. 

Annales de la Soeiet# historique et archdologique de Tournai. Nouvelle 
serie. T. 4. 

Table möthodique des Bulletins et M&moires de la Soeiste historique et 
littöraire de Tournai 1845 — 1895. 

Ardhiv des Hiftoriichen Bereins von linterfranten und Ajchaffenburg. 41. Band. 

Fahresbericht des Hiftorifchen Bereins von Unterfranten und Afchaffenburg. 1898. 

Memoires et Publications de la Societ# des Sciences, des Arts et des 

Lettres du Hainaut. Annde 1899. Mons. 

Archiv für Sefchichte und Alterrumsfunde von Oberfranken. 31. Band, Heft 1. 

BZeitichrift der Vereins für Gefchichte und Altertfum Schlefiens. 34. Band. 

Bulletin de l’Academie royale d’archeologie de Belglque. 5me sörie des 

annales. VIII. 
Annales de l’Acadömie Royales d’Arch£eologie de Belgiqu. de serie, T. 
II. 3° livraison. 








Yuremburg. — Drud von B. Worrö-Wertens. 
336 


Digitized by Google” 
N 









Sefeblosen. 





Op enger Benk virun dem Haus, 

De Beifehen spilt geint d’Mettesstonn ; 
E bleist aus enger Ierdepdf 

Sech Söfeblose an der Sonn. 

Dei blenke wei Karfonkelsteng, 
Mat*Färwe rout a weiss a blo; 

Dem Botf kluxt tHierz vu Sellegköt. 
„Wei schein!“ rifft hien a greift derno. 
0) je! gleich wor zerflun sei Gleck, 
Ann eidel, eidel blo"f seng Hand. 
(sräd wei geschlö-e stet en do, 

Ann d’Päif entfällt em op de Sand. 

So" traureg löft e bei seng Mamm 

A klöt mat Treinen an den A’n, 

Dass d’Blös-chen sech verstoppe ging, 

Wann hi® vu no wellt kucken drän. 

„Mei Kand“, set d’Mamm, „'t ass licht verstö'n, 
Wäts du wers agesin me! speit, 

Dass d’Söfeblos ann d’Menschegleck, 

Vu no betru®cht, wei Schaum zerfleit. 


W.G. 
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Ascendants luxembourgeois 


de !a 


Comtesse Sophie Chotek, 


Epouse de l’Archiduc Frangois-Ferdinand d’Autriche. 


Le 1° juillet 1900, on le sait, ’Archidue Frangois-Ferdinand 
d’Autriche, h£ritier presomptif du tröne oceupe actuellement par 
son oncle !’Empereur Frangois-Joseph, a epous& A Reichstadt la 
comtesse Sophie Chotek, er&ece A cette oceasion princesse de 





Hohenberg. Gräce aux eirconstances romanesques dans lesquelles 
il stest conelu et a la haute situation que l’avenir r&serve au 
couple prineier recemment uni, ce mariage est un &v@nement de 
haute importance et a oceupe & juste titre l’attention universelle. 
Pour notre Luxembourg, spe£eialement, il emprunte un interet 
tout partieulier au fait que l’@&pouse du futur empereur d’Autriche 
descend d’une famille de I,uxembourg, les Aldringen. 

En effet, un tableau des seize quartiers de la comtesse Choteck, 
que vient de publier le bulletin mensuel de la socict“ l’Adler de 
Vienne !), montre que la princesse de Hohenberg eompte parmi 
ses trisaienx du eöte paternel Francois-Wenceslas, prinee de 
Clary et Aldringen, n& en 1706 et mort en 1788: or, celui-ei 
est le petit-fils d’Anne-Marie d’Aldringen, qui, nde A Luxembourg, 
epousa en 1634 le baron Jeröme de Clari. Fille de L&onard Al- 
dringen, de Luxembourg, et de Margucrite Klaut, Anne-Marie 
Aldringen appartenait & une bonne famille bourgeoise, qui a 
fourni, entre autres personnages notables, trois &chevins et un 
eonseiller a Luxembourg, un landmaire de Sandweiler et un land- 
maire de Kehlen, mais qui tire son illustration des trois freres 
d’Anne-Marie: Jean, Paul et Jean-Mare d’Aldringen. 

I n'est pas inutile de rappeler iei, en quelques mots, la bio- 
graphie de ces trois freres, que la patrie luxembourgeoise se 
glorifie, A juste titre, de compter parmi ses enfants, et dont l’aine 


1) Dans son num&ro de Juillet 1900, que m’a obligeamment eignal#M. le 
Comte Hubert de la Fontaine d’Ifarnoneourt, de Rehhof (Basse-Autriche). 
Voir egalement, pour les renseigneinents donneds iei: Neyen, Biographie luxem- 
bourgesise, 1], 1860, pp. 8—12; A. Brück, Fondations de Bourses d’Etudes 
institutes en faveur de Luxembourgeois, 1874—82, pp. 10—13; Almanach 
de Gotha, anndes 1836 (pp. 82—83), 1848 (p. 102), 1849 (p. 102) et 1900 
(pp- 313—314); Biographie nationale de Belgique, Bruxelles, 1866, t. I, col, 
203— 206, 
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a immortalise son nom comme general de la Guerre de Trente 


Ans. 


Jean Aldringen, ne au Grundt (Luxembourg) en 1588, de 
Leonard Aldringen et de Marguerite Klaut, apres &tre d’abord 
entre au service de quelques gentilshommes de Franconie qui 
allaient en France, se rendit en Italie, ou il devint seercdtaire 
d’un colonel italien, puis fut attach& A la chancellerie de l’eveque 
de Trente; ä la suite de difficultes avec ses collögues, il stengagea 
comme simple soldat dans l’armde autrichienne. Des lors commenga 
sa veritable carriere: son courage, son habilet@ et ses connais- 
sances le firent bientöt passer par tous les degres de la hierarchie: 
des 1622, il £tait lieutenant-colonel. La Guerre de Trente Ans 
ui fournit l’oceasion de se distinguer nombre de fois et Ernest 
de Mansfeld et Gustave-Adolphe trouverent en lui un adversaire 
redoutable. En 1632, il etait grand-maitre de TYartillerie ; deux 
ans apres, le 12 juillet 1634, äg“ seulement de 46 ans, le feld- 
maröchal-general d’Aldringen trouva au pont de Landshut, en 
Baviöre, une mort glorieuse, digne de la earricre qu’elle terminait 
pr‘matur&ment ; ses restes reposent au monastere de Brühl, pres 
de Ratisbonne. 

Les honneurs ne manquerent pas & Aldringen : er&& baron 
de Gross-Ligna en 1625, puis baron du St-Empire le 17 d&cembre 
1627, il recut le 10 mars 1632, de l’Empereur Ferdinand II, le 
titre de Comte du St Empire et de Koschitz. D’apres Rietstap, 
les armes primitives d’Aldringen &taient: „d’or a 2 erampons de 
sable passes en sautoir dans une couronne d’or“, mais ces armoiries 
se compliquerent dans la suite. Aldringen avait &pouse une com- 
tesse d’Arco, qui ne lui donna pas d’enfants. 


Son frere Paul, n& &galement & Luxembourg, devint docteur 
en theologie, ev@que de Tripoli, suffragant de Strasbourg ; il fut 
er&& eomte & la mort de son frere le general, dont il &tait I’he- 
ritier, et mourut en 1644. 


Jean-Marc d’Aldringen, le plus jeune des freres, siengagea 
«galement dans la carricre ecelesiastique et dut sa fortune et sa 
position & ses deux ainds: docteur en theologie, il devint succes- 
sivement direeteur consistorial de Salzbourg, chanoine d’Olmütz, 
suffragant de Passau, puis, le 18 septembre 1633, “vöque de 
Seekau en Styrie et, comme tel, prince de ’Empire; il mourut 
en 1664). Peu de temps avant sa mort, il fonda, par testament 


1) Et non en 1654 comme le dit Neyen. 
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du 17 janvier 1660, une bourse de 3000 Hlorins du Rhin en fa- 
veur de jeunes gens, pris particulierement entre les descendants 
de ses parents et de ses amis, qui feraient leurs etudes au col- 
lege des Jisuites de Luxembourg ; cette fondation subsiste eneore 
de nos jours et comprend trois bourses de 300 franes. 

Outre ces trois fröres et un quatrieme, devenu jesuite, AÄnne- 
Marie Aldringen avait encore une saur, Barbe, qui epousa Evrard 
Gilles, eontröleur des fortifieations A Luxembourg. Les ayants- 
droit aux bourses Aldringen, tels que la liste en est donnee dans 
l’ouvrage de Mr Brück, comprennent la descendance des &poux 
Gilles-Aldringen (une generation seulement) et de Clary-Aldringen 
2 generations), ainsi que celle de Nicolas Aldringen, frere de 
Leonard et epoux d’Ann« Niederkorn, et de Jeanne Klaut, &pouse 
de Frangois Bireken et seur de Marguerite Klaut. Ces descendants 
sont tous actuellement, sauf peut-&tre quelque rare exception, 
prussiens ou belges; la famille Aldringen existe encore de nos 
jours a Treves,. 

Je donne ei-apres un tableau indiquant les six degr&s qui söparent 
Leonard Aldringen de Luxembourg de la princesse de Hohen- 
berg. Si P’öpouse du futur souverain de la monarchie austro- 
hongroise eompte dans son aseendance les plus beaux noms de 
de l’aristoeratie autrichienne et allemande, elle ne doit gucre en 
relever parmi ceux-ei de plus glorieux que eelui de notre famille 
luxembourgeoise. 

# * 
F 
I. I.£onard Aldringen, de Luxembourg 
/ Epouse Anne-Marguerite Alaut, fille de Mare Klaut. 


- ee — | 
ll. Anne-Marie Aldringen 
' Epouse en premieres noces N. de Müller. !) 

En seeondes noces, en 1634, Jeröme baron de Clari, Als 
cadet de Frangois (baron du St. Empire depuis 1641; 
par suite de son mariage, Jeröme ajouta le nom d’Al- 
dringen au sien, puis, en 1635, r&unit les armes des Al- 
dringen aux siennes propres (d’azur a 3 etoiles d’argent, 
2 et 1). Il devint general-major au service de l’Empire, 


fut erdcC eomte le 23 janvier 1666 et mourut en 1671. 
LI ———— 0 oo m 


We 





1) Cette premiere alliance d’Anne-Marie Aldringen n’est pas donnse par 
Neyen ni par Brück ; elle nous est fournie par l’Almanach de Gotha. R+ 
hi 


marquons aussi, 4 ce propos, que la liste des ayants-droit aux bourses Al- 
dringen publice dans l’ouvrage de Mr Brück ne poursuit pas la descendance 


Clary-Aldringen au delä «des enfants de Jean-Georges-Mare. 
25 





























UL —  ————— 

Il. Jean-Georges-Mare comte de Clary et d’Aldringen, erce 

\ comte de Clary et Aldringen et du St. Empire le 16 juin 

1680 ; la seigneurie de Teplitz !) lui &chut du chef des 

/ Aldringen. 
N. 





== ST — 
IV. Frangois-Weneeslas, prince d’Empire (avee qualification de 


„Hochgeboren“ : 2 fevr. 1767) de Clary et Aldringen, 

possesseur de la seigneurie-fideicommis de Teplitz avee 

Graupen en Boh@me, eonseiller intime effectif de l’Empe- 

pereur et Roi, „Obersthof- und Landjägermeister», ne le 

8 mars 1706, mort le 21 juin 1788. 

Epouse le 14 fevrier 1747 Marie-Frangoise-Madel.-Josephine 

comtesse de Fohenzollern-lHechingen, dame de la Croix- 

Etoilte, nee le 20 janvier 1728, morte le 3 dee. 1801. 
U TH 

Y. Marie-Sidonie comtesse de (lary et Aldringen, dame du 


palais et de la Croix-Btoilee, n&e le 10 nov. 1748, morte 
le 16 fevr. 1824. 
Epouse le 16 mai 1772 Jean-Nöpom.-Rodolphe comte C’hotek 
de Chotkowa et Wognin, „Obersterblandthürhüter“ en Au- 
triche, possesseur du fid&icommis de Jeniowes avec Wel- 
trus en Bohöme, ete., ne Je 17 mai 1749, mort le 26 aoüt 


1824, fils de Jean-Charles et de Marie-Therese-Joscphine 


eomtesse Kottulinsky, baronne de Krzischkowitz. 





| 
VI. Charles, eomte Chotek de Chotkowa et Wognin, proprictaire 
des sgri®® ‚le Zahorzan, Gross-Priesen et Ciwitz en Boh@me, 
ete., „Oberstburggraf“ et president du gouvernement en 
Boh@me, n« le 23 juillet 1783, mort aA Vienne le 28 dee. 
IN68. 
Epouse le 15 juillet 1817 Marie eomtesse Berchtold, ba- 
| ronne de et A Ungarschitz, Fratting et Pullitz, «dame du 
palais et de la Croix-Btoil&e, n&e le 20 janvier 1795, morte 
a Vienne le 18 fevr. 1878, tille de Marie-Antoine-Nicolas- 
Pierre-Ferd.-Henri et de Marie-Anne-Francoise Jluszär de 
Szent-Kereszt. 
nn —— u 


1) En 1749 fut fonde le fideieommis de Teplitz avee Graupen. L’alma- 
nıch de Gotha de 1849 donne comme  proprietes des Clary-Aldringen : 
en Boheime, eerele de Leitmeritz, Ivs seigneuries-Reeicommis de Teptitz 1,59 
mille earr& avee 11,000 habitants) et de Graupen (0,45 m. e. avee 2230 hah.) 
et la seigneurie allodiale de» Binsdorf (1,25 m. e. avee 6110 hab.). La famille 


& a  " \ 
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en ma a a a a En a 
VI. Bohuslaw, comte Chotek de Chotkowa et Wognin, propric- 
taire de la sgrie de Ciwitz en Boh@me, conseiller intime, 
chambellan et grand “cuyer de ’Empereur et Roi, ete., 
ne le 4 juillet 1829, mort a Görlitz le 11 oet. 1896. 
Epouse le 30 oetobre 1859 Wilhelmine comtesse Kinsky de 
Wehinitz et Tettau, dame du palais et de la Croix-Etoilee, 
nee le 19 juillet 1838, morte & Gross-Priesen le 5 mars 
1886, fille du comte Joseph et de Marie comtesse Czernin 
de et A Chudenitz. 





— 
Vi. ; Sophie-Marie-Jos@phine-Albine, comtesse Chotek de Chotkowa 

et Wognin, dame de la Cruix Etoilee, nee & Stuttgart le 
ler mars 1868, 

' Epouse a Reichstadt le 1er juillet 1900 5. A. I. et R. Fran- 
cois-Ferdinand-Charles-Louis-Joseph-Marie, archidue d’Au- 

ı  triche-Este, prince imperial d’Autriche, prince royal de 

' Hongrie, Bohöme, ete., ne a Gratz le 18 dde. 1863. 


Bruxelles, le 16 juillet 1900. 
Jules Vann6rus. 





Eunfach von Wiltheims hiftorifche Werke 
veröffentliht von Jakob Grob. 


(FFortiegung.) 
Den Bilchof zu Trier Brumonen ') hat genannter Graf Wilhelm 
mit Krieg überzogen nnd das Stift jcdyiver verwüftet. Als aber am 6. 
Dezember 1122 der Biichof den geiftlihen Bann über ihn verhängte, hat 
er die Waffen niedergelegt und fi mit ihm verglichen. ?) Desgleidhen 





de Clary-Aldringen possede encore ces biens et est reprösentee aujourd'hui 
par Marie-Carlos-Richard, prince de Clary et Aldringen (n& en 1844), epous 
de Felieie princesse Radzivill, et par ses freres Sigefroi (n& en 1848), epous 
de Therese eomtesse Kinsky, et Manfred (n& en 1852), &poux de Frangois® 
eomtesse Pejacsevich de Veröcze, 

1: Bruno war Anfang 1102 znm Bifchof von Trier erhoben worden und farb, 
nadı den Gesta Treverorum, am 25. April 1124. 

2) Wohl die einzige Quelle für diefes Zerwürfnis des Grafen Wilhelm mit dem 
Erzbiichof Bruno von Trier bildet die erfte Fortfeßung der Gesta Treverorum, 
twelche von 1015 bis 1132 veidt. (Monumenta Germania historica Seript. ”. 9, 


S. 197.) 
312 h 








fümpfte er gegen Biichof Meginerum im Yahre 1127, ') weil diejer ihm 
das nmenerbante Schloß Nenmagen abgenommen. 

Diejer Graf beftätigte nicht allein die Stiftung des Gotteshbaufes 
Miünfter und die Privilegien die fein Vater deinfelben verliehen, jondern 
er vermehrte und verbejlerte diejelbe durch die darüber ertheilten Docu- 
menta ?), welche aljo lauten: 


1; Auch für diefes zweite Zerwürinis des Yuremburger Grafen Wilhelm mit 
Trier dürften die Gesta Treverorum die einzige Tuelle fein. Diefelben erwähnen des 
Krieges an zwei von einander unabhängigen Stellen, nämlich ein evites Mal in der 
icon erwähnten eviten yortiegung der Gesta (Monumenta Germ. ®d. 8, ©. 199) 
und in der zu den Gesta gehörigen vita Godefridi (a. ä. O., Seite 202). Für alle 
die verjchiedenen Zerwüriniffe und wifchenfälte, zwischen Trier und Yuremburg, abge: 
ichen von dein wegen Adalbero’s, weiches auch anderfeitig berichtet wird, bilden, wie erficht- 
lich, die Gesta Trevirorum, in ihrer unfprünglichen bis 1101 reichenden Fallung md 
in ihrer eriten, die Jahre LOL5—1132 umsfarienden Fortfekung, die einzige Tuelle. Taf 
diefe Tuelle aber nicht über alle jweifel erbaben ift, bat fchon Dr. Peters in einem 
Fzualle nachgewicien. Belonders aus inneren Gründen bat er die Sefchichte des Liber: 
jalles de8 Grzbiichois Cberbard durd den Grafen Konrad im zjiweifel gezogen md 
wohl mit Redyt. (Ter Abt Kudolf von Bannce und die Gründung der Altiminfterabtei 
in Yuremburg, Publications de la Seet. hist., db. 44, ©. I17— 18) Us mag des: 
halb nicht unangebradt fein, an dicler Stelle das Urtbeil wieder zu geben, welches 
Wattenbady über die Glaubwürdigleit der Gesta Treverorum in diefer Zeit abgibt. 
Über die evite Abfaflung der Gesta fagt ev: „Es war ein löblidies Unternehmen, 
„nur waren die Hülfsmittel des Berfajiers außerordentlich. gering, fie 
„beichränkten fi) vom nemten Jabrhundert an fait ganz auf die Chronif des Hegino 
„von Prüm) mebit einer dürftigen und unfideren Überlieferung“. (MW. Wat: 
„tenbadh, Deutichlands Geichichtsquellen im Mlittelalter, 2. Aufl. S. 335). In Betrefi 
der erjten Fortietung, beziebungswetie Erweiterung, beißt c8 dann: „Diefer Bearbeiter, 
„vielleicht ein Miitglied der Domgeiftlichkett, Tegte an die Stelle der übermäßig dürfti- 
„gen Nachrichten über das elite Jabrhumdert eine ganz felbitändige Fortiegung von 
„WI5— 1132, die anfangs freilich wenig juverläfig, ipäter voll ‚Feindieligfeit 
„gegen Heinrich) IV if. Zulegt berichte: er Selbfterlebres mit danfenswerter Ausrtühr: 
„lichleit“. (Ebendort S. 335). Tas Veutere diirfte alfo für das über Graf Wilhelm 
berichtete gelten, alio über deilen Zenmpüriniffe nit den Zrieier Erzbifchöfen. 

2) Der beifolgende tateinifche Tert ift gegeben nad) der Trigimalurkuimde, welche 
fich ebenfalls, in Folge von Schenfumg, beite im Archiv der bifteriichen Abteilung des 
Luremburger A\nitttutes befindet. Die PBergamenturfimde tt prachtvoll erbalten md 
421), auf 60 Gentimeter groß. 

Nie das Ziegel der Urkunde des Srafen Nonrad, fo it aucd das Ziegel des 
Graien Wilbelm, das diefe Urkunde tragt, em fogenanntes YMalatitegel, d. b. diveft 
dein Pergament auigedrudt md beitens erhalten. Cs it em Werterfiegel, der Reiter 
nad) rechts (rechts im gewöhnlichen, nicht im beraldiichen, Summe genommen) veitend, 
trägt den offenen Helm mit vingsum bevabiallendem ‚zederbuih, im der Rechten den 
fpigen mappenlofen Schild, weldier fait den ganzer Körper dedt, die Yınfe hält 
die mit einem auergeitreiiten Fühncden gezierte Yanze. Ah der Schild diejes Sie 
gels trägt, cbenjomwenig wie der Zdnld tm Ziegel des raten Konvad, nicht das geringste 
Wappenzeichen. Jim Oegeniag zum Scnlde jtcht das quergeitreifte Zubnchen dev Yanze, 
dDiefje Tueritreifen dürften einen Anflang fein an das Wappen der jpäteren Yurenbur: 
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In nomine Sancte et Individue nm Namen der heiligen und un: 
Trinitatis. Ego Uuillelmus comes theilbaren Dreifaltigfeit. Jh Wil- 
de Lucelemburch eupiens imitari lelm, Graf von Lucelemburg, meinen 
beate memoriae patrem meum') Batern, den Grafen Conrad jeligen 
Conradum comitem et perficere Andenfens, nacdzuahmen wiünjchend 


ger Srafen, welche, in dem von Silber und Blau zehnmal guergetheilten Schilde, einen 
gefrönten rothen Löwen mit Doppelichveif trugen. Die Siegelumichrift lautet: + 
Sigillum Willelmi Comitis de Lucelembureh. Der beifolgende Yichtdrud gibt 
das wohlgelunge Bild der beiden Siegel des Grafen Conrad und des Grafen Wilbelm. 


Die Urkunde felbft ift aber aud) nod durch einen anderen Umstand merhviürdig. 
Dan weiß, welches Elend und Yeid das Anftitut der Schirmpögte der Kirche und den K1o- 
ftern gebradjt, wie die Schirmvögte ftatt die Kirchen und KHlöfter vor Bedrüdung zu ichüten, 
deren größten Bedrüder wurden. Davor wollte Wilhelm die väterlidhe Stiftung bemab 
ven, weshalb er, nad dem Beifpiel feines Baters, das Schirmredit der Abter nicht nur 
dem Yuremburger Grafen vorvehielte, Sondern noch einen Schritt weiter gebt wie fein Bater:: 
während es in der Urkunde Conrads noch beißt: „absque ealumpnie alicujus ho- 
ıninis seu advuwcalie preter me et successoribus meis“ heißt e8 in der Urkunde 
Wilhelms „Advocatum in eadem abbatia esse prohibemus“ ; er beftimmt aber 
dann, daß die Übliegenheiten eines Advofaten oder Schirmvogtes vom Grafen von 
Luremburg erfüllt würden, unter genau feitgefetten Bedingungen ; jedoch wird das 
Wort Advocatus nicht gebraucht, fondern ftatt deffen Dominus oder Comes, aber 
und das ift das Bezeichnende, diefe Worte ftehen auf Wajur, das uriprünglih ge 
brauchte Wort ift ausradiert und durd; da$8 Dominus oder Comes eriebt. Die auf 
die Hafiur gefchriebenen Worte find mit anderer fchrwärzerer Tinte gefchrieben. Daß dies 
aber feine fipätere Aenderung tft, fondern bei Bollziehung der Urkunde geicheben, 
geht daraus hervor, daß der VBermert der BVerfiegelung und die Namen der Zeugen, 
die natürlich erit bei VBollziehumg der Urkunde eingetragen werden fonnten, mit der 
jelben jchwärzeren Tinte gefchrieben find, wie jene auf die ausradierten Stellen gefegten 
Worte Dominus und Comes, Dan fieht alio, daß, um jede Mißdeutung zu vermeiden, 
man aud; nicht einmal den Namen Advocatus gebrauchen wollte, oder beiler gelagt, 
den hödyitwahricheinlich gebrauchten Namen advocatus ausradierte und durd) den Na- 
men de8 Trägers desielben eviebte. 

An verfchiedenen Stellen find Worte über der Yeile geichrieben, zu diefen gehören 
bei den ‚Zeugen alle Familiennamen. Es ift dies alfo ein neuer Veleg zu der Be 
bauptung, daß die Familiennamen früher gebraucht wurden, cbe felbe in den Urkunden 
auch geichrieben wurden. Graf Nonrad nennt fi 1085 auf dem Ziegel Conradus 
Comes de Luccelemburg, während in der Urkunde mur jtehbt Conradus Comes und 
in diefer Urkunde von 1123 waren die. ‚Familiennamen der Zeugen zuerit vom Schrei- 
ber der Urkunde übergangen worden, wurden dann aber bei der Durdhiicht, über 
der ‚Zeile beigefügt. Der Schreiber hatte nody nicht den Gebrauch die ‚Familiennamen 
mitzufchreiben. Diefelbe Thatiache, welche fid) bier für die Familiennamen der bochade- 
ligen Geicdylechter zeigt, begegnet uns für die Namen Bürgerlicher nod im fünfzebnten 
und jechzehnten Jabrbundert. Dieielbe PBerfon tritt bald auf unter ihrem Fyamilıenna- 
men, bald nur umter ihrem Zaufnamen, manchmal fogar in der nämlihen Urkunde ; 
ja es gibt ‚Fälle, wo an der Hauptitelle jemand mur mit feinem Taufnamen genannt 
wird, wahrend dann im Wonterte der ‚zanilenname gebraudjt wird. 

1) Weil einigen Abkürzungen vielleicht eine verichtedene Auflöfung gegeben werden 
fönnte, find die aufgelöjten Abkürzungen geiperrt gedvudt. 

TC 








Siegel des Grafen Konrad von Luxemburg. 
ıStiftangsurkunde der Abtei Münster, 6. Juli 1083 ) 





Siegel des Grafen Wilhelm von Luxemburg. 
(Bestätigungsurkunde der Abtei Münster, 1123. 
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quod ipse incepit, vel potius 
bona voluntate implevit. Ora- 
torium secus predietum castrum 
ab eo fundatum et ordini mo- 
nachorum deputatum, rebusque 
suis, quemadmodum plaeuit, dita- 
tum, liberum essesub tuitione apos- 
toliea statui. Quapropter ob me- 
moriam libertatis aureum unum 
Rome ad altare sancti Petri omni 
anno in die palmarum siue in cena 
domini offerri eonstituimus, quem 
videlicetaureum, indietione prima, 
anno V beati secundi kalixti pape 
coram ipso apostolico per manus 
comitis Herimanni, offerendum 
transmisimus, quem etiam obtulit 
in die qua conseeratun est altare 
beati apostoli Petri. 


Ergo quia nostris teınporibus 
idem monasterium est perfectum et 
pater meus ipsum locum omninoli- 
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und das, was er begonnen, oder 


vielmichr mit gutem Willen vollendet, 
vollfonmen auszuführen wünjcend, 
habe ich beitimmt, daß das Gotteshaus, 
welches er neben der vorgenannten 
Yurg geitiftet, einem Weönchsorden 
übergeben und mit feinen Gütern, 
joweit es ihm gefiel, ausgejtattet hat, 
frei fein jolle unter Mpoftoliichem 
Schuge; deshalb haben wir be: 
ichlojfen, daß zum Zeichen der Fyrei- 
heit jährlic), jei es am Balmjonntag, 
jet e8 am Grünendonneritag, zu 
Rom am Mltare des HI. Petrus 
ein Goldgulden geopfert werden jolle; 
welden Goldgulden nämlich wir, 
in der erjten pndiktion, im >. Jahre 
des heiligen Baters Stalirt des 
zweiten überjandten, auf daß er in 
Hegenwart des Apoftolifus jelbjt, 
dur) die Dand des Grafen Deri: 
mann geopfert werde, welchen er aud) 
opferte amı Tage an welchen der 
Altar des jeligen Apoitels Petrus 
geweiht wurde. ') 

Weil num in unfern Tagen dieies 
stloiter vollendet worden ift, und 
mein Bater beftimmt hat, daß diejer 


1? Die Urkunde unfers Srafen Wilhelm ift nicht datiert. Diefe Angaben über den 


Tag der Üiberreihung des SHoldgulden geitatten num die genanen Grenzen zu beitimmmten 
innerhalb welchen dieie Urkumde vollzogen worden it. Da Papft Kaliyt II. am 1. FFe- 
bruar 1119 den Apoitolifhen Stuhl beitiegen, jo entipricht dem 5. Jahre jeines Bon: 
tififates die ;eit vom 1. Februar 1123 bis 31. Januar 1124, da dem jahre 1123 
auch die 1. ndiktion zulömmt, fo wurde der Soldgulden in Kom dargebracht am 20. 
Xovember 1123, demm der Tag der Einweihung der Betersfirche it ja der 20. Novem- 
ber. Biichof Bruno von Trier ftarb aber don am 25. April 1124, jo daß die Urkunde 
rilhelm’s Ende 1123 oder Anfang 1124 erlaflen worden ift Doch beftebt eine Schmic 
rigfeit : Erzbiichof Brumo bat die Beftimmungen welde Graf Wilhelm im diejer Ur: 
funde getroffen, bejtätigt und Diele Bertätigungsurfunde des Erzbiiheis Bruno it vom 
7 Xftober 1123. Man muß alio annehmen, daß das Tatum der Urhmde Brunos, 
die uns num im Abfehrift erbalten, falich abgeichrieben wurde, oder daß unter «lie qua eon- 
secratum est altare beati apostoli Petri nicht der 20. November zu veriichen tt. 


Andere fuchten fi) zur beiten in dem fie die Urkunde Wilbelms im’s Jabv 1122 festen, 
doc) dies ift wie oben nadgewieien unmöglid). 
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berum facere disposuit, Ego ut 
iam superius dietum desi- 
derans, implere uotum patris mei, 


domni 


est, 
consilio archiepiscopi 
Brunonis Treuirensis et bonorum 
virorum, liberum abbatem illie 
esse constitulmus, Ita sane, ut 
baculum pastoralem super altare 
accipiat. Statuimus autem, ut ab- 
batem ammodo aliunde non ha- 


si in eodem 


beant, loco per 
gratiam dei dignus quisquam po- 
tuerit dueniri; si uero, «qwod 
absit, ibi repertus non fuerit, 


alıbi 
idoneum accipiant, remota ommi 


eonsilio bonorum virorum 


laicali electione. 


Ort ganz frei fein jolle, deshalb 
habe ic), wie jchon oben gejagt, vom 
Wunjche bejeelt, den Willen meines 
zu erfüllen ımd auf den Wath des 
Herrn Erzbiichofs Bruno von Trier, 
und frommer Männer fejtgeflelt: 
der dortige Abt joll frei jein, das 
heißt: er joll den Dirtenjtab vom 
Altare nehmen.'; Wir haben aud) 
bejtimmt, daß fie fernerhin feinen 
Abt von jonjther haben jollen, wenn 
nit der Gnade Gottes am  jelben 
Orte einer würdig gefunden werden 
fünnte; wenn aber, was wicht ge: 
ichehen möge, ein jolcher jidy nicht 
vorfände, jollen jie auf den Math 
frommer Männer hin, einen von 


auswärts nehmen unter Ausichluß 
jeglicher Wahl durdy einen Xaten. 


Advocatum in eadem abbatia Wir verbieten, daß 8 im der 


1) Durch dieje Beftimmung follte von vornherein, jede außerflöfterliche Einmifchung 
in die Wahl und Anftellung des Abtes unmöglich gemadjt werden. Turd) den Abichtuß 
des Wormjerstonfordates zwiichen ‘PBapit Walirt II. und SHeinrih V. war eben 1122 
der Jnveitituriteett beendigt worden, Jm frühen Weittelalter batten Natier md ‚Füriten, 
fon um ein Gegengewicht gegen den immer mächtiger werdenden Adel zu schaften, 
den einzelnen Bistümern und Klöftern bedeutende Veben verliehen, und nad) dem Yeben 
rechte Delehnten fie dann die Neugewablten mit diejen Gütern. Dies gab mun Für 
Ntatier und ‚Fürften die Handhabe ab, ich die vollitandige Wahl und Ernennumg aller 
Bischöfe und Are zu fichern, indem fie vor aller Wabl, einem ihnen genebimen die 
Anveitttuv der mit den Bistum oder der Abteı verbundenen Lehen verliehen und auf dieje 
Werie die Wahlberechtigten zwangen, den von ihmen Belchnten zu wählen. Tann war 
man Weiter gegangen, Tratt mit dem Scopter vollzog man die Belchnung der Biichöre 
nnd Abte durch Übergabe von Wing ımd Stab, um dadurdı auszudrüden, daR audı 
Die geiftliche Gewalt ‚dem Belchnten durd; den Fürften verlichen wirde, die Kirche war 
zur Diagd des Staates gemad)t, die geitlichen Pirinden waren Handelsgegenitand ge 
worden, tweldye Water md AJiriten nicht dem Wurdigiten jondern dem Metitbierenden 
verfaniten. Darob mußte dev nveitituritveit entbvennen und diefer Kampf zmeijchen 
Ztaat und Kirche, der Fimfzig Jahre gewüthet, war eben beendigt worden umd num 
fuhr Grat Wilhelm, offenbar unter dem fortwirtenden Einfluffe feines veritorbenen Ba- 
ters und Bruders, derartige YJultände fur das Miümfterflofter unmöglich zu machen und 
deshalb beirimmm er, daß dev nengewählte Abt des Klojters, wicht nu nicht aus der 
Hand des Yırremburger Grafen oder and) des Erzbiicheis von Trier den Stab empfangen 
jolle, Tondern daß ev ihm selbit vom Altare nebmen solle, wm auf Diefe Weıfe jeden 
Eingriff der weltlidien jorwobl als der getitlichen Füriten in die freie Abtswahl von 
vornherem abzujdmeiden, 
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esse prohibemus. Sed si forte 
iniuria aliqua inibi deo servien- 
tibus illata fuerit, a nobis, siue 
a posteris nostris, iustitia requi- 
ratur etnichil pro hac re nobis 
debetur. Dominus!) auterr hujus 
eastri nullum gravamen eis in- 
ferat, nec de plaecitis vel de 
hominibus eorum se intromittat, 
nullamque precii existimationem 
a bannalibus eorum exigat, nee 
homines eorum hospitando vastet. 
Si vero bannalis eorum pacem fre- 
gerit vel latroeinium fecerit exter- 
raneus quoque si super bannum 
eorum fugerit praedietus domi- 
nus?) sine licentia abbatis et eon- 
duetu ministerialis ipsius capere 
eum non poterit etsise redemerint 
abbas duas partes, dominus autem 
terciam partem aceipiet. Si quis 
vero exterraneus, euiuscunque 
homo, bannalis eorum fuerit, si su- 
perbiens censum suum persolvere 
neglexerit, ministerialis abbatis le- 


gali indicio domum ejus obserabit 


etsi contentiosus permanserit idem 
comiti®) proclamabit qui iustitiam 
faciens ipse terciam partem, abbas 
vero duas partes aceipiet. Si 
denique annale mercatum wel 
forum®) super, baunum ipsius loci 
stabilitum fuerit, theloneum uel 


alios reditus mercati uel fori®) ac- 





jelben Abtei einen (Nlofter:) Wogt 
gebe, jondern, im Falle daß den dort 
Gott dienenden irgend ein Unrecht 
zugefügt wirde, möge man bei Uns 
oder bei unjeren Nachfolgern Medht 
juchen, aber ohne daß Uns aus 
diejer Urjache etwas gejchuldet würde. 
Der Herr diejes Schlojjes joll ihnen 
nicht im geringsten zur Lajt fein; 
weder um ihre Yahrgedinge noch) 
um ihre Leute joll er (der Graf) 
fih fümmern, noch von ihren Dof- 
infaffen eine Werthichägung ein: 
fordern, nod; durch Gajtrecht deren 
Leute brandichagen. Hat aber einer 
ihrer Hofinjaffen den Frieden ge 
brohen oder Raub verübt, aud) 
wenn ein Fremder jich im ihren 
Bezirk geflüchtet, joll es dem vor: 
erwähnten (Schloß) Herrn nicht 
zuftehen, denjelben zu verhaften, ohne 
die Erlaubnis des Abtes und Die 
Mithülfe feiner (des Abtes; Mi: 
nijterialen; kauften diejelben fid) aber 
(os, jo joll der Abt zwei Theile, der 
(Schloß) Herr aber den dritten Theil 
(des Sühngeldes) erhalten. Wenn ein 
remder, welches (Herin) Mann, 


er auch fein mag, ihr BDofin- 
jaffe geworden, und aus Leber: 


much Seinen Zins zu zahlen ver: 
nachläffigt, jo joll der Meinijteriale 
des Abtes durch richterliches Urtheil 
deifen Daus pfünden, bleibt er dann 


1) Tas Wort Dominus ftand nicht im evften Terte, fondern ein anderes Wort, 
es wurde aber ausvadiert und wohl von dev nämlichen Hand aber mit derfelben fAnwär 


zeren Tinte wie die Bollziebungsformel geichrieben. 


Sie Schon in der Anmerkung 2, 


©. 343 gelagt, Stand wohl uriprunglid das dem Texte entiprechende Wort advocatus,. 


liche Wort ift ausradiert. 





2) Auch von dieiem Dominus gilt die vorhergehende Bemerkung 


das uriprüng: 


3) Auch das ort eommes it auf eine Kafııv eingejchrieben, 
4) Die Worte vel forum ftehen über der Zeile. 
5) Die Worte uel fori fteben über der Zeile. 
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eipiet. Si autem in eodem mer- 
eato uel foro quisyuam  proela- 
mauerit aliqwid, unde iustitia fieri 
debeat, si pugna campi id est 
duelli adiudieata fuerit, in curia 
abbatis fiet et ipse abbas duas 
partes, Comes!) vero tereiam par: 
tem aceipiet. 


Cuneta igitur, que a beato 
ibi famu- 


lantibas donata sunt, vel postea 


patre meo in deo 


- 


nod) wiederjpenftig, dann joll der: 
relbe (Minifteriale) ihn dem Graf 
anzeigen, welcher das Urtheil voll: 
itreden wird, er jelbit wird den 
dritten Zeil (der Buße) erhalten, 
der Abt aber zwei Teile. Wird 
endlic, innerhalb des Bezirkes jenes 
Ortes ein Jahrmarkt oder Meile 
abgehalten, jollen fie das Marktgeld, 
wie and) die andere Gefälle des Mark: 
tes oder der Miejie einzichen. m 
Falle aber auf diefem Mearkte oder 
Meile, jemand die Gerichte ange: 
rufen, wegen etwas, worüber ein 
Vtichterfpruch gegeben werden soll, 
wenn ein Feldfampf, das heikt ein 
Zweilampf, angeordnet worden, joll 
es am Gerichte des Abtes geichehen 
und der Abt joll zwei Teile, der 
Sraf aber ven dritten Teil em- 
pfangen. ?; 

Alles aljo, was mein Bater jelig 
den dort Gott dienende geichenkt, 
oder was ihnen nachher von Adeligen 


a nobilibus, sine ab aliis fidelibus, oder anderen Gläubigen übergeben 
worden ift, oder nody übergeben 


werden mag, joll vollftändig frei 


attributa, quin etiam attribuenda 
sunt, libera esse omnino et rata 


1) Tas Wort Comes jtebt ebenfalls auf Rafır. 

2) Wie fihon oben in der Anmerkung 2, Seite 343 bervorgehoben worden it, 
beitimmte Graf Konrad in feiner Urkunde, die Abtei folle keinen Schirmvogt haben 
außer ihm umd feinen Nachioloern, fein Sobn aber geht mach weiter und verbietet 
überhaupt, daß die Abtei irgend einen Schivimvogt babe. Diefes Berbot entiprad, wie gelagt, 
ganz den Beftrebungen jener eit, dem die Schirmvögte, welche ihrem Uriprunge 
nadı die Beichüßer ihrer Kirchen fen follte, waren damals deren ärgfte Bedrüder ge 
worden durch übermäßige in Anfprudnabme dev ihnen zuftehbenden Borredhte ; fo mußte 
Natiev Heinrich III. durch zwei Urkunden (Mlittelrheiniiches Urkundenbudh Bd. 1, =. 
401-405), die Abter St. Marimin gegen die Bedrüdungen des Yuremburger Grafen 
(Stielbert, des Zcdhirmvogten der Abter in Schuß mchmen, ebenio Heinrich V. (ebendort 
2. 483) Dieleibe Abtei vor ıbyeim Bogte jchligen. Doch tft diefe Beftimmung des 
twrafen Wilhelm, daß die Abtei feinen Vogt haben follte nur jcheinbar, denn die Tb 
Itegenbeiten eines Scdirinvogten werden in diefeom Abfenitt dein Quremburger Grafen 
zugetoteien, wur DaB ev nicht den Namen eines Schirmvogten führen fol, und für feine 
Berrichtimmgen gar feıne Entichädiqung, auch feine Saftfrenndichaft genießen folle und 


Fan, 


nur ein Irittel der Wuken. 
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confirmamas. Heesunt autem queeis 


inuiolata conservari decernimus 


seilieet dotem eiusdem ecelesie: 


mansum unum indominicatum 
et quatuor mansos uestitos et 
montem et planitiem ab extrema 
turri usque ad aquam decur- 
rentem in eireuitu montis, ipsam 
etiam aquam a ponte saneti Odol. 
riei 
eum omnibus usibus suis et libe- 
ram piscaturam pro velle supra et 
infra, cum molendinis; quatuor 
etiam familias, hoc est familiam 
in villa que dieitur Cezingin, 


usque ad rupem moronis 


eum omnibus que possident, et 
apud gozingiam villam familiarm 
et terram que ibi habentur; ad 
montem cuconis luzonem ct fratres 
eiuscum possessionibzs suis; apud 
Matheis allodium familiam 
ubieumque sint, excepto Amalrico 
et Raimberto, cum possessionibus 
suis, et apud marseium pratum 
spatiosum, cum omni usuario 
sieut a patre meo datum est. 


et 


Accipiant etiam omnia neces- 
saria in silua presenti, que dieitur 
andevenna et in silua sant Wilre 
quocunque loco fuerint, siue in 
pascendis poreis aut aliis anima- 
libus et ligna et materiem ad 
omnia edifieia sine respectu re: 
ditus aut census. Curtem que 
dieitur Pris, cum banno, familia 
et omnibus reditibus eis concedo, 








jein umd genehm gehalten jein, das 
befräftigen wir. Diejes ijt aber was, 
fraft unjerem Beichluffe ihnen unver: 
iehrt erhalten werden joll, nämlich 
das Wittum desjelben Gotteshaufes: 
eine Derrenhufe und vier Zehenhufen, 
den Perg und die Ebene von 
äußerjten Thurme bis zu dem im 
Umfreife des Berges fließenden 
Waffer, auc) das Waffer jelbjt von 
der Brüde des heiligen Ulric) bis 
zum Mohrfels, mit all jeinen Ge- 
rechtfjamen, jowie die freie FFilcherei 
nach Belieben oben und unterhalb, 
jammt den Mühlen; aud) vier 
Familien, nämiich eine Familie im 
Dorfe genannt Cezingin!) mit alt 
ihrem Befiß; bei dem Dorfe Go- 
zingin eine Familie, mit dem Lande 
was fie dort haben ; am Berge des 
Euco den Zuzo und feine Brüder mit 
ihrem Gigentum, und bei Meattheis 
das Allod, mitfanmt der Familie, 
wo jelbe aud) fein mag, außer dem 
Amalrid) und dem Naimbert mit 
ihrem Befiß, und bei Marfeius eine 
große Wieje mit all ihren Nugungen, 
wie folche von meinem Bater ge- 
ichenft worden: ift. 

An dem nahen Walde, weldyer 
Andevenna genannt wird, md in 
dem Walde von Santweiler, an 
welchem Orte «8 auch jein mag, 
mögen fie alles Nothwendige nehmen, 
jei e8 zur Weide der Schweine oder 
anderer Thiere, jei es Holz oder Ma: 
terialien zu allen Gebänlichkeiten, 
alles ohne jegliche Abgabe oder Zins. 
ch überlaffe ihnen den Hof Pris 


1) u Betreff der bier genannten Ortsnamen, vergleiche man die Anmerkungen 
zur Stiftungsurktunde des Grafen Konrad. S. 323—5. 
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sieuti en a patre meo data eidem 
loco novi; villam rodinges eum 
familia et omnibus 
eeelesiam 


banno cum 
reditibus ; 
eum omni adıiacentı 


de furon 
deeima: 
eum tribus 
partibus eeclesiam de 
rodo; ecelesiam de sant Wilre. 
Hee Cenobio do- 
nata sunt a patre meo in die de- 
erypte anno in- 
carnationis dominice millesimo 
LUXXXII, annuente matre mea 
ÜOlementia et fratribus meis, in 


eCc- 


elesıam de Lenda 


deeime; 


omnia eidem 


dieationis 


presentia domini Herimanni Met- 
tensis episcopi sub testimonio no- 
bilium virorum quorum nomina 
hee sunt: Raimboldus, Becelinus, 
Tiedo, Richardus, Bertrannus, Al- 
bertus. 


Postea cum pater meus in via 
et 
sepultus, post duos annos inde 


iherosolimitana  defunetus 
translatus et qwarto anno in pre- 
dieta eripta esset tumulatus, ve- 
nerabilis mater mea eodem die 


alodium, 4qwod dieitur merra!) 
Xro et eius genitriei, assensu 


filiorum suorum dedit, itemque 


alind, Scefledinges nomine, in 
campis, pratis et silvis, eum fa- 
milia non modiea. Testes quoque 
hujus donationis sunt Tiebaldus, 
Lam- 


Godefridus, Bertrannus, 


bertus, Becelinus, Riehardus, Raim- 


. boldus, Anselmus. 


Omnia igitur que a patre meo 


donata sunt eta matre mea et post 


mitfammt dem Bezirk, der Familie 
und allen Erträgen, wie ich weiß, 
daß mein Vater ihnen denjelben ge: 
geben; den Hof Nodingen mit dem 
Bezirk, der Familie und allen Er- 
trägen:; die Pfarrei Furon mit dem 
zugehörigen Zehnten, die Pfarrei 
Lenda mit drei Vierteln des Zehnten, 
die Pfarrei Rodt; die Pfarrei Sant: 
weiler. Mlles diefes wurde dem: 
jelben Klofter von meinem Vater ge: 
jhenft, am Tage der Einweihung der 
Krypta, im Jahre der Meenfchwer: 
dung des Herrn, 1083, unter Zujtim: 
mung meiner Mutter Clementia umd 
meiner Brüder, in Gegenwart des 
Derrn Derimann, des Biichofs von 
Meg umd unter dem Zeugnis ade: 
liger Männer deren Namen Diele 
iind: Naimbold, ZTiedo, Nichard, 
Bertrann und Albert. 

Später, nacdpden mein Pater auf 
dem erufalemer Wege geftorben 
und begraben, dann nach zwei \ab- 
ren von dort überführt und im 
im vierten Jahre in der vorgenann- 
ten Ktripta zur Erde bejtattet wor- 
den war, hat am jelben Tage meine 
würdige Mutter, unter Zuftimmung 
ihrer Söhne, Chrifto und jeiner 
Mutter das Merra !) genannte Al- 
lod gejchentt, ebenjo ein amderes 
(Allod) Scefledinges ?) mit Namen 
mit ‚Feldern, Wiejen, Wäldern umd 
einer nicht Eleinen Familie. Zeugen 
diefer Schenfung waren Tiebald, 
Hodfried, Bertrann, Xambert, Be: 
celin, Richard, Naimbold, Anjelm. 

&s joll alio alles, was von mei: 
nem Water geichenft worden ilt, 


1) Verl bei Yuremburg nadı Bertels und dem Berfaffer der Res Munsterienses 


2) Scifflingen nad) denjelben Ouellen. 


& 





ER. > 


ipsius decessum oblata sunt 
siue fideles quique pro 


mabus suis ipsi loco obtulerunt, 


anı- 


seu a nobis nune ad honorem 
eidem ecelessie eonstituuntur, 
illibata et absque ulla ca- 


lumpnia illis permaneant. Qui- 
eunque, aut ipsis iniuriam irro- 
gaverint et vi siue fraude «wod 
eorum est -abstulerint, ab ad- 
vocato illorum Petro apostolo ex- 
eommunicentur et a presenti ece- 
elesia et regno celorum, nisi resti- 
tuerint. 


Hujus eonfirmationis et supra- 
diete constitutionis nostre cartam 
ego et filius meus Conradus super 
altare ipisus cenobii sigilatam') 
posuimaus, in presentia domni 
Folmari primi abbatis et fratrum 
cum eo degent.um et nobiliumn 
virorum,quorum nomina hee sunt: 
Hermannus de salmes?} comes, 
Godefridus de ursini monte comes, 
item (fodefridus de asch comes, 
Geradns de Roceio, Cuono de 
aldingis Rodulfus de Cavelre, 
Teoderieus de burset, item Teo- 
dericus de Vixebach, Udo, Al- 
bertus de Pris, Wecelo aduocatus, 





oder durch meine Mutter dargebracdht 
wurde, jowie auch das was nad) ihrem 
Tode irgendwelche Gläubige für ihre 
Seelen jenem Orte dargebradjt oder 
auch von ung zur Ehre jenes Sottes- 
haufes beftimmt wurde, foll den- 
jelben unverlegt und ohne Wieder- 
Iprucd) verbleiben. Wer aber denjelben 
eine Unbill zufügte oder mit Ge- 
walt oder Liit, was ihnen gehört, 
ihnen entriffe, der joll durch deren 
Schutßherrn, den Apoftel Petrus 
ausgeichloffen werden von der Kirche 
auf diefer Welt umd von dem Dim: 
melreiche. 

Die Urkunden diefer Beftätigung 


und unjerer oben erwähnten Stif- 
tung haben wir, ic) und mein Sohn 


Conrad auf dem Mitare desielben 
Klojter verfiegelt niedergelegt in 
Gegenwart de3 Herrn Folmars des 
erften Abtes und der mit Xhm dort 
wohnenden Brüder md dev Adeligen 
Männer deren Namen dieje find: 
Hermann, Graf von Salm, God: 
fried, Graf von Urfinimons?), ein 
anderer Godfried, Graf von Ajch,*) 
Gerard von Noceius,d) Cuono von 
Aldingis,) Rudolf von Gavelre, ') 
Iheodoric von Burfet, 8) ein ande: 
rer Theoderic von Birebadh, *) 


1) Das Wort sigilatam fteht über der Zeile. 


2) Wie fchon bemerkt ftehen alle bier folgende Familiennamen über der Zeile und 


find 


nachträglich von derjelben Hand md mit derjelben Tinte beigefügt. 


3) Godfried, Sraf von Orchimont nad) den Res Munsterienses. 
4) Godfried, Graf von Eich nad) der gewöhnlichen Annahme. 


5) Welcher Ort mit dem Roceius gemeint fer it zweifelbaft. 


Ter Name köünmt 


Öfter in den Urkunden des 12. Kahrhunderts vor, einige dieier Urkunden laffen fid auf 
Rüttich, Rouffy deuten, andere weifen auf das Kodt an der Tur bei Bianden bin. 
6) Das Aldingis ift wahrjcheintich Alzingen. Statt aldengis könnte man aud) 


vielleicht alduigis = Altwies Iefen. 


T) Rudolf von Kahler bei Kleinbettingen. 
8) Waricheinlich Tbeodorid von Burfcheid. 


9), Theodoric; von Fiichbad). 
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Udo, Humbertus, Godefridus, Udo, Albert von Bris, !) Wecelo, 

item Godefridus, Wigerieus, Sigi- Vogt, *) Ude, Dubert, Godfried, 

fridus et multi alii qui inter- eim anderer Godefried, Wigeric, Zi: 

fuerunt. gifrid und viele andere welche an- 
wohnten. 


Wohlgemelter Graf Wilhelm, nachdem er zu einem hohen Alter 
gekommen, ift um das Jahr 1131 geitorben, jeinen einzigen Sohn Con: 
radt hinterlafjend. Neben feinem Vater, tm stlofter Unferer Zicben Frauen 
Münfter, welches er mit fchönen Gebäuden und Einfünfte bereichert 
hatte, wurde er zur Erde beitattet. 


Zu jeinen Zeiten it die „St. Niclaus Kirche" 3) erbaut worden, 
durch einen reichen Bürger diefer Stadt, Namens Hecelo, mit Eimmilli- 
gung der weltlichen und geiftlichen Obrigfeit, bejonders des Pfarrer: 
von Weimersfird, in dejfen Pfarrei der Bauplag lag, den man damals 
den „New-Marft“ nannte. Diejelbe wurde jpäter, ungefähr im \ahre 
1154) ermeldetem Klofter Münfter übergeben, mit der Berpflichtung 
daR das Klojter eine Lateinichule unterhalten und die gend unter: 
weiten folle. 


(Fortiekung folgt.) 


1) Albert von Preifc. 

2) Wahricheinlich der Bogt von Luremburg, dev Name Vogt wurde bald durd 
den eines Brobiten evießt. 

3) Tas jetige Kammergebäude erhebt fi) auf der Stelle der alten „St. Nitolaus 
Kirche“, Der Plab vor dem Nammmergebäude bildete den Kirchhof diefer icche, welcher 
‘laß denn auch heute noch im Bollsmunde der „Alte Wirchbof“ (den älen Kirchhaf) 
genannt wird. 


4) Tie Schentung geichah erit im ‚Nabre 1166 gemäß der Urkunde welche uns 
in einem Nartular des Münfterlloiter aus dem 13. Jahrhundert erhalten ift. (Privilegium 
13, Folio 29 verso, der Nartular befindet ih tm Archiv der bit. Abteilung). Aud 
die weitere Angabe, diefe Schenkung der Nilolaustirche fei der Abtei Münfter gemadıt 
worden, unter der Berpflihtung Schule zu halten. ift ungenau. Diefe® Hecht die Schu 
len der Ztadt Yuremburg zu halten und zu leiten, war dem Klofter schon durd den 
Stifter verlichen worden, gemäß einer Urkunde der Ermefinde. (Bergl. %. Grob, Zur 
Stulturgeichichte des Yuremburger Yandes, S. 5.) 








e 


Kuck dengem Kand an d’A. 


— re — 


Dreckt dech eng Suerg ann Onzefridenhöt, 

Schmächt d’Arbecht dir net recht an dengem Stand: 
Da kuck mat dengem Blöck voll Midegköt 

An t’klö-ert A vun dengem leiwe Kand. 


Wei d’Muergessonn den Niwel gleich verjet, 
Wann si an d’Welt wörft hire Strahlebrand : 
Sot lest deng Suerg sech op a Li®wensfred, 
Beim wärmen ÖOnscholdsbleek vun dengem Kand. 
Vergi®ss ass alles, wät dech dröckt a plöt 

Ann oft dech mat dir selwer brengt a Sträit, 
Wann dät net gleckt, wäts du sol fro® gewöt. 
Kuck dengem Kand an d’A, dei Gleck dra leit: 
Du fönns do, wät dir an der Welt versöt, 

De Frid vun denger &gner Kannerzäit. 





Der römilche Fund bei Gonsdorf. 


%on K. ARENDT, Staatsarditelt a. D. 


Die vielen römischen Subftruftionen, Münzen, Urnen zc., die jeit 
einer langen Reihe von Yahren auf den Höhenzügen rechts- und linksjeits 
der „Ichwarzen Erng" gemacht wurden, find beredete Zeugen von einer im 
3. und 4 ahrhundert ausgedehnten römischen Anfiedelung in diejer 
vom „Marjcherwald"” durcdhzogenen Gegend. Yedem Gejchichtsfreund, der 
diejelbe einigermaßen durchforjcht hat, find nicht unbefannt : a) die römis 
ihen Schanzen bei Neuland (Altburg) t), bei Consdorf (Burgfnapp) ?) 
und bei Wittrier; b) der Tumulus bei Bittig ®); ec) die Gewölbe mit 
Alchenkrügen bei Pottajchhof ; d) die jchon 1823 im Müllerthal aufge- 
fundene röm. Ineinerationsftätte; die vor 8 Jahren bei Erngen ausge: 
grabenen Amphoren mit verbrannten Knochenreften *); die vielen röm. 


1) ©. Publ. XXII, &. 171. 
2) ©. Publ. XIX, ©. 121. 

3) ©. Publ. XVII, ©. 165. 
4) ©. Publ. XVII, &. 167. 
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Minzen, von denen jich eine anjehnliche Zahl in der Sammlung des 
Hrn. Dr. Graf in Edhternady befindet. ’) 


* * * 


Als vorigen Herbjt in mehreren Zeitungen von einem jüngit bei 
Gonsdorf gemachten räthielhaften Funde Meldung geichab, und ich urich eben 
geichäftshalber in Echternad) befand, beichloß ich, mit den Hrn. Rt. Brinmeyer 
und Dr, Graf, die kleine Meife nach der Fundftelle zujammen zu unter: 
nehmen. — Diejelbe liegt etwa 2"/, Kilom. von Consdorf, 3 Kilom. von 
Breitweiler und Chriftnach, und 4'/, Kilom. von Alttrier), auf einem 
nah N. W. feicht geneigten Berghange, am Ort genannt „bei de 
Wiehtelchesheiser“, 


Grundriss. 
ER EEE 

Die bis jett blosgelegten Baurefte (S. Skizze) begreifen: Die 
Fundamente zweier Notunden von je 6 M. und 8 M. Durchmefler, 
und einer zur Bergjeite dahinter liegenden, 14,80 M. Tangen Mauer, 
welche mit den muthmaßlich anftopenden Seitenmauern das Ganze in 
einem Wieref von II M. X 165 M. umichlogen. Ja ihrer ganzen Breite 
find dieje Fundamentmauern ohne Mörtel aus mächtigen, jauber behauenen 
Werkiteinen ?) von 0,65 M. reip. 0,75 M. Breite, 0,60 M. Höhe und 
0,70 M. bis 2 M. Länge gebaut, die außerdem in der Langimaner 





I) U. a.: Probus ©. M.; Crispus N. C.; Tetrieus. P. F. A.: Magnentius. 
P. E. A.; Maximianus. Aug.; Constantinus. F F. A.; Constantius B. T. 
VER: 

2) Sogen. luremburger Sandftein aus dem Müllerthal. 








mitteljt großen jchmiedeifernen, 0,35 M. X 0,08 M. meffenden Klammern 
(Fig. 2) zufammen gehalten find. Es ijt diejes diejelbe gewaltige Eyflopen- 
Technif, die an der Porta nigra zu Trier jo viel angeftaunt wird. Sehr 
merfenswerth ijt ein im Centrum der Heinen Rotunde befindlicher Dauftein 
mit einer Art, auf der Kppfleite 0,25 M. tief ausgehöhlten, Sepulhrum. 
Ju dem engen Zwilchenraum der Motunden befand ji ein Haufen 
Ueberbleibjel von zertrümmterten Urnen und Amphoren aus terra sigil- 
lata. Die trichterartig geformten MWündungen diefer Gefäße hatten 
offenbar den Zwed das Einfüllen zu erleichtern. m nächiter Nähe des 
Gebäudes waren ehedem Münzen ans der Zeit von Poftumus bis auf 
Onintillns® (Tetrieus II) gefunden worden. 


* * * 


MWeldyes mag nun wohl, zur Nömerzeit, die Beftimmung diejes, in 
Form und Technik jo eigenthümlichen Gebäudes gewelen jein ? 

Bon vornherein dürfte dag foftbare Material der bejagten Fundamente, 
auf denen fich zweifelsohne, nad) den üblichen Sepflogenheiten, ein ebenfalls 
aus Hauftein conftruirter Oberbau erhob, jo wie aud) der erlejene Thon 
der jo edel modellirten Gefäßrefte, jede Deutung auf ein zu wirthichaft- 
lichen oder gewerblichen Zweden dienendes Bauwerk ausjchliefen. Yür 
eine eventuelle ZTöpferei fehlen überdies die Ueberreite von Thon, von 
Kohlen und von Aichen, die fich anderswo, 3. B. in den Subftructionen 
der in Barbeln bei Trier aufgefundenen ZTöpfereien haufenweije vorfan- 
den. — Nod unmahrjcheinlicher jcheint die Muthmaßung, es fünnte hier 
ein mit den ftundenweit entfernten Befeitigungen WAlttrier’s zufammen: 
hängendes Vorwerk (fort avance) geftanden haben... . 

Aber welcher Art war denn jchließlich das Gebäude ?_ Eine befrie- 
digende Antivort dürfte fich jofort einftellen, wenn wir die Aehnlichkeit 
der Anlage mit den römiichen meinerations:-Stätten taliens in Be: 
tracht ziehen. m der Heinern NMotunde erfennen wir jodanı das 
Ustrinum '), nämlich den Raum, in dem die Leichen zu Ajche verbrannt 
wurden (hier jcheinbar auf dem ausgehöhlten Centralftein), und in 
der größern NRotunde das Columbarium, in deilen zahlreiche innere 
Wandnifchen man die mit der gewonnenen Ache *) des Todten gefüllten 
Urnen beifegte und mit einem Dedel abjchloß. Die gejtoßenen Kno- 
chenrefte füllte man gewöhnlidy in Amphoren (obendraria vasa). Zwei: 
fellos endete die Fleine Rotunde gewölbeartig in einen Nauchjang aus, 
welcher das Ziegeldach des umichließenden vieredigen Gebäudes überragte. 


1) ©. Monttaucon, Antiquites expliqudes. Tit. XXVII, Band V. 

2) Eine in einem verfchütteten Ustrinum taliens aufgefundene, in eine unverbrenn- 
bare Leinwand (Asbestos) gehüllte, verkohlte Yeiche, verräth das Mittel, defien man fc 
bediente, nm die Difchung der Menichenafche mit den Kohlen und Aichenreiten der yeue- 
rung zu verhindern. 
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Was mag Schließlich aus den Haufteinen des Oberbaues gejchehen jein, 
nad) erfolgter Zeritörung !) desjelben ? Umwahrjcheinlich wäre die Annahme 
nicht, daß man diejelben zu den Fundanenten der primitiven chriftlichen 
Kirche zu Consdorf verwerthet batte. 

Indem, meines Wifjens, hierlands noch fein derartiges Columba- 
rium mit Ustrinum gefunden worden it, jo kann die Eulturbiftoriiche 
Bedeutung des vorbejchriebenen Konsdorfer Fundes nicht wohl in Abrede 
gejtellt werden. 

Die hochintereffanten Baurefte anf Staatstoften ganz iasnrabih zu 
laffen und weiter zu durchforjchen, dürfte angezeigt jein. Hoffentlid) wird 
der Vorftand der hijtorischen Wbtheilung des großh. Suftituts hierfür 
die nöthigen Schritte thun. 


Luremburg, Mai 1900. 
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La Maison Franeaise de Luxembourg 
ar Alfred LEFORT. 


(Suite). ?) 
CHAPITRE 1. 


ORIGINE COMMUNE DES DIFFERENTES MAISONS 
DE LUXEMBOURG. 


(768963). 


Les Carolingiens. Le pays connu aujourd’hui sous le 
nom de Luxembourg faisait partie, dans l’Empire de Charlemagne, 
du Aoyaume des Francs proprement dit, gouvern& direetement 

par le grand Empereur. ®) 
1) Wohl durch die Aranfen Ende des 3. oder Anfang des 4. Jahrhunderts. 

2} Voir le numero du 1er juillet. 

3) A T’epoque de Jules Csar, cette rögion dependait de la Provincia 
Belgica prima, qui avait pour meötropole la eivitas Trevirorum (Treves). 

Les Franes, apres l’&tablissement du christianisme dans les Gaules, con- 
seryerent, en general, A leurs eirconseriptions ecelösiastiques les m&mes 
limites que celles des civitates romaines, avec subdivisions en gau (le pagus 
romain). La ceivitas Trevirorum (partie eisrhenane du dioe&se de Treves) 
forımait, dans l’ordre administratif, huit pagi, subdivisions eux-m&ömes des 
quatre pagi prineipaux: le pagus Mosellanus, qui comprenait les vallees de 
la Moselle et de la Sarre; le pagus Wabrensis, comprenant A peu prös la 
partie sud-ouest du Luxembonrg actuel; le pagus Arduennensis, a l’ouest 
jusqu’& la Meuse, au nord et ä l'est, jusqu’& l’Ambleve et la Prum; et, enfin, 
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Apres le trait& de Verdun (aoüt 843), lors du partage deöfi- 
nitif entre les fils de Louis le Debonnaire, il &tait compris dans 
la France moyenne — Francia media — &chue ä l’Empereur Lo- 
thaire ; puis, apres le mort de ce dernier, dans la part attribude 
ä Lothaire II, Lotharii regnum, Lotharingia, !; Lorraine. 

A partir de cette Cpoque, c’est & dire de la fin du neuvieme 
sieele, ce pays, berccau du futur Luxembourg — alors sans nom mais 
qui devait plus tard jouer un röle important dans l’histoire — 
subit toutes les vieissitudes du royaume de Lorraine, sous les 
derniers Carolingiens, eomme sous la domination des princes alle- 
mands. 2) Il semble avoir partieulierement souffert de l’invasion 
des Normands qui, en 881, apres avoir pill& et incendie la ville 
de Treves, s’avaneerent vers Metz, jusqu’a Remich, semant sur 
leur passage la desolation et la ruine. 

En 959, sous Othon le Grand, la Lorraine ayant dt& parta- 





le pagus Bedensis (ou Bedagvwa), prenant son nom Ju vicus romain Je 
Beda, qui devint sous la domination franque un castrum, d’oü le nom ac- 
tuel de „Bittburg* castrum Bedense ; il occupait le centre de la region et, 
avec Treves, eomprenait Eehternach (Efternacus), Bollendorf, Waldbillig et 
une petite partie de l’Eifel. Dans les pagi secondaires nous eiterons le pagus 
Arrelensis (Arlon) et le pagus Methingowe, appel® aussi pagus Mattensis 
(d£membrement, comme le precedent, de l’ancien pagus Wabrensis). Ilest men- 
tionne pour la premiere fois en 926, au titre de cnmitatus, dans un acterelatif A 
Weimerskirchen : « Wimaris ecclesia in pago Alsencensi, in comitatu Mettin- 
gorinse» — paqus Alsencenst, pays arros# par l'Alzette, le lurius Alisontia du 
poete Ausone. On suppose que son territoire correspondait aux Joyennes de 
Mersch et de Luxembourg. (Of. Aus. LonGsos, Atlas historique de la 
France, ?we livraison,textep. 113 et planche VIII, Paris, Hachette, 1884 — 
1889; Pıor, Les pagi de Belgique, p. 166-168; Dr GL&sExer, Le 
Grand-Duche de Luxembourg historique et pittoresque, Diekirch, 1885, p. 
36 ; et Robert Parısor, Le Royaume de Lorraine sous les (Carolingiens, 
Paris, Alph. Picard, 1899, p. 591 et sqgq). 


1) Ce mot derive de celui de Loherains ou Lorrains, du vieil-allemand 
Lotheringen, en latin Lutharienses ou Lotharingi. Le vocable de Lorraine, 
apres s’ötre applique aux eontrees du bassin du Rhin situ6es entre la gauche 
de ee flenve (sauf l’Alsace) et la droite de l’Eseaut, se restreignit insensible- 
ment, apres la division en deux duches au milieun da dixieme siecle, au 
duch® de Ina Haute-Lorraine ou Lerraine Mesellane — origine de la Lor- 
raine actuelle — tandis que le duche feodal germanique gouverne par les 
dues de Basse-Lorrarne fut appele du nom wallon de Zothier qui represente 
le thöme bas-latin de Lotharium. (Ci. Dom Caımer, Histoire de Lorraine, 
Naney, 1728; Au@. LoNGnon, op. eit. p. 84; Robert Parısor, op. eit. p. 
748 et sq.) 

2) 879 & 882, Louis le jeune, roi «de Saxe (e’est sous son rögne que 
naquit le nom allemand «de Lotheringen); 891, Arnulf, fils naturel du roi 
de Baviere Carloman ; 912, Charles le Simple; 950, Othon le Grand. 
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gie en deux grandes provinces, le Luxembourg aetuel faisait 
partie de la Basse-Lorraine, laquelle renfermait tout le pays 
situ& entre la Meuse et le Rhin. 

Cette division ne put que favoriser l’etablissement des sou- 
verainetes partieulieres qui se formaient, dans la L,otharingie, 
comme dans les autres royaumes de l’Empire d@membre de Char- 
lemagne. Non seulement les benefices et les fiefs existants deve- 
naient hereditaires et A peu pres ind&pendants, mais de puissants 
seigneurs en ereaient de nouveaux et en imposaient la reconnais- 
sance & la faiblesse toujours eroissante du pouvoir central. 

C'est ainsi que se forma le „eomte d’Ardenne*“. C’est ainsi, egale- 
ment, que naquit le comte de Luxembourg, avec d’autant plus de 
faeilit@ que son fondateur Sigefroy ctait le frere du premier due 
auquel etait confie le gouvernement de la province de la Haute- 
Lorraine, 


* 
* * 


Origine carolingienne de Sigefroy. Sigefroy ') (Sieg- 
fried) &tait Je dernier des fils de Vigerie, comte d’Ardenne, et de 
Cundgonde, sa seconde femme. ?) 

Vigerie et Cundgonde &taient tous les deux de race royale. 
De graves autorites nous permettent d’en faire les descendants 
de Charlemagne. 

En effet, dans le eontrat d’@change -—- que nous mentionne- 
rons plus loin — passe en avril 963 entre les religieux de l’ab- 
baye de Saint-Maximin de Treves et Sigefroy, celui-ei est qualifie 
de: Sigifridus, comes de nobili genere natus®); et l’inseription 
gravce sur son tombeau contient ce vers: 

Ob culmen generis, quondam non infimus orbis. 

D’un autre eöte, dans l'cpitaphe que lerudit Gerbert — 
archev@que de Reims (1021), puis pape sous le nom de Sylvestre Il 
— redigea pour un frere aine de Sigefroy, le due Frederie 


1) Nous avons dit en commengant que nous appliquerions aux noms 
propres l'orthographe frangaise. 

2) Nous parlerons plus loin de la version qui fait Sigefroy fils d’un 
ceomte Rieuin avec lequel Cunegonde se serait remaridce apres la ort de 
Vigerie. — La premiere femme de Vigerie, Eve, avait epouse en premieres 
noces le eomte Hugo, dont elle eut deux fils, le eomte Ornolfe et Odalric 
qui mourut archeveque de Reims en %b. 


3) Andre Duchesne, Histoire de la Maison de Luxembourg, Paris, 
1631, p. 6 et preuves p. 4. BERTHOLET, Histoire du Duched de Lurembourg, 
Luxembourg, 1742, tome III, p. 9 et note i. Dom ÜALNMET, op. eit., tome 
IV, preuves, eol, 371. 





> FEIERTE. 


de la Haute-Lotharingie, on lit ces paroles significatives: quem 
proavi fudere duces er sanguine regum.'‘) 

Dans la vie du Bienheureux Jean de Gorze,?) l’abb& de 
Gorze, Jean le jeune, son successeur, dit d’un autre fils de Vi- 
gerie, l’ev&que de Metz Adalberon I®, aussi frere de Sigefroy : 
Ipse Adelbero preter spem omnium cum esset regii quidem, 
paterna ac materna stirpe longe retro usque ab hominum memo- 
ria, sanguinis. ®) 

Enfin, Paulus Langius qualifie le due Henri de Baviere, fils 
de Sigefroy, d’arriere petit-fils de Charlemagne: Henrico prone- 


1) Epitaph. Frederiei Dueis: 
Francorum plaeito nomen tulit hie Fredericus, 
Quem proavi fudere Duces ex sanquine Regum, 
Offieio, meritisque parem, sopor ultimus hausit, 
Mercurii cum celsa domus tibi, Phebe, pateret. 
(dans BERTHOLET, op. eit. III, p. 12, note 1.) 

2) II s’agit iei du bienheureux Jean de Vandieres, nomm6 abb& de l’ab- 
baye de Gorze, en 933, par Adalberon Ter (Adalbert), evöqne de Metz, — frere 
de notre Sigefroy de Luxembourg — et mort au commencement du earöme de 
lannee 963, l’annee ınöme oü son plus jeune frere devenait acquereur, par 
voie d’echange avec l’abbaye de Saint-Maximin de Treves, de l’aneien castellum 
romain de Lucilinburhuc. Sa vie, edifiante surtout pur ses austerites, a te 
eerite par son contemporain et successeur eomme abb& de Gorze, Jean le 
jeune, pr&e&demment abbe ds Saint-Arnould. (BoLLAND. Acta sanctorum, Fe- 
bruar. tome III, die 27, pp. 6% et sqq. Venise, 1736.) 

L'abbaye de Gorze &tait situce dans le pagus Scarpunensis, nomme 
depuis pays de Scarpone, A quatre lieues A l’Ouest de Metz, sur un petit 
ruisseau appele Gorze, oü les Allamans furent battus deux fois, en 364, par 
Jovin, general des troupes de l’empereur Maximilien. (Le bas relief qui or- 
nait le toımbeau de Jovin est actueliement place dans le eloitre de l’Hötel- 
Dieu de Reims.) Cette abbaye fut fondee en 749 par Saint Chrodegand, &veque 
de Metz, qui y etablit des religieux de l’ordre de Saint-Benoit, sous le patronage 
de Saint Gorgon et de Saint Etienne de Metz. En 761, le corps de Saint Gorgon 
y fut rapport£ de Rome, L’abbaye de Gorze fut brülse par les Bourguignons 
a la fin de septembre 1543 et sceularisee par bulle du pape Gregoire XIII 
du 5 decembre 1572. (Cf. Dom CaL.MET, op. eit. tome I, p. 509-510, 860 
et »qq. et tome IV, preuves, col. 307—309; PARISOT, op. eit. passim. 
F. Cuaussier, eur (de Gorze, Histoire de labbaye de Gorze, Metz, 1894.) 

3) BoLvann, Acta SS loco eitato, eapnt V, n® 40, p. 698. Ce passage 
est egalement eite par le savant professeur J. SCHETTER dans le programme 
de l’Athende de Luxembourg pour annde 1858— 1859, intitulä: Einige kri- 
tische Erörterungen über die frühere Geschichte der Grafschaft Luxem- 
burg C'est ce travail d’une haute valeur historique et d’une documentation 
tres pr&eise qui nous a servi de guide en cette partie diflieile de notre 
etude. II fait, d’ailleurs, autorits aujeurd’hui, avee la Geschichte des Luxem- 
bu:ger Landes du möme auteur, dont la premiere partie a dt6 mise en 
ordrs» et publiev en 1882 par MM. les professeurs A. HercHhen et N. van 
WERVEKE. 


poti Caroli magni ac fratri Cunegundae conthoralis ducatum 


dedit Bavarie.!) 
* * 


* 

Dans la descendance royale de Sigefroy, e’est la filiation 
maternelle qui est la plus aisee A determiner. 

D’apres des chroniqueurs dignes de foi, sa mere, Cune&gonde, 
etait la fille d’Ermendrude, sur de Charles le Simple, enfants tous 
deux du roi de France Louis le Begue, l’arriere petit-fils de l’em- 
pereur Charlemagne. ?) 

Quant & l’origine royale et carolingienne de Vigeric, que nous 
donnons — avec beaucoup d’auteurs serieux — pour pere A 
Sigefroy, bien qu’aeceptee couramment aujourd’hui dans les tra- 
vaux les plus recents ®) sur l’histoire des premiers comtes de 
Luxembourg, cette origine parait plus diffieile & etablir, au moins 
dans la serie ininterrompue et certaine de tous ses degres. t) 

Nous n’entrerons pas iei dans le detail ni dans la critique de 
toutes les sources et de tous les faits qui ont &t& eonsultes ou eites 
a l’appui de cette these, ni, & plus forte raison, dans l’examen des 
arguments invoques par ses contradicteurs. Et, sans remonter, 
avec un auteur ancien, Alberie de Trois-Fontaines, jusqu’a Saint 
Arnoul, @ev@äque de Metz (7 640) — l’auteur de toute la dynastie 


carlovingienne, — nous pensons avee Andre Du Chesne, 5) avec 
l’historien allemand Kremer®) — trop peu consulte, avec le savant 


1) Pauuı Lana, Chronicon citizense, ad. ann. 1014, apud Pısror'un 1, 
1137 (dans Schatter). 

2) Andr& DucHEsNE, op. eit. page 5 et preuves, page 14. 

3) Exccepto ELTESTER, omnes fere recentioris @vi historiei Sigifridum 
censent ex Wigerico ortum esse. (Robert Parısot, De prima domo qua 
Superioris Lotharingie Ducatum quasi hereditario jure tenuit. These de 
doetorat. Nancy, Berger-Levrault. 1898, p. 6, note 11.) 

4) Certains auteurs, en effet, se fondant sur une grande difference d’äge, 
eonsid‘rent comme prouve que Cunögonde, devenue veuve de Vigerie, aurait 
&pouse en secondes noces un comte Ricuin, dont elle aurait eu encore plu- 
sieurs enfants, entre autres Sigefroy. Ce Rieuin serait appel& Richizo par 
l'abbe de Gorze dans sa vie du bienheureux Jean de Gorze, et d&signe par 
lui comme ctant le beau-pere d’Adalberon, &veque Jde Metz, fröre de Sige- 
froy. Le bienheureux Jean, envoy6 pres du comte Boson pour röclamer, de 
la part du chapitre, des biens enleves ä l’abbaye, en regut une r&ponse 
irritee, dans laquelle se trouve le passage suivant: «Pari modo et de epis- 
copo tuo est Adelberune, quem ipsum utique, quantum mihi victus fwerat, 
juvare decreveram, qui de vitrico quoque ejus Richizone, ejus caussa 
vindictam sumpsi.» (Vita Johannis Gorziensis, BoLL. loco eit. Febr. tome 
1II, p. 710, n° 105.) 

5, Andre Du Chesne, op. eit. lre partie, pp. 4 et 5. 

6) Kremer, Genealugische Geschichte des alten Ardennischen Ge 
schlechts, 1785, p. 13 (dans Scheetter). 








chanoine belge Ernst, !) avec le professeur Iuxembourgeois Schet- 
ter, %) et, enfin, avec le tout r&cent historien da Royaume de 
Lorraine, M. Robert Parisot,’) — que le pere de Sigefroy, Vigerie, 
etait de la lignee de Charlemagne, tout au moins par sa grand- 
mere Gisela, fille du roi Louis de Debonnaire (ou le Pieux), ma- 
riee ä& Eberhard (ou Evrard). De ce mariage naquit un fils nomme& 
Adalbert, qui fut le pere du comte Vigerie. *) 


Nous reproduisons ijei, Atitre de curiosite, une genealogie de 
Sigefroy et des dues de Baviere d’apres un manuscrit du onzieme 
siecle qui se trouve & la biblioth@que royale de Munich. 


1) Ernst, Dissertation historique et ceritique sur la maison royale des 
comtes d’Ardenne, p. 50 et sqq-. (Publice en 1858 dans les „Bulletins“ de la 
Commission royale d’histoire de Belgique). 


2) J. SCHETTER, op. eit. p. 29 et sqq. — Nous devons dire, eependant, 
que Schetter, tout en acceptant volontiers eette filiation, fait, dans ce pre- 
mier travail, quelques reserves sur la valeur des preuves; mais, dans sa 
Geschichte des Luxemburger Landes, public ä Luxembourg en 1882 aprös 
la mort de l'auteur, il dit formellement (page 20) quo» „le eomte Vigerie des- 
cendait de la race royale des Carolingiens ..... . et que sa seconde feınme, 
Cun&gonde, lui donna eingq fils, dont le plus jeune fut Sigefroy, qui devint 
le chef de la maison de Luxembourg*. 


3) Robert PARIsoT, dans les deux ouvrages dejä eites. 


4) Notre impartialit& nous fait un devoir de deonner iei, mais trös sue- 
einetement, l’opinion de nos contradieteurs. 


D'apr&s WasseEBoURG et Dom Berteis, abb& d’Eehternach, dont 
"Historia Luxemburgensis a &t& &erite A la fin du seizieme sicele, Sigefroy 
descendrait par un eomte Rieuin, — qu’on lui donne pour pere — d’un des 
plus anceiens rois des Franes, du suecesseur de Pharamond, Clodion (428 -- 
448) aux enfants duquel Merove&e enleva le seeptre et la eourenne. 


Cetts hypothese a #te adoptee, sans autre examen, dans Ühistoire des 
comtes et ducs de Luxembourg, manuserit de Pıerk&t, notaire üa Luxem- 
bourg, &erit de 1709 A 1738, 


Les autres historiens, tels que NicoLas Vioner (1619), Eusrtachs WiLT- 
HEIM (1667), le Pere Berrnouner (1748), le chevalier de !.a Bassp-MoüTurIe 
(1844), MARCELLIN LAGARDE (1850), möme le Dr Neven, de Wiltz (1860) et 
Wünrtn-PAqQuer font deseendre Sigefroy d’un eomte Rieuin, qui aurait dte 
le frere du duc de Lorraine Giselbert, mais sans apporter aueune preuve 
convaineante A l’appui de cette assertion. MorsErt, dans son Grand Dietion- 
naire (1674), est muet sur les origines de Sigefroy, qwil indique seulement 
eomme frere puine de Godefroy, comte de Verdun. Enfin, le plus r&cent des 
historiens luxembnurgeois, M. le doeteur GLESENER, de Diekirch, dans son 
Grand-Duche de Luxembourg historique et pittoresque (1885) emet l’opi- 
nion que Vigerie et Rienin pourraient bien ne faire qu’une meme personne. 


* 
* * 
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Vigeric et les comtes d’Ardenne. Vigeric, pere de 
Sigefroy de Luxembourg, est l’auteur de la puissante maison des 
comtes d’Ardenne ou, pour parler plus exactement, des „comtes 
Ardennais“. Car, il n’a point existe, en realite, de comt& d’Ar- 
denne. Ce nom n’a &te donne &A la famille de Vigerie que parce 
qu’elle possedait de vastes domaines, non seulement dans le pagus 
Mosellanus, mais aussi dans le pagus Arduenn® ou comitatus 
Arduennensis, et que, par son origine royale et ses grandes 
richesses, elle oceupait le premier rang parmi toutes les familles 
nobles de la Lotharingie aux IXme et Xme siecles. !) 

C'est de cette &poque, en effet, que commence la coutume 
d’adopter pour sien le nom des terres qui n’avaient &t& primiti- 
vement possedees qu’ä titre precaire, soit comme r&compense person- 
nelle pour des services rendus aux empereurs ou aux rois, ou 
bien par l’effet d’une faveur individuelle. 

Vigerie etait comte du palais de Lorraine %) et, tr&s vrai- 
semblablement, — comme nous l’avons dit plus haut — parent lui-m&me 


1) Ersst, Maison royale des Comtes d’Ardennes, p. 12. SCH«ETTER, 
op. eit. chap. II], p. 21. 

Le premier de cette maison qui porta le titre de comte d’Ardenne est 
Godefroy le Prisonnier, comte de Verdun, neveu de Sigefroy de Luxembourg. 

Ce Godefroy de Verdun, fait prisonnier avee son oncle Sigefroy, dans 
une guerre avec le roi de France l.othaire II, fut enferme dans un chäteau 
sur les bords de la Marne. Gerbert, alors archeväque de Reims, vint les 
voir et les consoler dans leur eaptivite. Il eerivit möme pour eux plusieurs 
lettres & leurs parents. (SCH@ETTER, ibid. Anpr& DucHEsne, op eit. pr. p. 6.) 

L’auteur de la Chronique de l'’abbaye des Benedietins de Mouzon (Ar- 
dennes) rapporte que, en l'annee 971, ce Godefroy de Verdun amenait au 
secours de son frere, Adalbert, archevöque de Reims, ses hommes du Hainaut 
et des Ardennes, au moment olı Adalbert assiögeait le chätenu de Varvre, 
pres Me&zieres, pendant une guerre avec ÖOthon Ier, comte de Chiny (dans 
SCHETTER, p. 21) 

2) C'est ce que l’on appelait comte palatin. — Vigerie porte le titre 
de «comes palati» dans un diplöme da 19 janvier 916, qui pronone» la 
restitution de Süsteren A l’abbaye de Prüm. Il est nomme& en tete de l’Enu- 
meration des grands qui ont deeid& cette restitution dans le plaid tenu A 
Heristal en janvier 916: « Widricus, comes palatii». Apres lui venaient un 
grand nombre de prelats et de seigneurs lorrains, notamment: le comte 
Rögnier, qui avait joui d’une grande situation sous le roi de Lorraine 
Zwentibold, et le comte Rieuin, eomte de Verdun, abb& laie de Saint-Pierre de 
Metz «et de Moyenmoutier, pres de Senones. C'est ce comte Rieuin — (et 
non Richizon) — qui devait, apres la mort de Vigerie (vers 926), &pouser 
Cunegonde, sa veuve; de la, l’incertitude, — dont nous avons parl&e — de 
quelques auteurs anciens, sur la personne du pere de Sigefroy. (Cf. Robert 
PARISOT, op. eit. page 604 et note 14. — Voir aussi page 606, Ia liste des 
seigneurs ayant assiste au grand plaid d’Heristal.) 
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de Charles le Simple !; et de Cunegonde, niece du roi, ?) qu'il 
avait &pousde apres la mort de sa premiöre femme Eve. Cune- 
gonde avait pour mere Ermendrude (ou Hermentrude), fille du 
roi de France Louis le Begue et d’Adelaide, sa seconde femme?) 
Dans un diplöme de Charles le Simple, adresse aA l’Eglise de 
Liege, vers l’annee 910, Adalberon Ie, ev@que de Metz, autre 
fils de Vigerie et de Cun&gonde, est qualifi& de «Nepos noster.»*) 

Vigerie &tait egalement comte de Treves, on plutöt, comte 
du pagus Bedensis dont faisait partie la civitas Trevirorum. Il 
parait avcir suce&de dans ce titre A V’un des anciens adversaires 
du roi de Lorraine Zwentibold (fils naturel d’Arnulf), le comte 
Etienne, frere de Walahon, assassindg en 901. Le roi Zwentibold 
se trouvait A Treves au mois de janvier 899 et, dans son enton- 
rage, on remarquait, d’apres une charte de cette &poque, les 
eomtes Rieuin, du pagus Virdunensis et Vigerie du pagqus Be- 
densis. 5) 

Vigerie £tait rest&e tres attache aux rois du royaume frane 
de l'ouest. En raison de ce trop grand attachement, il aurait et 
destitue, sous Henri I®, empereur d’Allemagne, de sa charge de 
eomte du palais. En eflfet, dans une charte de 926, ®) concernant 
l’approbation d’un echange de biens du eouvent de Saint-Maxı- 


1) Ci. Vita Johannis Gorziensis, supra eit. net. SS. 27 febr. 
2) Ibid. page 40, et Pertz, Monumenta Germaniae historica, tome IV, 
pago 148. 

3) Voir la Tabula genealogica ci-dessus, PRRTZ, ibid. tome II, page 
314. La Genealogia Arnulfi comitis fait d’Ermendrude une fille d’Adelaide, 
ibid., tome IX, page 305. 

4) Cartulaire de Saint-Lambert, tome I, n® II. — En outre, Adalberon Ier, 
eveque de Metz, frere de notre Sigefroy, appelle lui-meme Vigerie son pere: 
«Genitor meus nobilis comes Vigericus fecit» ; cette phrase se trouve dans 
une charte de 9145, eontenant donation au eouvent de Sainte-Glodesinde A 
M«tz, de l’abbaye d’Hastieres sur Meuse dans "le pagus Lomacensis, dont 
il avait börite de Vigerie. Cette abbaye avait &te concedee, en 910, par 
Charles le Simple, A l’öglise de Liege, avec le eonsentement et sur la de 
mande du co «te Windrie (Vigerie), A condition que Vigerie, sa femme Cu- 
nsgonde et leur fils Adalberon, petit-neveu «du roi, conserveraient, leur rie 
durant, la jouissance d’Hastieree et d’une autre abbaye situ6e dans le pagus 
Kenis, dependant d’Etienne, &veque de Metz. (SCHETTER, op. eit. page 2. 

- R. Paxısort, op. eit. page 608, note 4.) 

5) Voir une eharte du roi Zwentibold de janvier 899 et une autre du 
roi Louis de 902 (dans Scnarter). Deux chartes de l’annde %09, de lab- 
bave de Saint Maximin de Treves, donnent & Vigerie la qualite de eomte du 
paqus Bedensis. (Robert Parısor, paze 566.) 

6) Martens ET Dunrann, Veterum scriptorum amplissima_ collectiw. 
Paris, 1724 —1739, coll. I, 2852 (dans SCH«ETTER). 
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min, il ne figure plus que comme simple comte. Toutefois, cette 
espece de disgräce, si reellement il en subit le sort, ne parait 
pas avoir nui & la fortune de ses enfants, qui resterent tr&s sou- 
mis aux empereurs allemands et jouirent toujours de toute leur 
faveur. !) 

On ne connait pas la date exacte de la mort de Vigerie, 
mais la plupart des historiens sont d’aceord pour la fixer apres 
l’anndce 926. Il fut enterre dans le couvent de Sainte-Glodesinde 
A Metz, dont son fils Adalberon £tait evöque. 

Ainsi que nous l’avons dit deja, Vigerie a &t& mari& deux 
fois. 

De sa premiere femme Eve, il eut une fille, Berthe, et, selon 
toute probabilite, un fils, Gozzelin ou Godefroy, mort le 18 octobre 
943, laissant quatre fils, parmi lesquels: Godefroy le Prisonnier, 
premier comte d’Ardenne-Verdun ; Henri, fondateur de la ligne 
d’Arlon-Limbourg ; et Adalbert, mort archeväque de Reims en 
979. 

De sa seconde femme, Cunegonde, il eut einq fils: 

Frederie, qui fit construire la forteresse de Bar et devint 
l’auteur de la maison des comtes de Bar. En 959, Saint Bruno, 
sur la proposition des Etats Lotharingiens, le choisit pour son suc- 
cesseur dans l’administration des territoires qui lui &taient confids 
et le nomma due de la Haute-Lotharingie. ?) Il &pousa Beatrix, 
niece de l’empereur Othon et fille de Hugues le Grand, pre du 
tondateur de la dynastie frangaise des Capetiens, Hugues-Capet ;3) 

Adalberon I, &veque de Metz, mort dans son abbaye de 
Saint-Trond le 23 fevrier 964. C’est de lui que Sigebert, dans 
sa vie de Saint-Guibert, fondateur de l’abbaye de Gembloux dans 
le dioc&se de Liege, dit: „Adalbero, primus hujus nominis Met- 
tensis episcopus, qui nobilium christianissimus et ehristianorum 
nobilissimus ; erat quippe frater Frideriei dueis“ ;®) 

Giselbert, auquel son pere fit un apanage dans l’Ardenne, 
aux environs de Feulen; mais, il embrassa l’&tat ecelesiastique et 
devint abb& de Saint-Hubert; 


1) SCHETTER, op. eit. p. 25. 

2) Frederie I s’intitulait ; „eleetione Franeorum dux“. (Charte pour Gorze 
de 959. Histoire de Metz, tome III, preuves, p. 73.) 

Il est aussi qualifi& du titre de: „dux Lothariensium“, dans la charte du 
17 avril 963, par laquelle son frere, ls comte Sigefroy, regoit Luxembourg 
de l’abbaye de Saint-Maximin. 


3) FLopoAarp, Annales, ad annum 954. 
4) Dom CAaLmeTt, Histoire de Lorraine, I, eol. 858. 





08 
Henri, qui fut pourvu d’un comte dans l’Eifel ; 
Et, enfin, le plus jeune, Sigefroy, le fondateur de la Mai- 


son de Luxembourg. 


* * 
* 


Nous avons donne & ces notes sur Vigerie plus d’ampleur 
que nous ne pourrons le faire pour ses descendants. 

Ce n’est pas, en effet, Ü’histoire detaillee de la maison son- 
veraine de Luxembourg qu’il est dans notre plan de retracer icı. 
D’autres l’ont &erite avec les developpements qu’elle comporte; ils 
ne seraient pas A leur place en ce travail. 

Mais, nous avons pens& qu'il n’etait pas sans int“r&t de reu- 
nir en un seul contexte les divers &l&ments, €epars en de nom- 
breux ouvrages, de l’histoire assez touffue de l’origine de l’auteur 
m&öme de la maison comtale de Luxembourg, origine qui est 
commune & beancoup d’autres maisons illustres du moyen-äge. 


(A suiore). 





Oeuvre des jeunes &economes, 


oder Näh- und Haushaltungsichule für Mädchen, welche das jchulpflid- 
tige Alter überjchritten haben; jo heißt eine feit 50 Yahren im der 
Senifterftraße, Haus Elefje, in der Stille wirkende Schule, im welder 
täglich zwiichen 6O—80 Kinder in allen weiblichen Hausarbeiten unent: 
geltlichen Unterricht erhalten. Dieje Anjtalt, deren Gejchichte in engiter 
Verbindung mit dem Orden der barımherzigen Schweftern vom hi. Fran 
zistus jteht, feierte geitern (12. Juli) den 50. Jahrestag ihres Be- 
jtehens durdy eine recht liebliche und für das kindliche Gemüt jo recht 
zufagende Feier zu eig. (Zur. Wort. 
Bei diejer Gelegenheit wurde folgendes Gedicht vorgetragen : 


E fofzegjehregt Steftongsföst. 


. nr er hr 


D’Bleie si gefal. 
Önnerm Läscht s&öch t’Früchthälm beien, 
Summerfiedem dofteg fleien 

Iwer Bierg ann Dal. 

Op der Heicht rascht d'Sonn. 
Blo ass t’Firmament verneiert, 
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A mat Gold de Besch brodelert, 
D’Äppel fierwe schon. 

Gräd op e Gertchen an der Städt 

Leist d’Sonn vun hire Feierstrahlen 

De! blönk£gst haut all niderfälen, 

Dass frödeg ziddre Blumm a Blät. 

Ei! denkt de Bo“fank op dem Ascht, 

Wät soll d@ Glanz am Gärd bedeiten ? 

Dät blenkt a klengt vun alle Seiten, 

We! wann e Kinek wär zu Gäscht. 

Gleich tleit hitn op d’Vijellchen zo“, 

Dei hi® geseit beim Pi®dche stöen, 

Fir si dueriwer auszefröen ; 

De Firwetz leisst em glät köng Rot. 

D’Vijeilche wess och gut Beschäd. 

„T si fofzeg Jöer nu vergängen“, 

So“ zielt sem gleich op sei Verlängen, 

„Du go“f det H&m fir ons gemet. 

„En Hierz voll Matlöd a vell Leift, 

„Dät ni e Feind hätt könne krenken, 

„Wollt ons des h@mlech Plätzche schenken, 

„Wo“ Häss ann Neid fir emmer schleift. 

„Ann Engle vu Gedold ann Trei 

„Als Gertneschen ons hei versuergen, 

„Dass mir we! bei der Mamm gebuergen, 

„Sot läng mer stin am Gärd elei. 

„Si wesse, we! e Kand muss sin, 

„A leiren Hierz ann Hand bewächen, 

„Fir alles schein a gutt ze mächen, 

„Wa mir an d’Welt versät "mol gin. 

„Hei sti mir nach am Sonnegleck, 

„Wel heich a reich ons Fröde schecken, 

„Dei scheinste Rosen d’Hand ons drecken, 

„Ann d’Leift ons lächt aus jider Bleck. 

„D’Barmhierzegköt ass nach net doüt, 

„Get s’och net emmer iwer d’Strössen ; 

„De Schwäche kann sech drop verlössen, 

„Hi® föndt bei hir nach Tro“scht a Brott. 

„K& Menschemond kann dät all sö’n, 

„Wät si gewirkt hei fofzeg Jö-er ; 

„M& Gottes A geseit nach klö-er, 
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„Hien hust am gölde Boch et stö’n. 
„Ann haut op hirem Eihrendäg 
„Vil Kannerhierzer glidd&g wälen 
„A lössen hiren Dank opschälen 
„Fir d’Engle vun der gudder Säch“. .... . 
D’Blimche wor zu Enn. 
Wei verzeekt seng A-e blenken, 
Rondrem Stemme fredeg klenken, 
Zum Gebi®d söch fälen d’Henn. 
Op der Spetz vum Dennebäm 
Sengt e Bo"fank we! am Dräm; 
Iwer- Blumm a Reis 
Zeit en Hauch vum Paraddıs. 





Les Proces 


ports en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707—1709). 





Inventaire des Dossiers conserves aux Archives de l’Etat, & Mons, 
par 


Jules Vannerus, 


Conservateur-adjoint des Archives de l’Etat A Anvers. 





(Suite.) 

N° 12. I,es Prieur et religieux de Stavelot, app. et requerant 
le deer&tement des celauses d’inhibition, contre Oger-Jean-Jos. 
Despretz de Barchon, sgr. de Bareinal et du ban de Legnon (il 
signe ©. Deprez de Legnion). 

Relief d’appel: 2 mars 1708. Plaids du 28 mars et du 7 
mai 1708; sent, du 10 mai 1708 „lerant les elauses d’inhibition 
a l’effet de par les parties se regler selon la sent. du 29 oet. 1706, 
a la reserve des depens, pour le regard desquels l'ex&cution de- 
meurera sursise® ; plaids du 30 juin 1708. 

D’apres une des pieces, la sentenee dont appel aurait tie 


rendue & Luxembourg; d’apres l’autre, elle l’aurait &t& A Namar. 


les „griefs“ des abbe et relıgieux de Stavelot rappellent que 


= 





Carloman, fils de Charles Martel, avant d’entrer au ınonastere de 
Montsorate en Italie* donna entre autres a l’abbaye de Stavelot 
la terre et seigneurie que l’on dit /e ban de Legnon et depen- 
dances, avec tous tels droits et authoritez qu'il y avoit, pour par 
elle en jouir en la maniere qu’elle jouissoit de la terre et prinei- 
paute dudit Stavelot. Laquelle terre et prineipante &tant et alant 
toujours ete souveraine et les appellans A cause d’icelle aiant les 
m&mes droits, prerogatifs et autorit@ que les princes et «dlecteurs 
d’Allemagne dans leurs pays, il s’ensuit que ledit ban de Leignon 
duquel il s’agit au present proces, comme uni et incorpore &A la 
ditte terre et prineipaute de Stavelot, at anciennement partieipe 
de cette souverainete et que les eomtes de Namur n’y avoient 
aueun droit, ny A tiltre de la pr&vöte de Poilvache, ny autrement. 
En effect, quoy que les dits comtes aient ci devant acquis la 
souverainet“ dudit Poilvache et qwils l’aient donnee en lan 1280 
ä Henri, comte de Luxembourg, avec tous les villages en de&pen- 
dants, pour les tenir d’eux en foi et hommage, le ban de Leignon 
n’est pas denombre avec les autres qui lui on. et& conduits. Marque 
evidente qu’en la ditte annee il &tait eneore entierement de la 
souverainetde de Stavelot, puis qu’autrement ledit Henri, eomte de 
Luxembourg, qui en ce temps JA &tait haut vou& dudit Stavolot, 
n’eüt pas manque de le faire comprendre dans le dit d@enombre- 
ment. Aussi est-il vrai que Jean, roi de Boh&me et eomte de Lu- 
xembourg, par le transport et cession qu'il fit en l’an 1344 de 
la dite prevöte de Poilvache & Marie d’Arthois, eomtesse de Namur, 
ne Jui a pas aussi conduit ledit ban de Leignon, mais seulement 
la mairie dudit lieu, qu’on lui avait, suivant toute apparence, 
laisse suivre comme haut-vou& du dit Stavelot. L’on ne sait pas 
combien de temps la dite eomtesse de Namur a retenu la dite 
mairie; mais l’on sait bien quelle a depuis appartenu & Rigale 
de Feyx, puisqu’il a eu proces au sujet d’icelle pardevant les 
juges d’Aix-la-Chapelle auxquels les eours et justices du dit Sta- 
velot ressortissaient ei-devant en appel. Et l’on sait encore qu’en 
lan 1405 le dit Rigale de Feyx, ou un de ses suecesseurs du 
meme nom, ayant vendu au comte de Namur la dite mairie de 
Leignon, jointement la terre de Chevetogne, celui-ei a laisse 
ratraire la dite terre de Chevetogne et a retemu la dite mairie 
de Leignon, qui 6tait et est encore aujourd’hui hercditaire et 
possedde par des particuliers surrogts au droit du comte de Na- 
mur. En consequence, il est visible que l’abbaye n’at pas etc 
depouill&e jusques lors de la souverainete et de tous autres droits 
et prerogatifs qu’elle y avoit comme dependance et annexe du 





364 


SR 





dit Stavelot. Il est vray que depuis quelques siecles les comtes 
de Namur ont reelame la souverainete dudit ban, mais, quoy que 
cela ait &te tolere, Yabbaye n’at jaınais abandonnd les droits 
de justice et de hauteur qui luy competoient cy-devant et dont 
il sagit au present procös . . *. Les appelants revendiquent done 
„les droits et prerogatifs competant & seigneur haut-justicier“, entre 
autres „la trouve des monuches a miel, la päche et la chasse*. 
Ils r&elament contre „les excts commis et A commettre dans les 
communes de Hir“, ou leur oflieier a toujours joui des lois et 
amendes a l'exelusion de tous autres; le defendeur pretend ce- 
pendant y avoir droit, ainsi qu’au tiers des coupes extraordinaires 
de bois que les manants font sur les dites communes, et soutient 
quils ne pouvaient faire aucune coupe sans sa permission, et ce, 
sans avoir „egard que par les lettres d’achat que son pere a fait 
de la pr@tendue seigneurie, on ne luy a pas conduit ces droits“... 


N? 13. — le s" Henry de Remouchamps dit Pontiani, mayeur 
de Cheveron, residant a Stavelot, app., contre le s" Charles-Albert 
de Rorive, sgr. de Villers Ste Gertrude, d’une sent. interloe. du 
cons. de Lux. du 22 de, 1706, relative au pavement des arrerages 
d’une rente er&ce (en 16747) par les habitants des bans de Che- 
veron et de Cheveheydt au profit de Delle Jenne-Agnes Foullon, 
de Cambray, delaissce (= veuve) du s" Englebert Brockart, con- 
seiller de 8. A. E. de Treves. Cette rente echut daus la suite & 
Evrard. Denis Foullon, baron de Kermpt, eonseiller de S. A. E. 
de Li“ge, puis audit s" de Rorive, comme &poux d’Anne-Marie 
Brokart, par «change du 28 fevr. 1705 avee le dit s"’de Foullon. 
Relief d’appel: 3 mars 1708; plaids: 9 mai et 16 juin 1708. 


N® 14. — Les habitants de Mirwart, Smuid et Navenne {alias 
Auwenne), app., contre le s" Godefroid Smackers, sgr. du dit 
Mirwart, d’une sent, du cons. de Lux. du 26 mai 1707, leur or- 
donnant provisionnellement „de faire les voitures et eorwdes de 
bois, pierres, sables, chaux et eaux immediatement ne&cessaires 
pour la reparation ıle la maison castrale du dit lieu*. 

Les habitants protestaient surtout „parcequ'ils sont pauvres 
et en petit nombre, n’ayans la plus parte aucune voiture pour Y 
satisfaire et que par rapport au plan des grands et sompteux 
bätimens que le dit Smackers s’est forme, ils se trouveraient ex- 
pos‘ez a des frais immenses ... .* Smackers invoquait, entre 
autres, des lettres de maintenue obtenues le 22 avril 1701 par la du- 
chesse d’Arschot, dame de Mirwart (dont il poss@de les droits), contre 
le refus qu’avaient fait les appelants actuels „de prester les forces 
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[a 
et courwees necessaires pour la r&paration du chäteau, qui alloit 


en vilain fondoir". 


Dans un me&moire produit le 26 sept. 1708, les habitants 
appelants, alleguant surtout l’importance et l'inutilit des travaux 
a effectuer, rappellent que „lintime s’est servi des pierres de 
la ditte maison castralle et les a employees ailleurs, en ayant mene 
hors du chäteau plus de mille chariots et quantit@ de sable..., 
adjoutant que le dit Sieur a fait faire l’annde derniere un bon 
parque nouveau de tr&s grande extendue, avec une muraille tout & 
’entour pour y fermer gros et petit gibier ; qu’il s’est servi des 
pıerres et autres materiaux des bätimens ruynez et demolis, les 
ayant fait mener hors de son chäteau avec une grosse quantite 
de sables pour les employer & la ditte muraille .. . Le ehäteau 
de Mirwart ayant et& de@moli par les ordres du Roy, ne devroit 
etre rebäti que par les m&mes ordres. ... Les bätimens, entre 
autres, que lintime fait faire de fond en comble, plus conside- 
rables que le corps du chäteau d’aujourd’huy par leur extendue 
et magnificence, ont saute en air par le feu d’un sart que l’offi- 
eier faisoit brüler au pied du dit chasteau pour son proffit par- 
ticulier et celuy du seigneur, lequel s’Ctant communique au 
magasin fit sauter cette partie dudit chäteau avec ces bätimens... 
Les grands bätimens que l’on fait sont & la place de ceux qui 
ont saute dans un cas qui &toit dans le proffit du seigneur et 
de la faute de l’offieier, de quoy ils ne peuvent estre responsables... 
Il est d’ailleurs de la eonnoissance d’un chacun que la maison 
eastrale est en tr&es bel et bon estat et quil y a une demeure 
contenant dix-sept chambres et salles suffisantes pour y loger 
un prince: que m&me il y a encor hors dudit chäteau une mai- 
son seigneurialle quı est en bon estat, oü demeure son offieier. 
De sorte que bätissant sans necessitE et dans un temps si peu 
propre et si calamiteux, il ne peut avoir en vuc que sa magni- 
firence et son plaisir. ... Comme il est puissant en argent et 
qu’il aime & faire bätir, il est hors de doute qu’il d@molira et 
bätira tous les ans, selon le projet general qu’il en a desja forme*. 

Relief d’appel: 6 mars 1708; plaids: 18 avril — 26 sept.; 
sent. du 16 oect. 1708, ordonnant la mise & execution de celle du 


26 mai 1707. 


N° 15. — Jean Bonsle, prötre, nomm& a la cure d’Estal par 
l’abb& de St Hubert, app. contre Frang. Parmentier, prötre, nomme 
& la möme cure par les „eompatrons laicques“, 


Appel, le 24 juillet 1707, de la sent. du cons. de Lux. du 
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14 juillet 1707. Plainte d’appel. Relief d’appel: T mars 1708. 
Plaids: 21 avril 1708. 

N° 16. — Jean-Lucas Recht, elere-jure de la cour de Thom- 
men, app., eontre le procureur-gencral de Lux. et les &chevins de 
la dite cour, Jean-Henri Wintgen, Jeau-Henri D’Ham, Jean He- 
nien et Lienard Schewren, d’une sent. du Cons. de Lux, relative 
„au droit de grefle de 28 s. de chasque cause qui se traitent A 
cette cour®, 

Diligence d’appel: 15 aoüt 1707. Introduction a Mons: 10 
mars 1708; relief d’appel: 4 avril 1708; plaids: 21 avril 1708. 

N° 17. — Sire Mathieu Stoulgen, eur d’Haschy, app., contre 
Salomon Mathieu, r&sident au dit lieu, d’une sent. du cons. de 
Lux. du 7 nov. 1707, relative a un retrait lignager de biens, fait 
par le dit Mathieu. 

Relief d’appel: 15 mars 1708; plaids: 16 avril 1708. 

N° 18. — Jean-Antoine Mosener, justieier de Ja prevöte de 
(irevenmacher, app., eontre Jacques et Vith Poss, de Ste Barbe- 
lez-Treves, contreres de la pöcherie royale au dit Grevenmacher, 
d’une sent. prononece en appel le 21 nov. 1707 par le cons. de 
Lux. 

Les dits Feydt et Jacques Poste de S!® Barbe, pays de Treves, 
„setant emaneipe de chercher avee des erochets et autres instru- 
ments «dans la Moselle pres de Grevenmacher vers Je commence- 
ment du mois de janvier 1707“, Mosener fut averti „quils en 
auroient tirc une vallise pleine d’argent et autres effects et quils 
l’anroient transportce hors de la jurisdietion du dit Grevenmacher 
dans le dit pays de Treves“. Alleguant qu’il „m’etait permis ä 
qui que ce soit de pöcher en cette riviere ny chercher des effects 
y jettez que par pr£öallable permission de S. M. ou de son officier*, 
le justieier fit arröter l’un des Poste et obtint le 7 fevrier 1707, 
des “chevins haut-justiciers de la justieerie royale de Greven- 
macher, une sentenee eondamnant les Poste A une amende de 
fl. d’or au profit de S. M. et aux depens de la poursuite; ils 
devaient, de plus, „reproduire la vallise avee argent ou sa valeur 
dans le siege de cette justiee*. Les condamnes en appelerent au 
cons. de Lux., qui leur donna gain de cause le 21 nov. 1707, 
parce qu'ils avaient deelare avoir et@e charges de ces recherches 
par le „partieulier* meme qui avait jet la valise & l’eau, un ou 
deux jours avant, „pour la sauver des mains de soldats“. Proces 
eurieux; le proprictaire, un nomme La Roche, de Treves, qui 
venait de Metz, declara que cette valise contenait plus de 300 


ceus. — Un acte de ce dossier mentionne le „S" Pierre Maringer, 
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echevin a Grevenmacher, comme temoin & un acte passd devant 
le notaire J.-P. Cleber a Treves, le 1er juin 1708. Il signe P. Ma- 
ringh. 

Relief d’appel: 17 mars 1708 ; plaids: 23 avril — 17 nov. 
1708; sent. du 11 juin 1709 ordonnant la mise & exe&eution de 
la sentence dont appel et condamnant Mosener A l’amende de 
frivole appel et aux d&pens. 


N° 19. — Anne-Appolline de Horst, comtesse de Lannoy, 
dame Je Ham, appelante, contre Mathieu Gerard d’Öberpirscheidt 


. (srie de Neufbourg), de la sent. du 6 mai 1706 eoncernant l’Geou- 


lement de „leau de pluye qui descend de la rue dans un pacquis 
du dit Gerard*. 

„A. A. Contesse Douaritre de Lannoy, nee de Horst“, signe 
une procuration du 9 juin 1708 et y appose son sceau en eire 
noire; on y voit deux &cus ovales sous une ceouronne: celui de 
dextre porte 3 lions, 2 et 1{Lannoy); celui de senestre est coupt, 
au lion eouronne brochant (Horst). 

Deeret d’appel: 20 mars 1708; plaids: 23 avril, 12 mai et 
11 juin; sent. du 26 juillet 1708 deelarant que „les elauses d’in- 
hıbition et deffences sont levces“ et condamnant lappelante aux 
depens, 


N’ 20. — Barbe-Salom& de Housse, douairiere de Schauwen- 
bourg, «ame de Berwardt, et eonsorts, Charles de Waldt, cheva- 
lier, sgr. de Fermont en Lorraine et consorts, app., contre les 
demoiselles Marie-Diane ct Emmanuelle eomtesses de Zoetern, 
d’une ordonnance du eonseil du 14 avril 1706 relative & la suc- 
cession de Madeleine-Isabelie nde eomtesse de Cromberg, douai- 
riere de Schomberg. 

Relief d’appel: 21 mars 1708; plaids: 23 avril 1708. 


N° 21. — Le eomte d’Eynatten, app., contre Marie-Frangoise 
Micholet, veuve du s" Grögoire Gerardy, lieeneie en droit, offieier 
de la terre de Koerieh, d’une sent. du 22 oet. 1707 le condam- 
nant A payer A la dite veuve 827 ecus 2 sols, pour solde de 
comptes, 

La proeuration donnde par le Comte d’Eynatten au chäteau 
de Harze le 23 fevr. 1708 est scellce d'un eachet en eire rouge 
pröseutant un den ovale, A la bande aceompagıce de 6 merlettes 
en orle. Cimier: une merlette enire deux cornes de buflle Sup- 
ports: A dextre un lion et A senestre un griffon, tenant tous deux 
une banniere a un hon. 

Relief d’appel: 22 mars 1708; plaids: 11 juin 1708, 
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Ce dossier contient, entre autres, un acte passe le 5 mai 1708 
devant J. Nerenhausen, notaire a Arlon, par lequel M.-Frang. 
Micholet, v® du s" Greg. Gerhardy, dem ä la cense appellee 
Schwartenhoff, nomme le s" Brasseur, son procureur dans son 
proees contre le C# d’Eynatten; temoins: Frangois Notomb de 
Paret et Henry Decker, bourgeois et procureur d’Arlon. 


N’ 22. — Messire Jean-Ernest comte de Leuvestein, Wert- 
heim, Rochefort, prince souverain de Chassepierre, grand-doyen 
de Strasbourg, sgr. de Neufchäteau, app., contre le bourgmestre 
de la ville et franchise de Noeufchasteau et les habitants de la 
terre du dit lieu et ban de Melier, d’une ordonnance du Conseil 
du 16 sept. 1707, relative aux droits des usagers dans les bois 
de Neufehäteau. 

les communanutes de la ville et terre de Neufchäteau et ceux 
du ban de Mellier pretendaient „avoir dans les bois des seigneurs 
comparchonniers du Naufchasteau autant de bois qu’ils ont be 
soin pour leur chaufage, closture, bastiment, en tel quantite et 
qualit& quy puissent estre#, 

Relief d’appel: 27 mars 1708; plaids: 14 mai 1708 — 4 mars 
1709; sent. du 29 avril 1709 d&@boutant lappelant et ordonnant 
que ses offieiers „devront designer les bois aux intimes, lesquels 
pourront se pourvoir par devant le conseil de Lux., s’ils se trouvent 
desappointes de la designation*. 


N° 23. — Jean Kahnn, avocat au cons. de Lux., app. contre 
(Georges-Pierre Rapedius, bailli de laterre de Rodemacher, intime, 
heritier de feu Delle Irmine-Cath. Veckert, au nom et droit de 
dame Elisab. de Lassau, &poux du dit Rapedius. 

Procuration de Rapedius le 12 avril 1708; proeuration de 
Kahnn datce du 22 avril 1708, sigence J. Kahnne et scellee du 
eachet suivant en eire rouge: &cu A une fasce, accompagnee, en 
chef, d’un meuble en forme de Z eouch&: [1]; eimier, le Z, de 
bout, accoste des deux lettres I et R. 

Relief d’appel: 27 mars 1708; plaids: 12 mai 1708. 

Une des trois sentences concernant cette cause qui sont 
inscrites parmi les Dietums du Conseil (reg. 143), deelare que 
Kahnn a a „se contenter de la qualit® que Rapedius s’est attr- 
buce, a titre de sa femme, d’heritier de feue G@erminne Weequert*. 
Kahnn demandait que Rapedius „ait & faire apparoitre de la qua 
lit© que sa femme se donne d’heritiere unieque ab intestat de fene 
Irmine Weequert“. 


N® 24. — Les habitants de Pin et Izel app., contre Jacques 








ja} a 
Maljean de Nanireux, d’une sent. du cons. de Lux. du 25 fevrier 


1707, leur ayant ordonne de ne plus „emp&cher Maljean d’avoir 
colombier et troupeau & part, bien entendu que ce dernier ne 
poura tenir plus de cent paires de pigeons et cent vingt bötes 
a laines“. 

Maljean, receveur et gruyer de Chiny, avait achete le fief et 
la sgri® foneiere de Nannireux, en 1676, de Jean de Reumont, 
et pretendait avoir comme tel le droit de tenir colombier; il 
produisit, entre autres, au proces, deux lettres en parchemin, 
"une du 31 mai 1382 et lautre du 1® oet. 1529, & lappui de 
son droit. Les adversaires lui deniaient les titres de receveur et 
grayer de Chiny ainsi que celui de sgr. foneier de Nannireux ; 
l'achat fait a de Reumont ne comportait en effet qu’„une maison, 
grange, establerie, jardin, chaniere, quelques rentes de masuage, 
la moitie du four A ban, droit de ercer mayeur et justice de ma- 
suyes et tout ce qu’il lui appartient“. 


Le 11 oet. 1708 „Philippe-Honore de Reumont, chevalier, 
baron du St Empire, sgr. de Vaudoneourt“, fils du dit Jean, et 
gendre de Maljean (dont la fille, sa femme, &tait morte sans 
enfants), deelare avoir joui 7 ans environ de la terre et maison 
de Nanireux, sans avoir eu de troupeau & part dans le village 
de Pin, ni eolombier, ni voliere, 

Maljean invoqua egalement, entre autres, un „nete de vente 
(de la maison de Nanireux ?) faite en 1623 par Ferry de Reu- 
mont A Jean de Reumont et celni d’une vente faite en 1630 par 
Claude Monflin au dit Ferry ; ses adversaires rejeterent ce der- 
nier comme piece suspeete, de möme quun acte de mai 1389 par 
lequel Colin dit Hustin aurait fait une vente a& Raymond de 
Coullemey. 

Le 11 oet. 1708, differents t&moins (dont Francoise de Reu- 
mond, Agee de 86 ans, demeurant A Izeli deelarent avoir tres 
bien connu les s® Ferry et Jean de Reumond, pere et fils, de- 
eedes, le premier TO ou Tl ans avant et le second 17 a 18 ans 
avant, ayınt longtemps habitt dans la ınaison de Nanireux. Les 
appellants dcelarerent egalement que le parlement de Metz par 
arret du 12 juillet 1696 defendit a Maljean de prendre le titre 
d’ceuyer. 

D’autre part, Maljeaun invoqua encore que „Jean Petit, bour- 
geois et laboureur demeurant A Pin“, s’6tait adresse aux maire et 
echevins de la justiee foneiere de Nanireux pour faire condamner 
Jean Michel, alias Michelle, de la möme rösidence, sous prötexte 
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d’une emprise faite sur le champ dudit Petit sis au lieu dit la 
Nauve du Bochet, terroir de Pin, d“pendant de Nanireux, et 
avait &t& renvoyd de sa demande avee depens par sentence du 
14 juin 1708 (jugement dont il avait appel& le 13 juillet 1708). 
Une attestation de J. Evrard, elere, du 17 nov. 1708, montre que 
le proees a eommenee le 10 mars 1707. 


Maljean invoqua la „sentence rendue entre deux personnes 
qui sont du nombre des apellants et les plus remuants“, en ajou- 
tant: „ainsy ces gens contestent en justice la s"!®e de Nanireux et 
pendant leur contestation ils l’avouent et la reconnoissent par leurs 
effects.“ 

Le 11 oet. 1708, les mayeur et &chevins en la justice foneicre 
de Florenville deelarent que „e’est Ja coustume localle et usitez 
tant de nous que par nos ancestres que ehaque bourgeois dudit 
lieu ne peuvent tenir que 25 bestes A laine, encore faut-il quiils 
les ayent auparavant la feste de la Puriffication Nostre Dame, et 
ne peuvent faire aucuns troupeau & part“ (sceau de la comınu- 
nautc). 

le 24 sept. 1708, Phil.-Frang. Dumont, &euyer et pr@vöt de 
la prevöte de Chiny, Georges-Florent du Faing, aussi &euyer, 
prevöt d’Estal et ancien feodal de la prevöte de Chiny, Otto de 
Laval, lieutenant pr@vöt, et Nie. du Chesne, aussi feodal en la 
lite prevöte, certiient que S. M, est le seul sgr. haut-justicier, 
moyen, bas et foneier & Pin et Izel, mairie döpendante de la 
prevöte dudit Chiny (sceau de la prevöt& en ceire rouge). 

Acte de diligenee: 23 mai 1707. 

Relief d’appel: 27 mars 1708; plaids: 12 mai — 27T oet.; 
sentence declarant les appel. sans grief et ordonnant la mise A 
exteution de la sentence dont appel. 

Le 26 janvier 1709 „Jeanne Therese Jacques de Maljean® 
(femme de Jacques Maljean) retire les pieces jointes au dossier. 


Ce proees faisait partie de proces vides sub n° 38904. 


N® 25. — Jacob Wagener de Schouweiler, app., contre Ni- 
colas Kempe, d’un jugement du cons. de Lux. du 20 sept. 1707, 
deboutant Wagener de l’appel qu'il avait interjete d’une sentenee 
de la eour foneiere de Schouweiller du 17 sept. 1706: celle-ei 
avait condamn€ Vagener et Sus. Bivers, sa femme, A „deguerpir 
de la vouerie de Vagener“, et ce, & la requöte de Nic. Kemp de 
Schouweiller, au nom de sa femme Cath. Vagener. 


Relief d’appel: 28 mars 1708: plaids: 12 mai — 11 juillet 
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1708; le 6 nov. 1708, le conseil de Mons autorise Kemp „a faire 
mettre la sentence dont est appell& aA exdeution en la forme ordi- 
naire, laissant les pr&sens depens & la charge du dit appellant“. 


(A suivre.) 





Biographiiche Notizen 
zur Gefhicdhte der Stadt Dianden. 


2on Alex König. 


(HFortiegung.) 


11. Frank Vincentins, geboren zu VBianden, Capuziner, wahrjcheinlich 
ans dem Convent zu Luxemburg. Er machte 1622 mit jeinem 
Ordensgenofjen Yufas von Maring eine Reife an der Miojel, 
wobei die Gründung einer Ordensniederlaffung in Cochem 
bejchlojjen wurde. Daraufhin erfolgte 1623 der Ulebergug der 
Bapuziner nad) Cochem und wurde 1625 der Bau einer Kirche 
begonnen, welche am 16. Nuli 1635 durd den Weihbijchof 
von Trier, Dtto von Senheim, zu Ehren des hl. Kreuzes 
eingeweiht wurde. (Marg, Gejchichte des Erzitiftes Trier IV 
p. 389). 

Die Viri illustres I n® 62 berichten ferner von ihm, dah 
er der Gründer der KHlöfter jeines Ordens zu Frankfurt und 
Achaffenburg war, für welche er die Alimojen gebettelt. Er 
ftarb in Nenerburg und ift auch dajelbft begraben. 

12. Yohannes Tranf, Felunit ftarb am 17. Dezember 1659 im 
Collegium zu Coblenz. Er ijt der Bruder des Superiors 
Mathias Frank im fejuitencollegium zu Hadamar. 
Beide jind wahrjcheinlic aus WBianden und Berwandte des 
Garmeliterpaters VBincentins Franf. 

(Wagener, Nafjau = Hadamar I. Bd. p. 377). 

13. Nidrum Gaspar, \ejuit, geboren zu VBianden im Jahr 1588, 
trat 1611 zu Tournay in die Gejellichaft ef, Derjelbe 
befleidete verjchiedene Amter des Ordens zu Zuremburg, wo 
er 10 Jahre Direktor der Bürgerjodalität war, zu Franken: 
thal umd Nenjtadt, wo er 6 Jahre hindurd; Superior des 
Daujes war und war allenthalben als Kanzelredner beliebt. 
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Er ftarb nad) langjährigen jchmerzlichem Leiden zu XYıurem: 
burg am 10. Funi 1663. 

Hemecht, 1899, $. 456 Notes birgraphiques sur des 
Jesuites par Vannerus). 


14. Georg Gaillard, mit dem Klofternamen B. Georgiusa Re 
gina Angelorum, geboren zu Bianden, trat in den Orden 
der Garmeliten und wirkte jegensreich als Wrofeflor der 
Theologie, als Provinzial der Niederdeutichen Ordenspro- 
vinz, al8 Definitor und Kanzelredner in den Städten Main; 
und Köln. Er jtarb nach dem Yahre 1687. 

Bon jeinen binterlaffenen Predigtwerfen jind bekannt: 
Georgius a Regina Angelorum, Viandanus, ord. Carm. 
Sacrifieium vespertinum tripartium, seu exhortationes 
exeg.-pathet.-morales, tempore qnadragesimae in aede 
Carmel. Moguntis olim habite. Col. Agripp. 1783 in 4°. 
— Ebenjo 2) veröffentlichte derjelbe die Predigten feines Or- 
densgenofien Avendagnus unter dem Titel: Avendagnus, o. 
Carm. Aurea corona Sanctuarii, seu sermones in pr&cip. 
Sanctorum totius anni festa. stud. (seorg. a Regina 
Angelorum, Viand. ejusd. ord. — Accedunt ejusdem 
interpret. conciones IV de festo Com. B. M. V. de monte 
Carmelo. Colonise 1660. -—— Sertum Marianum eontextum 
ex folis . . ib. 1660 in 4°, 3) Sein nod) heute gejchägtes 
Werf: Deceus marianum, sive rosa et lilium, hoc est 
diversae in singulas totius anni prseipuas festivitates 
B. Dei Genitrieis semperque intemeratae Virginis Ma- 
rie, neenon decem in festum s. Josephi Conciones 
theologico-historieo-ethico panegyrıes. Auctore P. Geor- 
gio a Regina Angelorum, alias Gaillard, Viandensi, 
ordinis fratrum ejusdem B. M. V, de monte Carmelo, 
SS. theologie Doctore et professore ordinario, Provin- 
ciae Alemanniae inferioris exprovineiali ac p. t. Deti- 
nitore. 636 Setten in Folio nebjt 2 Indices, Coloniae 
Agrippinae. Sumptibus haeredum loannis Widenfeldt et 
Godefridi de Berges. 1687. — 4) Trifedus Marianum, 
seu Coneiones hist.-theol.-ascet-morales de confraterni- 
tate glor. Virg. Mariae de Monte Carmelo in omnes 
totius anni Dominicas, quibus ejusd. eonfraternit. origo, 
antiquitas, privilegia, aliaque ornamenta exprimuntur. 


Col. Agrip. 1683. 


15. de Veyder Franz wird als Zierde des „Jeluitenordens und ge: 
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Ichrter Theologe von P. Bertholet erwähnt. Er ftarb im 
Yahre 1743. 


16. Frey Antonius aus Vianden war 1763 Canonicus s. Crueis 


inmonte S, Helenae bei Trier. 


17T. May Johannes Jakobus Nikolaus aus Bianden war 1764 


Canonieus regularis Ordinis s. Norberti in Vadegotia- 
Wadgaffen. (Taufregifter von Bianden). m Kahre 1744 
war er Schüler des Yeluitenfollegiums zu LZuremburg md 
verteidigte dort am 27. Juni 1744 in öffentlicher Sigung 
unter dem VBorfig des PB. Mathias Kutten, PBrofeffors der 
VBhilojophie, verjchiedene Thefen aus der Naturphilojophie. 
Das Manuskript derjelben befindet fi ald Nr. 52 (neue 
Nummer) in der Bibliothef des Hiftorischen nftituts zu 
Luremburg und bildet 2 Zeile von je 626 und von +18 
Seiten. 


VI. Slofterfranen ans VBianden. 


1. Sophie, aus der gräflihen Familie von Vianden, frühere 


Ädtiffin des Klofters Süftern bei Maajtricht, gründete 1190 
mit Hilfe ihres Berwandten, des 29. Abtes Gerard von 
Prüm (1185—1212) das Benediftiner-Nonnenflofter zu 
Niederprüm. Site hat 24 Yahre lang „mit auferbaulichem 
Leben und heiligem Wandel dem Stlofter vorgeftanden, it 
mit dem Wufe der Heiligkeit 1214 janft im Deren ent: 
ichlafen, und ihr entjeelter Leichnam ift zu Prüm im der 
Salvatorsfirche im WBeterschor begraben worden." (Bgl. 
Schorn, Eiflia jacra V. Abteilung, S. 408 ff.) 


2. $maina, Nichte von Gottfried I. von Vianden, war die Tochter 


von Mathilde von Wianden umd derem zweiten Gemahl Hein: 
ri, Grafen von Xoo. Geboren 1217, wurde Nmaina von 
Loo im 17. Jahre Äbtiffin zu Salfine bei Namür, wo fie 
während vieler Jahre die bi. Juliana von GCornillon beher: 
bergte. 1261 wird jie als Abtiffin von zyline genannt. Sie 
itarb 1270. (Geschiedenis van de Stad Susteren en van 
de adeliyke abdiy Sint Salvator aldaar door Jos. Ha- 
bets, Maastricht. 1870 p. 31.) 


3. Margaretha von Courtenoy, Gräfin von Vianden. Wad) 


dem Zode ihres Gemahles Heinrihs 1., Grafen von Bian- 
den, der 1248 jtarb, trat die Grafin Margaretha in das 
Klofter Marienthal, dem ihre Tochter Yolanda während 25 
Jahren bis zu ihrem Tode 1283 als Abtifiin vorjtand. 
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Margaretha lebte im Klofter bis zu ihrem jeligen Ende, am 
12. Juli 1270. Molanda errichtete ihr ein einfaches, aber 
ichönes Grabmal in der SKlofterfirge, das heute mit der 
Kirche jelbft verfchwunden ift. (Toussaint, Yolanda p. 180.) 


4. Nolanda, Tochter Heinrihs I., Grafen von Vianden und Mar: 


garethas von ourtenay, war gegen 1231 geboren. Nach 
langem Widerjtreben ihrer Eltern trat fie in das Kloiter der 
Dominifanerinnen zu Marienthal, deren Priorin fie wurde 
und ftarb dajelbft am 11. Dezember 1283 im Nufe der 
Heiligkeit und wurde auf der Evangelienjeite des Hodaltars 
begraben. Auf ihrem Grabftein war folgende ‘njchrift an: 
gebradit : 
Soror Yolandis de Vienna 
hujus domuas Priorissa 
defuneta in D®° ao MCCLXXXIL. 
BR. LP: 

Erjt in jpäteren Zeiten errichteten die Stlofterfrauen von 
Marienthal derjelben in der Mitte des Chores ihrer Ntloiter: 
firche ein herrliches Grabmal mit Anjchrift. (Touflaint, 
Yolanda von Vianden.) 


5. Ida von Vianden, Abtiffin im Auguftinerinnenflofter zu Dofingen, 


Sc 


das wie Bertholet in feinen Annalen III. ©. 334 angibt, 
zur Zeit des Naijers Deinrich IV. (7 1106) von Gerard 
und Adelheid von Sponheim gegründet wurde. Da da 
von Vianden uls Abtiffin im Jahr 1354 ftarb, war jie 
wohl die Tochter des in der Schlacht von Wöringen, am >. 
uni 1288 berühmt gewordenen Grafen Gottfried II. von 
Ytanden und jeiner erften Gemahlin, Adelheid von Audenarde 
(+ 1508) oder feiner zweiten Gemahlin Zutgarde von Yiqny, 
Herrin von zpleurus u. f. w., die 1318 noch am Xeben 
war. 


6. Ottilia, Tochter von Johann IL, Grafen von Naffan:Dillenburg- 


VBianden und Dieg, Statthalter von Brabant, u, j. w. umd 
von Maria, Gräfin von Xooz, aus dem Daufje von Heins: 
berg, Edelfrau von Berftal, Gangelt, Yucht, Mille, Stein: 
vort, Nütte u. j. w. Der Vater Ottiliens regierte jeit 1441 
und wurde nad feinem Abjterben, gegen 1479, in der Kirche 
zu Breda beigejegt. Ottilie war die erfte Priorin des Fräu- 
teinsjtiftes VBredenbergh bei Breda, das ihre Mutter gegen 
1476 gegründer hatte. 


1. Margaretha von Najfau, 9. Abtiffin der Klariffen zu Echter 


nach, 1533-1544, zeichnete ji) aus durd Frömmigleit, 
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j Klugheit und Glaubenseifer, und jtand dem NKlofter nad) 
Kräften vor, bis fie 1544, kurz vor ihrem Tode, aus Alters: 
ihwäche von ihrer Würde als Abtiffin abdantte. 

83. Franf Cornelia, wahricheinlich Schweiter oder Verwandte des 
Garmeliterpaters Bincentius Franf aus Bianden, jtarb 
am 15. April eines ungenannten Yahres gegen die Mitte 
des 17. Fahrhunderts im Slarijfenklofter zu Trier. Sie 
hatte einen bejonders großen Eifer im Gebet und im 
Beobachtung aller Ordensvorichriften. Auf ihr inftändiges 
Gebet, Gott möchte ihr die Fegfeuersleiden in diefem Leben 
zujchiefen, mm nach dem Zode gleich dem Chore der hl. 
Yungfrauen einverleibt zu werden, ließ der SDerr große 
Schmerzen und jo gewaltige Qualen der Hölle in ihrer 
Zodesjtunde über fie fommen, daß ihre Zelle erbebte und 
ihre Feniter flirrten und daß der ihr Beiltand leiftende 
DOrdensprieiter, aus Furdt, jie fünnte verzagen, ihrer Seele 
befahl den Leib zu verlaffen, worauf die Plage aufhörte 
und fie ruhig ftarb. (Aufferer, Seraph. Martyrologium 1888 
Salzburg, ©. 369. 

9. Giebel Anna Maria aus Bianden. Sie trat frühzeitig al$ Or: 
densjchweiter in das Hojpital zum hl. Fohannes im Grumd 
zu Luremburg. Bei Gelegenheit der furchtbaren Pulverexplo- 
jion auf dem Verlorenkoft zu Luremburg:Örund, am 26. 
uni 1807, wobei 32 Menjchen ums Leben famen und 
jehr bedeutender Schaden an den Häufern angerichtet wurde, 
wurde diefe Ordensichweiter taub in Folge davon, daß 
Stüde des PBulverturmes mit großer Detonation vor dem 
enjter ihrer Klofterzelle niederfielen. Sie muß wohl jehr 
jung ins Slofter eingetreten jein, da fie noch) von Staijer 
Sojephs II. Verordnung her eine Kleine Lebensrente bezog. 
Sie ftarb als die erfte Schweiter nad der Überfiedlung des 
Hojpitals aus dem Grund nad) dem Pfaffenthal. (Nad) 
Mitteilungen von Familienangehörigen). 

10. Bring Mlerandrine von Vianden war zwijchen 1X08 bis 1810 
Klofterfchweiter von der Kongregation Unjrer Lieben Frau 
zu Luremburg. 

11. Maria Materna geb. Barbara Wahl, geboren zu Vianden, 
Schweiter der Congregation von der criftlichen Xehre, jtarb 
am 1. März 1880 zu Heliopolis in Algerien in Afrika, im 
Alter von 45 Sahren. 

12. Maria Heloije, geb. Maria Johanna Feyder, Präfektin im 
Urjulinen-Benfionate Sainte-Marie, geboren zu Bianden, 
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itarb zu Namür am 31. Dezember 1885 im 52. Jahre 
ihres Alters und im 35, Jahre ihres Klofterlebens. 


13. Daleyden Caroline, Schwefter Epiphane, geboren am 27. 


16. 


11; 


Suni 1836 zu Vianden. ‘m Alter von 16 Jahren beitand 
jie erfolgreich die Prüfung zur Erlangung eines LZehrbrevets 
und leitete nacheinander die Mädchenjichulen von Eich an 
der Sauer, Differdingen und Vianden. Endlich fonnte fie 
einen lang gehegten Wunich erfüllen und trat ala Schweiter 
Epiphane in die Congregation der chriftlihen Lehre. Als 
joldjye wirkte jie 13 Yahre in Cernay, Eljaß-Lorhringen, 
dann D Jahre zu Nodingen und 12 ahre zu Hollerid) 
und erhielt wegen ihrer glänzenden Leitungen al8 Jugend: 
erzieherin am 24. Juli 1891 die filberne Verdienftmedaile. 
su Herbit 1891 entjagte fie der Schule wegen ihres hohen 
Alters und leitete noch die Erridtung der Haushaltungs- 
ichule zu Gasperich bei Yuremburg. Darauf wurde ihr die 
Leitung des Penitonates von Düdelingen übertragen, wo fie 
am 28. April 1892 ihr opferreiches Leben beichloß. 


Bon den heute (1900) noch lebenden Klofterfrauen jesen erwähnt: 


A. Aus der Congregation U, 2. Frau: 


. Schweiter...... ‚ geb. Schaan von ®., Schwefter des Arztes 


Mathaeus Felir Schaan, trat frühzeitig in die Congregation 
U. 8. Frau, wo fie nod) jegensreidy wirft am Penftonat zu 
Arlon. 


5. Schwejter Florentine, geb. Anna Heß, trat jung in die Eon- 


gregation U. 2. Frau, wo fie jeit langen “fahren an dem 
blühenden PBenfionate zu Bajtnach wirkt. 

Schwefter Alice geb. Sujanna Duberty, geboren den 9. Fe 
brnar 1861 zu Vianden, Inhaberin eines Brevets dritten 
Nanges, wirfte vier Jahre an der gemischten Schule zu 
Bivels, dann zwei SYahre an der Mädchenjchule zu Ho 
jcheid, md trat im Oftober 1885 ins Klofter S. Sophie 
zu Quremburg und legte in der Congregation U. %. Frau 
Brofeß ab unter dem Stlofternamen Schweiter Alice. 


B. Aus dem Orden der Franzisfaneriunen : 


Schwejter Bhilomena, geb. Catharina Frifch, trat frühzeitig 
in das Klofter der Franzisfanerinnen zu Xuremburg, wirkte 
bei den Waijenfindern zu eig, Örevenmacher und SDenri- 
Chapelle, und jeit einigen Jahren wieder zu big. 
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C. Aus der Eongregation von der göttlihen Borjehung : 
18. Schwefter Eelejfta, geb. Katharina NRevenig, im Klofter der 
Schweftern von der Vorjehung zn Goffelies in Belgien. 
19. Schwefter Jfidora, geb. Margaretha Revenig, im Stlofter 
der Schweitern von der Borjehung zu Gojfelics in Belgien. 


D. Aus dem Orden der Elijabetherinnen : 


20. Schwejter Gonzaga, geb. Maria Catharina Xocenerg, ge 
boren zu Bianden im Jahre 1864, Jnhaberin des 3. Bre- 
vets, verließ zu Ende des Schuljahres 1886—87T nad) drei- 
jähriger Wirkfjanfeit ihren Boiten als LXehrerin zu Nemerfchen, 
um in das SKlofter der Elifabetherinnen im Pfaffenthal 
einzutreten, und wirkte al$ Schweiter Gonzaga längere Zeit 
an der Schule des Wailenhaufes auf dem Aham zu Lurem- 
burg und jpäter in der Haushaltungsichule, „MariasHilf“ 
zu Eid) an der Alzette. 


E. Aus der Congregation von der riftlihen Lehre. 


21. Schwefter Marie des Neiges, geb. Elementine Daleyden, 
aus der Eongregation der Schweitern der chriftlichen Lehre. 

22. Schwejter Amable, geborene Mathilde Daleyden, geboren 
zu Vianden, trat frühzeitig in die Congregation der chriftlichen 
Lehre ein, wirfte lange ahre an der Mädchenfchule zu 
Steinjel und erhielt in Anerkennung ihrer Verdienfte um 
die Yugenderziehfung am 23. Auli 1896 die filberne Ver: 
dienftmedailfe. 

23. Schwefter Marie Aurilia, geb. Maria Daleyden, aus der 
Congregation der Schweitern von der chriftlichen Lehre, wirkte 
lange SYahre jegensreich an der Mädchenjchule zu Eid) umd 
waltet jest (1900) ihres jchönes Amtes in Künkig. 

24. Schweiter Auguftine, geb. Hierg von B., aus der Congrega- 
tion der Schweitern oon der chrijtlichen Lehre, wirft feit 
vielen Jahren an der Mädchenichule zu Bettemburg. 

25. Schweiter Januarie, geb. Dierk, aus der Congregation der 
Schweitern von der hriftlichen Lehre. 

26. Schwester Scholaftica, geb. Dierg, aus der Congregation der 
Schweitern von der chriitlichen Lehre. 

27. Schwefter Xeonie, geb. Therefia Daentges, aus der Congre- 
gation der Schweitern von der chriftlichen Lehre, wirkt feit 
einigen Jahren jegensreich an der Mädjchenichule zu Mamer. 
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28. Schwejter Yucien, geb. YJojephine Domes, aus der Congre: 
gation der Schweitern von der chriftlichen Lehre. 


VI. Vertreter des Rantons BDianden. 


A. Mitglied der Provinzialitände unter der holländiihen Regierung 
1816—1831. 

Andre Yofjeph Yudwig. Geboren zu VBianden am 12, Juni 1775, 
Notar und Bürgermeijter der Stadt BVBianden, vertrat er 
diefelbe vom 16. April 1816 bis zum 5. März 1831 in 
den Provinzialftänden unter der niederländijchen Regierung. 
Vom T. Juni 1842 bis 29. März 1848 war er Mitglied 
der Kammer der Abgeordneten für den Santon Diefird- 
Bianden, und ftarb am 15. Öftober 1859. 

(Fyortjegung folgt.) 





Zitterarifche Hovitäten. 


Extrait du Compte-rendu de l’Assemblöe generale de la Soeiete des sciences 
medicales, du 28 avril 1900, A Luxembourg. (Luxembourg. Emile 
Schrail. 1900.) 

Dr. Faber Auguste. Considerations sur es projet de loi sur l’organisation et 
les attributions du College medieale, prösentees & l’assemblee 
de juillet (1900) de la Socirt# des sciences mediceales. Luxem- 
bourg. Th. Emile) Sehrcell. (1900). 

Dr. Haal Bernard. Association de bienfaisanee A Luxembourg. Rapport 
presente par Monsieur le Directeur a l’Assemblee gentrale du 
23 avril 1900. Luxembourg. (Veuve Leon Bück 1900.) 

Hostert Michel-Marie. Le soupgon. Petit drame en V parties, dedie avee 
le plus profond respset, A Mademoiselle la Comtesse Juliette 
d’Ansenbourg, le 22 mai 1900. Luxembourg. P. Worrö-Mertens. 
1900. 

Kellen Tony. Die Bedeutung der Mundart für die Pitteratur. Sonder-Abdrud aus 
Heft 9 (1900) der „Deutiähen eitichrift“, Deonatshefte für Politik umd 
Vollswirtbichaft, Kultur und Kunft. Berlin. Hermann Walther. (1900). 

Kohn Jean Charles. Historique d» la Soeiete des Naturalistes Luxem- 
bourgeois (Fauna) pendant les dix premieres annees de son 
existence. Tir&-A-part de la publieation de la Soeiet& des Natu- 
ralistes luxembourgeois (Fauna.) Luxembourg. P. Worre-Mertens. 
(1900). 

Dr. Schweisthal Martin. Anne de Laval, une heroine nationale du XVII" 
si6cele. Extrait des Annales de la Soeidte d’arch&ologie de Bru- 
xelles, tome XIV, 2«* livr. 1900. Bruxelles. Alfred Vromont et Cie 
(1W00.) 





Luremburg, -- Drud von B. Worrö-Mertens, 
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j Klugheit und Glaubenseifer, und jtand dem NKlofter nad) 
Kräften vor, bis fie 1544, kurz vor ihrem Tode, aus Alters: 
ihwäche von ihrer Würde als Abtiffin abdantte. 

83. Franf Cornelia, wahricheinlich Schweiter oder Verwandte des 
Garmeliterpaters Bincentius Franf aus Bianden, jtarb 
am 15. April eines ungenannten Yahres gegen die Mitte 
des 17. Fahrhunderts im Slarijfenklofter zu Trier. Sie 
hatte einen bejonders großen Eifer im Gebet und im 
Beobachtung aller Ordensvorichriften. Auf ihr inftändiges 
Gebet, Gott möchte ihr die Fegfeuersleiden in diefem Leben 
zujchiefen, mm nach dem Zode gleich dem Chore der hl. 
Yungfrauen einverleibt zu werden, ließ der SDerr große 
Schmerzen und jo gewaltige Qualen der Hölle in ihrer 
Zodesjtunde über fie fommen, daß ihre Zelle erbebte und 
ihre Feniter flirrten und daß der ihr Beiltand leiftende 
DOrdensprieiter, aus Furdt, jie fünnte verzagen, ihrer Seele 
befahl den Leib zu verlaffen, worauf die Plage aufhörte 
und fie ruhig ftarb. (Aufferer, Seraph. Martyrologium 1888 
Salzburg, ©. 369. 

9. Giebel Anna Maria aus Bianden. Sie trat frühzeitig al$ Or: 
densjchweiter in das Hojpital zum hl. Fohannes im Grumd 
zu Luremburg. Bei Gelegenheit der furchtbaren Pulverexplo- 
jion auf dem Verlorenkoft zu Luremburg:Örund, am 26. 
uni 1807, wobei 32 Menjchen ums Leben famen und 
jehr bedeutender Schaden an den Häufern angerichtet wurde, 
wurde diefe Ordensichweiter taub in Folge davon, daß 
Stüde des PBulverturmes mit großer Detonation vor dem 
enjter ihrer Klofterzelle niederfielen. Sie muß wohl jehr 
jung ins Slofter eingetreten jein, da fie noch) von Staijer 
Sojephs II. Verordnung her eine Kleine Lebensrente bezog. 
Sie ftarb als die erfte Schweiter nad der Überfiedlung des 
Hojpitals aus dem Grund nad) dem Pfaffenthal. (Nad) 
Mitteilungen von Familienangehörigen). 

10. Bring Mlerandrine von Vianden war zwijchen 1X08 bis 1810 
Klofterfchweiter von der Kongregation Unjrer Lieben Frau 
zu Luremburg. 

11. Maria Materna geb. Barbara Wahl, geboren zu Vianden, 
Schweiter der Congregation von der criftlichen Xehre, jtarb 
am 1. März 1880 zu Heliopolis in Algerien in Afrika, im 
Alter von 45 Sahren. 

12. Maria Heloije, geb. Maria Johanna Feyder, Präfektin im 
Urjulinen-Benfionate Sainte-Marie, geboren zu Bianden, 
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(Erwerbung der Lucilinbuchue 
durch 
Graf Sicafried 
und die darüber errichtete Urkunde 
Zakab Kirch 
Pfarrer in Biwingen:Berdem. 


(Mit einer Tafel in Yıchtörnd.. ) 


Am 12. Mpril 963 war der, Taujch- 
vertrag, welcher den Grafen Siegfried zum Herren des „Gastellum 
Lueilinburhue*, des Sclofjes Luremburg machte, zwijchen dem Grafen 
Siegfried einerjeitS und dem Abte und der Abtei St. Marimin bei 
Trier .andererjeitS gethätigt worden. !) 


Die über diefen Nechtshandel errichtete Urkunde gibt zuerjt die Vor: 
geichichte desjelben, die Urkunde meldet: „daß Graf Sigefridus, aus 
1) Der Zert der Urkunde mit gegenüberftehender deuticher Weberfetung ift abge- 


drudt Ons He&mecht Jahrgang 6, ©. 91—94 nad) dem in der Trierer Stadtbi- 
bliothef befindlichen Originale, defien Fakfimile der beifolgende LKichtdrud bietet. 
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adeligem Geichlechte geboren, da er wünschte das Lucilinburhuc genannte 
Kaitell als Eigenthum zu befigen und zu erlangen, fich zu dem Herrn 
Bruno, dem Erzbiichofe, begab, zu dem Bruder nämlich des Katjers 
Otto, welcher damals nad) diejem die Herrichaft im ganzen Neiche führte, 
und eröffnete ihm fein Begehren.” Bor jeglicher Unterhandlung mit dem 
Eigentümer der Burg, bewarb fich alio Graf Siegfried um das Net 
einen befeftigten Blag, eine Burg, befigen zu dürfen und zwar bet dem: 
jenigen, dem allein e8 zuitand ein joldhes Necht zu verleihen, nämlich) bei 
dem Stellvertreter des Kaifers, welcher damals in talien weilte, und 
erit dann wo dem Grafen Siegfried dieje Erlaubnis geworden, wandte er fid 
an den Eigenthünter. Dierüber jagt die Urkunde: „Nachdem er dejjen, nämlid) 
des Erzbifchofs, Math eingeholt und deifen Ermädtigung erhalten fa 
er zu dem Abte Biker und zu den übrigen Mönchen von St. Marimin, 
in deren Befig jenes Kaftell gelegen, mit dem Erfudhen, daß es ihm ge- 
ftattet jei, jenes gegen fein FFreigut einzutaujchen.” 

Außer dem Faijerlichen Bruder, dem Erzbifchof Brun von Köln, waren 
aber nod) zwei andere höhere Würdenträger bei diefen Verhandlungen betei: 
ligt, nämlicd) Heinrich, der Erzbifchof von Trier und Friedrich, der Herzog 
von Oberlothringen in deijen Herzogtum die Lucilinburhuc gelegen. ‚fu 
dem Unterzeichnungsvermerfe der Urkunde heißt es nämlich: „Z. Heinrichs 
des Trieriichen Arcdimandriten!) (Erzbifchofs), der durch jeinen Rath 
in diefer Angelegenheit betheiligt war” und dann weiter unten: 
„H- riederichs des Herzogs der Lothringer, mit dejlen Zuftimmung 
und Beifall dies ganze Werf vollbradt wurde.“ 


Der Kauf der Lucilinburhuc war alfo unter der perjönlichen Mit 
wirkung aller geiftlichen und weltlichen bern gethätigt worden. Graf 
Siegfried hatte alles gethban um jih den redtliden 
Befig eines befejtigten Plages zu fihern. Diefes gefliffentliche 
Dervorheben der Mitbethätigung jänmtlicher Autoritäten beim Erwerb der 
Yucilinburhue ift ganz erklärlic), wenn man bedenkt, daß um die Mitte 
des zehnten Jahrhunderts die Berechtigung des höheren Adels  befeitigte 
Wohnungen zu erbauen und zu befigen nody nicht zum unbejtrittenen 
Sewohnheitsrechte geworden war. Der niedere Adel hat überhaupt diejes 


1}; Tas Wort Archimandrit, im eigentlihen Sinne, dient zur Vezeihnung des Bor 
ftebers einer größeren Kloftergemetide, fet cs, daß er als Abt einem einzelnen Klofter vorftcbe, 
jet es, nad) der eigentlichen Bedeutung, daß er als Generalabt mehrere zu einer Congre- 
gation verbundene Klöfter unter fi babe. Jır Abendlande jedoch) diente jeit dem zebnten 
ahrbumderte der Titel Arhimandrit überhaupt zur Vezeihnung eines Prälaten, felbft 
der Erzbiichöfe, wie bier in diefer Urkunde, worauf übrigens alle äußeren Umftände bin: 
weißen. Weitere Belege gibt das Glossarium latinitatis medii aevi von Ducange 
unter diefem Worte. 


Se 
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Borredht nie genofjen, es jtand ihm nur zu mit Zuftimmung feines Herrn. !) 
Befeftigte Wohnungen und Pläge zu erbauen und zu befigen war 
zu den Zeiten der Bippine und der Sarolinger, ebenjo wie heutigen 
Tages, ein Kronrecht. Doch machten fi jchen unter den Pippinen, falls 
die Stelle über die Anlegung fejter Sclöffer in der Papfturfunde von 
Gregor II. für St. Marimin aus dem Jahre 729 als echt nachgewieien 
werden fann,?) Beitrebungen der Großen geltend jich fefte Burgen zu bauen. 
Unter den Nachfolgern Karls des Großen hatte diefe Bewegung immer 
weiter um sich gegriffen, jo daß die Obrigfeit fich genöthigt jah zu ver: 
ichiedenen Malen und auf die entichiedenite Weije in den Kapitularien da: 
gegen aufzutreten, und unter den jchärfiten Strafen jolche VBerjuche zu 
verbieten. So beitinmt 3. B. das Edietum Pistense Kaifer Karl’3 des 
Kabhlen, erlajfen am 25. Juni 864 
Cap. I... . Et volumus et ex- 
presse mandamus, ut quieumque 
istis temporibus castella et fir- 
mitates et haias sine nostro verbo 
fecerint, Kalendis Augusti omnes 


Kap. I.... Und wir wollen, 
und befehlen ausdrüdlich, daß ein 
jeglicher, welcher in jenen Zeiten 
ohne unjere Ermädtigung Burgen, 
Pefeftigungen, VBerzäunungen ans 


ae®). 


tales firmitates disfactas ha- 
beant; quia vieini et eircumma- 















nentes exinde multas depraeda- 
tiones et inpedimenta sustinent. 
Et qui eas disfacere non volue- 
rint, comites in quorum comita- 
tibus factae sunt, eas disfaciant. 
Et si aliquis contradixerit ad 


gelegt, jolche Berejtigungen vor dem 
erjten Auguft niedergeriffen haben, 
weil durch diejelben Nachbarn nnd 
Ummwohner viele VBerwüftungen und 
Beichwerden ertragen müjfen. Und 
wenn jemand jelbe nicht niederreißen 
will, dann jollen die Grafen, im 
deren Grafichaften diejelben errichtet 















tempus nobis notum facere curent. find, diefelben niederreißgen. Wenn 
Qui si hoe, sieut mandamus adim- aber einer wiederjprechen wollte, 
plere neglexerint, seiant, quia, si- dann sollen fie jorgen denjelben 


1) Daß dem niederen Adel nie das Borrecht zuftand, eine befeftigte Wohnung zu 
befigen, es fei denn mit Yuftimmung feines Herren, das bezeugen die zahlreichen mit- 
telalterlichen Urkunden, welde diefe Angelegenheit zwifchen dent Hevrm und dem Ba- 
fallen regeln, und das Brechen folher Burgen, wenn mächtige Bajallen fid) dies Hecht 
anmaßten, wovon die Chroniken uns fo oft berichten. 

2) Diefe Papfturkunde ift abgedrudt im „Meittelrbeinifchen Urtundenbud“, 3d. 1, 
S. 12—13. Die bezügliche Stelle lautet : „Prohibemus etiam et ex auetoritate b. Petri 
„euius uice, lieet indigni, in hac apostoliea sede fungimur, et funditus inter- 
„dieimus, ut nullus dux, nullus comes, nulla prorsus persona, ecelesiastiea 
„sine mundana in possessione uel allodio s. Maximini montem siue rupem 
„eapere, uel munitionem aliquam in eis facere presumat, nisi forte abbas 
„eiusdeın monasterii propter metum proganorum uel propter ineursionem ma- 
„lignorum hominum ad tempus donee tranquillitas pacis redeat, se suosque 
„ibi interim ınmuniat.“ 
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‚eutinistiscapitulisetcapitularibus jeiner Zeit uns anzuzeigen. Wenn 
praedecessorum nostrorum con- Dieje (Grafen) aber diejes, wie wir 
tinetur, tales comites quaeremus ces befchlen, zu vollziehen vernad) 
et in illorum eomitatibus eonsti- läffigten, dann jollen folche Gra- 
tuemus, qui nostrum mandatum fen willen, daß, wie es im jenen 
facere velint et possint.') Kapitelen und Slapitularien umje: 
rer Vorgänger enthalten it, wir fie 
zur Nechenjchaft ziehen werden und 
in ihren Srafichaften jolche (Grafen) 
einjfegen werden, welche unjere Be: 
fehle vollziehen wollen und können. 

Dieje Anftrengungen der Krone mußten aber für die mächtigeren 
Großen wirfungslos bleiben bei den fortwährenden WBürgerfriegen und 
bejonder8 bei den Feldzügen der Normannen und jpäter der Ungarn, 
durd) welche dieje Großen, bei der immer zunehmenden Erjchlaffung der 
Neichsgewalt, aud) wieder Willen - gezwungen werden mußten zur An- 
legung feiter Schlöjler oder befeftigter Pläge zu jchreiten,?) jei es mit that: 
jächliher Erlaubnis des Kaifers oder Königs, fei es aud) gegen deiien 
ausdrücdliches Verbot, denn die Noth zwang eben zu diejem Schritte, die 
eigene Sicherheit erforderte feite Schlöffer und befeftigte Pläge. Natur: 
gemäß mußte aber auch bei jeweiliger Eritarfung der NWeichsgewalt die 
Erbauung oder der Erwerb einer Burg eine recht heifele Sache werden, aud) 
für einen mächtigen Adeligen, falls eine jolche Erwerbung nicht mit Zu: 
jtimmung des SKaifers geichah, bejonders aljo um das Yahr 960, wo 
Katler Otto der Große auf dem Gipfel jeiner Macht ftand und mit 
kräftiger Hand die Zügel des deutichen Neiches führte. 

Übrigens jo zahlreich auch um das Jahr 1200 die Burgen in der 
Rhein: und Mojelgegend waren, im heutigen Luxemburg beifanden gegen 
Ende des zwölften Jahrhunderts bis an die dreißig felte Schlöffer, jo 
gering it die Zahl der vor 964 urfundlich beglaubigten Burgen adeliger 
Herren in diejer Gegend’), nämlich nur jieben, davon find aber die Hälfte 
heute unbeitimmbar, aljo wahrjcheinlich fchon frühzeitig verfchwunden und 





1) Monumenta Germ, hist., Leg. Sect. II. Capitularia T. II, p. 3238 1. 
20—27. 

2) Diefer Umftand, daß die Einfälle der Ungarn (Agarenorum) zur Anlage feiter 
Schlöffer ziwinge, wird fogar ausdüdlich in Eriwerbungsurfunden von feften Plägen 
bervorgehoben. (Man vergleiche ©. 389, sub ne 4). 

3) Diefe geringe Zahl von Burgen in der Gegend zwifchen Rhein, Mofel und 
Maas fanın aber anderfeitd nicht auffallen, wenn mau berüdfichtigt, wie fchon ander: 
wärts hervorgehoben wurde, daß in diefer Gegend, feit den Merovingern und noch bis 
in’$ zehnte Kahrhundert der Schwerpunft des Heiches lag, und die Gentralgewalt dem: 
gemäß fi) auch dort viel fühlbarer machen mußte, wie an den äußern Neichsmarten. 
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von diejen fieben mag auch nod) die eine oder andere eine 8 
gewejen fein. Es find: 

1° Burg Zolver. Selbe wird genannt in einer Urkunde für Echternad) 
aus dem Nahre 793 — 4 (oder nad) anderer Zählungsweife der Negierungs- 
jahre Karls des Großen 783—4); Haganen juxta Castellum nomine 
Zolveren, in pago Wabarinse. !) 

2° Bwijchen dem Jahre 915— 923 überlieh Erzbifchof Notger von Trier 
jeinem Bajallen Bolmar, eine Burg, aber nur auf deifen und deffen Söhne 
Lebenszeit, alfo nicht erblich: „rupem unam in marcha Bodardi villaris 
incentem cum edifieio supraposito, quod bone memorie Ratbodus 
archiepiscopus olim construxerat ?) „einen Feljen auf dem Banne von 
Bodardi villaris, mitjammt dem auf demjelben errichteten Gebäude, welches 
einjt Erzbiichof Natbod jeligen Andenfens erbaute," Diefe Burg war alfo 
vom Grzbiichof Ratbod, aljo zwiichen 883 und 915 gebaut worden. Xhre 
Lage ift unbekannt, man hat nur Vermuthungen darüber. ®) 

3° Durdy) Taufchvertrag, geichlofien am 3. Juni 922 (oder auch 
925, je nad) der YZählımgsweile der Megierungsjahre) zwijchen den 
Eheleuten Maingaud und Hildedrude und deren Sohn Godefriedt) einer: 
jeit, md der Abtei Stavelot und deren Laienabte dem Grafen Gifelbert 
andererjeitS überläßt die Abtei den Erjtgenannten zwölf Hufen und andere 
Güter gelegen zu Asfod) in den Ardennen auf Lebenszeit, während fie 
jelbjt dem Klofter andere Güter zu Beveras,s) dem Grafen jelbit aber 
einen Berg an der Sauer wo er eine feite Burg zu bauen wilnjcht, 
überlajien. Actum Stabulaus monasterio, sub die III non jumi, 
anno IIII domni Heinriei piissimini regis. ?) 





1) Nach dem Liber aureus Epternacensis, Publications de la Seetion histo- 
rique T. 16, p. 16, nv 108 Rad) Würtb-Paquet it diefe$ Haganen das hentige 
Arsdorf oder Aresdorfhof, halbwegs zwiichen Zolver und Yimpadı gelegen. 

2) Wiittelrheinifches Urkundenbuch, Bd. 1, S. 221— 222, 

3) Beyer glaubt da8 Bodardi-villaris in Butweiler oder Namftein fuchen zu 
dürfen. (Ebendort ©. 778 s. v. Bodardi villaris). 

4) Die hiergenannten Eheleute dürften wohl identifch fein mit Megingnudus und 
Bilidruda weldje 929 mit St. Marimin einen Prefarievertrag über Goftingen und 
Donven fchließen. (Mrh. Urfob. I, S. 234.) 

5) Aus dem nhalt der Urkunde, befonders aus der Erwähnung des Berges au 
der Sauer, zu Ichließen dürfte das Asto in den Ardennen, identisch fein mit Eich 
an der Sauer und wäre demgemäs danı Graf Sislebert als Erbauer der Burg 
Eih a. ©. anzusehen. 

6) Bimwifch bei Ulflingen, wo Stavelot Siüter befaß, welche durh Taufch im Jahre 
1035 mit den Befigungen dieies Klofter zu Affelborn an das Klofter St. Marimin 
famen. Bimwefch wurde nody im vorigen Nahrhundert Bievers genannt. 

7) Alph. Wauters, Tabie chronologique des Chartes et Diplömes impr’mes 
eoneernant In Belgique zum 3. Juni 925, nad Rib, Urkunden zur Geichichte des 


Niederrheins, Bd. I, S. 338. 
350 | 2 








4° An 30. Dezember 926 überlieh der Yaienabt von St. Marimin 
Graf Gifelbert durch) QTaufchvertrag den beiden Edeln Nortpold und 
‚sranfo „montem et rupein quandam munitioni faciende aptam super 
ripam fluminis sitam quod dieitur Kira cum mansis quinque et 
jugeribus octo in cireuitu eiusdem montis iacentibus*') „einen ge 
wiljen zur Erbauung einer Befeftigung geeigneten Berg und Fels gelegen 
am Ufer des Kira genannten Baches mit fünf Hufen und 8 Morgen im 
Umfreife des Berges gelegenen Landes." Die Kira, jest Hahnenbad) ge- 
nannt, fällt bei Kirm in die Nahe. In diefem Falle handelt es jich um 
die Errichtung einer neuen Burg auf einem zu einer jolchen Anlage ge- 
eignetem Plate, der von dem mächtigen Xaienabte Grafen Gijelbert ab: 
getreten wurde, md zwar unter der Megierung Heinrichs des ?yinflers, 
des deutichen Königs. ?) 

>° In einem um das Jahr 948, alfo nod) im eriten Drittel der 
Negierung Otto’s des Großen, gethätigten Gütertaufche zwijchen dem 
Edelen Sigibod und dem Prümer Abte \ngram wird einer weiteren 
Yurg erwähnt. Sigibert gibt Güter an der Mill und erhällt jolche bei 
Altenahr, dann wird nebenbei bemerkt, daß Sigibert, „quartum mansum 
pro loco eastelli® die vierte Hufe. an Stelle des Kaftells übergeben 
habe. Dieje vierte Hufe jtellt aljo den Kaufpreis der nicht näher be- 
zeichneten Burg dar.?) 

Die jechjte md fiebente Burg endlich, weldye urkundlich vorkommen, 
find die feiten Schlöffer Yuremburg und Saarburg, *) welche unjer 
Graf Siegfried in den Jahren 965 und 964 erwirbt und zwar die erite 
auf immer, die legtere nur für fi und feinen Sohn Heinrich auf Ye 
benszeit. 

Bon Ddiejen fieben zwifchen Nhein und Dlaas gelegenen Burgen 
fommen aljo für unfer Yand nur drei in Betracht, nämlih Zolver, 
welches wahrscheinlich eine Neichsburg war, dann jene an der Sauer, 
deren Bauplag der mächtige Graf Gifelbert, der jpätere Herzog in Yo 


1) Mittelrheinifches Urkundenbud, Bd. 1, S. 230—232. Der Taufchvertrag it 
uns in doppelter Ausfertigung erhalten, worauf jpäter noch zurüdgelommen werden 
wird. 

2) Jr der zweiten Ausfertigung diefer Urkunde wird ausdrüdlich bervorgeboben, 
daß die Ermwerbung des feiten Berges geichehen, tm Hinblid auf die Ungarngefabr: 
„depopulantibus Agarenis pene totum regnum belgice, gallie studuit unus- 
quisque diligenter tuta loca perquirere, ubi aliquid firmitatis fieri potuisset 
contra predietorum insidias perfidorum, (Meittelrbeinifches Urkundenbuh, Bd. 1, 
S. 231. 

3) Mittelrbeiniiches Urktundenbudy, Bd. 1, S. 249, 

4) Ter Prefarievertrag des Grafen Siegfried mit dem GErzbifchof Heinrich von 
Trier über Yeufen ımd Saarburg ıft am 17. Scptember 964 im Trierer Dome voll- 
zogen worden. (Mittelrheiniiches Urkundenbuch, Bd. 1, S. 278.) 
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thringen am 3. Juni 922 erwarb und welche höchitwahricheinlich mit 
Eich an der Sauer identisch ift und dann die Yußilinburhuc, das 
Schloß Zuremburg. 

Kann man auch nicht annehmen, daß, abgeiehen von den landesherr- 
lichen Burgen zu denen, wie gejagt, wahrjcheinlich and Zolver gehörte, 
jonft feine Burgen bejtanden im diefen Gegenden, denn das Gegentheil 
ift wahrjcheinlich ; jo muß man doc daraus jchliefen, daß diefe Wur- 
gen damals recht jelten waren, und jo begreift man ganz gut, daß die 
stanfurkimde der Yucilinburhuc ausdrücdlich vermerkt, daR alles jowoh! 
unter Zufttiommung als auch unter thätiger Meitwirfung der Vertreter 
der faiferlichen umd firchlichen Gewalt vollzogen wurde. 

Im GSegenjag zu diefer Ausführlichkeit mit welcher die Zuftimmung 
der weltlichen umd geiftlichen Macht zum Erwerb der Lucilinburhue in 
der Urkunde hervorgehoben wird, ilt der lächerlic geringe Preis, der für 
diejelbe bezahlt wird, nämlich; anderthalb Hufen Landes, aljo aud) wenn 
die KRönigs-Dufe gemeint ift, nur etwa 246 Morgen und dabei handelt 
8 jich nicht einmal um eine Derrenhufe, deren voller Bejig dem Herren 
zuftand, jondern dem Gonterte nad) offenbar um eine Yehenhufe, die ihrem 
Befiger nur eine lächerlich Eleine Einnahme an Lieferungen und Frohnden 
brachte. Dabei zeigt der Vergleich mit dem Nauf jener Burg durd) den 
Edelen Sigibod, der mur eine Dufe für die von ihm erworbene Burg 
bezahlte, und mit den beiden andern Kaufurkfunden, wo der Preis berührt 
wird, daß der Preis der Lucilinburhuc offenbar nicht durch die Rücjicht auf 
den Käufer, bejtimmt worden it; denm bei allen diejen Zaufchverträgen 
ift der Preis cbenjo unbedeutend. Berücdjichtigt man and) daß wenn 
Trier, Prüm und St. Marimin ihre Burgen gebaut hatten, dies zum 
Schuße gegen die Normannen und Ungarn geschehen war, daß diefer Zwed 
für diefe Stifter num nicht mehr vorlag, daß aljo der Befig diejer Burgen 
für jelbe nur eine Yait ward, jo jchiene diefer Preis dod) auffallend ge: 
ring; aber man darf nicht überjehen, daß damals diefe Befeitigungsan 
lagen recht urjprünglicher Natur waren und dieje uriprünglichen Anlagen 
auch diefen geringen Preis bedingten. Wan darf bei Nenmumg diejer 
castella, firmitates u. j. w. eben nicht an jolche Werfe denfen, wie jene 
Burgen find, die heute mod) unfere Berge als Ruinen frönen, oder aud) 
noch vollitändig erhalten find. Dieje großartigen Anlagen entitanmen 
meiltens dem 13. Jahrhundert oder noc), jpäterer Zeit. m jenen frühen 
Zeiten und wohl noch bis ins 11. und 12. Nahrhundert, waren die meiiten 
diefer feiten Pläge recht uriprüngliche Werke: die Wälle aus Erde, mit 
höchitens einigem ‚Flechtwerf veritärfte Schanzen, die Gebäulichkeiten immer: 
halb des befejtigten Naumes aus Holz, auf jteinernem Fundament mit Siniter 
oder Stroh gedeft; Stein dürfte höchit jelten verwandt worden jein. Var 
die Burgen um die Mitte des 12. Jahrhunderts noc) denjelben primitiven 
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Charafer hatten, erhellt aus den angejtellten Nachgrabungen in den um 
jene Zeit zerjtörten Burgen. „Eine genaue Unterjuchung der Trümmer 
„der dem Neichsminiiterialengeichlechte von Nantersburg um 1136 von 
„Erzbiichof Albero zerftörten Burg (jet Entersberg bei Xuterath) ergab 
„daß deren Gebäude im jehr Heinen Dimenfionen, auf fteinernen Grund: 
„mauern einjtöcig von Holz (Fachwerk) erbaut umd mit Stroh oder 
„Sinjter gedecdt waren. Ein Thurm war nicht vorhanden und die Haupt: 
„DBefeitigung die lang hingeitredte Xage auf einem jchmalen ?relsgrate, 
„der im der einzigen Angriffsjeite durch einen tiefen Graben durchichnit- 
„ten war."!) Dieje Beichreibung erinnert ummillfürlid” an den Bocdkfelien 
auf welchen die Xucilinburhue fich erhob, bejonders wie uns die eich 
nungen aus dem Ende des 16. Jahrhunderts denjelben noch daritellen. 
Wie joldhes übrigens aus den vorhin gegebenen Auszügen aus den Kaufs: 
urfunden von Schlöffern hervorgeht, wurde vor allem die natürliche feite 
Xage der Burg oder des Bauplages berücichtigt. 

Diefen Ausführungen entfprechend müfjen wir denn uns auch die Lucı- 
linburhue vorftellen, als Siegfried jelbe am 12. April 963 fie jein eigen 
nennen fonnte md er nad Jahre langen Bemühungen in den Befig einer 
feiten Burg gefommen war. Nad) Jahre langen Bemühungen jagen wir, denn 
abgejchen davon, daß jchen die Kaufurfunde der Yucilinburhuc auf lange 
Lorverhandlungen himweiit, zeigt uns eine, bis dahin noch von Niemand ge- 
würdigte Staveloter Urkunde, daß Graf Siegfried Schon mehr derm zehn 
‚Jahre früher fi um den Erwerb einer fjolchen Niederlaffung bemühte, 
daß dieje Pläne unjers Grafen aber damals durch den Abt von Stavelot 
vereitelt worden waren. 

Graf Siegfried hatte zuerit fein Augenmerk auf einen in der Nähe von 
Stavelot gelegenen zum Erzbistum Köln gehörigen PBlag geworfen, dem 
heutigen Bodenr bei Stavelot, alfo mitten im Osling. Wahrjcheinlich mochte 
die joweit von den damals jchon jo mächtigen beiden Erzbijchöfen von Trier 
und Köln abliegende Yage diejes Ortes ihm denjelben als am geeignetiten er: 
jcheinen lafjen zum Stüßpunft feiner Hausmacht zu dienen. Doch weldyes aud) 
Siegfrieds Abjichten jein mochte, jicher ift, daß er die nöthigen Schritte that um 
den im Beige des Grafen Werner befindlichen Ort Baldan, das heutige 
Bodeur, zu eriwerben und jwar hatte er fich micht mur zu diefem Zwede 
an den Eigentümer gewandt, jondern auch an Brun den rzbijchof 
von Köln, den Bruder Naifer Otto’s des Großen, ebenjo wie er «es 
hernad für Yuremburg gethan, und zu gleicher Zeit durd feine Für 


1) Deittelrheiniiches Urkundenbuh, Bd. 2, Einleitung S. CVII. Adnliche For- 
ihungen und Nachgrabungen in den franzöfiichen Schloßruinen des früheiten Mittel» 
alters führten zu ähnlichen Ergebniffen, Dan vergleiche Viollet le Due, Dietionnaire 
de l’Architeeture T. 3, p. 58, wo fchöne Zeichnungen den Xert erläutern. 
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iprecher auf beide, auf den Eigentümer Grafen Werner ımd auf den 
Erzbifhof Brum mächtig eimwirfen laffen „quam ut acquireret 
Sigifridus comes et apud nor et apud fideles nostros sui inter. 
cessores valde laborabant“. Ermangelte Graf Siegfried nicht der Für- 
jprecher, jo hatte er aber einen nocd mächtigeren Gegner gefunden 
an dem Abte des dem Drte Baldau naheliegenden SKlofter Stavelot, 
an dem Abte Werinfried. Diefer fürchtete fich vor diefer Nachbarichaft, 
er „fürchtete eine allzugroße ja eine immerwährende Bennruhigung 
jeines Klofters" „nimiam imo immortalem inquietudinem timens 
loei". In eimem Worte, Werinfried fürchtete mit Recht für die 
Unabhängigfeit und den Bejigitand jeines Klofters und jo ließ er nicht 
nach den Erzbifhof Brun zu beitirmen, damit diefer den Taujch nicht 
zu Stande fommen lafje und um alle Gefahr ein für allemal zu bejeitigen, 
erwarb der Abt von Stavelot jelbit von dem Grafen Werner jenen Ort 
Baldau durch Tausch, welcher Tausch dann durdy Erzbiichof Brun am 31. 


DOftober 953 genehmigt wurde. 


welche uns jene Einzelheiten berichtet. 


Bruno sanctae Coloniensis 
ecelesiae filius, Dei gratia archi- 
episcopus servorum Dei, notum 
esse volumus tam praesentibus 
quam et futuris, quia quidam 
religiosus abba ex Monasterio Sta- 
bulaus et Malmundaria, V Verin- 
fridus nomine, adiit elementiam 
nostram, pro quadam commu- 
tatione, quam fecerat cum comite 
VVarnero, fideli nostro, et quia 
eadem monasteria sub nostrae 
tuitionis defensione erant, petit 
eandem commutationem nostra 
auctoritate roborari. 


Cujus petitioni, quia justa erat 
annuimus, 
consuluimus. 


et utilitati ecelessiae 


Habebat namque praedietus 
comes, noster fidelis, juxta mo- 
nasterium Stabulaus quamdam 


Dieje Genehmigungsurfunde nun tt es 


Diejelbe lautet: 


Brun, Sohn der heiligen NL: 
nijchen Sirche, durch die Gnade 


Gottes Erzbiichof der Diener Got: 
tes, wollen daß cs befannt jei, jo: 
wohl den Gegenmwärtigen als den 
Zufünftigen, daß ein gewifler Stlo- 
jterabt aus dem Klofter Stavelot 
und Malmedi, Werinfried mit Na: 
men, unjere Gnaden angegangen, 
wegen eines Taujchvertrages, den er 
mit dem Orafen Werner, unferem 
Setreuen, eingegangen und weil die- 
jelben Köfter umter der Cbhut 
unferes Schußes waren, bat er uns 
diejen jelben ZTaujchvertrag durd) 
unjere Machtvollfommenheit zu be: 
kräftigen. 

Diejer Bitte, da fie gerecht war, 
haben wir unjere Zuftinmmung ge: 
geben und dem Mugen der Kirche 
Sorge getragen. 

ES bejaß nämlich der vorgenannte 
Sraf, unjer Getreuer, in der Nähe 
des Ntlofters Stavelot eine gemifje 
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villam sui juris nomine Baldau '), 
quam Sigifridus comes ut acqui- 
reret, et apud noset apud fideles 
nostros sui intercessores valde 
laborabant, quod abbas audiens 
et nimiam imo immortalem in- 
quietudinem timens loei,?) hoe 
eonsilium toto nisu studuit prae- 
oecupare, et aures clementiae 
nostrae, ne id fieret, saepius com- 
monere. 


Itaque eonvenientes in unum 
abba praefatus et eomes dedit 
idem V Verinfridus abba V Varnero 
comiti, fideli nostro, quidquid ha- 
bere videbatur in villa Nohas 
dieta, in pago Heiflensi, in co- 
mitatu Tulpiaco, id est eurtem 


ihm gehörige Villa, Baldau!) mit 


Namen. Diejfe zu erwerben hatte 
Graf Siegfried bei uns und bei 
unjeren Getreuen, durch feine Für: 
jprecher fich jchr bemüht. Als nım 
dies der Abt hörte und eine allzu- 
große ja immerwährende Beunruhi- 
gung des Klofters befürchtete, nchte 
er mit aller Kraft diefen Plan zu 
hintertreiben und öfters die Chren 
unjerer Gnaden zu ermahnen, dah 
jolches nicht geichehen möchte. 

Es jind daher der vorgenmannte 
Abt und der Graf übereingefommen 
und derjelbe Abt Werinfried hat dem 
Grafen Werner, unjerem Getreuen, 
gegeben, was er zu bejigen schien 
in der Nohas genannten Billa, im 
Eifelgau, in der HZülpicher Graf: 


1) Das heutige Bodeur. Es wäre jedoch falfh, wenn man aus der Art und 


Neife, wie die Urkunde fih ausdrüdt, Schließen wollte, Graf Werner fei der alleinige 
Herr diefer Ortichaft Bodeur geweien, denn abgeichen davon, daß, wie c8 in ber 
Urkunde bernad) heißt, das Patronat der Pfarrei, jammt den Wittumsgütern, chen 
von Alters ber dem $tlofter gehörte, hatte wenige Jahre früher, am 25. März 6, 
Hemgeldis, die Wittive eines gewilfen Rohannes, dem Klofter Stavelot ihren Antbeil 


an der Billa Boldau mit 13 Hörigen gefchentt. 


im Auszuge: 


Die darüber errichtete Urkunde lautet 


ent Remgeldis, eonjux quondam Johannis, eupiens de terrenis mereare 
eterna solutione anime senioris mei, tradidi aliquam partem ex hereditate 
juris mei ad altare saneti Petri, sancetique Remacli confessoris Christi in 
Monasterio Stabulaus in quo venerabilis abbas Odilo preesse dinoseitar ; hee 
sunt quae trado viedelicet monasterio in villa contigua ınonasterio supradieto 
nomine Boldau (Bodeux bei Stablo) eum familia quorum. hee sunt nomina 
herigaudis, Ida, teutboldus, Wolterus, Landrada, Gundrada, Rodera; filus ejus 
Gislaieus et due filie Engila, emma, Gaila, Erletrudis et filius ejus Gerardus. 


Öttone anno X. Signum Odilonis abbatis qui hane firmavit ....... 
(Ni, Urkunden zur Gefchichte des Niederrbeins ©. 38). 
2) u diefer Stelle bemerten die eriten Herausgeber diefer Urkunde, Wartene und 


Durandug : 


Quippe antiqui patres inagnatum 
procerum qui consortia ante oınnia 


fugiebant, atque adeo vieinitatern ip- 
sorum in primis deelinabant. Unde et 
horrendas ad inhabitandum solituadi- 
nes eligebant. 
Mi 
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Denn die alten Patres flohen vor allen 
den Ilmgang der weltlihen Großen und 
deshalb mieden fie die Nadhbarichaft der 
felben, wesbalb fie auch die fehauerlichen 
Eindden zur Wohnung wählten. 


| 


os 


aquis, aquarumque decursibus, 
quaesitis et inquirendis, silvarım 
magnam copiam, familiam utri- 


bonam cum casticiis, molendinis 


usque sexus et cetera ad eundem 
loeum pertinentia. Et quia mo- 
nachi alterius monasterii, id est 
Malmundariae, quamdam partem 
in eadem villa habebant, reddidit 
abba eidem eccelesiae in pago 
Condustrio loeum qui dieitur 
Villa, in comitatu Hoio, VImansos 
bonos eum familia 
silvam bonam ct cetera 
ad eandem villam appendentia. 
Econtra dedit memoratus comes 


utriusque 
sexus, 


VVarnerus, eoram testibusidoneis, 
quidquid habere videbatur in villa 
jam dieta Baldau: eurtem bonam, 
sed ab hostibus valde vastatam, 
agri eulturas bonas, Cambam,') 


molendinum, silvam magnam, 
Nam ecclesia ejusdem villae 


eum bono dotalieio, seilieet terra 
et silva, eidem monasterio anti- 
quitus fuerat data; haec omnia 
invicem sibi tradiderunt abba 
eum consensu monachorum utro- 
rumque coenobiorum, et comes 
cum consensu uxoris, et filiorum 
suorum 


et amicorum et eoram 


celsitudine nostra eamdem com- 
mutationem firmaverunt, et idem 
comes per testes idoneos ramum 
eum cespite ad altare Stabulaus 
misit, et traditionem cum vesti- 
tura legaliter feeit. Et ut hace 
commutatio futuris temporibus 
firmior habeatur, petitione ejusdem 


abbatis, 


manus nostrac tractu 


Glossarium lat. medii vi. 


1) Über die Bedeutung des Wortis Camba 





Ichaft, nämlich einen guten Hof mit- 
jammt den Gebäulichfeiten, Mühlen, 
Wafjeren und Wafferläufen, befam: 
ten umd ımbefannten, einer großen 
Menge Wälder, mit der Familie beider- 
lei Gejchlechtes und dem Übrigen zu 
jenem Orte gehörigen. Und weil die 
Mönche des anderen Klofters, Mal- 
medi’s nämlich, einen gewifien Anteil 
an jener Billa hatten, gab der Abt 
jenem Gotteshaufe, im Kondroz- Gau 
im der Duyer Grafichaft, den Billa 
genannten Ort, jechs gute Hufe 
mit den Hörigen beiderlet Öejchled)- 
tes, einen guten Wald umd alles zu 
derjelben Billa gehörige. Seinerjeits 
übergab gemeltdeter Graf Werner vor 
geeigneten Zeugen, alles was er zu 
bejigen jchten im der jchon genann 
ten Billa Bodeuz, einen guten Dof, 
jedody von den ‚Feinden gar jehr 
verwiiltet, gute Aderländereien, einen 
Thurm,!) eine Mühle, einen großen 
Wald. Die Kirche jener Billa aber 
mitfammt dem Wittumsgute, nänt- 
lic) Acerland und Wald, war jchon 
vor Wlters demjelben stlofter ge: 
ichenft worden. Diejes alles haben 
fie fi) gegenjeitig übergeben, der 
Abt unter Zuftimmung der Mönche 
beider Klöjter und der Graf mit 
Zuftimmung feiner Frau, feiner 
Söhne und Freunde und haben vor 
unferer Hoheit diefen Zaufch be- 
fräftigt und hat derjelbe Graf durd) 
geeignete Zeugen den Zweig nitimant 
dem Rafenftüce zum Staveloter Al: 
tare gejandt und den Befitiwechjel 
mit der Velehnung geieglic) voll: 
zogen. Und auf daß diejer Taujc) 


Thurn vergleihe man Dulange» 
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signavimus, Signum VVerinfridi 
abbatis, Signum VVerinmundi, 
Titgeri, Norberti, Reginardi, & 
ceterorum, Et alterius monasterii. 
Signum Odulfi, Wisiriei, Heil- 
fridi, Rogibaldi. Sign. Warneri 
comitis, Reginardi, Gevardi, et 
Richarii, & multorum. 


Acta suut hace publice Aquis 
palatio die II. kalend. Novembris,!) 
regnante rege Öttone, fratre nostro, 


in zufünftigen Zeiten um jo feiter 
gehalten werde, haben wir auf die 
PVitte des Abtes diejelbe mit unjeren 
Handzeichen unterschrieben. Zeichen 
des Abtes Werinfried, Zeichen des 
Werinmund, des Titger, des Norbert, 
des Meginard umd der anderen, 
und von Seiten des  amderen 
Klofters: Zeichen des Odulf, des 
Wifiric, des Deilfried, des Rogibald. 
Zeichen des Grafen Werner, Wegi: 
nars, Gevards und Wichards und 
vieler (anderer). 

Dies geichah öffentlich um Mache: 
ner Balafte am 2. vor dem Kalen 
der des November ') tim 18. Jahre 


anno XVIII. Godefrido duce.?) der Negierung des Königs Otto 
unter dem Derzoge Godefrid. 

Wie aus, den Worten „nimiam imo immortalem inquietudi- 
nem timens loci“ d. h. „eine allzugroße ja eine immermwährende Beun: 
ruhigung des Ktlofters befürchtend"” jo wie aus dem ganzen Wortlaute 
der Urkunde hervorgeht, wiünfchte unjer Graf Siegfried den Erwerb des 
Ortes Vodenr um dort jeinen Wohnjig aufzujchlagen, er juchte aljo dort, 
in den Fleinen bafeitigten Schlofie Thurm, Camba), was er erit zehn 
Ssahre jpäter in Yıuremburg fand, einen feiten Stüßpunft feiner Haus: 
macht. 

Das Scheitern diejer Verhandlung über den Ankauf von Baldau, das an 
fich weil verwüjtet, wie die Urkunde jagt, von geringem Werthe war, zeigt 
uns abermals, wie jchwierig es war, in den Befig einer Burg oder eines zur 
Anlage eines jolchen geeigneten Bauplages zu fommen, und weshalb die 
Deinvirkfung der geiftlichen und weltlichen Übrigfeit beim Erwerb jo 
geflilientlic) hervorgehoben wird. 

Der Tert diefer Urkunde ift uns in mehreren Kartularien der Abtei 
St. Marimin erhalten worden, aber auc) die dem Klofter übergebene 
Triginalurfunde wurde im Stlofterarhiv von St. Marimin mit andern 
zwijchen den Yuremburger Grafen und dem Alofter St. Marimin ge 
thätigten Urkunden aufbewahrt. 

Mad) Aufhebung der Faiferlichen Abtei St. Marimin bei Trier, fam 





1) 8 it dies der 31. Tfltober des Jahres 998. 
2) Abgedrudt aus Martene et Durandus, Amplissima colleetio T. II, p. 
49—47. 
a 
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dann ein großer Theil des abteiligen Archives in den Befit der Stadt Trier, 
diefe Beitände gehören num heute zu dem mit der Trierer Stadtbibliothef 
verbundenen Ardiv der Stadt Trier. Sp kommt es, daß in der Trierer 
Stadtbibliothef wohl die zwei älteften erhaltenen Urkunden der Grafichaft 
Luremburg aufbewahrt werden: nämlid) die Kaufurfunde des castellum 
Lueilinburhue, „des ‚Schlofjes Yuremburg" durch; Graf Siegfried vom 
12. April 963 und die Schenfungsurfunde eines Theiles von Merich an 
St. Marimin durch eben denjelbeu Siegfried, unjeren erjten Grafen, aus 
dem Jahre 993. Beide Urkunden find auf Pergament und ausnahms- 
weije gut erhalten, beide ohne Siegel, wie überhaupt nicht das geringfte 
Zeichen andentet, daß jelbe je ein Siegel getragen hätten. 

Allerdings, und das darf nicht verfchwiegen werden, wurde die Echt: 
heit der Kaufurfunde angezweifelt und zwar jowohl was den Inhalt angeht, 
als was die heute im Xrierer Stadtardiv bewahrte pergamentene Urkunde 
jelbjt betrifft. 

Die Echtheit des Anhaltes wurde von Steiniger, in feiner Gefchichte 
der Zrierer angegriffen. (Bd. II, Seite 159). Wie gehaltlos und unge: 
rechtfertigt aber die Gründe find, welche er vorbringt, hat Herr de la 
‚Fontaine mit Leichtigkeit nachgewiejen !) und wird denn auch heute der 
Tert diejer Urfunde ohne jeglichen Widerjprudy als echt angejehen md 
anerkannt. 

Eine andere Frage aber ift die, ob der heute im Trierer Stadtarchiv 
aufbewahrte Akt auf Pergament wirflich die Originalurfunde ift. Die 
beiliegende Lichtdrudtafel ift die genaue Wiedergabe der Urkunde in natür: 
licher Größe. Trogdem nun im Texte ausdrüdlich vermerft ift, daß jelbe 
das Zeichen des Erzbiichofs Brun und jene der genannten Zeugen trage, bietet 
die Zrierer Urkunde weder folche Zeichen noch Siegel; müßte man des- 
halb nicht von vornherein verneinen, daß es die Driginalurfunde jei? 

Wie verjchiedene Beifpiele aus dem achten bis zehnten Yahrhundert 
zeigen, wurden damals, wenigjtens öfters, über denjelben Rechtshandel 
verjchiedene Urkunde ausgefertigt. So gibt beijpielsweile das goldene 
Buch der Abtei Prüm über die Schenkung der villa Odone durdy Hartwid) 
drei Urkunden. Die erjte beglaubigt die eigentliche Schenkung der Billa 
die „donatio“, die zweite die Uebergabe der Schenkung die „traditio“. 
Diefe jchließt mit der Bitte an den Abt, die Schenkung vor Gericht be- 
fräftigen zu laffen und die dritte Urkunde it eben dieje gerichtliche Be: 
thätigung auf dem öffentlichen Kahrgeding. (Vergl. Beyer, Mittelvhei- 
nifches Urfundenbudh. Bd. I, S. 46—49.) 


1) Diefe Widerlegung geihah duch Herren de la Fontaine auf Anfuchen des 
Herrn Scoetter, als diefer feine Programmabbandlung „Leber die frühere Grfhichte 
der Graffchaft Ruremburg“ jchrieb und wurde aud) dort abgedrudt ©. 34, Anmerkung 
Wr. 163. 
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Bei Taufchverträgen mußten naturgemäß zwei Wusfertigungen der 
über den Rechtshandel aufzunehmenden Urkunde gemacht werden. u 
der oben erwähnten Zaujchurfumde des Sigibod mit Ingram dem Abte 
von Prüm vom jahre 948 jagt der Abt ausdrüdlich, daß er zwei Ur: 
funden anfertigen ließ: „Unde et duas eoncambii precepimus fiere car- 
tulas“. Dieje beiden Ausfertigungen waren aber, wenigjtens öfters, nit 
gleichlantend. Dies ziegen unter andern die beiden in Abjchrift uns er: 
haltenen Urkunden über den Taujchvertrag der Abtei St. Marimin mit den 
Edelleuten Nortpold und Franko vom 30. Dezember 926, die eine Ausfer: 
tigung, minder feierlich, war offenbar für das SKlojterardhiv beftimmt, 
die andere feierlichere aber für die beiden Edelleute. Dem entiprechend iit 
e3 denn auch mehr wie wahrjcheinlic), daß die Urkunde des Zaujchver: 
vertrages des Grafen Siegfried mit St. Marimin doppelt ausgefertigt 
wurde, und zwar daß eine feierlichere Urfunde, mit allen Sicherungen 
des Rechtes verjehen, mit den Zeichen oder Siegeln der genannten Per: 
fonen, dem Grafen Siegfried übergeben wurde, während die zweite 
minder feierliche der Abtei St. Martimin verblieb, entiprechend der ge 
ringen Bedeutung des von Siegfried der Abtei ausgeantworteten Tauid 
negenftandes, denn dies war feineswegs das Dorf Feulen, wie es ge 
wöhnlich heißt, jondern nur anderthalb Hufe, alfo höchitens 246 Morgen 
Land mit den betreffenden Dörigen. Für St. Marimin war der Belit- 
gegenftand, wie Schon bemerkt, äußerst gering, die Burg aber die dem 
Grafen überantwortet wurde, von um jo größerer Wichtigfeit für umjern 
Grafen, denn erft nad) mehr denn zehnjährigen Streben ftand Graf 
Siegfried am Ziel jeiner Beitrebnngen: der Erwerbung einer Burg. 

Um uns der heutigen Ausdrucdsweie zur bedienen, fünnte man jagen 
die Originalurfunde mit Siegel und Unterjchrift wurde dem Grafen 
Siegfried übergeben, dem Slofter aber wurde eine Originalausfertigung. 
Sp daß man angefichts diefer Ausführungen in einem gewiffen Sinne 
jagen kann und jagen muß: die in Zrier aufbewahrte Urfunde it mır 
die gleichzeitige mit der eigentlichen Urkunde ausgefertigte Abjchrift oder 
Ausfertigung (expedition) oder auch ein Auszug derjelben und aber aud 
jagen fan es it die dem Slofter St. Marimin zugeitellte Original 
urfunde über den geichehenen Taufh. Wenn gejagt wird Wuszug, jo 
mag fich dies auf die genauere Specifizirung der Grenzen der Yucilm- 
burbhuc beziehen, die wohl ausführlicher in der dem Grafen Siegfried 
übergebenen Urkunde enthalten geweien jein mögen. 

Andererjeits muß aber and darauf hingewiefen werden, dak das 
Fehlen des Siegels oder Dandzeichens des Erzbiihofs Brum nicht 
nur bei diefer Urkunde vorkommt. m der vorhin abgedrudte Urkunde 
über den Erwerb von Wodeur durch die Abtei Stavelot heißt es aus 
drüdlich: „Et ut haee commutatio futuris temporibus firmior ha- 
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beatur, petitione ejusdem abbatis manus nostrae tractu signa- 
vimus“ umd dennod) wird diejed Leichen nicht im geringften bei dem 
Beichenvermerf erwähnt, wohl aus derjelben Urjache, weil Brun aud) 
hier nur das eine Eremplar unterzeichnete und Ddiejes vom rzbiichof 
Yrum unterzeichnete Eremplar dem Grafen Werner übergeben wurde. 

Die un Grafen Siegfried übergebene Taufchurfunde ift leider ver- 
ichollen, von der dem Klofter übergebenen Ausfertigung gibt der beilie- 
gende LZichtdrud das Facjimile. 

Dem Borftande der Trierer Stadtbibliothef und Stadtardjives, Herrn 
Dr. Dar Keuffer, deijen freundliches ntgegenfommen und gütiges 
Bemühen diefe Wiedergabe allein ermöglichte jei hiemit der befte Danf 
ausgedrüdt. 





Am Koarschnatz. 


_—_to 


I. Mu’rgestre'. 


1. Kaüm tappt der Däg mat sengem gölde Fanger 
Ganz lu® un t’ Fensterlucd vum Bauernhaüs, 
Da reiwt de Jang de Schlöf sech aüs den On, 
Wel d’Oarb£cht dreiwt en aüs dem Bett eraüs. 


2. Gleich mecht en t’ Kreiz a bied zum leiwen Herrgott, 
Dass den en hott ann emmer söne soll; 
Hi® wess ganz gutt, dass wann de wellt do u®wen, 
Da wist de Stal ann d’Scheier get och voll. 


3. Beim Undun get net läng gefi®dermechelt, 
An drei Minutten oder manner nach 
Ass d’Box schonn ugeschoss ann d’Broscht ann t'Hu®sen 
Ann nach derbei eng Peifchen ugestach. 


4. Sein eischte Gank me&cht hien a Stal a Scheier ; 
E get dem Koko gleich eng Röfccht He, 
Fir dass d& ganz gemitlech kann drun nabblen 
Ann net nach Eppes opfresst vun der Stre. 





5. 


N 


10. 


11. 


12. 


13. 


Da get en an de Schapp seng Seissel huelen, 
De! un der Mauer henkt beim Huergeschir, 

A setzt sech op en Drüm sche! grätschebengtges 
Mat senge siwe Sächen virun d'Dir. 


. Den Huerstack get an t'Hölz fest agedriwen, 


Fir dass en net wei e Kelhschwanz wibble kann; 
(resch@cklech höllt de Jang an d’lenks Hand d’Seissel, 
Ann tack ! tack! fenkt en un ze klappen dann. 


Wei Musck klengt dät tack! tack ! a sein OMer, 
Ann tack! tack ! aüs der Nöperschäft et schält; 
Dät ass eng Fred er dreizing an den Dierfer, 
Wann et tack! tack! aüs allen Eeke knält. 


Du®rno ass äner Oarbecht an der Scheier. 

De Jang klömmt d’Li®der aüs op d’ieweseht Geun: 
E sicht s4ch Strei, fir Sel dervun ze mächen, 
Ann En, zwein, drei Schef bunzlen an den Dean. 


An dter Zeit ass t' Haüsfro och net meisseg, 
Rifft t’Kanner op a wuddert do ann hei; 

Se wöss bäl net den Du®ble mei ze wieren, 
Ann dach ass d’Greit alert ewei eng Bei. 


Am Schweistal d’Gisse scho beim Trach ramotren, 
T’ Keih jeitzen, wel se hätte ger hir Schlupp ; 
De Pireli muss t'Käll’fehen önnerhälen, 

Ann t’Ketti m£cht alt t’Fri®sse fir de Stupp. 


Am Döppen daüscht schonn d’Wässer fir de Kaffi, 
Um längen Desch stin t"Täse sche! gereit ; 

De Jang, den drenkt nach t'Perd a get en t’Hu®wer, 
Wann d’Greidel streicht ann d’Mellech killt a seit. 


Sin d’Beischten endlech allegu®ert gefiddert, 

Da könt de Kaffı hürteg op den Desch ; 

Et schmächt en all, den äle wei de jongen, 

Wel d’Broüt ass kräfteg, d’Schmieres weiss a fresch. 


Si danken och dem Herrgott all vun Hörzen, 
Dass hin en d’Nahronk get mam Appetit; 

A gross a kleng gin da mat Loscht un d’Oarbecht, 
De! secher hott a moar ken Enn nach krit. 





RE > 


14. 


16. 


17; 


18. 


19, 


20. 


21. 


II. Um We fir an d’Gewän. 


Den Hallem fenkt schonn un ’so® lu®s ze drechnen, 
D’Greit weckelt an en Duch t’Zing-auerküscht ; 
Da föllt et och de stenge Kro@ mat Wässer 

A schött eng Dröppchen dran, dät löscht den Düscht. 


>. De Jang ass dran, de Kecher unzekr&mpen, 


Wel o“ne! Schleifste ka k& Meider sin; 
Dann höllt en t’Flauss mam Hu“rgeschir op d’Schöller, 
Ann op dem nödste W& an d’Stöck se gin. 


Den Dö dröpst vun de Blieder ann den Hecken, 

D’Sonn stet bäliwerm Besch ann dr&ckt schon uerg. 
„ Tschingt, d’Wiederme&chtsech“,set deJangam Go®en. 
„ T ass preisesch Loft“, set d’Greit, „sef o@ne! Suerg. 


„Wät mengst de, solle mer dat Steck hott packen ? 
» T get Zeit; kuck t’Hu®wer ass ’soU giel wei t’Frücht.“ 
„Oh be! &ch denken, 't werd net villme! bleiwen,“ 
Set hien a bleist en decke Strapp an d’Lächt. 


Ass t’'Hu®wer och scho gi®l, se kann nach stoten® — 
n Le | 
„A veirzing Deg, mei Jong, ass Boartelmeis“, 
Fällt d’Greit an t’Ried, „do hescht et scch ze buggren, 
„Wel den höllt d’Mettesrascht mam Oweskels.“ — 


„Oh be, meng Möd, et leisst s&ch nach vill mächen, 
„Wann nemmen d’Wi®eder hält ann t'Räd am Wön. 
„Eu! eu! wei left de Schwess dir scho läscht d’Bäcken! 
„Weis hier, löss m&ch de! Birde Sel "mol drö’n.* — 


SoU gi se nach e gudde Streppche virun 

A spröchen iwer det ann iwer dät; 

Dem Jangrullt och alt schonn eng Trein op d’Schöller, 
Du öndlech si s’am Steck, ’t get Halt gemät. 


III. Am Steck. 


Vir beim Uwenner leit e klengen Hiwel, 

WoW nemme Lankhalm wist a welle Kle!; 
Duer I&en s’allebeid hir Sächen nider 

A roWn eng Welchen ower och net mel. 


ee 


22. De Jang rennt nach mam Schleifsten iwer d’Seissel, 
Da mecht en t’Kreiz op t’Frücht a firt derbei; 
Wei wann eng Hand dei Häll’m op d’Seit gif Ieen, 
So" fälen s’all sche! beienen an t’Rei. 


23. D’Greit hust e lenge Schirteg ömgebonnen, 
Dät hat sech extra mat vun höm hät bru*cht ; 
Dann hiewt et mat der Sechel t’Frücht vum Bu®dem, 
De! sche! mam Oarm op Schu®de get gelu'gt. 


24. So" meit de Jang & Gank ewel den äner, 
Ann d’Greidel hält em Schrack fir Schrack de Bass; 
Nach i 't am Dutrf zing Auer hu“t geschloten, 
Leit schon ee JoWn op Schu®de bis bei t'Flass. — 


25. Op &mol wei s’am döeksten Eifer woaren, 
Du get et pang! ann t’Feier firt ewech. 
„O nondikass!“ rifft gleich de Jang verdresslech, 
„Meng gutt nei Seisselchen ! oh! dät ass Pech!“ 


26. Eng d&ckeg Sach hät an der Frücht gelten, 
E fermen Hö, ann d’Scherft woar ömgebeld, 
De gudde Jang hätt können driwer kreischen. 
„Je, Flueri, däs ken Ongleck!“ set du d’Greit. 


27. „Komm, hu®l emol e Schotz vun eisem Grechen, 
„Du wess jo: d@ gutt schmi-ert, de gutt firt. 
„Mei Mö fenkt och schonn u fameis ze zeien, 
„T get no bei zing, ’t ass rär, wann hi® sech irt.“ 


28. „Oh be!“ set du de Jang so“ ganz gedämert, 
E Maüfel Schmi®rehe kint &ch scho verdrö’n.* 


Se setzen op e Schu®td sech schein zesummen, 
Ann 't schmächt e gutt, &ch braüch et net ze sön. 


29. Dann höllt de Jang seng Seissel op den Hufrrstack 
A klappt s’erem mam Hummer dönn a richt; 
Eng Veierlstonn ass kaüm derbei vergängen, 

Du woar ’rem alles fein an t’Rei gericht. 





30. Ann one! Rascht get dann drop lass geoarbecht, 
Mat Frede kuckt &n denen zwe do no, 
M& wann eng Deschtel hat ze deif wollt sti@chen, 


Da gringt a knoütert d’Greit alt hei and do. 
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31. 


32 


>34. 


35. 


37T. 


38 


Gint hälwer Zwielef könt de Pir mam I®ssen, 

De Mett@g hu®t na net gelaüt am Duerf; 

Eng Gromprenzöppehen maütscht am Z’iessendöppen, 
A Bro“t ann Eerpängeg ass am Kurf, 


Eng Goarf er zing gin hürteg opgebonnen 

A mat de Spetzte beien& gericht ; 

Da setze si scch an de Schi®d derwider 

Ann i®ssen, nodem s’e klengt Gebi®d verricht. 


Gefleiwt getnet. Wei d’Oarbecht schmächt och d’I®ssen, 
Ann d’Giedel hät derbei 'so“W gutt gekacht, 


'T bl&wt neischt am Döppen. Duerno mä’n s’en 
[Tömpehen, 


Ann da get fresch erem derbeigefacht. 


Den Zuch woar kaüm eröf vun hälwer siwen, 
Du stung ken Hallem Frücht mei richt am Steck. 
Mam Banne get et "we! en Donnerwieder, 

Den & let an, den äner bönnt et fleck. 


De Pir dreit d’Goarwen op &ng Strö zesummen 
A schleft den Hanns, e Ri®ch mat längen Zenn ; 
Dät ass seng Fred. A wann e Fresch gehopst könt, 
Wupp! sprengt en dur a fenkt e mat den Henn. 


. De Papp rifft: „Virun do a löss dät Spillen ! 


„Hei d’Goarwen opgericht, zing fir e Käscht! 
„Dei eng an d’Mött ann ächt schei ronderemmer ! — 
„Hu®l dach keng drei! 't ass jo zevill e Läscht.“ 


Den Owend kotm ’sot lu®s eröf vum Himmel, 
D’Sonn hät der Erd scho läng arvoar gesöt, 

Du setzt de Jang de l&schten Hutt op d’Goarwen 
A schnött s@ch frot eng Pelfehe freschen Dröt. 


Mat Stolz kann hien nun op seng Oarb£cht kucken, 
Wei stin dei Keip ’so4 schein an enger Rei! 
„Dem Herrgott sef gedankt!* "so" set sein Herz hem, 
„Ann dann och mengem bräwe Greit elei ;* 


Vum Hemeehtsdu®rf eriwer t’Klacke schälen, 
Dät klöngt ewei e Gudden-Nu®cht dürch d’Welt; 
"Mol net eng Leftchen haücht dürch Besch a Blieder, 
De Fridensengel get dürch Wis a Feld. 

A. Rure. 


- 5° 











Lies Proces 


portss en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707—1709). 








Inventalre des Dossiers conserves aux Archives de l'Etat, & Mons, 
i par 
Jules Vannerus, 


Conservateur-adjoint des Archives de l’Etat A Anvers. 


(Suite.) 
N° 26. — Hubert Heusgen, app., eontre Gaspard Kroschel. 


Relief d’appel: 28 mars et 10 nov. 1708. Plaids: 7 juillet 
1708; le 20 fevrier 1709, Randour, avocat dudit Kroschel, a re- 
tir& tous les titres joints au proces. 

Un avertissement presente aux plaids du 7 juillet 1708 par 
G. Kroschel, pour obtenir lev@e des elauses obtenues par l’appe- 
lant, donne les renseignements suivants: Jean Malbergh et Eli- 
sabeth Achen eurent 2 enfants, Pierre Malberg, chanoine de 
Treves, et Catherine Malberg, auxquels ils laisserent des biens con- 
siderables consistant en fiefs, franes-alleux et biens de roture, 
situes aux pays de Luxembourg, de Treves et de Juliers, „que 
on ne trouve pas avoir te partages, apparamment A cause que 
Pierre M. &tait d’eglise“, 

Cath. Malberg &pousa Verner Bever, qui en eut 4 enfants: 
2 filles, qui furent religieuses, et 2 fils, nommes Verner-Theodore 
et Jean-Guill. Bever. Verner-Theod. a laisse une fille qui s’est 
mariecc a Hubert Heusgen, appelant, qui possede les biens du pays 
de Juliers et de Treves. J.-Guill. a aussi et@ mari& sans avoir 
laisse d’enfants et sa mere Cath. M. lui donna pour dot (voir le 
traite de mariage) les biens feodaux de Malbergh du pays de Lu- 
xembourg, qui sont ceux dont il est question au present proces 
et & condition expresse, ou de les rapporter, ou d’en prendre 
autant de moins lorsqu’il ferait partage avec son frere Verner- 
Theod. Il est vrai que Pierre M., chanoine & Treves, frere de 
Cath., avait part aux dits biens, mais, ayant intervenu au contrat, 
il consentit & cette donation. 

En 1665 J.-Guill. Bever vendit les dits biens au s" Knodt et 
a Elisab. Veyder, du consentement de la dame, sa mere, et de 
son onele Pierre M., au prix de deux mille &eus. Elisab. Veyder, 
etant veuve dudit s" Knodt, trouva que les dits biens n’etaient 
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pas de son fait et, pour cela, retroe&da son achat au s" Wein- 
gartener que Kroschel repr&sente aujourd’hui... En 1685, Catherine 
et Pierre Malberg, aussi bien que J.-Guill. vendeur &tant decedes, 
ledit Verner-Theodore entreprit d’entrer en jouissance du quart 
desdits biens, „sous pretexte qu’il ne paroissoit nulle part que 
leur mere, de qui les biens venoient, eust eonsenti & la vente; 
que son frere J.-Guill. n’avoit pu l’etendre qu’& son quart et Ala 
moitiC appartenante ä Pierre Malberg....“. Une sentence de la 
justice f@odale de Malberg du 16 juin 1685 lui donna raison; 
Wingartener en appela au cons. de Lux.; par sentence du 27 
oet. 1687, le conseil ordonna ä Bever, repr&sente aujourd’hui par 
appelant, d’exhiber le partage des biens et de „declarer & quel 
titre il possedoit leurs biens f£odaux et autres du pays de Juliers“. 


N° 27. — Jean Destienne, eur& de Rendeux, official de Con- 
Aroz, app. d’une sent. du cons. de Lux. du 1er fevrier 1707, 
l’ayant condamne & 50 fl. d’amende, en suite de laquelle Mre 
Guillaume Lejeusne, eur& de Weris (frere d’un conseiller de Lu- 
xembourg), a &t@ nomme official A sa place. 


Relief d’appel: 28 mars 1708; plaids: 12 mai 1708. 


N° 28. -— Renier Servais, bourgeois tanneur & Luxembourg, 
app. contre la veuve de Thomas-Michel Nisette, de Luxembourg, 
d’une sent. du eons. de Lux. du 21 mars 1707, eonfirmant celle 
du magistrat de cette ville du 22 oct. 1704, relative au payement 
des dettes de R. Servais. 


Le 13 nov. 1707, Max.-Emmanuel leve lVacte de sureeance 
obtenu par R. Servais le 25 avril 1707. Relief d’appel: 30 mars 
1708. Plaids: 30 avril—19 mai 1708; sent. du 25 mai 1708 de- 
elarant „que continuation- des celauses d’inhibition et deffence 
n’&chet, permettant a l'inthime de faire mettre & ex@cution la sent. 
dont est appel& par provision, ete.*, 


N° 29. — La comtesse d’Estienne (de Thiennes?), dame de 
Wilersy, alias Villerey, app., eontre les habitants dudit lieu, d’un 
jug. du cons. de Lux. du 12 avril 1707, qui Vavait deboutce de 
’appel quelle avait interjet® d’une sent. de la justice de Wilersy 
lui ayant donn& tort contre Frang. Golenval de ce heu, refusaut 
de livrer le terrage „pour une terre av&tue de chanfre*, 


Relief d’appel: 31 mars 1708; plaids: 12 mai 1708. 


N° 30. — Les mayeur, gens de justice et commune bour- 
geoisie de la ville de Virton, app., contre le s" Nicolas Noil, 
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prieur de la maison de Ste Croix !) audit Virton, au sujet % 
„lincapaeite, insuffisance et impuissance® du taureau que le dit 
prieur devait entretenir et loger (& la suite de la donation d’une 
prairie et d’une rente de six escalins) „pour servir au trouppeau 
au maille de la communaulte#. 

Relief d’appel obtenu ä Malines le 20 avril 1706. Introduc- 
tion de la cause a Mons: apostille du 3 avril 1708; plaids, 22 
aoüt 1708. 


N° 31. — Les „assceurs® de la seigneurie de Soleuvre, em- 
prenants pour Charles Notomb, appelant, contre Frangois-Henri 
Jost, bourgeois eı marchand de Luxembourg, d’une sent. du cons. 
de Lux, du 15 dee. 1707 declarant „n’avoir este loisible auxdits 
asseeurs de comprendre le dit Jost &s charges et impositions pu- 
bliques, les condamnant aux depens de la poursuite*, 

Cette sentence avait &te significe a Differdange, le 14 janvier 
1708, „au s" offieier Nothumb, pour l’absence des assceurs“. Il 
s’agissait d’une cense et bergerie que Jost possedait A Usterborn 
et que les assdeurs avaient cotisce dans les tailles pour 8 fl. Bra- 
bant. 

Relief d’appel: 4 avril 1708; plaids: 12 mai et 10 nov. 
1708. 


N° 32. — Les religieuses de Marienthal appelantes, eontre 
les habitants de Keispelt, (represent‘s par Jean Theves, mayenr, 
Pierre Urbes, centenier, et Th&od. Wagener, &chevin) de la sent. du 
cons. de Lux. du Yjuillet 1707 d&clarant qu’elles ne pouvaient „chasser 
leurs bestails du eloistre eonjointement avee celluy de leur cense dite 
Nonnenhof sur le ban des dits habitants“ et qu’elles „auront A se 
eontenter d’y chasser seulement celuy du cloistre ou celluy de 
ladite cense*, 

Relief d’appel: 4 avril 1708; plaids: 23 mai et 20 juin 1708; 
sent. du 18 juillet 1708, ordonnant la mise & execution de la 
sent. dont appel. 


N° 33. — Pierre Wagener, mayeur foneier du R@ Prelat de 
St Maximin & Mameren, app., pour lui et l’abbe de St Maximin 
de Treves, contre Pierre Hoff de la Chapelle, d’une sent. 





1) Les appelants rappellent que „leurs predecesseurs auroient fait un 
fond pour le revenu estre employe A l’entretien, logement et subsistance 
d'un religieux prebstre, A charge aussy d’avoir avec luy un frere pour servir 
les malades de l’hospital de la diete ville“, ajoutant que „les dits religieux 
resident proche V'hospital de la dite ville en la maison £rigee soabz l'invo- 
eation de Ste. Croix*. 





du cons. de Lux. qui avait, le 29 janvier 1707, annule le 
jugement de la cour de Mamer ayant, le 10 fevrier 1705 
condamn& le dit Hoff Peter a „donner le droiet de terrage de la 
vouerie et biens dit Hoffgütter sur la Chapelle*, et declar&le dit 
mayeur „en sa pretension du terrage bien fonde#, 


Relief d’appel: 13 avril 1708; plaids: 21 mai 1708. 


N° 34. — Louis de Chamissot, sgr. de Villette et maitre de 
forges ä& Mellier-Haut, app. contre Jean Masson, celere jure de 
Dampieourt, Everard Thiery et Frangois St Mard, heritiers d’Anne 
Jacques, de Dampieourt, defendeurs, au sujet d’un bien ou gagnage 
sis 4 Dampieourt. Sent. dont appel: 8 fevr. 1707; relief d’appel: 
16 avril 1708; plaids: 3 et 25 juin 1708. 


N° 35. — Servais Gauthier, deuyer, sgr. de Ste Marie, app. 
eontre Marie-Hyacinthe de Poschet, veuve du s" Thomas Piret, 
eeuyer, sgr. du Chätelet, et les demoiselles Susanne-Lambertine 
et Marie-Antoinette Pieret, de 2 sent. eumuldes rendues par le 
cons. de Lux. le 24 dce. 1706. Il s’agit de la succession d’An- 
toine Piret, maitre des forgesä Bergh, — pere des dites Sus.-Lam- 
bertine (qui epousa au cours du proces Jean-Baptiste Blochouze, 
eapitaine de dragons au service de S. M. T. ©.) et Marie-Ant. 
Piret de Bergh et d’une troisieme fille devenue religieuse — dont la 
veuve, Jeanne-Therese Pochet, s’etait remarice avec le dit Gauthier, 
faeteur de ses forges. Par transaction du 12 janvier 1706, ce der- 
nier avait abandonne &ä ses belles-filles les biens ayant forme le 
lot dudit Antoine, eoınprenant entre autres: „les forges, fournaux 
et platenerie de Bergh, la maison, jardin, verger, la petitte mon- 
taigne, sceitude derriere ladite maison ... ., la cense de Lelling 
et tous les autres biens provenants de feu Jean Piret, leur grand 
pere; les places et fournau de Rollingen, acquis des abbe, prieur 
et religieux de Munster le 30 juin 1705#. 

Les actes eitent encore Lambert Piret, &ceuyer, sgr. de Ste 
Ode et de Vance, frere desdits Antoine et Thomas, mort entre 
le 14 mai 1705 et le 12 janvier 1706, et Susanne Piret, leur 
seur. Gauthier appose a une procuration du 12 mai 1708 un 
cachet reprösentant un deu coupe-emanche d’argent et d’azur; 
eimier: un lion naissant. Une procuration de la dame du Chäte- 
let en date du 12 oet. 1708 porte un cachet en eire noire presen- 
tant un &eu & un chevron de gueules accompagne de 3 molettes 
d’eperon a 6 rais, 2 en chef, 1 en pointe; couronne de marquis; 
supports: 2 lions. Acte de diligence et de sureeance d’exceution 
le 23 fevrier 1707. Ordonnance de comparution du 9 mars 1708. 
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Relief d’appel : 19 avrıl 1708; plaids: 19 mars 1708 au 10 mai 
1709: sentence d’enttrinement d’une transaction du 29nov. 1708. 


N° 36. — Les bourgeois et habitants de la ville de la Roche 
en Ardenne app., contre Marie-Marguerite de La Mock, dame de 
Baussaint, d’une sent. du cons. de Lux. du 14 mars 1708 deela- 
rant que les dits bourgeois et habitants „auront ä s’abstenir de 
chasser leur sowre de eochons dans le bois de Cuvalles alias des 
Eeouvalle ou de Sceouvalle et, pour s’y avoir este, les condamnant 
en l’amende de dix florins d’or au profit de la dite dame*. 


Les appelants produisirent entre autres „un record de justice 
renseignant une possession depuis l’an 1435, alors d@ja immemo- 
riale“, Ce record est fait le 6 sept. 1435 par Gilson Brulley, 
Lambert Gerlais, Jehan Broussart, Stasquin de Soy, Henreon 
Bressy, Jehan Anthoine et Jehan Henroteau, @chevins de la Roche; 
il est inser& dans un autre record donn« en 1573 par Ferry de 
Clerve, mayeur de la dite ville et franchise, Leonard de Villez, 
Jacqment de Filly, Englebert Ferrier, Henry Dodrimont, Collart 
Deschamps, Jehan de Beausaint et Pierre Nagnan, tous Echevins. 

Relief d’appel: 19 avril 1708; plaids: 11 juin au 14 juillet; 
sentence du 31 juillet 1708 revoquant les „elauses d’inhibitions et 
deffenee* et permettant A la dite dame de faire ex&cuter la sen- 
tence dont appel. 


N® 37.— Jean Meyer, lieutenant-prevöt et&chevin de Remich, 
app., contre les deputes ordinaire des trois Etats de Luxembourg, 
d’une sent. du eons. du 5 juillet 1707 l’obligeant & payer ä ces 
derniers 6317 fl. 15 s. 6 d., somme dont &tait reste redevable a 
sa mort Leonard Nissen (ou Nyssen), receveur des deniers de 
l’exeressenee des aides, pour lequel ledit Meyer s’etait port‘ 
eautionnalre. 


Relief d’appel: 25 avril 1708. Plaids: 27 juin 1708. 


N?’ 38. — Les centeniers, echevins et habitants de Rasport, 
app., eontre les eommuns habitants de Rallingen, d’une sent. du 
cons. de Lux. du 1er fevrier 1708, maintenant ces derniers „dans 
leur possession de prendre chaque annee la vaine päture avec 
leurs chevaux sans distinetion sur les cantons nomme&s Hinter- 
flor“. Les appelants prötendaient „quwils avaient toujours joui d’un 
certain canton nomme Hinsterflor consistant en terres labourables 
et prairies situdes le long de la riviere de la Saure et qu'ils y 
avaient de tout tems pris la vaine päture avec leurs chevaux et 
betes rouges, les habitants de Rallingen, dependant de la srie de 
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Rasport, n’y ayant droit qu’une annde sur trois, lorsque les terres 
ne sont cultivees“, et ce suivant une sentence de Luxembourg de 
1548. 

Relief d’appel: 19 mai 1708; plaids: 10 sept. 1708 — 31 
juillet 1709; sent. da 31 aoüt 1709, deelarant „l’appel peri et 
desert“, ajoutant que la sent. dont appel „sortira son effet“ et con- 
damnant les appelants ä l’amende de frivol appel et aux depens. 


N° 39. — Mre Pierre Steyl, eur de Mameren, app., contre 
les habitants de Holtzem, d’une sent, du 14 nov. 1692 le con- 
damnant, entre autres, „ä continuer de eelebrer une messe par 
semaine dans la chapelle de Holtzem et &z festes et jours de Pu- 
rifieation, Pasques, Pentecöte, Ascension, la Feste de tous les 
Saints, les jours des Ames, de St Andr& et Noül, comme aussy de 
cathechiser, et ce par provision®, 

Relief d’appel (du parlement de Metz): 11 sept. 1693. Intro- 
duction de la cause & Mons: 8 mai 1708; plaids: 30 juin au 20 


oct. 1708. 


N° 40. — Nicolas et Jean Hoffman, de Beles, app., contre 
Pierre Schneider dudit lieu, 

(Procuration donnee par ee dernier, ä& Luxembourg le 23 
juin 1708, a l’avocat Randour fils). 

Relief d’appel: 10 mai 1708. Plaids du 8 aoüt 1708. 


N° 41. — Mathias Steydel, marchand & Lux., app. contre 
Jean Beyer, &chevin et banquier ä Lux., d’une sent. du cons. re- 
lative & un payement de rente et „demandant suredance de tuuttes 
ulterieures ex&eutions jusques A ce que le proc&s qu’ils ont Yun 
contre l’autre soit deeid£*“. 

Relief d’appel: 10 mai 1708; deeret du 12 juillet 1709 or- 


donnant eommunieation A partie; sent. du 29 aoüt 1709 permet- 
tant & Beyer „d’outrer l’ex&eution dont il s’agit*. 


N° 42. — Les abbe, prieur et religieux de St Matthias lez- 
Treves, app., contre Philippe Wolff, de Kelich (ou Kölligh 
daus la landmairie de Grevenmacher), de la sent. du cons. de 
Lux. du 14 mai 1707, annulant celle de la justicee de Köllish 
qui avait, le 20 dee. 1703, eondamne Wolff a cause de l’usurpa- 
tion de 9 ou 10 journaux des biens dits Henckelsgütter, au ban 
de Kolligh. 

Le proeuration donnee le 6 juillet 1708 par Guillaume Henn, 
abbe de St Mathias, porte le eachet, en eire rouge, de l’abhe: 
l’eeu, entour& d’un cartouche, represente un eoupe; en chef, 3 
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oiseaux (corbeaux ?) passants, ranges 2 et 1; en pointe, 3 glands, 
la tige en haut, ranges dgalement 2 et 1. Au dessus de l'ccu, 
mitre accostee & dextre d’une hache et ä senestre d’une crosse. 


Relief d’appel: 30 mai 1708; plaids: 7 juillet 1708, 


N’ 43. — Jean-Louis Cardon, lieutenant de la compagnie 
franche du s" Robert, au service du Roi T. C., resident & Tonne- 
la-Long, en garnison & Montmedy, contre Henri Pierret de Fres- 
noy (prevöte de Chiny), et consorts, au sujet du remboursement 
d’une dette. 

Sent. dont appel: 31 mars 1708; relief d’appel: 8 juin 1708; 
plaids: 11 aoüt au 11 oet. 1708. 


N’ 44. — Les habitants de Mertert, app., eontre ceux de 
Wasserbillich, d’une sent. du cons. de Lux. du 30 juillet 1707 
les ayant condamnds & „contribuer aux gages et salaires du clerc- 
marguillier de Wasserbillig“. 

Dans une avertence apportdce au conseil de Mons le 12 juin 
1708, les habitants de Mertert disent, entre autres, „que du temps 
passt les habitants de Wasserbilich, Mertert, Lellich, Manternach 
et Oberbillig ne faisaient qu'une seule paroisse ou du moins 
n’avaient qu’un seul cur6“, mais que, depuis, Manternach et Lel- 
lich avaient eu un cure ä part. 

Relief d’appel: 12 juin 1708; ordonnance du 12 juin, levant 
la surecance accordee par S. M. le 20 is 1707; plaids du 11 
aoüt et du 24 sept. 1708. 

Ce procts formait le dossier N® 39157 des proces vides du 
Conseil souverain de Mons, 


N° 45. — Michel Servais, direeteur de la chancellerie de la 
srie de Cronenbourg ou oflicier en chef de la dite seigneurie, ha- 
bitant d’Ormondt, app. contre les communs habitants de Cronen- 
bourg, d’une sent. du eons. du 4 mai 1708 relative a sa demande 
en restitution, par la dite communaute, d’une somme de 500 &cus 
qwil avait dü payer ä un parti de hussards, en oct. 1704, pour 
prevenir le pillage de la seigneurie. 

Relief d’appel: 15 juin 1708. Sent. du 9 janvier 1709 levant 
„les elauses d’inbibition et deffence et permettant aux habitants de 
faire mettre ä exccution la sentence dont est appel& par provision 
et aA caution, condamnant l’appelant aux depens“, 


(A suivre.) 


410 


er 


e2 





Les Teuz= qui passent. 
BEREITEN 


Oh! ces regards d’adolescents 
Que Il’on croise A travers les rues, 
Et dont l’Eclair jette aux passants 
Des lueurs sitöt disparues ! 


Regards ardents comme un cristal 
Ou s’attise un reflet de flamme, 
Regards purs, foyers d’ideal, 

Ouü brille une £tincelle d’äme! 


Encor tendre et dejä viril, 
Leur £clat resplendit sans voiles, 


Ces yeux vifs sont une chanson 
D’alouette que l’aube cuivre: 
Il y passe un ticde frisson 

Oü fremit le plaisir de vivre. 


Et pensifs, quoique souriants, 

Car il savent qu’il est des larmes, 
Ils vont, &tonn6s, confiants ... 

La vie a pour eux tant de charmes! 


— Le monde est si vaste, si beau, 
Quand on.a les yeux pleins de reve, 


= 


L’avenir si löger lardeau, 
Quand on a le caur plein de seve! 


Comme un azur profond d’Avril 
Qui fait scintiller les ctoiles. 


Ah! jeunes hommes qui passez, 
I.e front joyeux, l’äme ravie, 
Vous ne comprenez pas assez 
Un bonheur que l’on vous envie, 


On y peut lire en un moment 
Jusqu’au fond de leur transparence 
Un po&@me simple et charmant, 
Fait de jeunesse et d’esperance. 


Tout le bonheur de leurs vingt ans 
Rayonne ä ces chaudes prunelles, 
Toute la gaite des printemps 

Qui croient les roses ternelles. 


Ecoutez: Tandis qu’il est temps, 
Savourez bien votre jeunesse 
Et ses beaux espoirs palpitants! 
Savourez-la bien, cette ivresse, 


Cette fiert@ — d’avoir vingt ans! 
P. Lochet. 





ii ENSEE D' ALBum. 


— IS 


A Monsieur AM. @. 


Moi, je ne sais! — je le regrette. 
Mais, jai pour vous, dans mon tiroir, 
Le bonheur ... du moins la recette 
Qu’une Muse m’en fit avoir. 

La voici: «Croire, aimer, vouloir !» 


Noter le chant de la flauvette, 
Mettre un amoureux desespoir 
En couplets dans quelque ariette, 
C'est lä, dit-on, pour un poäte, 
Tout le talent, tout le devoir. 


— Je vous la pröte. 
A vous de voir! 


Luxembourg, 8 aoüt 100, P. Lochet. 
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Derehrung des hi. Hebaftians in Gehternad). 


——— 


Es erhielt der hl. FFriejenapoftel Willibrord bei jeiner Bilchofsweihe, 
gelegentlich jeiner 2. NRomreife, von P. Sergius I., (695) eine namhafte 
Anzahl hl. Reliquien, u. a. den Schädel des hl. Sebajtians und einen 
biutgetränften Pfeil, mit dem der hl. Blutzeuge zu Tode gejchoffen wurde, 
Mit den übrigen Reliquien und fojtbaren Gejchenfen erbte Edyternad, 
die Lieblingsitiftung des hl. Glaubensboten, nach jeinem Ableben 739, 
diefe Heiligen Schäge, die hod) verehrt wurden, jo daß die Wallfahrt 
des hl. Schaftians faft ebenjo groß, wie die des hi. Willibrord ward. 


Abt Negimbert gerieth 1059 vor den Reliquien der Heiligen im 
Ecternacher Ktlofter in Exrftaje und hatte eine Vifion. Er führte daraufhin 
das Felt aller hi. Reliquien auf den 21. November ein. Diejes Feit 
ging bald im den Benediftinerorden und dann im die ganze Kirche über. 
Abt. Thiofried, 1082— 1110, der Nachfolger Megimberts, jchrieb gegen 
1102 jein Bud) „Srabesblumen der Deiligen“, Flores epitaphium Ss., 
worin er Gottes Großthaten an allen hl. Reliquien preist. 


1. Das Hanpt des hl. Sebaftianus ward in einer fojtbaren Einfafjung 
bewahrt. In all den zahlreichen Reliquien- und Heiligthümern-Verzeid)- 
niffen findet man diefes Neliquar, wohl der Koftbarkeit wegen, an der 
Spige vermerkt: „Item la teste de s. Sebastien, casse en argent, 
en partie dorce avecque ung chapeau de trois ceintures, l’une 
de perles et deux de velours avee eluans d’argent et ung autre 
de perles alentours des chapeaux, laquelle teste poise avee le 
bois et ceintures par ensembles 42 livres. 

Sn dem Hierogazophilarium von Arnold Rayfito, das Jahr 1628 
gedrucdt ward, ftehen unter den Echternacher Reliquien verzeichnet: 2. 
Caput s. Sebastiani. 3. Magna pars sagittae inferioris ejusdem mar- 
tyris, qua ejus saerum corpus ad palum alligatum transfixum est. 

Johannes Cognatus bezeugt in jeiner Historia Tornaeci, III, 4 p., 
wie aud die Bollandiiten Yan. LI. p. 761 mittheilen, daß er in Edhter- 
nad) das Haupt des Hl. Sebajtian, oder bejjer, damit Niemand e3 als 
ein anders Haupt anjehen wolle, einen Theil des Hauptes des hi. Blut: 
zeugen gejehen hätte. Ueberdies ein Stüd eines WPfeiles, womit der 
Heilige gejchoffen worden ft. „Echternady bejitt nämlid) ein großartiges 
„stlojter und hat feinen Namen nach deuticher Erklärung, von jeiner 
„Xage, da es falt über dem Waffer, wegen des vorbeifließenden Sauer: 
„Tüfchens liegt. Die im Klofter aufbewahrten Weliquien des hi. Seba- 











„tan werden hoch verehrt. Hier ereigneten fich auch ehemals viele 
„Wunder, hier beitand eine Bruderfchaft umd eilten fremde Pilger mit 
„Dpfergaben herbei”. !) Bertels berichtet ausführlicher über die Reliquien 
des hi. Sebajtian, des hl. Oswald und Willibrordus, und erzählt die 
Wallfahrt des Kaijers Marimilian 1512 nad) Echternad). 

Was ift aber aus der Fojtbaren NWeliquie des hi. Blutzeugen ge- 
worden ? Anfragen uad) dem Werbleib der bei der franz. Revolution 
über den Rhein nad Erfurt geflüchteten und dort hinterlegten und zu= 
meift aus Geldnoth veräußerten Klofterkoftbarkeiten, die ich in den 
„Studien des Benediktinerordens" veröffentlichte, blieben ohne Antwort, 
wie auch anderweitige Yorichungen innerhalb 24 Kahren feinen Erfolg 
aufwiejen. ch möchte die Muthmaßung aufftellen, daß das Haupt des 
Sebaftians im Befite der Familie Foehr in Echternadh fic befindet und 
unrichtig al8 Neliquie des hl. Willibrord angejehen wird. Der verftorbene 
Präjes Foehr erzählte mir, als Bifar in Echternach, wie bei der Flucht der 
Patres Prior Binsfeld der hochgeachteten Familie ein Käftchen zum 
Bewahr bis zur Nüdkehr der PBatres übergeben habe. Als nun die DBe- 
nediktiner gar nicht mehr zurüdfehrten und die Familie das Käftchen 
öffnete, fand man darin Reliquien eines Haupte8 mit einigen nnlejer- 
lichen Pergamentichnigeln. Man muthmaßte, daß e8 das Haupt des Hl. 
Willibrordi jei. Bekanntlich) befigt aber die St. Paulskirche in Aachen 
das Haupt des hi. Willibrordi. 


2. Der Pfeil. Am Sebaftiansfeft wird auc) der biutgetränkte Pfeil, 
womit der große Blutzeuge gejchoffen worden, zur Verehrug dern Gläubi- 
gen ausgeftellt. Defters wird der Pfeil in alten Schriften erwähnt, jo bei 
den Bolfandiften und im Coder Anni Apostolatus, worin berichtet wird, 
wie der hi. Willibrord feine Echternacher Kirche mit geiftlichen Schägen 
bereichert, u. a. mit hi. Meliquien, den HDäuptern des hl. Sebaftians und 
Dswalds, et unam sagittam s. Sebastiani sanguine usque hodie vi- 
dendo respersam, qua invidus Christi athleta transverberatus fuit. 

Als bei der franzöfiichen Revolution die Sebaftiansferze zugleich 
mit der Orgel und den Gemälden durch Urt: und Sübelhiebe in Stüde 
zerhauen worden war, rettete Pater Sebaftian Koenig den Pfeil, den er 
mit auf die Flucht nahm. ES erbte einer der Verwandten, Willibrord 
Sfloner, diefe Neliquie, die er am 10. September 1814 der SKirchenfa- 
brif in Fchternady zurüderftattete. Die Beglaubigungsichrift vom Schenf- 
geber und dem ganzen Sirchenrathe unterjchrieben, befindet fich im 
Echternacher Pfarrardhiv. 


1) Hie illins eultus viget, hie miraeulorum frequenter olim edita, hie 
sodalitas ejus nomine, hie peregrinorum donaria. 





3. Eine Bruderfhaft zu Ehren des hl. Sebaftians war an der Echter: 
nachher Bajilifa für beide Gejchlechter errichtet worden und dem Altare 
des hi. Sebajtian reiche Abläße von den PBäpften verliehen worden. Auf 
die Bitten des Abtes Wilhelm von Sterpen hatte Weihbiihof Hubertus 
von Wzot, Generalvifar de3 Erzb. Johannes Baden in Trier, i. $. 
1463 dieje Abläße um 40 Tage vermehrt. 

Abt Nobert von Meontreal hatte die canonijch errichtete und mit 
Abläßen bereicherte Bruderjchaft des hl. Sebajtians i. %. 1518 reformirt 
und andere Statuten vorgejchrieben, die ihm geeignet erfchienen zur grö- 
Beren Ehre Gottes und zur Erhöhung der Frömmigkeit der Gläubigen. 

Da in der Folge der ungünftigen Beitverhältniffe die Frömmigkeit 
zu dem hl. Sebaftian abnahm, die Bruderichaft fajt erlojch, hatte Abt 
Fifch die Bruderjchaft neu belebt und von BP. Urban 3 Aahre jpäter, 
zur Erwedung und Beförderung der Andacht, viele neue Judulgentien, 
Gnaden, Privilegien erlangt. 

Abt Rich. Paihafius ließ die gutgeheigene Regeln aufs Neue durd 
das Bijchöfl. Ordinariat betätigen, das Heine Offizium des hl. Seba- 
ftians aus uralten PBergament-Dandichriften ausziehen und druden. 

Aus den Megeln derjelben konnte man erichen, daß fih alle Mit: 
glieder bemühen mußten, die Prozeilton auf S. Sebaftianitag, 20. Ya: 
nuar, mit brennenden Wacslichtern „zierlich” zu begleiten. Aber auch 
den Seelenäntern und „Jahrgezeiten" an den Frohnfajten mußten die 
Mitglieder anmwohnen. 

Ein eigenes Bruderjchafts:Büchlein in 129 bejtand für die Mitglie: 
der der Echternacdher Sebaftians-Bruderjchaft, wie die Bollandijten Ya: 
nuar II p. 780 mittheilen. Jm Anhang ward auc), des Pfeiles Ermwäh- 
nung gethan. Mic. Wiltheim geitand aber aud) 1668 den Bollandiiten, 
day nad) dem Fabrifzeichen die filberne Einfaffung in Nürnberg herge: 
jtellt ward. 


Abt Fiich errichtete den heute noch zu jehenden NWeliquienaltar in 
der Schaftiansfapelle mit dem Bilde des hl. Sebaftian, vor dem der Abt 
jelbft mit gefaltenen Händen fniet. 

Ein jtarkbejuchter Yahrmarkt wurde am Feittage gehalten ; viele 
Bilger famen weit und breit herzugeeilt.e. Die Schulfinder erhielten aus 
der „Spinta" oder „Sradt" am jelbigen Willibrords Goghaus „Mit: 
chen” und „Dam“, d. h. die Stlofterfüche verabreichte den Ninaben und 
Deädchen eine gewiffe Zahl Semmel und Scinfenbrödchen unter aus 


1) ‚in einer Handichrift Ann. Apost. in Yuremburg fann man p. 159-166 
ausführlichere Notizen über den Altar und die Bruderichaft des bl. Schaftians Iefen. 
2) Siche die Hdfchr. Anni Apost. s. Will. zum Jahr X (699). 
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drüdlichem Belaft, daß diefe Rinder zur erften Vesper und am Feittage 
jelbjt in der Bafilifa dem Gottesdienfte und der Prozejlion anmwohnen 
müßten. Der Sebaftianaltar war feit frühejten Zeiten reichlich dotiert 
gewejen. 

Am 22. März 1739 ftellten öfterreichiiche Soldaten im Klofterhofe 
zu Edternad; dag Schaufpiel des hi. Sebaftians dar. 

Vielfach wurde im Iuremburger Zande der hl. Sebaftian als Patron 
der Schügen in Vereinen, Gilden, Bruderfchaften verehrt. Die vornehm- 
ften diejer Sebaftians-Corporationen beftunden bis zur franzöftichen 
Revolution in Diefirh, Echternach und Luxemburg. Einen Beitrag zur 
Geihichte der St. Sebajtians:Bruderihaft der Schügengefelljchaft in 
Luremburg lieferte der MNeligionsiehrer %. Kuborn im Luxemburger 
Ahenäums: Programm 1894—95. Er bringt die Statuten von 1402, 
die Ordnung der St. Sebaftianus-Bruderfchaft, die heute noc) fortlebt 
in der Societ& du tir a l’arquebuse in Luremburg. 

Eine umftändlichere Bejchreibung der vom legten Witter geopferten 
Wahskerzen bringen die Bollandijten an der oben citirten Stelle: Der 
Durcdmeffer derjelben beträgt 1 Fuß, die Höhe 12 Fuß. Sie fteht auf 
einer hölzernen Unterlage und wird durd ein Gitter umfchloffen, damit 
feine leichtfinnige Hand fie bejchädigen könne. Oben wird fie durd) die 
beijtehende Säule fejtgehalten. Sie ift hübjd geftreift. An der Bafis 
findet fich folgende Anjchrift: Hunce cereum CCCLII librarum anno 
Domini MDXII in persona Epternaei in imperiali monasteri st. 
Willibrordi s. Sebastiano dicavit Maximilianus Romanorum impe- 
rator, 


An der Seite befand fich das Bild des fnieenden Kaijers. Am 16. 
September 1579, wo Abt Mafius die Sebaftians-Bruderjchaft wieder 
ernneuerte, ließ er folgendes Afroftihon an die Serze anbringen, wo 
die erjten Silben der Herameter „Marimilianus”, die der Pentameter 
Caejar Optatus ausmachte, anheften. 

Maxima purpureis o gloria fossa sagittis, 
Cincte caput lauris jure Sebaste tribus. 
Alta poli casto penetralia pectore transis, 
Eversos animos Martyr ad astra vocas. 

Xystice pugnator fers Christo cinetus abolla 

Subtractas animas daemonis insidis. 
Jactus ad zthereas fusti post pila cathedras. 

Armiger ignipotens sanguine tinctus abis. 
Maxima celicolis tua gloria praeclua terris, 

Regibus eximiis laus tua clara modis, 
Imperialis apex, Frideriei natus et haeres, 





415 


Ömine feliei te, tua membra eolit. 
Laus regum, doctis qui fulget doetior unus 
Prineipibus nostris Maximilianus herus, 
Ipse tuas laudes prae magno munere cerae 
Tentat ad aetherei sidera ferre poli. 

Aspice laudantem feliei protege scuto, 

Austria quem dominum gaudet habere suum. 

Neve sinas varliis succumbere casibus unum 

Ter celebrande virum, Caesareumque decus. 
Vivus cum magno celebrat te munere, nostris 
Usque modo seclis res aliena nimis. 
Sie post mille annos quingentes post duodenos, 
Suscipe vota pii, tempore veris, heri. 

Ehrijtian Stramberg hat im T. I der Metropolis von WBrower 
und Majen, p. 62 die berühmte Wallfahrt zum hl. Sebaftian in Echter: 
nach erwähnt und über die Heilung der Magd. Delmefingen aus Vian- 
den, am 13. Juli 1656, berichtet. 

Die Cholerajahre 1854 und 1856 haben die Andacht zum hi. Se: 
baftian neu belebt, namentlich in den Iuremb. Ortichaften. Bajtendorf, 
Befort, Berg, Bettendorf, Berteinburg, Chriftnacht, Drinkler, Ettelbrüd, 
Sonderingen, Gösdorf, Heiderjcheid, Hohlenfel;, Hofingen, Holz, Kopital, 
Mamer, Machthum, Mergig, Merkholz, Wilg, Oberbeflingen, Nemerjchen, 
Mümelingen, VBianden, Weiler 3. Th. 

An vielen Ortichaften des Yuremburger Xandes wird heute nod 
aus uralten Zeiten der hl. Sebaftian hodjverehrt und findet am Felt: 
tage, 20. Januar, feierlicyer Gottesdienjt ftatt. 


In Echternach findet alljährlit” noch am 20. Januar eine eigen 
thümliche Prozeilion der Schulkinder vor dem Dochamte ftatt. Aus den 
Beiträgen der Bürgerichaft, die von den Kindern gelammelt werden, 
werden zwei jchöne und reidy verzierte Wachsferzen von je 3 Knaben 
und 3 Mädchen als Weihgeichenf umd Opfergabe zur Pfarrfirche ge 
tragen und neben dem Votivaltärden des hi. Sebajtian aufgeftellt. 
Während der Prozeflion fingen die Kinder ein durch Melodie und Pociie 
entiprechendes Zebajtianlied. 


Weiche Nom mit deinen Helden, Komm’ du follft ein Mufter Sehen, 
Deren tapfere Eitelkeit Das nicht feines Gleichen bat, 
Ganz erfüllte Bücher melden: Weil das, was von ihm gefcheben, 
Weiche, denn c8 fehlt noch weit Nod ein audrer Held nicht that. 
Dak ihr Siegen Kurz zu melden, diefen Helden 

x den Sriegen Kommen hierin viel zu fpat. 


Eine wahre Tapferfcit. 
Dodjamt und Predigt findet ftatt, und nur Edhternacdher wohnen 
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demjelben bei. Kein Erwachjener nimmt an dem Schülerzuge Theil, 
fein fremder Pilger kommt mehr, der bejuchte Markt ift auf einen au- 
dern Tag verlegt. E83 bleibt jomit nur mehr ein Schatten von der 
einftigen Feitfeier. 
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La Maison Frangaise de Luxembourg 
par Alfred LEFORT. 


(Suite). !) 
CHAPITRE I. 


LA MAISON SOUVERAINE DE LUXEMBOURG 
(963 —1457). 


s lie. — Premiöre maison de Luxembourg (953 —1136). 
Sigefroy |l] 


Premier comte de Luxembourg 
(963— 998). 

Sigefroy,?) le plus jeune des fils de Vigerie, eomte d’Ardenne, 
et de Cun&gonde, sa seconde femme, avait regu de son pere, en 
apanage, des biens consid£rables disperses dans les differentes 
regions de la Haute-Lorraine qui allaient devenir le comt6 de 
Luxembourg. 

Il y possedait des territoires importants, notamment:3) & Feulen*) 


1) Voir les numeros du ler juillet et du 1er aoüt. 

2) Sur Sigefroy, on peut eonsulter, entre autres: BExTELS, abb&e d’Ech- 
ternach, (1605) d’apres Wassebourg, Historia Luxemburgensis, Luxembourg, 
V, Bück, 1856, pages 37, 40, 273; Vısner, op. eit. (1619) pages 24 et sqg; 
Andre Du Cussne, op. eit. (1631) pages 6 et 7 et preuves, pages 4 et T; 
Dom Carnmet, Histoire de Lorraine, (edition de 1728) tome IV, preuves 
col. 371; Morerı. (&dition de 1732) IV, p. 733; BERTHOLET, op. eit. (1742) 
III, pages 6 et sqq. et preuves, pages VII et XII; Jos. Paquer, Die Haupt- 
thatsachen der Luxemburger Geschichte, Luxembourg, Lamort, (1839) 
pages 5 & 7; Lävkqur pe LA Basse-Moürurıe, Voyage hist. et pittor. 
dans le grand-duche de Luzx., Luxembourg, Hoffmann, (1844) introduction, 
pages VII et sqq.; Marcellin LAGARDE, Hist. du Duche de Lux., Bru- 
xelles, (1850), tome I, pages 75 et sqg.: SCHETTER, Programme de l’Athende, 
(1859), pages 33 4 39; Scha@trer, Geschichte des Luxemburger Landes, 
Luxembourg, Breisdorff (1882) I, pages 20 ü 22; GLA&SENER, op eit. (1885) 
pages 38 & 41; Robert PARISoT, Tihese de Doctorat, (1898) passim. 

3) Voir SCHETTER, Programme de l’Athende, püge 34. 

4) Feulen, (Fehelen ou Fiulen, BertHoLer III, pr. p. VII), seigneurie 
situde pres de Diekirch et d’Ettelbrück. En latin, Viulna. (N’est pas indi- 
qu6e dans l’Atlas historique de la Gaule carolingienne de Aug. Loxanon, 
ni dans le lexique des noms qu'il renferme.) 

C'est en öchange de proprietes sises dans cette seigneurie de Feulen 
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et ä Hosingen,'!) dans le pagus Arduennensis, comte de son frere 
Gislebert; & Mersch?) etä Monderich,®) dans le pagus Wabrensis: 
et enfin & Sarrebourg, a Berncastel, et a Roussy,*) dans le pagus 
Mosellanus. 

Il etait impossible de prot@ger efficacement un territoire aussi 
&tendu, sans le seeours d’un <tablissement militaire. Sigefroy 
sentit done la nöcessitt de se mettre ä l’abri sous les murs d’une 
forteresse qui put servir de point d’appui aux operations des 
hommes d’armes et de refuge en cas de de£faite. 


(Viulna) que Sigefroy acquit le chäteau de Luxembourg. (Voir la charte 
ei-apres et: BERTHOLET, III, pr. p. VII; Du Chssne, page 6 et pr. p. 4— le 
nom y est derit Vuilna —; Dom Carnmer, IV,pr. p. 371; SCH&@TTer, p. 4 
notes 115 et 158.) 

Nous donnons ci-eontre, ä titre de renseignement seulement, — quelques 
inexactitudes paraissant s'y #tre glissces, au moins en ce qui concerne le 
Luxembourg — un fragment de la planche VIII de l’Atlas historique de la 
France de M. Aug. LONn@non. 

Enfin, on peut encore eonsulter la carte du ZLuciliburgense territorium 
Romanum dans le Luxemburgum Romanum d’Alexandre WıLTHeımn, S. J. 
publiee par le Dr Aug. Nevens, Luxembourg, Kuborn, 1842. 

1) Hosingen, au nord-est du pays, dans l’Oesling, eanton de Clervanı. 
Au commencement, (786) on trouve la forme Horensal. 

2) Le nom anceien de la petite ville de Mersch &tait Marisch, (indique 
dans la carte de LonGnon, au nord de Luxembourg.) Il en est parl& dans 
une charte de 993, aux archives de l'abbaye de Saint-Maximin, A l’oceasion 
d’une donation par Sigefroy et sa femme & cette abbaye d’une terre situee 
„in valle Alsuntiensi, in villa Marisch, in comitatu Ardennensi.“ (Du 
CHESNE, preuves, p. 7: BERTHOLET, Ill, pr. XII; BerTeLs, p. 42.) 

3) Monderich ou Mondercange, en latin Munderchinga (porte sur la 
earte de LoXGnon), au sud-ouest ds Luxembourg. Cette loealite est mention- 
nee dans une charto de 997 eonfirmant une donation par Sigefroy a l’abbaye 
d’Echternach : „Iocum quemdam nomina tum Munderchinga in pago Wa- 
brensi.* (BERTHOLET, III, preuves, p. XIl; Du Cuesne, pr. p. 7: BERTELS, 
page 42.) 

4) Sarrebourg. Saarburg, en latin Sarbuch (port& sur la carte ei-jointe), 
dans la Prugse rhenane, province de Treves. Est mentionne ainsi que Bern 
eastel (ou Berrencastel, BERTELS, p. 45) et Roussy (en latin Rufich), dans 
la vie d’Adalböron de Luxembourg, fils de Sigefroy, prevöt du chapitre de 
Saint-Paulin de Treves. (Voir charte de 1036 dans BERTHOLET, III, pr. p- 
XVII. Voir egalement daus BERTHOLET, III, p. 6, la tres longue enumera- 
tion — qui a paru quelque peu exageree aux auteurs plus recents — de tous 
les territoires qui auraient 6&t& possädis par Sigefroy et qui, d’apres lui, 
eomprenaient A peu pr&s toute la province de Luxembourg, telle quelle 
existait au milieu du XVIII” sieele, 

Roussy (Rutich), au sud de Preisch, sur la route de Thionville & Lu- 
xembourg, faisait partie, en 1871, de la portion annexce du departement dr 
la Moselle. Nous verrons plus loin que Valeran de Luxembourg, l’auteur de 
notre Maison frangaise, portait le titre de seigneur de Ligny et de Roussy. 


C’est au commencement de l’annde 963 qu'il realisa ce projet. 
Presque au centre de ses vastes possessions existaient encore 
les ruines d’une ancienne fortifieation romaine,!) (castellum Lucilin- 
burgense ou castrum Lu.remburgense) qui portait alors le nom 
frane de Lucilinburhut?) ou Lucilinburnhut (petit avant-poste), 
sur le territoire de la paroisse de Weimerskirch (Wimaris ecelesia). 
Oe territoire de Weimerskirch avait &t£ donne en 723 par 
Charles Martel & l’abbaye de Saint-Maximin,®) de Treves, en re- 


1) Cette construction remontait A l"’empereur Gallien. (BERTHOLET, III, p. 8). 

2) Voir sur la carte les noms de Luecilinburhut (&erit Lucilinburue) et 
de Wimaris Ecclesia. 

L'orthographe du nom ancien de Luxembourg a varie nombre de fois. 
Le castellum Lucilinburgense (ou Lueisburgum, BERTELS, p. 38) est devenu 
dans les vieilles chartes et les auteurs aneiens: Lucisburgum, Lucilemburch, 
Lucelemburgum, Lucemburch (BERTELS, p. 38 et 50); Lucelinburgum, 
Luseislinburch, Lucelenburch, Lutzeliburch, Lutzelburg, Lutzilburg, Lu- 
ziluneburg, Lusceburg, Lucelburg, Lucebourg et Luxembourg (Du CHEssE 
p. 6); BerTHoLeT (p. 8) donne Luzelinburhut ; SCH@TTER (p. 20) Lucilin- 
burnhut, et GLESENER (p. 39) Lucilinburhut et Lucilinburg. LoNnGnoN 
adopte Zucilinburuc (voir la carte). Ce n'est que vers le XIIe ou le XIIle 
sidele que l’orthographe actuelle du nom de Luxembourg (Luxemburg) s'est 
fixe definitivement. Toutefois, dans le langage populaire du pays, on dit 
encore: Lufzelburg, et en patois, Letzeburdch. 

3) On ne peut fixer de date preeise A la fondation du monastere de 
Saint-Maximin de Treves; elle parait remonter au Ve sieele.. Au commence- 
ment du IVe sicele, si l’on en eroit les lettres du roi Dagobert, saint Agrice, 
evöque de Treves (313, + 335), aurait bäti & Treves une basilique metropo- 
litaine sous le vocable de Saint-Jean l’Evangeliste (Saint-Hilaire, d’apres 
ViGner) A la demande de l’impöratriee Helene, ınere de l'eınpereur Constantin 
le Grand, et sur l’emplacement möme du palnis que sainte Helene possedait 
A Treves Cette &gliss parait avoir &t# l’origine du monastere de Treves car, 
des le Ve sieele, des religieux ätaient charges de son administration. Ce ne 
fut qu’en 667 qu’elle prit le nom de Saint-Maximin lors de la translation des 
reliques de ce saint. (Cf. Annales Benddictines, ler vol. lib. VT, fe 153, 
ne XXVII, C; Acta ss. Bolland. (1643) jan. I, 772; De Mas-LArtrie, 
Tresor de chronologie, Paris, Palme, 1889, eol. 1906). 

Saint Maximin, nd en Poitou, & Mouterre-Silly, pres de Loudun, & la fin 
du III® ou au commeneement du IV® siecle, fut noımınd archevöque de Treves 
le 13 janvier 332. En l’annee 335, il y donna asile A saint Athanase, exile 
par Constantin & l’instigation des partisans de l'heresie d’Arius. Saint Maxitmin 
est mort dans son pays natal & Mouterre-Silly, le douze septembre 349. Son 
eorps fut transport A Treves sous le pontificat de son successeur saint 
Paulin. En 667, saint Hidulphe fit transferer ses reliques dans l’&glise ab- 
batiale de Saint-Jean qui prit alors le nom, devenu c&lebre, de Saint-Maximin. 
Elles y sont restöes jusqu’ä la Rövolution, Aujourd’hui, une caserne a £&td 
stablie dans ce qui subsistait encore de l’abbaye. fActa ss. Bolland. (1688) 
maii VII, 19—21; Ulysse CuhrvAuırr, Repertoire des Sources historiques 
du moyen-äge.) 
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connaissance d’une guerison miraculeuse qu'il avait obtenue par 
lintercession de ce saint. 

La situation tres favorable de cet anceien chäteau-fort, “tabli 
sur un rocher presque inaccessibl> (le „Bock“), baigne par la 
riviere de l’Älzette,!) entour& d’epaisses for&ts sur les hauteurs en- 
vironnantes, attira l’attention de Sigefroy, qui desira s’en rendre 
acquereur. 

Aussi, apres s’ötre assur&e du consentement prealable de 
Varchev&que de Cologne, — qui &tait alors Brunon, due de Lorraine, 
frere de l’empereur Othon I®r le Grand, roi de Germanie,?) — il 
entra en pourparlers avec l’abb& de Saint-Maximin, Wicker. L’ac- 
cord ne tarda pas & se faire et ils arröterent entre eux des con- 
ventions d’echange qui furent formul&es dans une charte, datee & 
Treves du dimanche des Rameaux, 17 avril 963.3) Aux termes de 


1) Alisontia, Alsuntia, Els. 

2) Le bienheureux Brunon I (ou Bruno) le Grand, fils de l’empereur 
Henri I, n& en 925, ehancelier de !’Empire en 440, puis archichaneelier de 
son frere Othon I le Grand; archevöque de Cologne et duc de Lorraine en 
953, mort & Reims le 11 oetobre 965. (Cf. Ulysse CUEVALIER, col. 357.) 

3) L’authentieit@ de cette charte parait bien etablie. (Voir A ce sujet la 
dissertation tr&es developpee du Dr Sch&@rrer dans le Programme de 
l’Athende de 1859, p. 34, n® 163.) 

Voiei les prineipaux passages de ce document si important pour l’'histoire 
du Luxembourg. Nous les prenons dans le texte qui en a «t& donn& par 
Andr6 Du Cuesne (Hist. de Lux. pr. p. 4) — BERTHOLET la Jonne &gaie- 
ment en entier (III, pr. p. VII), ainsi que Dom CALMer, IV, pr. col. 371. 

„In nomine unigeniti filii Dei. Notum sit omnibus populis in Christum 
eredentibus, tam praesentibus quam futuris, elerieis atque laieis, quod Sigifridus 
comes de nobili genere natus, (quelques copistes avaient eerit: comes de 
Guerra nobiliter nalus, ce qui avait amend cette erreur, adoptee par 
BERTELS {p. 36 et sqq.), d’imaginer un comte de Guerri, ou de Koßurich, 
qui n’a jamais exist‘. Cf. BERTHOLET, Ill, p. 9, note 4.) Castellum quod 
dieitur Luscilinburch (BERTHOLET et Dom CaLmer cerivent Lucilinbur- 
hut) in proprietatem desirans adipisei, perrexit ad Brunonem Archiepiscopum, 
fratrem videlicet imperatoris Ottonis, qui nune .... Cujus seilicet Archie- 
piscopi accepto eonsilio .... venit ad Abbatem Wickerum et ad reliquos 
Saneti Maximini Monachos, in quorum pr®dio idem eastellum fuerat positum ; 
petens ut ei liceret eum suo allodio illud commutare; quod abbas libenter 
unä cum fratribus consentiens plaeuit. 

„Dedit itaque prefatus Comes ad Sanetum Maximinum de rebus sum 
proprietatis legali traditione 7 Comitalu Giselberti comitis in pago Ar- 
duenne, villam que dicitur Vilna (BertuoLer eopie: Vixlna), cum ser- 
vis... Recepit autem, (BErTHOoLeT: accepit) a prwdieto abbate .. . su- 
pranominatum castellum eum ... ab alveo tluminis Alsuntie usque ad 
illos veteres truncos . ... Igitur posita est hee eadem munitio in pago Me- 
cingowi (BertuoLet: Merhingowi) in comitatu Godefridi comitis, super 
ripam Alsuntie fluminis .. Acta est hee namque traditio .... in eivitäte 
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cette convention l’abbaye de Saint-Maximin, en echange de biens 
situes aux environs de Feulen (Vuilna), e@dait A Sigefroy l’ancien 
chäteau-fort de Lucilinburhut, avec ses alentours, depuis le 
faubourg actuel de Clausen jusqu’au Limpertsberg, de l’autre eöte 
de l’Alzette. ') 

Maitre de cet emplacement si favorable A ses vues, Sigefroy 
fit rapidement disparaitre la vieille ruine romaine qui le couvrait, 
et elever A sa place un superbe chäteau-fort dont les eonstructions 
couvrirent bientöt le plateau du Bock tout entier. 

Mais un de ses premiers soins — t@moignage des sentiments 
pieux qu’il manifesta souvent pendant sa vie — fut d’elever aux 
portes de son chäteau (ä& la descente de Clausen) une chapelle en 
’honneur de la Sainte-Vierge, premiere assise d’une de&votion 
toute partieuliere qui toujours est restee tres vivace dans le 
Luxembourg. 

lin m&eme temps se formait le premier noyau de la future 
ville de Luxembourg. En effet, les nombreux ouvriers, que Sigefroy 
avait fait venir pour la construction de son chäteau, s’etablirent 
soit 4 l’ouest, soit au pied m&me du „Bock“, posant ainsi les 
fondements de la ville haute et des villes basses du Grund, de 
Pfaffenthal et de Clausen. ?) 

Sigefroy «leva aussi le premier mur d’enceinte, qui ne com- 
prenait guere que le „Fischmarkt“ actuel et les maisons_atte- 
nantes. Ce mur 6tait protege par un foss&e et par sept tours qua- 
drangulaires. Un pont de bois (& l’endroit oü est aujourd’hui le 
„Sehlossbrück*) reliait la ville haute au chäteau, qui bientöt donna 
son nom ä la ville et au pays tout entier. 

Toutefois, Sigefroy ne porta pas personnellement le titre de 
comte de Luxembourg. Ce ne fut que pres de cent cinquante ans 
plus tard que l’un de ses successeurs, Guillaume, le prit pour 
la premiere fois dans les actes publies. 

l,es sentiments religieux bien connus de Sigefroy l’avait fait 
ehoisir comme avoue?) des celebres abbayes de Saint-Maximin de 


Treverensium, in monasterio memorati patroni Saneti Maximini, in die Pal- 
marum, KV Kal. Maii, adstante Abbate Wickero ..... * 


1) Scherrer, Äist. du Luxembourg, p. %. 

2) Ibid. p. 21. 

3) Cos avoues du moyen-äge &taient en general des laiques, princes ou 
grands seigneurs que les &glises ou les abbayes pronaient comme conseils et 
eomme protecteurs de leurs interets temporels. 

Voiei la definition que Du CAanGe en donne: 

„Advocati Ecclesiarum, qui jura, bona, et faeultates Eeclesiarum tue- 
bantur, quibus id muneris eonferebatur, ut essent qui in publieis judieiis earum 
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N __ et de Saint-Willibrord d’Eehternach. !) 

Il prit möme une part tr&es active a la rcforıne de cette der- 
niere abbaye, tombe6e en compl&te decadence entre les mains des 
chanoines s&euliers qui avaient &t& substitues, depuis soixante dix 
ans environ, aux religieux benedietins auxquels l’avait confice saint 


Willibrord. ®) 


causas defenderent, et actoris vel rei partes agerent.* Glossarre de Du 
CANGE, Tome I, p. 105, col. 1 et 2, Paris, Firmin Didot, 1840, 

Le eoncile de Carthage laisse entendre qu’ils furent instituds apres le 
consulat de Stilicon. Et, dans la suite, il fut statu6 par les Souverains 
Pontifes „ut .piscopi, abbates, et Ecelesiae Advocatos sive Defensores 
bonos haberent.* (Voir eoncile de Rome sous Eugene II, la loi Salique et 
la loi Gombette (Gambata) cap. 14.) On les appela aussi Pastores ou 
Tutores laici. 

1) Pour l’abbaye de Saint-Maximin, voir la note de la page 424. L'ab- 
baye d’Echternach (Epternacum, Ejternacus, Epternach, Esternac et 
Asternac, Echter et Echeter), fut fondse en 698, sur la Süre, par saint 
Willibrord, alors &veque d’Utrecht. Les ressources nöcessaires A sa fondation 
avaient 4t&E fournies par sainte Irmine, fille de Dagobert II, roi d’Austrasie; 
P£pin, maire du palais, y ajouta la moitie du village d’Echternach. Saint 
Willibrord en fut le premier abbe. Les Annales benedictines (1er vol. lib. 
XVIII, p. 614, c,) relatent les termes de la donation de sainte Irmine, faite 
«Domino sancto ac venerabili in Christo patri Willibrordo episcopo», 
A la date des ealendes de novembre, l’an IV du reögne de Childebert. (Voir 
aussi Ulysse CHEVALIER, col. 2344. De Mas-LATrıe, col. 1890.) 

Cette abbaye, e&l&bre dans tout le moyen-Age, a existe jusqu’& la Revolution, 

2) Saint Willibrord (Willebrordus, Villebrord, Willibrod ou Wil- 
brod), surnomme Clement, premier &veque d’Utrecht, apötre des Frisons, 
naquit vers 658 dans le Northumberland ; il &tait fils du bienheureux Wlgils. 
II fut &levö A l’abbaye de Rippon, dans le dioc&se d’York, par saint Wilfrid, 
fondateur de ce monastere. Pretre A trente ans, en 688, il aborde en 691 
dans la Frise, ä laquelle il apporte le premier la parole de l’Evangile. Saere 
evöque dans l'öglise Sainte-Ceeile de Rome par le pape Sorge Ier, A la priere 
de Pe&pin, il recoit en möme temps le pallium avee le titre d’archeveque. 
En 697, il &tablit son siege &piscopal dans la ville d’Utrecht, centre de ses 
missions dans la Frise, et y bätit l’&glise du Saint-Sauveur, puis celle de 
Saint-Martin. 

En 698, apres la fondation du monastere d’Eehternach, il fonde un autre 
monastere important A Susteren Suestra ou Sustra), entre Maöstricht et 
Ruremonde. 

Saint Willibrord mourut le sept novembre 739. Son eorps, transporte 
dans son monastere d’Echternach, y fut d“pos“ dans un tombeau de marbre 
et resta toujours honore d’une veneration toute partieuliere. 

Lo tombeau de saint Willibrord est le but du pelerinage singulier, 
connu sous le nom de Procession dansanle, qui a lien tous les ans, depuis 
le XIIIe sieele, ä Eehternach, le mardi de la Penteeöte, 

(Cf. MagıLLon, acta ss. Bened. (1672) III, 1, 601— me, Vie des Saints, 
dit. nouvelle, Paris, 1724. Voir aussi Bernard Krıer, La Procession dan- 
sante d’Echternach, Luxembourg, Brück, 1879.) 
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Pour mettre un terme &ä cette fächeuse situation, Sigefroy se 
rendit en 971 A Magdebourg, oü l’empereur Othon le Grand te- 
nait une diete, Il en obtint une ordonnance imperiale retirant 
l’abbaye aux chanoines sceuliers pour la rendre aux moines bi- 
nedietins. Il placa & leur töte, comme abbe, le pieux et prudent 
Ravangere, religieux de l’abbaye de Saint-Maximin de Treves, 
qui vint s’ctablir au monastere d’Echternach avee quarante reli- 
gieux de l’ordre de Saint-Benoit, amenes de Saint-Maximin. 

Plus tard, en 992, l’abbaye d’Echternach obtint de l’empe- 
reur Othon III, toujours par la puissante entremise de Sigefroy,' 
la eonfirmation de tous ses anciens privilöges et la collation de 
nouveaux droits tres importants, comme celui de battre monnaie 
et d’elire librement son abbe. Ces privilöges furent maintenus par 
tous les empereurs jusqu’& Charles-Quint. ?) 

Sigefroy, en revenant de captivite, agrandit et dota genereu- 
sement l’höpital des Douze-Apötres que sainte Irmine avait fondt 
& Echternach et qui subiste encore de nos jours. ®) 

Et, en 996, ıl lui donnait sa terre de Monnerich (Munder- 
chinga, in pago Methingowe.) 

Sigefroy fut toujours un partisan fid@le des empereurs d’Alle- 
magne. Aussi lorsque, apres la mort d’Öthon II (983), Lothaire, 
roi de France, voulut profiter de l’effervescence qui se manl- 
festait dans l’Empire, pour faire valoir de nouveau ses pretentions 
sur la Lorraine, Sigefroy de Luxembourg et son neveu (fodefroy 
de Verdun, (Godefroy le prisonnier), soutinrent &nergiquement la 
cause de l’Empire. 

En 984, Lothaire mit le siege devant Verdun que defen- 
daient (odefroy et son onele. Dans une sortie, tous deux furent 
faits prisonniers et envoycs en captivite dans un chäteau-fort sur 
la Marne. C'est la que le futur pape Sylvestre II, Gerbert, alors 
archeväque de Reims, vint les visiter et les consoler, eux et leurs 
familles, par des lettres fr&equentes. Sigefroy ne recouvra la liberte 
qu’en 985. %) 


I) BerTHoLer, III, p. 31, n. f, avance, möme, que Sigefroy se qualifiait 
lui-meme de comte, qu'il “tait abbe d’Eehternach, et qu'il a possede cette 
abbaye en bönefice pendant de longues annedes. Il se fonde sur les terme 
d’une charte de 992 pour la dotation de l’hopital des Douse-Apötres ; «Hac 
ego Sigifridus licet indignus, honore tamen Comitis sublimatus, consı- 
derans dum egregid datione, Abbatiam S. Willibrordi pro beneficıo 
suscepissem, eamque per multos annos potestative direxissem.» 

2} BERTELS, pp. 40, 273, 274. 

3) SCHETTER, Hist. de Lax. p. 21. 

4, KertruonLer, 11], p. 29 et note e. SCHETTER p. 22. 
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De retour dans le Luxembourg, il ne s’oceupe plus que de 
administration interieure du pays. 


Sigefroy avait &pouse Hedwige, seur du comte Adalbert de 
Lorraine. D’accord avec elle, il donna, en 993, a l’abbaye de 
Saint-Maximin de Treves, plusieurs biens qu’il poss&dait a Mersch 
(Marisch), & la condition que sa femme et lui seraient inhumes 
dans cette abbaye. 


Peu de temps aprös, le quinze aoüt (d’apre&s le neerologe de 
Saint-Maximin) de l’annee 998, le fondateur de la maison de Lu- 
xembourg mourait et, en ex&cution de l’acte de donation preeite, 
il etait inhume, ainsi que sa femme, dans l’glise abbatiale de 
Saint-Maximin, devant l’autel de Saint-Clöment. Et l’on grava sur 
son tombeau l’&pitaphe suivante: 


Ob eulmen generis quondam non infimus orbis, 
Coeno sordidior, nune male facta queror. 

Nempe sub istius lapidis fundamine clausus, 
Perpetior casum omnibus ingenitum. 

Ergo rogo similem passuros eonditionem 
Corde gemendo Deum sollieitare pium, 

Ut mihi parcendo tribuem veniam Sigifrido, 
Paeis Jerusalem transferat ad requiem. !) 


* + 
* 


De son mariage avec le eomtesse Hedwige de Lorraine Sige- 
froy eut de nombreux enfants, six fils et quatre filles. 2) Son 
fils aine, Henri, lui suce&da dans le comt« de Luxembourg. Mais 
etant mort sans enfants, ce furent successivement deux des fils 
de son frere cadet Frederic, Henri et Giselbert, qui devinrent 
les troisitme et quatriöme comtes de Luxembourg. Un autre des 
fils de Sigefroy, Thierry II, (Dietrich) fut ev&que de Metz et fit 
edifier la magnifique cathedrale de cette ville. Une de ses filles, 
Cun&gonde, ?) epousa l’empereur Henri II.*) Ses vertus lui meri- 
törent les honneurs des saints autels. Elle fut cauonisce par le 


1) Dans BERTHOLET, III, p. 34. 
2) Voir le talleau gendalogique ei-contre. 


„) Sainte Cunegonde (Chunegondis, Cunigunda, Kunegunda), veuve 
de Henri Ier, femme de Henri II, morte en 1040, (Ct. BoL.LAND. 3 mars, 1, 272. 
Pertz, IV, 790. 


4) Henri II, empereur de 1002 a 1024. Voir sa vie dans les Acta ss., 
14 juillet, III, 764. Sa fete, ä Paris, le 2 mars. (De Mas-LArtRrıe, col. 749.) 
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pape Innocent III en l’an 1200. Son mari a &te lui-m&me range 
au nombre des saints. 

Les descendants de notre Sigefroy, premier comte de Luxem- 
bourg, furent done dignes de l'illustre origine de leur auteur. 
8 8 8 
* * 
* * 
(A suivre). 





An der Mutter Totenbahre. 


IIPT- 
Fahl der Kerzen blafjer Schimmer Und ich joll nun nimmer hören 
Flacert triib’ im Heimathaus, Deiner Stimme fanften Klang, 
Todesftille herricht im Zimmer, Die iu füßen, weifen Kehren 
Kalt und öde fieht es aus. Oft zu meinem Ohre drang ! 
Denn der Tod hat heut’ getroffen Starr die Hand, die mich gefegnet 
Einer Mutter liebend Herz, oh im letten Augenblid, 
Hat vereitelt ftilles Hoffen, Die ftets traulich mir begeanet, 
Bat bereitet herben Schmerz. Mich geführt in Leid und Glüd:., 
Ind das Kind fo tief betrübet Dieje Hand hält feft umflammert 
Blit zur Mutter jehnend hin: Chrifti Kreuz, das Hoffnung winkt, 
Du, die einft mich heiß geliebet, Hoffnung, deinem Kind, das jammert, 
Bift auf immer nun dahin! Da vor Weh’ der Mut ihm finkt. 
Blumen zwar dich rings umgeben, Denn die Mutter jeh’ ich wieder 
Strömen aus auch frühlinasduft, An des Höcften Gnadenthron, 
Doch entflohen ift dein Keben, Wo im Schall der Jubellieder 
Ruheft bald in dunkler Gruft. Sie genießt den ew’aen £ohn, 
Mög’ noch einmal mich bealüden Trauer! fern von mir jetzt weiche, 
Deiner Augen milder Scein! Da die Mutter ewia lebt 
Einmal laß dein Kind noch bliden, In dem ew’gen Gottesreice, 
Deine Augen hold, und rein | Das jo mühfam fie erftrebt, 


Doc dein Auge bleibt verjchloffen, 

Mid nicht grüßt dein lieber Blick, 

Der mich tröftend ftets umfloflen, 

Traf mich Schmerz und Mifaefchid. Ww.H. 


itliscellanen. 


Avis touchant la vente publique de biens et droits domaniaux, 
sous le rögne de l’empereur Joseph Il. 
Il y a maintenant six ans, que Monsieur le professeur van 
Werveke, de Luxembourg, a rendu le publie attentif, ä la haute 
importance de deux sources historiques qui jusqu’ä cette date 


n’avaient encore nullement fait ’objet d’une scrieuse &tude de la 
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part de nos historiens luxembourgeois. L’une de ces deux sources, 
ce sont les proce&s-verbaux des notaires. ') 

„Es möchte wohl mancher meinen, es hätten diefe Protokolle faum 
einen andern Werth, als daß man gelegentlich bei einem Prozer nad 
wirflicden oder auch nur vermeintlichen Bejistiteln forichen könnte, umd 
thatjäcdhlich werden diejelben auch faum zu einem andern Zwed bemugt. 
Sn Wirflichkeit aber enthalten die Protokolle auch noch andere koftbare 
Aufichlüffe über alle möglichen Angelegenheiten des Lebens und fogar 
der politiichen Geirchichte.“ ") 

Nous allons prouver la verit@ des mots que nous avons sou- 
lignes dans cet extrait, en publiant ei-apres un avis (une annonce, 
une affiche, comme nous dirions aujourd’hui,) relatifä une vente de 
biens et droits domaniaux qui devait avoir lieu sous la domina- 
tion de l’Empereur .loseph II. 

En feuilletant, ces jours derniers, P’Cminente publication pe- 
riodique de notre savant compatriote, le R. P. Frangois-Xavier de 
Feller, S. J., intitulee „Journal historique et litt@raire“ nous avons 
trouve, entre autres notices bien precieuses pour notre histoire 
nationale ?), cette piece extrömement interessante pour force loca- 
lites de l'ancien Pays-Duche de Luxembourg. Comme elle est 
certainement ineonnue A un grand nombre de nos historiens indi- 
genes, nous avons eru faire bonne @uvre, en la publiant dans ce 
reeueil. 

Nous ne savons si la vente a r6ellement eu lieu, mais nous 
le supposons. Il est done bien & regretter que M" Vabb& de Feller 
n’ait egalement public le r&sultat de cette hausse publique, qu'il 
ne nous ait fait connnitre ni les noms des differents acquereurs, 
ni le prix d’achat des droits et biens mis & l’enchere. En tout 
cas eette seule afliche prouve d’autant plus l’importance du 
proees-verbal de la vente elle m&me. 

M, Blum. 
AVIS.> 
Le publie est averti que le 20 du mois d’Aoüt prochain, & 


1) Dr. N. van Woerveke. Die Prototolle der Notare. (Sceparatabdrud der 
„Yuremburger Zeitung“). Yuremburg. Th. (Emil) Schröll. 1894, ©. 4.) 

2) Nous nous röservons A publier de temps en temps l’une ou l’autre de 
vos notiees. 

3) Voir: R. P, Francois-Xavier de Feller, S. J., Journal historique et 
littörairo A Luxembourg, chez les Heritiers d’Andr&e Chevalier, vivant Im- 
primear de feu Sa Maj. V’Imperatrice-Reine Apostoliqus, Avec Privilöge de 
Sa Maj. Imp et Approbation du Commissaire-Examinateur. Tome CLIX. I* 
Aoüt 1781, Aa la fin de la livraison. (Intercale entre la p. 548 et le titre de 
la livraison du 15 aoııt 1781.) — Nous avons souligne les noms des differentes 
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deux heures apres-midi et les jours suivans aussi & la m&me heure, 
le soussign& Receveur des Domaines de Sa Maj. l’Empereur et Roi, 
du departement de Luxembourg, vendra par hausse publique au 
plus offrant et dernier encherisseur, a Arlon dans la Maison 
de ville, le sixieme du terrage d’Halensy '’), les terres et 
prairies & Musson ?) et la piece de terre A Maix-le-Tige°®) ap- 
partenantes A Sa dite Majeste; la sixieme partie de la grosse 
et menue dime d’Ethe *) et Latour 5), le tiers de la grosse et me- 
nue dime de $t. Leger ®), la cense d’Useldange, consistante dans 
une grande maison, chapelle, grange et &curie, jardins, enelos, 
prairies, terres et haies, les terres de Büschdorff, les terres de 
Capweiler, les terres de Brouch et Seyl?), la rente de Nerdingen, 
les rentes d’Useldange, les rentes d’Hefflingen ®), les rentes de 
Bettendorff, les rentes des mayeries de Landen *) et Folscheidt, 
les rentes de la mayerie de Reckingen '°), les bois de Fichten ''), 
la dime d’Useldange, la dime de Ripweiler, la diıme de Dislingen’®), 
la dime de Laar-haut '’), la dime de Laar-bas'*), la dime de $ichel- 
bach’), la dime de Sosuchandel's), la dime de Pedingen'”), la dime 
de Landen, la dime de Redange '#) et la dime de Nagem. 

Le 25 du möme mois, ainsi que le 27 et jours suivans, & la 
m&me heure de l’apres-midi, le dit Receveur vendra par hausse 
publique, au plus offrant et dernier encherisseur,; dans la Maison 


localitös (au nombre de 53) ol des biens et droits domaniaux furent mis ä 
l’enchere publique, afin de mieux faire ressortir l’importance de cette vente. 


1) Halanzy, dans le canton de Messaney, provincee de Luxembourg: 
(Belgique). 

2) Musson, dans le canton de Virton, province de Luxembourg. (Belgique.) 

3) Meix-le-Tige, dans le eanton de Messaney, provinee de Luxembourg. 
(Belgique.) 

4) Ethe, dans le canton de Virton, province de Luxembourg. (Belgique). 

5) Latour. Ibidem. 

6) Saint-Leger. Ibidem. 

7) Saeul, dans le canton de Redange-sur-Attert. (Grand-Duch£.) 

8) Hovelingen ? Ibid. 

9) Lannen. Ibid, 

10) Reckingen-sur-Mess, dans le eanton d’Esch-sur-Alzette, (Grand-Duche). 

11) Vichten, dans le canton de Redange-sur-Attert, (Grand-Duch6), 

12) Dillingen ? dans le canton d’Echternach. (Grand-Duche&.) 

13) Oberlahr, dans le ressort de gouvernement de Treves. (Prusse). 

14) Niederlahr, Ibidem. 

15) M’est inconnu. Serait-ce un lieu = dit? 

16) Voir note 3. 

17) Voir note 3. Ou serait-ce peut-&tre Pötange (Petingen)? dans le canton 
d’Esch-sur-Alzette (Grand-Duch£). 

18) Redange-sur-Attert, chef-lieun du canton da möme nom. (Grand-Duche.) 


oe@\ 
429 573 


er 


99a 


du Roi!) a Luxembourg, les biens ci-apres specifiös appartenans 
ä Sa dite Majeste, la seigneurie moienne et fonciere de Cessingen 
avec les maisons, terres, prairies, cens, @tangs, terrage et rentes 
en «dpendantes, les rentes de Mameren ?), la cense de Mensdorff, 
celle de Filsdorff avee les rentes de Filsdorff, Ja cense d’Ehlingen, 
les terres et prairies de Differdange, et la cense de Fentange avec 
la cense de Merle°), le quart du terrage de Lingert *) et Petingen. 
le tiers de la grosse et menue dime de S$teinbrucken, la prairie 
de Peppingen, la rente de Garnich, le grand et nouveau bätiment 
de Kockelscheur avec le grand enelos a l’entour et la jurisdietion, 
la maiterie de Kockelscheur avec les biens en dependans, les 
eontrats de constitutions, le jardin de Ste Marguerite avec le bätı- 
ment, le r&servoir et coffre qui s’y trouvent, le jardin de St. 
Ignace, le jardin ou la grande houblonniere, le jardin de St. Ni- 
eolas et le jardin de St. Jean avee les bätimens qui s’y trouvent, 
la papeterie de sainte Marguerite, donnee en arrentement perpe- 
tuel, un jour de terre, partie houblonniere, partie convertie en 
jardin, avee une rente sur la papeterie de N, Pescatore, le jardin 
de St. Hilaire avee la maison du fermier, le pavillon et le jardin 
(de devant et une rente fonciere, la cense d’Aspelt, les biens de- 
pendans de la cense de Bereldange, les &tangs dltzig, la vense 
de Reckingen °), les terres et prairies situdes dans la seigneurie 
de Mersch, la dime de la paroisse de Dalheim et la maison en 
cette ville6), nomm« Hatstein. ”) 

Le 31 du m&me mois, le m&me Receveur vendra par hausse 
publique, au plus offrant et dernier encherisseur, ä Grevenmacher, 
a la möme heure de l’apres-midi, dans la maison de l’&chevin 
Harneupont et jours suivans, le tiers de la grosse et menue dime 
de Betzdorff et Hagelsdorff, le quart de la grosse et menue dime 
d’Olingen, le sixieme de la dime d’Eschweiler, le sixieme de la 
grosse et menue dime de Berg), les terres sur le ban de Dud- 
lingen °), maierie de Remich ; quatorze mille trois cents jeunes 


I) L'aneienne maison Bissereau, ensuite le siege de la „direetion du 
genie*, 

2) Mamer, dans le eanton de Capellen. 

3) Merl, dans le eanton de Luxembourg. 

4) Linger, dans le eanton de Capellen. 

5) Reekingen, dans le eanton de Mersch. 

6) De Luxembourg. 

7) J'ignore de quelle maison de Luxembourg il s’agit. 

8) Berg, lez Betzdorf, dans le canton de Grevenmacher. 

9) Dütlingen, dans le ressort de gouvernement de Treves. (Prusse). 
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plantes de vigne de rente a Wormeldange, la prairie de Messenich') 
avec deux pieces de terre au dit lieu, une piece de terre situde 
sur le ban de Wasserlirsch?) et des contrats de eonstitutions & Wor- 
meldange. Fait a Luxembourg le 23 Juillet 1781. 
J. B. Leonardy. 








Zitterarifche Novitäten. 


Arendt Karl. Der vömiiche Fund bei Consdorf. Sonder-Abdrud aus „Ons He- 
mecht“, Organ des Bereins für Yuremburger Geichichte, Litteratur und 
Kunft. Puremburg. PB. Worr&-Mertens. 1900. (Mit 1 Plan im Zerte.) 

Athende grand-ducal de Luxembourg. Ecole industrielle et eommereiale. 
Programme publis & la elöture de l’annee seolaire 1899-1900. 
Luxembourg. Ch. Praum. 1900. — Dissertation: Dr. G. Soisson. 
Les prineipes fondamentaux de la g&ometrie. (Avee 17 fig. dans 
le texte). 

Athende grand-ducal de Luxembourg. Gymnase. Programme publie & la elö- 
ture de l’annde seolaire 1899—1900. Luxembourg. Joseph Bef- 
fort. 1900. — Dissertation: Dr. B. Krack. Die Didytung und 
das Leben. 

Ecole agricole de l’Etat A Ettelbrück. Programme de l’annde seolaire 
1900 -1%1. Yuremburg. Hofbucdruderei B. Bid (Wume Leon Büd.) 
1900. — Dissertations: Cam. Aschman. Berfudys-Station. — 
Dr. Ant. Biwer. Beiträge zur Frage unferev Trinfbranntweine, 

Gymnase grand-ducal de Diekireh. Programme publi6 & la elöture de l’annde 
scolaire 1899—1900. Diekirch. Imprimerie Justin Schraell (Veuve). 
1900. — Dissertation: Dr. Em. Kowalsky. Die Klangfarbe. Ein 
Beitrag zur Gefchichte der Atuftit. (Avec 6 fig. dans le texte). 

Gymmase grand-ducal d’Eehternach. Programme publi& & la clöture de 
l’annde scolaire 1899—1900. Luxembourg. L#on Bück (Veuve.) 
— Dissertation: Dr. M. Wengler. Le soleil. (Avee 53 fig. dans 
le texte.) 

Dr. Haal Bernard. Berein der bl. Zita für chriftliche Dienftmägde. Acht und 
ziwangzigfter Jahresbericht. (Bom April 1899 bis April 1900). Yurem- 
burg. St. Paulus-Gefellfehaft. 1900. 

Kellen Tony. Dr. iur. Ludwig Huberti's Moderne kaufmännische Bibliothet, — 
Welhe Stellungen fönnen Frauen im Handel und Gewerbe finden ? 
Handbud, für die auf den Erwerb angerwiefenen Mädchen und Frauen, 
zugleich enthaltend ftatiftiiche Meitteilungen über die wirflidye Erwerbs 
tbätigkeit, die SFrauen-Erwerbsvereine u. f. mw. Verlegt von Dr. iur. 
Ludwig Huberti. Leipzig. Drud von 5. M. Geidel, Leipzig. (1900). 

Dr. Mongenast Mathias. Discours prononee A l’occasion de la distribution 
des prix au Gymnase d’Ecehternach, le 5 aoüt 1900. Luxembourg. 
Imprimerie de la Cour, V. Bück. (Veuve Leon Bück.) 


1) Mesenich. Ibid. 
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2) Wasserliesch. Ibid. 
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Preces divers@ ad usum sacerdotis in sacris funetionibus paragendis aceom- 
modatır. Luxemburgi. Typogr. ad S. Paulum. 1895. (est er 
weiterte Ausgabe.) 

Programm ber Abendichulen des (Ouremburger) Gefellenvereins. Luremburg. St. 
Paulns-Sefellfchaft. (1900.) 

Dr. Schmitz Jacques. Disceours prononc& A la distribution des prix du 
gymnase de l’Athönde de Luxembourg, le 4 aoüt 1900. Sans nom 
d’imprimeur. (Luxembourg. Jos. Beffort.) 


Sevenig Joseph. Bericyt über Leben und Wirken des Luremburger Gefellenvereins, 
fowie des von den Gefellen patronirten LVehrlings-Vereinsd,. 36. Vereins- 
jahr. Bon Juli 1899 bis Juli 1900. Yuremburg. St. Baulus-Druderei. 


Dr. Sevenig Nicolaus. Aus alten Tagen. Balladen und Romanzen aus Qurem- 
burgs Sage und Geichichte von Nicolaus Welter. Angezeigt. Sevparat: 
Abdrud aus dem „ur. Wort“. St. Paulus-Gejellichaft. 1900. 


Dr. Thill Jean. Diseours prononee A l'oceasion de la distribution des prix 


au Gymnase d’Eehternach, le 5 aoüt 1900. Echternach. Burg. 


Dr. Wampach Gaspard. Le Luxembourg neutre. Etude d’histoire diplo- 
matique et de droit international publie. Avec une pröface de 
Th. Funck-Brentano, professeur A l’&cole des sciences politiques. 
Paris, Librairie nouvelle de droit et de jurisprudence. Arthur 
Rousseau. Imprimeur-editeur. 





Dr. Zahn Gustave. Diseours de M. le Direeteur prononee A l’oceasion de 
la distribution des prix A l’Ecole industrielle et commereiale de 
Luxembourg, le 4 aoüt 1900, Luxembourg. Ch. Prauın. 





Mittheilung. 


Damit nicht Mipverjtändnifje entitehen, erklären wir 
andurch, da; die von Bern Arendt in Ur. 6 (Junt 
Heft) eingerückte Arbeit „Dorprojekt zum Bau einer neuen 
Kathedrale zu Kuremburg” abjolut nicht als offiziell zu 
betrachten it, fondern ganz einfach als Privatarbeit ange: 
nommen und veröffentlicht wurde. 


Das Gomite. 








Yuremburg. -- Drud von PB. Worr&-Mertens. 





N ee a ER A ne 


Sstrandfoniett, 


Id jteh’ am Meer in träumerifchem Sinnen — 
Dem jiechen Herzen frommt die jalz’ge Kur, 

Da büpft es ber, wie Fämmlein zu der Schur.,. 
Die Wolle mußt’ ich gleich zum Sinnfpruch fpinnen: 


Die Woaen jbäumen, febäumen und verrinnen 
Und binterlaffen niraend eine Spur, 

So wie ich horche, wie ich blicke nur, 

Sind Fluth und Floden necdend fhon von hinnen. 


Die £ebenstage find wie Meereswogen. — 
Es jhäumt zumweilen eine höher auf, 
Dob fpurlos wieder bald verrinnt ihr Kauf. 


Und hat die Ebbe fie zurücgezogen, 
Spricht das Meer, das nie gelogen, 
Daf bittre Fluthen ew’ger Ruhe Kauf. 


Blanfenbera im Auauft. 
N. Leonardy. 




























j Gefchichtlicher Rückblin 


auf die im Großherzogthum Lugemburg bisher erjchienenen 
Zeitungen und Zeitjchriften. 


NXXXVIL 
Lugemburger Wort für Wahrheit und Necht. 
(Fortfegung.) 


Hören wir Herrn Peter Brüd weiter : 

„Unfundig der wirklichen Verhältniife, überichäste man !) eben viel: 
fad) den wirklichen Weberjchuß, ?)5 den Neinertrag, und jene Ueberichätung, 
geihürt umd unterhalten von gewiljer Seite, ®) die ich hauptfächlid von 
perjönlichen „ntereife und Meißpgunft leiten ließ, fand WWiderhall und 
gläubige Ofb;ren bei einem Theile des Mlerus, + und da diefer das Blatt 
als „Jeim Blatt“ °) anjfah und fich als deilen Dauptjtüge 6) betrachtete, 
jo glaubte er auch eine Hingende °) Anerkennung beanipruchen zu dürfen. 
Zum Organ ®) diejer Forderungen machte fic) der unterdeilen ®) zum 


1) er tft mit diefem Ansdrud gemeint? Gtwa das Nedaktionscomite, oder der 
Hauptredatteur Herr Breisdorff oder der Cigentbümer des „Wort“ ? 

2) Aio gibt Hr, Prüd zu, daß ein wirflicher Heberfchuß vorhanden war. 
und dennnocd bat er mehrere Drudieiten dazu verfchwendet, die Yeler feiner Bro 
ichüre glauben zu machen, er babe mit bedeutendem Deficit qcarbeitet. 

3; Warum tbut Hr. Brüd bier jo ichen ? warum bezeichnet er nicht geradezu diele 
„don perfönlichene Antereffe und Mißgunit“ Geleiteten ? Es wäre viel loyaler gemweien, 
offen und mit Namen amfzutreten. Aber damit hätte Hr. Brüd fi gar leicht die 
Finger verbrennen fönnen, was ıhım aber doc) nicht bebagt bätte. 

4) Wieder ein ganz vager Ausdrud! Es war das fiher ihon Die dDamald noch 
nicht beitehende „Ztrcberpartei“. 

9) Mit nichten, jondern als das Urgan, „das Blatt der. tatholiichen Partei”. 

6) War der Klerus denn etwa nicht die „Danptitiige* des „Yuremburger Wort“ 
und auch — der buchhandlerifchen Speculationen des Hrn. Brüd ? 

T) Ter Hlerns beitebt aus den einzelnen Prieitern in ihrer Gefammntbeit. Aber 
wie fonmten denn fowobhl die einzelnen Priciter, als aud) alle zufammen, irgend welde 
klingende Anerkennung beanipruchen oder erbalten ? Einen materiellen, mit Geld 
aufzumägenden Nuten bätte alio weder das einzelne Dlitglied des Klerus nod deffen 
Ghefanmmmtbeit anders erhalten fönnen, als durch Hevabietung des Abonnementäpreifes Dre 
„Yuremburger Wort”, weldye aber nicht Statt fand. 

8) Ties it einfadı eine Berfennung des Charafters des bohw. Herrn Bilchort 
Adames, Win eder, der dieien fannte, wußte recht genau, daß derieibe felbititändig umd 
charafterfeft genng war, m in eigenem Namen aufzutreten und daß er fich niemals 
als „Irgan“ irgend einer Partei binftellte, noch weniger fi als Tolches bätte wollen 
gebrauchen laffen. 

3, Migv, Mdames war bereits am 16. März 18653 zum Biichof von Halifarnak 
und zum Apoftoliiceen Bilar von Luremburg ernannt worden. — Alfo wenaftens 
ich& Jahre lang hatte der bochmw. Herr Adams fi drängen laflen, bevor er Ad 
sum „Organ“ cines „Iheiles des Klerus” gegen Hrn. Brüd hergegeben bätte! 
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Biichof erhobene Herr Ndames als Repräfentant des Klerus. !) Jn einer 
an mich gerichteten Bufchrift unter dem 31. März; 1869 beanfpruchte er 
die Hälfte des Neinertrags vom „Wort” zur Weberweifung an das bi« 
.Ichöfliche Konvikt." ®) 

„sch antwortete dem hochw. Herrn Biichof Adames am 10. April 
1870, daß auf Grund einer Vereinbarung, die ich mit dem Redaftions- 
Ausschuß icon 1858 °) bei Vergrößerung des „Wort"-Formates und 
Ermäßigung des Abonnementspreifes getroffen, die Zahl der Abonnenten 
auf 20009 steigen müßte, bevor von einer Vermehrung der Ausgaben 
die Nede jein könnte. Das „Wort“ zählte an jenem QTage aber nur erft 
1600 *) Abonnenten. Um demnad ’) jede mögliche Gegenleiftung zu 
bringen, erbot ich mich, den zu gründenden „Kirhlihen Anzeiger" 6) 
unentgeltlich 7) zu druden. Mein Borichlag °) fand damals?) noch Fein 
Gehör." '9) 

1) Inn diefer Frage handelte Herr Adames.abiolut nicht als Nepräfentant deö 
Klerus, da legterer, weder im Einzelnen noch in der Sefammtbeit, mit den Erträg- 
niffen des „Yuremburger Wort“ irgend erwas zu fchaffen hatte. 

2) Peter Brüd. Die Yebensgeichichte des Yuremburger Wort x. ©. 8. 

3) Man merfe wobl auf dieies Datum. 1858 fol eine Vergrößerung des Formates 
vereinbart worden fein; in Wirklichleit trat avder diefe Vergrößerung erft ein mit Nr, 
81 vom 8. Auguft 1860. 

4) Wer bürgt uns dafür, daß diefe Zahl auch wirklich richtig ift ? Diefer Zweifel 
ift erlaubt, wenn man bedenkt, daß bereits im Jahre 1868 die Zahl der Abonnenten, 
nad; eigener Angabe des Hm. Brüd, fi) auf 1500 belaufen batte. Doc hierauf wer: 
den wir bald zurüdfommen. 

9) Soll wohl beißen : dennnoch umd ift daher al8 Drudfebler zu betradjten. 

6) Hr. Brüd verwechfelt bier die Daten. Am 10. April 1870 war nod feine 
Kede von der Herausgabe eines „Kirchlichen Anzeigers*“. Erit in Folge des am 27. 
zum 1870 durd PBapit Pius IX errichteten „Bisthums“ Luremburg befchloß Bischof 
Adames, von Neujahr 1871 an, ein folches Blatt zu veröffentlichen. 

7) Ch das Wort „unentgeltlich“ bier zutreffend ift, wollen wir dahingeftellt fein 
laffen! Jedenfalls it e8 allgemein in Stadt und Yand befannt, daß Hr. Brüd, bei 
allen feinen Unternehmungen ftets’jeinen Profit — und dazu hatte er ja aud) das Recht 
— im Auge behielt. 

8) Und das mit vollem echte, beionders, unferer Meinung nad, aus folgenden 
vier Gründen : 

a) E$ erschien im NJabre 1870 nody kein „Kirchlicher Anzeiger“, folglich konnte er 

auch nicht unentgeltlich gedrudt werden, 

b) Hr. Brüd batte ein Doppelgeichäft (Buchdruderei und Buchhandlung), welches 
ihm fehr große Koften verurfachte und mwober auch mande Berlufte undermeid- 
lich waren. Dazu hatte er ein Haus gelauft, welches ihn eine recht bedeutende 
Summe Geldes gefoftet hatte; emdlid) hatte er eine zahlreiche Familie, für 
welche zu forgen, ihm fjebr am Herzen liegen mußte, Und, angeftchts aller diefer 
Thatfachen, bätte Hr. Biichof Adames fo unverfändig fein follen, fich eine Ar: 
beit unentgeltlich Tieferu zu laffen, weldye mit iehr großen pefumiären Opfern 
für Hrn. Brüd verbunden geweien wäre. Nein, nie und nimmermebr hätte Hr. 
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„Einige Zeit nachher brad) de: deutich-franzöfiiche Krieg aus, an 
dem unjer Zand cin jo lebhaftes \ntereffe nahm und in Folge deilen 
das Nenigfeitsfieber ') jo hochgradig wurde, daß die Auflage des „Wort“ 
fich im dritten Vierteljahr 1870 verdoppelte, nämlid; von 1800 auf 3000 
jtieg. *) Fernftchende wähnten, c$ jei für das „Wort“ das goldene Zeit: 
alter gefommen, und am 27. September deffelben Jahres erneuerte der 
Hoch. Herr Bijchof jein vorjähriges Anfinnen auf Theilung des Rein: 
ertrages, ch jelbit war anfänglich nicht ganz frei von dem tämjchenden 
Eindrud, den die für unjer Land umerhörte Abonnentenzahl allerorts 
hervorbrachte umd glaubte daher jchon am 8. Dftober jenes Jahres dem 
hochw. Deren Bilchof antworten zu fünnen, daß die augenblicfliche Yage 
des „Wort“ wohl „eine Vernichrung der Honorare ertragen fünne” umd 
überließ e$ jeinem Ermelfen, den geeignetjten Modus dazu zu wählen. 
Die Entnücdterung trat jedoch bald ein; denn jobald fich das wirkliche 


Ergebniß des erwähnten >. Bierteljahres ziffermäßig genau  feititellen 
ließ, fand es ji, daß das vermeintliche goldene Vierteljahr mit einem 
bedeutenden materiellen Berluft von Fr. 9450,75 abjchloß. >; Dieier 
 Abdames eine foldhe Handlungsweife mit feiner fo zarten Gewilfenhaftigfeit zu 
vereinbaren gewußt! 

Wäre dadurch Brichoft Adames in ein gewilfes Abbängigkeitsperhältniß Hrn. 
Brüd gegenüber getreten. Er wäre fters und imimerdar deilen Schuldner ge 
worden. WMebrigens hätte cs der Würde eines Wiichofes geradezu widerftreben 
müffen ein Seichenf, welches den Charakter eines Almojens tragen murfte, an 
zunehmen von der Hand eines feiner D özefanen. 

Endlich follten ja die Kirchenfabrıfen des Yandes wenigftens einen The der 
Drudtoften des „stirchlichen Anzeigers“ tragen. Bitbin wäre e8 von Zeiten 
des Hrn. Viichofs unmoraliih geiweien, einerjeits das Ylatt unentgeltlich zu 
erhalten, und andrerjetts fich für die Bisthbumsfaffe von den Kirchenfabriten 
dafür bezahlen zu lailen, 

9) Tieies Wort „Damals“ enthält jedenfalts die Unterftellung, daß der Prüd' 
iche Borichlag fpäater „Sebör* gefunden babe. Es ift aber doch auffallend, dah Hr. 
Breit im weiteren Berlaufe feiner Brofchire, davon nirgends and) nur mit einer Zilbe 
Erwähnung thut. Das ZSätschen: „Mein Borjchlag fand damals nod) fein Gehör“ 
enthält alfo, offen geiprodjen, eine äußerit perfide Unterftellung. 

105 Peter Brüd, loe. eit. ©. 8. 

1) Hr. Brüd bätte auch den Umitand erwähnen können, daß in Folge des am 8. 
Dezember 1869 eröffneten Batifaniichen Gonciliums, die Yabl der Abonnenten, d. b. 
der vom Keuigkeitsficber Seplagten, bedeutend zugenommen hatte. 

2) Dier befindet fih Hr. Brüct mit fich felbft in bedeutendem Wideripruce. Eben, 
fanım 10 Zeilen früher, bat er behauptet, am 10. April 1870 (alfo im zweiten Tri- 
mejter) habe das „Wort“ „erft 1600 Abonnenten gebabt, und jet jagt er die Auflage 
des „Wort“ babe ich im dritten Vierteljahr verdoppelt, nämlih von 1800 ie die 
Abornmentenzabl auf ZOOO geitiegen. Hatten wir aljo Unrecht, obige Angabe des Hrn. 
Vrif in Zweifel zu ziehen ? (Man vergleiche oben Note 4.) 

3) n wiewert Diele Ziffern richtig oder umrichtig find, it, zu conftatiren, und 
allerdings mich möglich. Kin gerechter Zweifel wird aber auch bezüglich diefer Angaben 
erlaubt fein, wie wir weiter unten bevvorzubeben, nod; Gelegenheit finden werden, 
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Verluft war allerdings einerjeits dur anfergewöhnliche Ausgaben 
für politifche Telegramme, Zeitungsbeilagen, Ertrablätter 
(Abend- Ausgabe) und Franfatur derielben und andererjeits durd) 
Verminderung von einem Drittel des AUnzeigenertrages 
herbeigeführt worden, da in ‚Folge des Krieges Handel und Gejchäfte flau 
waren md die Anzeigen als Dauptertragsanelle nicht gleichen Schritt 
mit der Abonnentenzahl hielten. Unter gewöhnlichen Verhältuiifen bedeutet 
ein großer Lejerfreis and) viele Anzeigen, und dieje bilden die Einnahmen, 
nicht die Abonnenten, da bei geringem Abonnementspreis die Abonnenten 
nicht einmal das Papier bezahlen, das fie erhalten. Das angedeutete 
Meißverhältniß der Einnahmen zu den Ausgaben war daher aud) nur ein 
vorübergehendes. Zu dem jtand meinem materiellen Berlnjt ein großer 
moraliiher Gewinn für das „MBort“ gegenüber, da der Zumwads an 
Abonnenten und Yelern feinen Einfluß hob und den der andern Yandes- 
zeitungen jchmälerte.“ ") 

„Der Herr Biichof ließ meinen vorhin erwähnten Nachweis jorg- 
fältig prüfen und namentlich) von Herrn Brofeffor Wics unterfuchen, der, 
troß aller Bemängelung und Webertreibung, 9 in feiner dem Biichof am 
16. November 1870 umterbreiteten Gegenrechnung nur einen Gewinn 
von Fr. 1250,41 herauszudüfteln vermochte. Aljfo bei einer Auflage von 
3000 Exemplaren nur ein Gewinn von Fr. 1259,41 111°, Wollte man 
jogar die beiderjeitigen ‚Ziffern auc als etwas zu Icharf berechnet anjehen 
und annehmen, daß die Wahrheit in der Mitte lüge, t) jo war das Er: 
gebniß doch jümmertich und nicht geeignet, mich zur Eimmwilligung in die 
biichöflichen Forderungen zu beitinnmen. Da jedoch die Erfahrung der 
legten Jahre mir gezeigt, daß mit der Wiederfehr des Friedens and) die 
Finanzlage des „Wort"“ fich günftiger geftalten fönnte, und ich jogar 
überzeugt war, dan bei alljeitiger guter Führung des Blattes nad) einer 
gewiffen weiteren Neihe von Nahren ein einträglicher, materieller umd 
moralijcher Erfolg erzielt würde, jo glaubte ich, mir den hodyw. Herrn 
Biichof nicht entfremden und damit das Wohlwollen und die Unterjtügung 
des Klerus nicht vericherzen zu dürfen. Sch erbot mich daher, dem Bi: 


1} Peter Brüd, loe. eit. S. 8-9. 

2) Um ehrlich zu fein, bätte Hr. Brüdk mittbeiten miffen, worin Diefe „Bemänge- 
lung und Webertreibung” beitand; er hätte die Bernängelung Harlegen ımd die Weber: 
treibung auf das vuhtige Daak zuridfübren müren. Daß er das nidt gethan, dafiiv 
wird er wohl triftige Gründe gebabt baben. 

3) Woblveritanden in 3. ITrimeiter allein, ein folcher Hewinn; mim das ift denn 
doc nicht grade zur verachten ! 

+) Hiermit gefteht Hr. Brüd implieite und indireft ein, daß die von ibm angegebene, 
aber von uns in Yyweriel gezogene (Stebe Note 3 auf der vorigen Zeite,) Berkuftzahl 
von 5450,73 Franlen für's 3, Irimelter 1870 jedenfalls übertrieben ift. 





4.37 


= 


ER 
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ü 
ichof jührlich Fr. 1,25 von jedem bezahlten Abonnemente zu überweifen.“ ') | 

„Das neue Lebereinfonmmen wurde durch den Vertrag vom 6. Sep: 
tember 1871 zwijchen Herrn Profeflor Wies als Bevollmächtigter des 
Bilchofs und mir geregelt. Es war ein reiner Geldvertrag, ein Wenten: 
brief für die Zukunft, ohne Gegenleiftung jeitens meiner Gegenpartei. 
Er änderte alfo den erften Bertrag ?) nur im Geldpunfte ab und bürdete 
auc) diesmal mir allein die Opfer auf, ohne Nüdjicht auf Abonnenten- 
zahl und Anzeigen-Ertrag, ob Gewinn oder Verluft entjtand. Mlochte 
auch die Abonnentenzahl und mit ihr der Anzeigen:Ertrag fo jehr finfen, 
daß die Ausgaben nicht mehr gededt werden (alfo Gewinn oder Verluit), 
eine Mark per Abonnement mußte ich in Zukunft zahlen. Meine Be 
denfen wurden dadurch befiegt, daß um jene Zeit die Anzeigen noch die 
beite, d. h. die wirkliche einzige Einnahmequcele des „Wort“ bildeten, umd 
id) von dem Wahne befangen war, Herr Ndames würde noch Lange, 
lange leben nnd deijen NWachjolger würde jein bifchöfliches Wort in Ehren 
halten und der Biichof würde nunmehr aud jeine Gegenleiftung voll: 
jtändig tragen, d. h. den Dauptredaktenr von feinem Antheile bezahlen,’ 
d. h. deffen Honorar wirde mir in Abzug gebradıt. Daf ein bijchöfliches 
Wort nicht ewig gilt, beweift mir eben des Herrn Adames Nachfolger, 
Herr Koppes, ud daß aud) Herr Adames meine Anficht betreifs des 
Nedaktionsjoldes nicht theilte, erfuhr ich jpäter.” ®) 

sm Sahre I8TI wurde das „Anzeige-Blatt” gegründet, und in 
Folge deiien fielen faft alle Anzeigen der Notare und viele andere aus, 
welche bis dahin die bedentendfte und ficherfte Finanzquelle des „Wort“ 
waren, jo daß der Ertrag der Anzeigen auf die Hälfte) des früheren 
Betrages zufammenschrumpfte. Dennnocd brachte id) auch weiter das neue 
mir auferlegte Opfer und bezahlte ohne weitere Bemerkung außer den 
vereinbarten Fr. 1,25 per Abonnement auch noc) das Nedaktionshonorar; 
ich that dies nm den Beltand des gemeinjamen Werfes nicht zu gefähr: 
den, und in der Hoffnung, das „Anzeigeblatt” würde nach furzem Be: 
jtehen wieder eingehen.” ®) 


1) Peter Brüd, loe. eit. ©. 9-10, 

2) D. b. denjenigen vom 31. März 1876. 

3) Wie fonnte denn Hr. Brüd jo naiv fein, fo etwas zu glauben, wenn es nicht 
ganz Mar und beutlic; in dem Contrafte vorgeieben war? was ja nidjt der ‚Fall üft. 

4) Peter Brüd, loe. eit. ©. 11. 

ar Auf Zeite 11 fagt Hr. Brüd, in Folge der Gründung des „Anzeige-Blartes“ 
jei der Ertrag der Anzeigen auf */, des früheren Betrages zufammtengeihrumpft ; auf 
Seite 18 Sagt er, das Anzeigeblatt habe ibm */, des Anzeinenertrages Wweggenommen. 
Wie fönnte man mun bei folchen fi wideriprechenden Angaben des Hrn. Brüd, aller 
feinen übrigen Angaben, beionders aber feinen Ausgabeziffern, Glauben jchenten ? 

6) „zn diefer Hoffnung bat fihh Hr. Brüd aber getäufcht, denn das „Anzeiqeblart“ 
beitcht nocd) heute, und «Ss find Sogar noch mehrere andere binzugelommen. 
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„zu jener Verminderung der Einnahmen gejellte ji) allmählich nod) 

eine empfindliche Steigerung der Ausgaben : 

a) der Sewinnantbeil des Bildyofs auf durchichnittlidh 2080 Abon- 
nenten im Betrage von Fr. 2600 jährlid) mit Ausnahme der 
legten Jahre ; 

b) eine nochmatige Erhöhung des Gehaltes für den Hauptredaftenr 
um 200 Fr., jo daß dasjelbe num 1400 Fr. ") jährlich betrug ; 

ec) die Ntojten für Telegramme im Durchichnitt von r. 1277,90 9) 

jährlich umd 
die bisherigen, wirflicd) großartigen ‘Brozenfoften von Fr. 5978,58) 
ohne die Gefängnißftrafen." 

„Dieje heifle Lage jegte ich dem Derrn Bilcdhof unterm 23. Sep: 
tenber in einem längern Schreiben auseinander in der Erwartung, er 
würde jeine Anfprüche ermäßigen. Und wirklich blieb auch wenigitens das 
bisherige Verhältuig bis zum Jahre 1873 ungeftört und wngetrübt be: 
jtehen; man ließ mich in Nuhe an unjerm Werke fortarbeiten. 1878 
regten jich wieder die Anfprüche, nicht jo jehr feitens des Bilchofs, als 
jeitens feiner Nathgeber und Dränger, die Dominikaner, %) Sie jchoben 
damals, wie immer den Biichof vor umd verjchangten fich hinter ihm.“ ®) 

„Sunäcdit warf Derr Breisdorif, % der Chefredakteur, die Verant- 
wortlichfeitsfrage auf. Bis dahin war fie nur eimjeitig und mangelhaft 
geregelt, oder vielmehr, fie war jo geregelt, dan ich für alle Zinden 
haften mußte. nm dem 1856 mit dem Eigenthümer des „Wort”, Herrn 
B. Chr. Wirth abgeichlojienen Vertrage, war fie mur in jorweit geordnet, 
als das „Wort"” mit den „Hecaliihen Gejegen“ in Konflikt gerieth. Die 


| 


di 


Sr‘ 


1) Was dod, wahrhaftig noch viel zu wenig war. 

2) Hinter diefen Posten find wir veriucht ein gar gewaltiges, großes Fragezeichen 
zu jeßen, wentgitens für Die Yeit nach dem riedensichluß zwiichen Deutichland md 
‚rrantveid. 

3) Merten wir bier gut auf. Hr. Prüd fpricht vom Jahre 1871. Nun aber citirt 
er auf der folgenden Zeite 13 bloß zwei Brozefie (vom 22. Nanuar 1858 und vom 
10. März 1871), welche das „ALort” bis zu jener Zeit verloren batte. Wie fonnte 
er denn anı 13. September 1871 den Biichof aufmerfiam machen auf die „bisherigen 
wirftih großartigen Pronzehloiten von 5978.58 Fr. (nadı feiner früheren Angabe S. T. 
von HR2S.AS Fr.) ? 

4) Wem die Tomintfaner die Drünger, jolt doch wohl beiten: Yedränger ?) des 
Biichofs Adames waren (was allardings nicht gelengnet werden fan) wie follten fie 
denn aber feine Rathgeber geweien fein? Tas it denn do) fchiwer zu glauben. 

9) Taß Biichot Adames fi van den Dominikanern nicht amd im feiner Weife bat 
vorfchieben laflen, ür allzubelanmt, als daß wir nörbiq hätten, darüber weitere Worte zu 
verlieren oder gar Yeweiiv dafür vorzubringen. 

6) War Here Breisdorff denn ehva auch ein „Tomintlaner“, ev, der Diveftor dev 
Zertiarier des Franzisfaner-Txrdens ın unferm Bisthume ? | 
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tFreiheitsftrafe war flugerweije nicht vorgejehen, !) als ob die „Wort”- | 
Nedaktion nur lähliche Sünden ?) begehen fönnte. Thatjächlich muRte ich 
jtetS die Kaftanien aus dem Feuer holen, ?) die Andere oft aus Llebereifer, 
oft aus heinblütigem Webermuthe hineingeworfen hatten." %) 

„Dar die Verantwortlichkeitsfrage für mich fein leeres Wort war, 
beweift folgende lange Neihe geieglicher Meiffethaten, die der Arm der 
Gerechtigkeit ereilte : 

Das „Luremburger Wort” jchuldet feinem unterzeichneten Druder: 

l. a) Für von ihm bezahlte Prozehkojten, Geldbußen, Schadeneriat 

und Honorare der Advofaten in folgenden Affairen : 
22. Januar 1858: Beleidigung. 
10. Deärz 1871: Verläumdung. 
25. Juli 1972: Berläumdung. 
T. Februar 1873: Berläumdung. 
14, Augujt 1874: Verläumdung. 
25. November 1876 : Verläumdung. 
3. Auguft 1877: Injurien. 

Dieje fieben Prozeffe find nicht anwendbar auf den Kontrakt vom 
3. März 5) 1856, der folgendermaßen lautet: 

„Der Verleger haftet für alle Bußen und Strafen, welde 
„aus einer Uebertretung der fisfalifchen Gejege ent: 
„stehen Fünnen“ und fallen mithin dem Cigenthümer des 
Wort zur KLait. 

b) Berurtheilung vom 24. Mai 1882 wegen Schmähung. Dieler 
Prozeß ift anwendbar auf den Kontraft vom 13. Oktober 1879, °) wel- 
cher lautet: 













„Er (der Druder) ift der für alle im Blatte veröffentlichten 
„Artikel verantwortliche Berleger, und, falls ein PBrozeh ent: 
„Stehen follte, wird der Eigenthümer nur aus Gefällig: 
„Feit für die Hälfte der Koften auffommen. 
Bemerken wir bier, daß unter all diefen Prozeflen nicht eim einziger 
wegen Webertretung der fisfaliihen Gejege angeftrengt worden ift. Die 
jämmtlichen Koften, mit Ausnahme derjenigen des PBrozeffes vom 24. Maı 
1882, welche zur Hälfte vom Cigenthümer, zur Hälfte vom Druder zu 
defen find, wurden folgli vom Eigenthümer des „Wort“ gededt. ') 


1) Warum batte denn Hr. Brüd unklugermweife diefelbe nicht vorgeichen, weder 
in dem Gontracte vom 31. März 1856 nod; in dem vom 6 September 1871? 

2) FR das nicht ein herrlicher, unbezahlbarer Wit 7 

3) Werbalb war Hr. Brüd denn jo thöricht dies zu thum ? 

4) Peter Brüd loe, eit. ete. ©. 11—13. 

5) Bit ein Drudfebler : fol heißen 31. März. 

6) Bon diefem Bertrage wird weiter unten die Hede fein, 

7) Auf diefe und die fpäteren Prozeffe werden wir weiter unten noch zurüdlommen. 
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Dieje Koften belaufen fih auf. » » . . Fr. 5978,50 


2. Für nicht gelieferte telegraphiiche Depeichen während 


des Jahres 1884. Gemäß Kontraft vom 13. Oftober 
1879 ift die für Telegramme ausgelegte Summe von 
1000 Fr. in den 6OOO Fr. (Medaftionskoften) einbe- 
griffen. Da aber im Jahre 1884 feine telegraphiichen 
Depeichen dem Blatte geliefert worden find, So fonnte 
dieje Summe nicht verausgabt werden und muß derhalb 


dem Druder in Anrechnung gut gebracht werden. Fr. 
3. Honorar für die Berichte der Gemeinderathsfigungen 


während den D Jahren 1880 bis 1884, A 50 Fr. 


per Jahr. (Ausgeblieben und folglidy zu vergüten.) Fr. 
4. Honorar für die Berichte aus dem Öerichtsjaale, wäh: 


rend denjelben D Jahren 1880 bis 1884, A 250 Fr. 


per Jahr. (Husgeblieben und folglidy zu vergüten.) Fr. 
5. Sn der Summe von 6OOO für Nedaftionstkoften ’) figu- 


viert eine Summe von 200 Fr., welche als Honorar 
für die faits divers ausbezahlt werden follten. Da 
nur 100 Fr. per Jahr bezahlt worden jind, jo müjlen 
die jeit nkrafttretung des Kontraftes vom 15. Oftober 
1879 nicht ausbezahlte Gelder, die fich auf die Summe 
von D0O Fr. belaufen (nämlich 100 Fr. für jedes 
der Jahre 1880, 1881, 1882, 1885, 1884,) dem 


1) Sier folgt die detarllirte Aufitellung dev Hedaktionstoften im Betrage von 6000 


1U00 — 


250 — 


1250— 


ar. ch entnehme dieielbe einem unterm 26. Auguft 1879 an mic) gerichteten Zichreis 
ben des Heren Hoffinann, bifchöflicer Sekretär, der als Nepräfentant 
Rifchofs handelte: 


1) für den Chefredakteur. 

2) für zwei andere Nedafteure 

3) für Zelegramme . 

4) für ‚yenilletons. . a re A ee 
5) für den Bericht der Semeinderathsitgung. 
6) für den Bericht aus dem Gerichtsianl . 
T) für den Bericht aus dem Aifiienbof . 

Ss) für Abonnemente auf fremde Zeitungen 
9) für die faits divers . 

10) für Büreaufoften 


Sewährte Reduktion. 


des Herrn 


. 1400 Fr. 
. 2500 


1000 
300 
0 
2 
a 
Be 
200 
10 
6350 
350 
GOHO 


Sch beziche mich auf einen dem Doffter anliegenden Brief, in welchem bewicien 


wird, daß die bier ausgeführten Summen nicht für den Swed, für den fie beitimmt 
und ausgeworfen worden, veriwendet worden find, Die Nidtbeobachtung dev Nlanjel des 


Ktontraftes hatte eine bedeutende Abnahme dev Abonnentenzahl zur Folge. (Anmerhung 


des Heren Peter Brüd). 
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Druder in Anrechnung gutgebracht werden . . Fr. 500-— 
6. Honorar für Fenilletons 2 2 2 2 2. Fr 77250 





Zotal!. . . 2... Fr. Mil 
„ewig, der Gedanke an eine jolche Vergangenheit war geeignet, Deren 
Breisdorff vor der Zukunft bangen zu laffen; er mochte jic) denfen, es 
fönmte mir einmal einfallen, meine Xiebesdienfte zu verfagen und ihm 
einen Abjagebrief zuzuitellen. Bürgte denn meine Vergangenheit nicht 
genügend für die Zukunft? Anders dachte aber er und wollte jich auf 
alle Fülle vor dem Arme des beleidigten Geleges geichügt wiffen md 
brachte denhalb wiederholt die Berantwortlichteitsfrage vor. Am 24, Juli 
1878 forderte er „zu feiner Beruhigung” durch Vermittlung des 
damaligen biichöflichen Zefretärs, des Hrn. Hoffmann, eine „schriftliche 
Serantwortlichfetts-Erflärung“ von mir. Andern Tages erklärte ich mid 
jur jchriftlichen Uebernahme der alteitigen WBerantiwortlichfeit unter der 
Bedingung bereit, daß die dem ftrafenden Arme der Gerechtigkeit ver: 
fallenden Lerfaffer, „wie bitfig und recht, mich bei VBerurtheilungen fchadles 
halten würden’, und war ohne daß ich nöthtg hätte, Vie daran zu erin: 
nern, was eine zu deltfate Sache fir mich wäre.” ®) 
(Fortiegung folgt.) M. BLUM. 


1) Die ganze Art und Were, wie Hr. Vrüd diefe Nechnung aufftellt, ift fo ae 
balten, daß man ylauben follte, der Bischof dals Gigenthimer des „Wort”) ja Hm. 
Vrüd, als diefeom dev Tr desfelben entzogen wurde, noch 9751 Aranlen schuldig 
geweien und qrblieben. Daß aber das nicht der Fall fein fan, ift felbftwerftändiih; 
den: 

a) bat der Bıidiof gewiß Fein Geld eingezogen, weldes nicht verausgabt worden 
warez and ware Hr. Brit micht fo dimmm geweien, Belder für imaginäre “Koiten aus 
ziibezablem. (Siehe in der Mechnung die Yırn. 2—6). 

bj Sr. Breisdorif war viel zu zanbaft md fürchtete allzufchr die Prefprezeie, 
als daf; er micht ven den Antoven folher Artifel, welche vielleicht einen folchen Brezek 
hätten berbeifühven fünnen, fuh bätte fchriitiche Garantie geben laflen, alle destalftgen 
solgen zu tragen, m dieler Binfidyt war alfo Sam. Brüd’s VBeranhvortlichteit feicht 
zu wagen, amd die Berfaffer, deren Aufiäte verumtbeilt wurden, waren gewiß ebreuhaft 
aeimg, Dem. Brit micht (eldbnken und often bezablen zu laffen, für weldhe einzu 
fteben, fe fh im Sawifien verpflichtet Hiblen mußten. ES ıft alfo anzunchmen, — bis 
auf werteren Haren, Dentluhen und unzweidentigen Segenbaweis — daß der Eigentbimer 
des „Not“ Hrn. Brid von den angeblühen 5978,50 Franten keinen Gentime ichuldig 
war, mod Iebuldig bleiben fonnte, 

2) Serr Print haste votlftändig vet, Diefe Bedingung zu feben: was im folden 
‚ragen aber die Telifatefie berifft, jo bätte er, ereignenden Falles, id) des alten Sprit 
works evinmmerm amd bedienen Diirten, weldhes da fautet: „An Geldiachen hört die 
Ghenmteblichtert auf", obne Daft irgend ein werdtändiger Menicd ibm alsdann feine Haud- 
lungswrite hatte verubeln Fonmen. 

3) Beter Yrüd loc. eit,. 5. 13-15, 
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Les Proces 


portes en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707—1709). 


Inventalre des Dossiers conserves aux Archives de l’Etat, ä Mons, 
par 
Jules Vannerus, 


Conservateur-adjoint des Archives de !’Etat & Anvors. 





(Suite.) 


N®’ 46. — Michel Servais, direeteur de la chaneellerie et 
officier de la seigneurie de Cronenburg, app., eontre Simon Ure- 
mer, „hüttenmeister auff der Ilamer huth (La Hammerhutte prez 
de Cronenbourg) undt einnehmer der landtgelder“, le eomte de 
Königsegge intervenant, au sujet d'une exceution faite en mars 
1706 & la charge dudit Servais, „a cause du non payement des 
aydes royalles et eontributions“. 

Dossier du proces instruit a Luxembourg; il n’y a aucune 


a 


piece relative aux procdures faites devant la cour de Mons,. 

Simon Cremer obtint un relief d’appel simple le 4 d&e. 1708 
(reg. aux resolut. n® 74); le 30 oect. preceedent, on avait apporte 
a Mons le dossier „de Michel Servais contre Simon Cremer et le 
sgr. comte de Konigsegge intervenant“ (reg, aux causes «d’appel, 
n® 647); e’est certainement notre dossier n® 46 (ef. n® 87). Bor- 
nons-nous A en signaler interessante piece suivante: 

„De par le Roy, 
Otton Guillaume de Happe, Sgr. de Lancke et Rieben, Conseiller 
de (iuerre et du Commissariat du duch“ de Cleves et de la 
comte de la Marck, premier ecommissaire et intendant des armdes de 
S. M. le Roy de Prusse. 

Le Comt& de Cronembourg aura a (payer) incessament et au 
plus tard dans qu/inze) jours d’iey au Comptoir de S. M. le Roy 
de Prusse &tabli en cette ville, la somme de 331 ceus, et (ce) 
avce les droits ordinaires du comptoir, (pour) la moitie de la 
eontribution «de la t/roisieme) annde de la guerre, avee ev quil 
re(doit) encore de la deuxicme annee, & peine, (s'il) y manque, 
d’y &tre contraint par (les) rigueurs de la guerre. Fait a Cologme 
le 17me de juillet 1704. 

(signe :) OÖ. G. de Happe*. 
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Cf. pour la eontribution pay@e en 1713 au m&me de Happe, 
pour Ja prevöte de Diekirch, le Programme du Progymnase de 
Diekirch de 1847, p. T. 

N’ 47. — La eommunautde de Bertrange, app.. contre Ma- 
tlıias Meyer, oflicier du dit lieu, intime. — Au sujet d’une vente 
de haies ou bois communaux dont Meyer r@clamait une part du 
prix et le dixiecme denier. 

Sent. dont appel: 11 mai 1708. Relief d’appel: 16 juin. 
Plaids : 18 fevrier 1709, 

N° 48. — L’abb“ d’Echternach, deputc ordinaire des Etats, 
au nom des Etats, app., eontre Pierre-Frangois Barthet, cchevin 
de Luxembourg, intime, au sujet du payement d'un „pretentu restat® 
du prix de quatre foudres de vin, livres en 1701 „pour le laisser 
eouler aux trouppes lors que lon a preste le serment de fidelite 
au Roy®. 

Appel d’un deeretement du Conseil du 22 mars 1708. Plainte 
d’appel, procuration, avertissements, etc. Relief d’appel le 18 juin 
1708. Le 23 aolt 1708 le conseil permet a intime „de faire exc- 
enter Ja sentenee dont est appel& par provision et eondame lap- 
pellant aux depens du debat“. Plaids du 30 juin au 12 sept. 
1708. 

N’ 49. — Jean La Plume, de Salme-le-Chäteau, comt‘ de 
Luxembourg, app. eontre Catherine La Plume, sa seur, veuve de 
Ilenri le Masson, de Salme-le-Chäteau, d’une sent. du Cons. de 
Lux. du 31 mars 1708 „ordonnant eommissaire et accordant & la 
dite Catherine, A lexelusion de lappelant, la jouissanee d’une 
„fosse ou carriereä tirer pierres A eguiser razoirs, situce sur le terne 
ou thier isuivant le Gaulois du pays) de la terre et srie de Salm 
et venant (dapres lappelant) du chef de Guillaume Ta Plume, 
leur pere, et de ses autheurs, qui a tousjours te nommee la 
Fosse au Moulin ou la Fosse (Guillaume La Plume, gisant audit 
Salme®, 

L’appellant signe J. G. Laplame ; Vintimee avait nomm« pour 
son procureur son fröre Guillaume La Plume, elere-jure de la 
eonr de Berge, rösident a Colmar, pays de Luxembourg. La veuve 
pretendait que la fosse en question s’appellait Fosse le Masson 
et qwelle Ini appartenait en totalite. Elle avait, en consequenee, 
„lait assembler, selon lVaneien nsare, les ouvriers du thier, qw 
eomlamnerent son frere A ne plus s’ing‘rer de faire travailler 
dans In dite fosse”. .... Citons parmi les pieces annexes une 
„iirte firurative des carrieres 62 rochers embas et contre Ir 


ehasteau de Salme, ou l'on y tire des pierres A rasoirs“. 
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Relief d’appel: 21 juin 1708; plaids: 23 juillet - 10 dee. 
1708. Sent. du 17 juin 1709 ordonnant aux parties de „compa- 
roitre endans 15 jours par devant le eonseiller rapporteur pour 
entendre ee que leur sera propost...*. 

N° 50. —- „Arnould Pontian de Belle-Vaux, A Cheaud-Royal, 
frane fief sous la proteetion et souverainetC du Roy dans le Lu- 
xembourg, enelav& dans la terre de Spanheim on St Vith au 
voisinage de Stavelot“, app. eontre les heritiers de Philippe-Em- 
merich et de Thcodore-Adolphe comtes de Metternich, d’une sent. 
du eons, de Lux. du 12 /juin ?) 1708, accordant main levee de 
la saisie quiil a obtenne sur les biens des dits heritiers. Ties 
diffieult@es Etaient survenues au sujet de ladmodiation accordee 
en 1695 A l’appelant, par les eomtes, de leurs seigneuries de Re- 
nastein (ou Reinarstein); et Ponlseur, La proenration donnde A 
l’avocat Randour le 26 juillet 1708 A Luxembourg par Arn.-Pont. 
de Bellevaulx, „residant a Chand-Royal, en ceste province*, est 
signce A. P. De Belle-Vaulr et porte un eachet en eire, repre- 
sentant un &cu ovale chargde de 3 losanges ereus‘s on maeles, 2 
et 1, surmontds ehacun d’une merlette, et somm“ d’nne eouronne 
a 10 perles. 

Relief d’appel: 28 jum 1708; plaids du 30 jwllet et 8 aotıt 
1708. 

N° 51. — La dame abbesse du cloitre des Nobles Dames de 
labbaye d’Ouren a Tröves app., contre le procureur gendral de 
Lux., de la sentenee du cons. de Lux. du 12 mai 1708 Tayant 
condamnde „a vendre endeans six mois la cense de Herynes 
seituce au village de Külliceh et Ja mettre 2 mains des sceuliers, 
ä peine que la dite cense sera escheue au profit de Ss. M.#, 

Relief d’appel: 4 juillet 1708; plaids: 30 juillet 1708. 

N’ 52. — Etienne Rossius de Libois, gentilhomme ordinaire 
du Roi Tres Chretien, residant & Paris, requerant, contre Jean- 
Bernard de Vervy, sgr. de Gommery, Jemeppe, ete., au sujet du 
sequestre des terres de Jemeppe et dependances et de violenees 
exereces sur les commissaires &tablis pour ce söquestre, 

Rossius, ayant vendu a de Vervy la terre de Jemeppe le 20 
mai 1690 et ce dernier n’ayant accompli les conditions de la 
vente, avait fait saisir et mettre en deeret la dite terre le 6 mai 
1707. — Les actes du dossier eitent, entre autres: Gilles-Guill. 
de Vervy, &euyer, sgr. de Bourdon, frere de Jean-Bernard {mai- 
juillet 1709); J. Jamar, sgr. en partie de Masbourg (juin 1709): 
le banquier Beyer de Luxembourg ; feu Antoine-Salomon de Vervy, 
sgr. de Tellin, des biens duquel J.-Bern. et G.-Guill. h£riteront 
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apres la mort de sa veuve, la dame de Tellin. Suivant Rossias, 
J.-Bern, de Vervy aurait deja vendu Bourdon au s’ de Nallet le 
8 mai 1690 (acte realisC A la eour de Durbuy le 3 oct. 16% 
et Gilles-Guill. n’avait pas droit au titre de sgr. de Bourdon. 

Introduetion de la cause & Mons : 10 juillet 1708. Requete de 
Rossius: 26 sept. 1708; plaids: 9 et 26 mars 1709; sentence 
provisionnelle du 13 mai 1709 ordonnant entre autres „que 
jusqu’a autre ordonnance les commissaires &tablis laisseront a de 
Vervy la regie et jouissance de Ja terre de Jemeppe et depen- 
dances, ete.; sentenee provisionnelle du 31 juillet 1709 ordonnant 
aux «its commissaires de „former un £tat en forme de tout ce 
qu’ils ont regu pendant leur regie, , . .*, etc. 

N® 53. — Les habitants de la franchise du Bas-Chäteau de 
Salm en Ardenne, app. eontre Henri Wirotius ou Virotius, offieier 
du eomte de Salın, d’une sent. du eons. de Lux. du 22 janvier 
1707 ayant deelare que Wirotius pouvait „eontinuer & faire taxer 
par cenx de la justice les cens, rentes et droiets comp£tans A un 
eomte de Salme sur tous les sujets de la dite comte et faire pro- 
eeder contre les dcfaillants, tant du Bas Chasteau qu’autres, par 
les gagements et ex&eutions ordinaires de justice comme du passe“. 

Deeret de diligence et de surecance: 3 aoüt 1707. Relief: 
23 junillet 1708; plaids: 15 sept. et 1 dee. 1708. Sent. du 31 


janvier 1709 deelarant lappel „peri et desert* et ordonnant la 


inise A exceution de la sent. dont appel; sent. du 20 juin 1709 
renvoyant les appelants de leurs fins et conelusions, 

. N 54. — Le s" (sauthier, app., contre le s" de Breyderbach, 
eurateur des enfants mineurs du s’ de Heisgen, au sujet d’une 
dette contraetce par Franc. Oger de Mellart et Marie-Gisb. de 
l,eon, sa femme, avee Phil. de Heisgen, aussi curateur des dits 
mineurs, dette pour laqnelle ces derniers avaient engage et affecte 
le moulin dit Gheysmeullen. 

Relief d’appel: 1er aoüt 1708; plaids : 1er oet. 1708. 

N’ 55. — Renier Servais, marchand & Luxembourg, app. 
eontre Nieole Arnoud, veuve de Thomas Nisette, d’une sent. da 
eons, de Lux. du 13 juillet 1708 relative A une exe&eution judi- 
einire faite Asa charge Ala eense de Rodenscheuer alias Rodenhof, 
et requörant deerötement des celauses d’inhibition. Nicole Arnould 
ötant morte le 23 dse. 1708, l’affaire fut reprise par son gendre 
Frane.-IIenri Jost, marchand & Luxembourg. Relief d’appel: ? 
aoüt 1708; plaids: 17 sept. 1708 — 17 nov. 1708; sent. du 13 
avril 1709 levant les clauses d’inhibition et surscance d’execution 
et condamnant Servais aux depens. 
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N? 56. — Renier Servais, bourgeois tanneur de Luxembourg, 
app. contre Laurent Orion, huissier d’armes extraordinaire du 
Grand Conseil de 8. M. et huissier ordinaire du Cons. de Lux., 
au sujet de la möme sent. du 13 juillet 1708 et de la m&me exceu- 
tion, et requerant deeretement des elauses d’inhibition. 

Relief d’appel: 2 aoüt 1708; plaids: 17 sept. au 13 oet. 
1708; sent. du 13 avril 1709, levant les elauses d'inhibition et 
surscance d’exdeution et eondamnant Servais aux depens. 

N® 57. — Les manants de Roy, app., contre Mre ‚Jean Cou- 
lon, eure et doyen de Pondrosme. Ce dernier, — du chef de 2 
fiefs sis A Roy, l’un le Fief Henriette, relevant de la cour feo- 
dale de La Roche et qu'il a acqnis, et Fautre le fief L’Aumönier, 
repris en 1693 par feu Thomas Coulon, son pere, du monastere de 
St Hubert (a charge de le relever de la cour feodale de St Hu- 
bert et de prestations d’armes et de cheval) et que lui mäme a 
releve, — pretendait ötre seigneur moyen et bas foncier de Roy 
et avait fait aux manants du village un proces devant le conseil 
de Lux., paree qu'ils „avoient laisse indefiniment leurs porques 
sur la glandce apres la St. Andre*., 

Sentence dont appel: 8 juin 1708; relief d’appel: 3 aoüt 
1708; plaids: 22 sept. au 13 oet. 1708; deeision du 17 oet. 1708, 
ordonnant la mise a exceution de la sentence dont appel. 

Les appelants «dcelarent, entre autres, que la „haute, moyenne 
et basse justice de Roy appartient au s" J).-Bern. de Vervy, comme 
representant feu Louis Roseius de Liboy a qui S. M. la vendue 
par act du 15 de febvrier 1672, a condition d’en relever de S.M. 
comme duc de Luxembourg“. 

Parmi les pieees annexes: 1) sent. provisionnelle du cons. de 
Lux. en date du 8 mars 1578, entre Englebert Ferrier, elere jure 
de La Roche et consorts (comme proprietaires du fief d’Henriette) 
d’une part, et J. Lambert et Henry Thomas, manants de Roy, 
d’autre ; 2) une seconde sent. provis,, entre le möme Ferrier et 
les manants de Roy, le 15 avril 1606; 3) une sent. prononete A 
Lux. le 9 fevr. 1608 entre les heritiers de feu Engl. Ferrier, 
d’une part, et les manants de Roy avec Fabbe de St. IIubert, 
d’autre 4) une longue et interessante sent. du grand conseil de 
Malines du 23 aoüt 1613, rendue entre les veuve et h£ritiers de 
feu Engl. Ferrier et J. Bottin, de Grandehamps d’une part, et 
les manants de Roy, d’autre ; toutes sentences relatives au möme 
droit de glundce. 

Les copies de ees sentences, eollationndes par le notaire Ant. 
Gouffart de Marche, sont „legalisces“ le 7 sept. 1708 par les 
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mayeur et &chevins de Marche, qui y font ajouter le „cachet*“ de 
leur ville. 


N° 58. — Dieudonne Janson, reeceveur du comte de Leven- 
stein-Rochefort, app. d’une sent. du cons. du 28 avril 1708, contre 
Jean Grandfils, meunier de Gemeppe, qui (pretendait Janson 
„semaneipait, au prejudiee de la banalit@e du moulin de Gemelle, 
de venir ehereher avee des chevaux les mondes et brasses des 
habitants da village d’On, qui sont de la bannalit& dudit (remelle, 
et les moudre A Gemeppe*. 


Relief d’appel: 9 aout 1708; plaids: 24 sept. 1TOS. 


N° 59. — Les habitants de Lesterny, app., contre Maitre 
Antoine IHerbeaux, eur@ de Sibret, d’une sent. renilue par le cons. 
de Lux. le 13 jnillet 1708, deelarant qu’ils ne ponvaient cotiser le dit 
Herbeaux et les eondamnant A restitner la valeur „des fruits d’une 
petite dime* qwils avatent fait saisir et vendre pour non paye- 
ment de tailles, (Um acte passe a Bastogne le T nov. 1708 men- 
tionne le R! Sire Pierre Henriei, ceur& de Bastogne, et le sr. 
Franc. Devillers, praticien, comme t&@moins). 

Introduetion de la eause A Mons: 11 aoüt 1708. Plaids: 24 
sept, 1TO8, 


N’ 60. — Laurent Fonein, habitant de Virton, app., contre 
Jean Maistre et Thomas George, de cette ville, d’une sent. du 
eons. de Lux. du 22 janvier 1707, „mettant parties hors de cour 
et proees, ordonnant neantmoins &A icelles d’estre plus moderez & 
ladvenir et s’ubstenir des querelles et voyes de faiet. . . .*. 

Relief d’appel: 17 aoüt 1708; plaids 8 oct. — 29 dec. 1108. 


N’ 61. — Renier Servais app., contre Jean Beyer, d’une 
sent. du eons. de Lux. du 23 juillet 1708, relative, entre autres, 
au payement des contributions des seigneuries neutres ef subal- 
ternes du pays de Juliers pour l’annde 1697. 

Requöte d’appel: 25 aoüt 1708; plaids: 26 sept. 1708 au 
25 mars 1709; sent. du 9 sept. 1709. 


(A suivre.) 








% 





Gufacd von MWiltheims hiftorifce Werke 


veröffentlicht von Jakob Grob. 





(Fortjegung.) 


Eonrardus der Dritte, !) jedhiter Graf. 


Conrardus, Guilhelmi filius unieus?) folgte jeinem Vater in 
der Grafichaft im SYahre 1131. Er hatte zum Weibe, Elifabeth, des 
Grafen von Namür Godfrieds Zochter, mit welcher er einen Sohn 
Namens Heinrich) und eine Tochter Gertrud erzeugte. Diejer Sohn 
Heinrich hat die Welt verlaffen umd ijt im den geiftlichen Stand getreten. 
Zu Lüttich im hohen Domiftifte Saneti Lamberti zum Canonieco auf: 
genommen, wırrde er, nad) dem Ableben des Bildyofs Alberonis, einheilig 
zum Haupt und Bilchof des ermeldeten Stiftes erwählt. ®) 

Wohlgenannter Graf (Konrad) ift im Kahre 11744 im Herrn 
entichlafen. 


Die Anfänge der Abtei Orval, — Zu Zeiten des genannten 
Grafen Conradt, nämlich im Sahre 1131, jind Neligiofen und Mönche 
St! Bernardi-Ordens in das Haus und Klofter Orval, in der Grafichaft 
Ehiny, eingeführt worden, in Eriegung des Propiten und der Kanonifer, 
welche dasjelbe lange Zeit inne hatten, und in demjelben lange Jahre ein 


1) Wiltheim gibt diefem Conrad den Beinamen der Dritte, wohl um diefen zu 
tericheiden von feinem Unkel, dem Bruder feines Baters Wilhelm, der in der Grab> 
Schrift tonvad’s I., ebenfo wie Heinrich, ein anderer Sohn Konrad'S IT., ald Sraf be- 
zeichnet wird; „per manus .... Henriei comitis, Conradique comitis. Daß 
Wiltheim durch diefen Beinamen der Dritte aber nicht ausdrüden wollte, daß Kons 
vad der Bruder Wilhelms vegierender Graf von Yurembnrg war, das zeigt er durd) 
den YJufat : jechfter Graf. 

2) Wilhelms einziger Sobn. 

3) SHeinvich TI war Bifchof von Püttih vom 12, Mat 1145 bis zum 6. Oftober 
1164 oder 1166, jedoch, nad) der allgemeinen Annahme, entftammte er nicht den (ra= 
fen von Purremburg, fondern war aus der Familie derer von der Yeyen. (Bergl. unter 
anderen Fisen, Historia Eeclesiae Leodiensis,. Leodii 1642 p. 378 n. fi.) Doc) wird 
öfter ein Bifchof von Yüttich mit Namen Heinrich von Yuremburg erwähnt, fo von 
Shapeaville; nad Neyen wäre er identiich mit Heinrich L, Grafen von Zoul (1076— 
1091) (Neyen Biographie Luxembourgeoise, T. I, p. 324.) 

4) Tiefe Angabe des Todesjahres des Grafen Konrad ift fidher unridtig, doc) 
fennt man das Jahr feines Todes nicht. Schötter nimmt nach Berthofet und Du Chesne 
1136 an, obne daß eine nähere Begründung diefer Aufftellung gegeben würde. Die 
legte befannte Urkunde des Grafen Konrad ift vom Jahre 1135 (Meittelrheinifches Ur: 
fundenbuch, Bd.I, S. 438— 440). Anderjeits tritt Heinrih, Graf von Namür, icon vor 
dem 15. Oftober 1138 als Vogt von St. Marimin auf, (Mittelcheiniiches Urkun- 
denbuch Wb. I, ©. 554) fo daf alfo Kionrads Tod zwifchen Ende 1135 umd dem 15. 
Dftober 1138 erfolgt fein muß, 
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gottjeliges umd erbauliches Leben führten, aber endlid, erichlafften, ein 
üppiges Leben führten und fo der Gemeinde großes Ärgernis gaben. 

Der Anfang diefes Daufes und Klofters war diejer: 

Yın Jahre 1070 waren etliche Mönde und Neligiojen St Bene- 
dieti- Ordens aus Calabrien durch ihre Obrigkeit ausgejandt worden, in 
diejem (umjerem) Lande das hl. Evangelium zu predigen und Unjerem Herrn 
Seelen zu gewinnen. nm Lottringen und den umliegenden Orten waren 
fie längere Zeit umbergezogen, bis fie einen paflenden, mit jchönen Ihö- 
lern, Büjchen, Bäumen und anderen bequemen Gelegenheiten wohl ver: 
jehenen Drt gefunden, der zu ihrem Vorhaben gar dienlich zu fein ichien. 
Deswegen baten fie den Grafen von Chiny, al$ den Herren diejes Ortes, 
er möge jenes Thal Gott aufopfern und ihnen im demjelben eine Woh- 
nung anweifen, allwo jie ihren geiftlihen Übungen obliegen fönnten. 
Der Graf gewährte ihnen die Bitte und übergab ihnen den Bauplar, 
worauf dann die Meligiojen, durch ihre Arbeit und unter Beihülfe vieler 
gutherziger PBerjonen, eine fleine Kirche und etliche Baulichkeiten für ihre 
Wohnung errichteten, Deden und Gefträudh ausrodeten, einen Garten 
anlegten, und dort Gott dem Allmächtigen dienten mit großer Andadıt, 
unter ftetem Gebete und Falten, zur Erbaunng allermänniglic). 

Mecchtildis, ') die Witwe Godefridi mit dem Beinamen gibossus?i, 
des Herzogs in Lottringen, welcher in einer Schlacht gegen Robertum den 
Herren von Frießlandt erichlagen worden war, hatte nur einen einzigen 
Sohn und Erben. As nun im Jahre 1079 die Waffer der Samois, 
welche die Grafichaft Ehiny durchfließt, gar hart zugefroren und dieler 
ihr Sohn, mit andern gleichen Kindern auf dejlen Eije jpielte, it er 
unter das Eis, das umnverjehens eingebrochen war, gekommen umd ertrum: 
fen; ob welhem Berluft die Deutter nnansjprechliden Schmerz umd 
Leid empfunden. Als fie nun ihr Yeid in etwas zu lindern juchte, eines 





1) Diefe Miechtildis, welche als die eigentliche Stifterin des Klofter Orval gilt, 
ift feine andere als die fo berühmte Wathilde von Banoffa, die mädtige 
Sciüßerin der Päpite im Streite gegen Heinrich IV., den deutichen Kaiier. 
Mathilde war die einzige Tochter und Erbin von Bonifacius, dem Markgrafen von Tuscıen 
und deiien Gemahlin Beatrix, der Tochter Friedrichs II, Herzogs von Tberlothringen ; 
fie war alfo eine direkte Nachlonme des Pfalzgraien zu Wachen Wigerig, des Stamm: 
balters der fogenannten Ardennergrafen. Zie beiratete Gottfried den Budeligen, den 
Herzog don Wiederlothringen. Unter den beiden Ehegatten Gottfrid? und Matbilde 
waren die beiden Serzogtünmer Ober: und Niederlothringen alio wieder vereinigt, umd 
jomit unteritand aljo aud) das ganze beutige Yuremburg diefem Ebe 
paare, da der füdliche Theil Yuremburgs zu Oberlothringen, der nördliche aber zu 
Niederlothringen gebörte. Allerdings wurde ihmen, in Folge der damaligen Zeitlagt, 
duch) Segenbewerber der ruhige Befit ftreitig gemacht, befonders in Folge des nveftt- 
turjtreites. Gottfried IV, der Budelige fiel m der Schlacht bei Antwerpen im Yabre 
1076. 


2) Der Budelige. 















Tages ihren Better Arnolphiun, den Grafen von Ehiny, bejuchte, führte diejer 
fie zu obgemeldeten geiftlichen Herren, damit fie deren Wohnung, deren 
andächtiges Leben und Wejen betrachte ımd damit jie auch dort geiltlichen 
Zroft empfangen möchte. Nachdem fie alles in Augenschein genommen 
hatte fie jich, mitfammt dem Prior und den Neligiofen, bei einem jchönen 
Ipringenden Brunnen miedergelaffen und mit ihnen fromme Sejpräche ge: 
führt, während defjen fie ihre Hände öfter in dem Brummen wujc md 
abfühlte, wobei ihrem Finger ein föftlicher, goldener Ring entglitt, 
den fie von ihrem verjtorbenen Herrn Gemahl zur Ehe empfangen hatte 
und den fie jtets zu Seinem Gedächtnis getragen. Al man den in den 
Brunnen gefallenen Wing, troßg allem angewandten Fleiße, nicht wieder 
zu finden vermochte, ward darob die Fürftin von neuen Schmerzen um: 
fangen, worauf jie ihre Zuflucht zur Mluttergottes genommen und treu 
ih um Widerbringung des Ringes gebeten und gelobt, daß jelbiger Ort 
zu ewigen Tagen dem Dienjte Gottes und feiner würdigen Mutter zu= 
geeignet und übergeben werden follte. Alsbald nach joldyem Gebet und 
SHelübde ift der verlorene King mit den auf: und abjteigenden Sandför: 
nern aus der Tiefe des Brummens herauf in die Höhe geitiegen und fid) 
jehen gelaffen, welchen die Fürftin dann mit großer Freude ergriffen, 
ihn dem amnwejenden Bolfe zeigte und jagte: Schet das Gold, das 
ich gejucht, o weld glüdliches Thal ift diejes, das folches Gold hervor: 
bringt, e8 joll hinfünftig das güldene Thal, auf Yatein aurea vallis, 
auf weljich Orval genannt werden. 

Als num genannte Fürftin auf jolche Weile den Ping wiedererlangt 
hatte, Tief sie eilends zu den geiftlichen Herren, hat Gott und feiner 
würdigen Mutter Dank gejagt und auf ihr flehentliches Bitten von dem 
anwejenden Grafen von Chiny erlangt, daß er den Mönchen jenen Ort, wo 
jie begonnen ihre Wohnung zu bauen, jammt dem anliegenden ge: 
willen Grundbefige auf ewige Tage gejchenft und übertragen; wie dann 
die Fürjtin ihnen auch eine anfehnliche große Summe Geldes freiwillig 
übergeben, um mit derjelben eine jchöne Kirche zu erbauen und vorerft 
davon zu leben. Dies ift anno 1080 gejchehen. 

Nacıdem die gedachten Möndye das Geld empfangen, und am Werfe 
waren, von den zFundamenten aus, eine viel jchönere Kirche, als die 
vorige gewejen, zu erbauen, ging gegen alle gefaßte Meinung und Doff: 
nung, den Mönchen jeitens ihres Abtes und WPrälaten der Befehl jchrift- 
lich zu, alljogleich und ungefäumt zu ihm und zu ihrem Stlojter in Ga: 
labrien fich zu begeben. Aus gelobtem Gehorfam it denn auc aljo von 
ihnen geichehen, sie find abgeremt umd Haben die Kirche unvollendet 
gelafien. 

Diefer unvorgeichene Abzug der Benediktiner- Mönche hat den Ghra= 
fen Arnulphum jehr betrübt. Derjelbe ift bald darauf, nämlich im Jahre 
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1110, im Herrn entichlafen, jein Sohn und Erbe Otho aber, wie er 
jah, daß diefe jo ftattlich zu bauen angefangene Kirche feinen ‚Fortgang 
hatte, fondern vielmehr in Verfall gerieth, hat mit Cimwilligung des 
Erzbijchofs von Trier, als des Orts-Ordinarins, geiftliche Priefter und 
Kanonifer an Stelle der Benediktinermönde eingeführt, und unter einem 
Bropften, als ihren Oberen, haben dieje ein ganz geiltiges Leben geführt, 
die angefangene Kirche jchlieplich glüdlich vollendet und ausgebaut. Als 
aber Graf Otho 1155 mit dem Tode abgegangen, haben die gemeldeten 
Ganonici, ihrem Gott zu dienen, nacgelajien umd ein böjes, ganz 
weltliches Xeben geführt. Wie dies aber dem Bilchof von Berdin, er 
war aus dem ©ejcjlechte der Grafen von Berdin, zu Ohren gefommen, 
war er allewegs darauf bedacht, auf welche Weile er das geiftliche Weren 
und die Übung der Andacht in Orval wieder einführen könnte und hat 
er zu diefem Zwede vom heiligen Bernardo etliche feiner Ordensreligio: 
jen erhalten durd) welche er die Canonifer in der Kirche und im stlojter 
Drval eriekte. 


Der heilige Schegelo. — Um diefelbe Zeit hat im dem Grünen: 
walt, nächit bei diefer Stadt cin heiliger Einjiedler, welchen man ge 
wöhnlich den Schegel:Bruder nannte, am die vierzchn Yahre ein ftrenges 
Leben geführt, zu deffen Gedächtnis noc) heute im gemelten Walde ein 
Brunnen fteht und der Scheßels-Brimmen genannt wird. Was Achardus') 
ein Didnch von Orval weitläufig befchreibt. ?) 


Heinrid der Erite, fiebenter Graf. 


Nachdem Graf Eonrardt, ohne in der Welt ?; männliche Erben zu 
hinterlajien, ungefähr um das Jahr 1174) geftorben, hat, als nädhiter 





1) Das Veben des bi. Schegelo tft, auf Grund des Berichtes des Achardus, ge 
jchrieben von dem Klervauer Mönde Herbert, felbiges ift abgedrudt in den Acta 
Sanetorum der Bollandiiten 6. Aug. II. S. 178—180 jammt einer Einleitung zu 
dieiem Veben, ebendort ©. 175 —178. 

2) An der Originalbandichrift. Wittheims find die nun folgenden Seiten 45-0 
einschließlich weiß gelaffenen, ebenfo find die Seiten 12 und 13, nad) dem Abichnitte über 
Siegfried und Seite 18 nad) dem über Friedrich, weiß gelaffen. Offenbar gedachte Euftadı 
Wiltheim fein Werk fpäter zu ergangen. Denn aud) fpäter ift noch öfter Kaum fur 
Ergänzungen gelaffen, jedoch find nur für das 17. Jahrhundert von ibm beziebungs 
weite feinem Bruder Nlerander einige Ergänzimgen nacgetragen worden. 

3} Wie vorhin gefagt, bielte Wilrheim, den öfters als Bilchof von YPüttich genann: 
ten Heinrid) von Yuremburg für den Sohn des Grafen Konrad, wesbalb dieje BYemer: 
kung, da Konrad obme weltliche männliche Erben geftorben fei, weil, gemäß mit 
telalterlidiem Rechte, Geinrich durch feine Weihe feine Erbberechtigung verloren baben 
würde, falls ev wirklich Konrads Sobn getveien wäre. 

4) ie schon in einer früheren Anmerhmg bervorgeboben wurde, ift Graf Konrad 
icon viel früher geftorben, denn chen 1155 tritt Heinrich als Nachfolger Konrads aut, 
in jener Wigenichaft als Vogt von St. Marimin. 
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Erbe,') die Poffeilion und Nießung des Landes angetreten Graf Heinvicd) 
von Namür, der Sohn Gottfrieds des Grafen von Namür und der 
Ermefinde, Tochter des Grafen Friedrich von Luremburg, ?) und ift aud) 
bis zu jeinem Tode in dejlen rubigem Befite verblieben. 

Heinrichs Gemahlin war Agnes, die Tochter eines Grafen von Geldern, 
jedoch lebte er anfänglicy mit ihr im schlechtem Eheitande, denn, feiner 
ehelichen Pflicht vergefiend, lebte er mit einer Buhlerin, weshalb jeine Ge: 
mahlın Agnes heimlich zu ihren Freunden?) entflob, bis endlich, durd) Xer- 
mittelung ihres Blutsverwandten, des Erzbiichofs von Köln, und anderer 
Grafen und Herren, Graf Heinrich feinem böfen Leben entjagte, die 
Yuhlerin entfernte und jeine Dausfrau, nachdem fie fünfzehn Yahre 
von ihm getrennt gewejen, wieder zu fih nahm.) Von nun an 
lebte er mit ihr in gutem Frieden und Gheftande und che das Nahr 
verflojfen, gebar fie ihm eine Tochter, welcher fie den Namen Ermejinde 
gegeben. Erft ein fahr alt, wurde fie durch ihre Eltern dem Henrico 
eomiti in Rethel et Campaniz zur Ehe verfprochen?), mit der Bedingung, 
dag Ermefinde, nach dem Tode ihres Vaters, des Grafen Heinrich, beide 
Srafichaften Yügemburg und Namür erben und bejigen Sollte. 

Wegen diejem Ehevertrag ift dann zwiichen dem Grafen Heinrid) 
und dem Grafen von Dennegaumw, Balduino, Streit, und Krieg entitanden. 

Als dann aber der junge Graf von Nethell mit anderen YFürjten 
und Herrn nadı Palöjtina gezogen, um das heilige Yand aus der Ge- 
walt der Ungläubigen zu befreien md, gegen die veriprochene Treue, jid) 
dort mit einer anderen verheiratet und unterdeilen genannte Ermefinde 
zu heiratfähigen Jahren und Alter gefommen, hat der Graf Deinric) 
fie mit dem nicht über neun Yahre alten Theobaldo, dem Sohne des 
Srafen von Bahr ®; im Nahre 1193 verheiratet. 

Bald darauf it er in dem Herrn entjchlafen. Dan hat ihn den 
blinden Grafen genannt, weil er, im Alter von 45 Kahren, durch eine 
bösartige Stranfheit das Augenlicht verloren. 

Sm Sahre 1159 hat Staifer Conrardt der Dritte, auf einem zu 
Strafbourgh gehaltenen Neichstage dem Erzbifchofe zu Trier, Alberont, 
die Abtei St. Marimin zuerkannt. 9 Als nun die Mönche und das 
= ) Enftach Jeiltbein gibt Bertels als Sewährsinann an. 

2) Nach Echütter war Grinefinde die Tochter Nomvads T. von Yuremburg, — 
für diefe feine Anfitellung oermag aber Schötter feine anderen Öewährsimänner zu 
nennen al® Dom Calmet und Bertbolet, zeitgenöftiche Cnellen fann er feme angeben, 
jo dak auch bier imbetegte Yebanptung gegen unbelegte Vebauprumng ftebt. 

3) preimde, biev ım dem mittclalterlichen Sinne von Blutsperwandte. 

4) Für diefe feine Darticllung, von welcher jene Schötters vollitändig abweicht, 
verweift Ailthern auf Du Chesne. 

giltbeim venweiit cbenfalls hierfür auf Tu Chesne, 
Siltbeim gibt auch bier Tu Chesne als Wevährsmann, 


3 
6) 2 
T) Wiltbeim verweift auf die Annales Trevirenses. 
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Klofter fich bei dem Grafen Heinrich, ihrem Vogt umd Scirmberrn 
nicht nur gegen genanntes Urtheil beklagten, jondern aud), daß der Bi: 
Ichof jie aus ihrem Ntlofter verjagt und vertrieben, bat diejer, eimerjeits 
um die ihm durch dasjelbe Urtheil abgeiprochene Doc und VBogtherrlid;- 
feit, andererieitS aber aud) um das Nlofter in jeinen alten Freiheiten 
und Brivilegien zu erhalten, Kriegsvolf angeworben und ift mit fünfhundert 
Mann jtrads gegen Trier gezogen, das um jene Zeit noch nicht mit Thür: 
men und Mauern verjehen war, mit der Abficht, die Stadt ausplündern 
zu laffen. Bon jolchen Vorhaben aber durdy Friedridhen, Grafen von 
VByanden, abgebradıt, lieg er Stift und Land Trier von jeinem Kriegs 
volf durchitreifen und berauben. Der Bilchof, der ich zu jener Zeit 
nod) am faijerlichen Hof aufhielt, jobald er joldyen feindlihen Einfall 
in jein Yand vernommen, hat jicy allfogleich in jein Bistum begeben 
und eine Zeit lang wegen des Friedens mit dem Grafen unterhandelt, 
jedod) vergeblidy und jo traf man dann  beiderjeits AMriegsvorbereitungen 
und im ‘Jahre 1140 ftreifte der Bilchof das Yuremburger Yand umd 
Namür und belagerte ein feites Schloß Nodolfisburgh oder Noulmon 
(Rudolphimontis), der Graf aber, um die Trieriichen von der Belagerung 
abzuwenden, zog mit jeinem Mriegsheere gegen Pfalgell und es gelang 
ihm jelbiges in Brand zu jteden. Derentwegen wurde dann aud) die 
Belagerung aufgehoben und Wfalgel entiegt. Nachdem der Graf aufge 
broden, war er auf Wittlid) gezogen, hatte diefe Stadt eingenommen 
und niedergebrannt, von dort hatte er id) dann gen Dimmerode zurüd: 
gezogen, während der Bijchof ihm nachiegte, jo daß beide Heere aufein- 
ander‘ gejtoßen, Sich jchlugen umd der Trieriiche den Sieg davontrug. 
Worauf der Bilchof wieder vor Noulmont 309, jelbiges abermal belagerte, 
dasjelbe, einnahnm zeritörte und dem Boden gleid) machte. Desgleichen 
hat er die Schlöffer Vianderjcheid, Gerlandium und olveren jammt der 
Stadt Gchternach erobert. Endlidy aber it zwijchen dem WBilchof umd 
Grafen, pridie Nonas Januarii 1146',, zu Speier durch hödjitgemeldeten 
Kaifer und andere Neicdhstürften ein ‚sriede gejichlojfen worden, durd) 
welchen bejtimmt wurde, daß das Schloß NRoulmont zerftört bleiben und 
nicht mehr aufgebaut werden jollte, auch der Graf den Bijchof und jeine 
Nacdyfommen nicht mehr befriegen ollte. ?) 

Als dann darnac) der Erzbiicyof Albero, 18 kalend. februarii 
1152 more Trevir.S,, im Herrn entichlafen und Hellenus +) in deijen Pla 


1) 4. Januar 1147. 

2) Die Frieovensurtmde it abgedindt Band 1 Seite 600-602 des Mittelrbeint- 
ichen Urtundenbuches. Dod; wird deren Echtheit angezweifelt. 

3; 15. Januar 1153, nad) andern Angaben jedody wäre Albero am 15. Januar 
1152 geltorben. 

4) Hillin. 
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erwählt worden war, hat gemelter Graf mit Hülfe Sigefrido, Grafen 





zu VBianden, wegen der Mariminiichen Angelegenheit das Stift Trier 


ein zweitesmal befriegt, aber bald wieder Frieden gemacht. }) 


(Fortiegung folgt.) 





Net vill, ann dach genoch. 


99— EEE EEEENENE Rn Es 


Gesi der net d& grenge Bömehen 
Heich op der Kirchtürmsmauer stö'n ? 
Wei kann hi®n do dach virukommen, 
Dät muss & s@cch verwonnert frö'n, 
Als klenge Kier gouf hi® wahrscheinlech 
Vum Wand emol dohi gedrö’n. 
E fond zwar net e melle Bu®dem, 
Ann dach blo"f hien do ganz eleng, 
A scheekt seng Würzlen d’Nahronk sichen 
No lenks a r&chts alt teschend Steng. 
So" vouf he grotss a krüt och Blieder 
A Bleien u sein dönne Stronk ; 
Den Herrgott schöekt em wu’sbar Wieder, 
De Sonnesehein mam neld’gen Dronk. 
A stirmt a wannt et "mol do u®wen, 
Dass «l’St@eker fleien dönn ann deck: 
Sein Hierz bleiwt roteg trotz dem Wirder, 
Nom Himinel kuckt sei fromme Bleck, 
De Stürm, de get eriwer. 
0 Bömehen op der Mauer, 
Du sös a weiss ons Menschekanner, 
Wei weineg mir dach neideg hun. 
E fresche Mutt a feste Bu®dem 
Aun d’Gottvertrau'n am Iweldrun: 
Wien dät hut, brauch sech net ze krenken, 
Den Herrgott werd de Röseht schon dun. 
H. M. 
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1) Tiefe ganze Taritellung bevubt ebenfalls auf dem einfeitigen Berichte der Gesta 
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Treviroram {Monumenta Germania Seriptores 88.8, ©. 233—254) md gilt 
deshalb von dieier, was von den früheren Zenrvirinijen zwiichen Iriev und Yuremburg 


gefagt worden ilt. 
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La Maison Frangaise de Luxembourg 
par Alfred LEFORT. 


CHAPITRE 1. 


LA MAISON SOUVERAINE DE LUXEMBOURG 
(963 — 1457). 


s Ir, — Premiere maison de Luxembourg (W653 —1136\. 
(Suite). ') 
Henri I le Vieil [2] (998&— 1027). ®) 


Le fils ain@ de Sigefroy, Henri, avait recueilli, du vivant de 
son pere, la succession de son oncle Giselbert, troisi@me fils du 
comte Vigerie et de Cunegonde, mort abbe de Saint-Hubert.°) 


1) Voir les numeros de juillet, aoüt et septembre. 

2) Nous ne donnons que des notes tr&s breves sur les autres comtes 
sonverains de Luxembourg. renvoyant, pour plus aınples details, aux onvrage 
d’Andr« Du UHeEsneE, du P. BERTHOLET et du Dr Sch«ErTTer, 

3) Abbaye de Saint-Hubert. Vers le milieu du Vme sicele, saint Maternr, 
evöque de Tongres, eleve une &glise, dediee A saint Pierre, dans le centre 
de la foret d’Ardenne, pres d’un chäteau-fort appele Ambra. Ruinde par les 
Huns, cette öglise est relevce en 687 par Böregise, aumönier de Pepin d’H-- 
ristal, qui la confie a des religieux du eelebre monastere de Saint-Trond, 
pr‘s de Liege, Valeand, eveque de Liöge, y ajoute des construetions, sur les 
bords d’une fontaine appelö» Andage et y installe des eleres qui en prennent 
le nom. En 817, evus eleres sont remplaees pas des religieux b&n«dietins venus 
du monastere «de Saint-Pierre de Liege, fondd par saint Hubert. Et, le 4 
septembre 825, le ecorps de saint Hubert, ayant &t& retire de l'&glise Saint- 
l,ambert de Liege, fut eonfi@ aux moines d’Andage. A partir de cette öpoqur, 
"abbaye d’Andagre prit le nom d’abbaye de Saint- Hubert. Elle subsista ju* 
qwä la Revolution. Son dernier abbe, Dom Nicolas Spirlet, ehassd par le 
Francais en 17%, alla mourir en Prusse. En 17%, les derniers religieus 
furent expulses et les bätiments vendus comme biens nationaux. L’eglier, 
rendue au culte en 1808, a öt& restaurde et enrichie par le roi Leopold I" 
de Belgique. Quant aux bätiments, ils servent de maison de eorreetion pour 
les jeunes detenus. 

Saint Hubert d’Aquitaine, &vüqne de Maestricht et de Liege, patron des 
chasseurs. Marie en 682 avee Floribanne, fille de Dagobert, comte de Lor- 
raine. Converti, penmdant une partie de chasse, par l’apparition d'un cerf 
portant entre sos bois un erueifix. En 655, sa femme etant morte, il embrasse 
la vie monastique, renonee A ses droits sur le duche d’Aquitaine et vient se 
fixer dans la foröt d’Ardenne, pres du monastere d’Andage. Successeur de 
:6 de Maestricht, il devint ensuite eveque de Liege, 


saint Lambert sur le sicg 


oü il mourut le 30 mai 727, L’Eglise eelöbre sa fete le 3 novembre. 
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a a] 
Devenu eomte d’ÄArdenne et de Luxembourg A la mort de 


Sigefroy, il regut en 1003, dans une diete solennelle tenue a Ra- 
tisbonne, linvestiture du duche de Baviere, des mains de son 
beau-frere l’empereur Henri II (le mari de sainte Cundgonde). 
Mais, a la suite de luttes eontre l’empire, il perdit cette dignite 
dans laquelle il ne fut reintegre qu’en 1017. 

Henri I de Luxembourg, mort eclibataire en 1027, fut en- 
terr& dans son duch de Baviere, au couvent d’Österhofen, qu'il 
avait relev@ de ses ruines. [] eut pour successeur son neveu Henri, 
l'ain“ des fils de son frere Frederie, le seul des fils de Sigefroy 
qui ait laisse des enfants. 


Henri II le Jeune [3] (1027—1047). 


Heritier des biens que possddait Frederie, son pere, dans le 
pagus Mosellanus, il reeueillit, A la mort de son onele Henri I, 
la majeure partie du eomt“ de Luxembourg, ainsi que l’arouerie 
des abbayes de Saint-Willibrord et de Saint-Maximin, charge qui 
a etc toujours heräditaire dans la maison de Luxembourg. ') 

Il fut investi da duch“ de Baviere par l’empereur Henri III, 
en 1042, a Bäle, et, comme son pr@dccesseur, rdunit ainsi sous 
son autorit‘ la Baviere et le Luxembourg. 

Mort, sans enfants, le 14 oetobre 1047, il fut inhum‘ a Tröves, 
dans l’abbaye de Saint-Maximin, A laquelle il avait fait donation 
du village de Schuttrange (Sehüttringen) et de V’&rlise de Lutzel- 
kirch (Usselskirche pres de Kattenhofen‘. 

Sen frere Griselbert, jusque-la comte de Saln, lu sucedda 
dans le eomt@ de Luxembourg. 


Giselbert [4) :1047— 1096-59). 


Comte de Salm et eomte de Luxembourg, il est, eomme ses 
prödecesseurs, adrocatus des abbayes «de Saint-Willibrord et de 
Saint-Maximin. En cette derniere qualite, il eut, avec l’archev&que 
de Treves, Poppo, des differends qui furent tranehes par linter- 
vention de son frere Adalbert Ill, &evöque de Metz. 

Sous son regne, la population de Luxembourg s’Ctait acerue 
ä ce point qu'il fallut, en 1050, elargir l’enceinte et eonstruire un 
nouveau mur flangqud de douze tours «uadrangulaires d’environ 
quarante pieds de hauteur. Devant le mur d’eneeinte &tait un large 


1) Scherrer, 1559, p. 87. 


Me ne 


Qü 


2 


fosse (sur Vemplacement de la rue du Foss« aectuelle, Graben- 
gasse). ') 

(iselbert mourut entre jes annees 1056 et 1059 et fut enterri 
egalement dans labbaye de Saint-Maximin. 

De ses trois fils, Vaind, Conrad, lui sucecda. 


Conrad I [5] (1056 — 58)— 1086). 


Comme son pere, Conrad eut de longs d@mölds avee l'arche- 
veque de Treves, qui tait alors Eberhard. Il le fit, mäne, prisonnier 
en 1059, pendant une tourn@e de eonfirmation aux environs de Was- 
serbillig. Exeommunie pour ce fait par le pape Alexandre II, il 
dut faire amende honorable A Narchev@que «dans le döme de 
Treves, et entreprendre un pelerinage a Jerusalem. Pendant son 
retour de Terre-Sainte il mourut en ltalie le 8 aott 1086. 

Avant son depart pour la Palestine, il avait fonde le 2 jnillet 
1085, dans le fanbourg de Clausen, V’abbaye des Bencdietins de 
Munster ou il fut enterre, 2; (est aussi pendant son gouverne- 
ment que Arnonx II, eomte de Chiny, jeta en 1070 les fonde- 
ments de la eclebre abbaye d’Orval. ® 
1, De eette seeonde enceinte de 1050, il subsiste encore une tour carree, 
Hanquee «le deux tours demi-rondes, an sommet de la descente de Pfaffenthal. 

2) L’aneienne abbaye de Munster avait et& construite sar une petite emi- 
nenee, viele-vis de Ja porte du ehätenu-fort, A lentree du faubourg de (lau 
sen. Conrad en eonfia la eonstrmetion Ason fils aine Rodolphe, alors abbe de 
Sainte-Vanne, Rodolphe devint le premier abb& de cette eel&bre abbaye de 
Munster, qu'il dedia a Nutre-Dame de Luxembourg. 

ly’abbave de Munster exista sur cet einplacement jusqu'en 1543. L’eınpr- 
reur Charles-Quint la ft alors demolir eomme formant un obstacle A la de- 
fense de la ville. (Une st“le ınarque aujourd’hui son aneien emplacement.) 
ln 1691, elle fut reeonstruite dans le faubourg du Grund, sur la rive droite 
de V’Alzette. Des artlitions eonsiderables y avaient td faites en 1720. Desaf- 
fvetöo a Ian Revolution, elle sert aujonrd’hui de prison eentrale 

3) L’abbave d’Orval (dans le Luxembourg belge, pres de Neufchäteau! 
fondter par des religieux Benlietins venus de Calabre: „in Arduenne syle® 
finibus diu quastitum locum reperiunt, et ad Auream nunc, tunc autem 
valde hurridam Vallem deveniunt.) (HENRIQUEZ, de Ordine Cist. 1, 2.) Au- 
rea rallis, Wo Orpal, Vapres une» Iögende qui fait retrouver A la duchesse 
Mathilde, gräce anx priecves des religieux, son anneau nuptial en or quelle 
avait perdu et qui a, depuis lors, figur‘ an centre des armoiries de l’abbave 
dOrval. Les religieux ayant Ct© rappelös en TItalie, Othon, comte de 
Chiny, y &tablit en 1110 des chanoines reguliers qui y resterent jusqu'en 
1131. A eotte epoque, Albert, eomte de Chiny, la donna A saint Bernard, qui 
venait de fomler le monastere de Citenux, de la r&forıne benedietine, Saint 
Bernard vint visiter Orval et y envoya sept de ses religieux designes par 
Guy, ablu de Trei»-lontaines, du dioeese «le Chälons-sur-Marne. Ues religisus, 
avee leur premier abb& Dom Constantin, prirent possession de l’abbaye d’Or- 





& 


Conrad s’appliqua 6galement & Cpaiser les divisions, d«jä 
trös ardentes et qui durerent encore pendant des siceles, entre 
les deux monasteres unis et rivaux de Stavelot et de Malmedy.") 

De sa femme Cl&menee, eomtesse de Longwy, Conrad I eut 
eing fils et deux filles: Deux de ces fils, Henri et Guillaume, 
lui suceederent dans le comt‘ de Luxembourg. 


Henri III [6] (1086— 1096). 


Les historiens ne signalent aueun fait saillant au cours de 
ses dix anndes de gouvernement. 


Guillaume I [7] (1096—(1128— 1). 


l‚e comte Guillaume fut le premier qui prit dans les actes le 
titre de Comte de Luxembourg.?) Il eut aussi de graves differends 
avee Bruno, archevöque de Treves, au sujet de l’abbaye de Saint- 
Maximin en 1122 et 1127. Il eneoarut möme l'exeommunication 
de l’eglise. On ne sait pas exactement la date de sa mort arrivde 
entre les annees 1128 et 1131. II fut enterr@ pres de son pere 
dans l’abbaye de Munster. Son fils unique Conrad lui suceeda, 

est au commencement du gouvernement de Guillaume I® qu’eut 
lieu la premiere eroisade de Godefroy de Bouillon (1095 — 1099). 
Les eomtes vet les nobles luxembourgeois ne prirent gucre tout 
d’abord part aux eroisades, oceupds quils £Etaient A organiser 
l’administration du pays et & soutenir l’empereur Henri IV dans 
sa lutte contre le pape Gregoire VII Toutefois, on peut eiter 
quelques uns d’entre eux qui se joignirent aux premiers croisds ! 


val le 9 mars 1131. Wenceslas, premier due de Luxembourg, y fut enterre 
en d&cembre 1353. L’&glise de Saint-Walfroy lui avait &t& reunie en 1240. 
L’abbaye fut brülde le 23 juin 1793 par la brigade du general Loison envoyee 





par Carnot eontre les Autrichiens qui oeeupaient le Luxembourg. On eonnait 
la cöl&bre prophetie, dite da „Moine d’Orval“, qui fit tant de bruit au eom- 
mencement du XIXe sitele, (Cf. Jeanrın, Les Chruniques de labbaye d’Or- 
val. Naney, 1850.) 

1) Les monasteres de Stavelat (Stabulum) pres do Liege, et de Malmedy, 
(Malmundarium) pres d’Atx-la-Chapelle, fondes par saint Remaele, evöque 
de Liege, en 651, sous le rögne de Sigebert II, roi d’Austrasie, et confies 
par lui A des religieux ben“lietins. Saint Remacle mourut A Stavelot en 675. 
Ce fut Torigine de la primante que les moines de Stavelot reclamerent tou- 
jofrs sur ceux de Malmedy, vonlant que l’abbe eommun füt pris dans leur 
monastere. 

2) Dans une charte de 1093, relative a la fondation d’un monastere pres 


de Coblenee, on lit: „Hujus constitutirmis testes sunt ..„ Henricus Dux 
de Limbourg, Wilhelmus Comes de Luceleburg ..... * (Berrtnouer, Ill, p. 312, 
n. t.) 
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Adalbert, prevöt du chapitre de Metz, frere du eomte de Luxem- 
bourg; Walther de Strassen; Richard de Vianden ; Franz et 


Siremar de Grevenmacher., !; 





Conrad IE [S| (1128 


Ce huitiöme comte de Luxembourg, dernier deseendant mäle 


31)—1136). 


de Sigrefroy, n’a laisse aueune trace dans V’histoire de son pavs. 
Il mourut, sans enfants, en 1136 et fut enseveli &galement dans 
l’abbaye de Munster. 

Avee Jui s’eteignait la Iiene maseuline direete de la maison 
d’Ardenne-Luxembourg, qui avait ainsi dur& pendant cent-soixante- 
treize ans seulement, Le eomt« de Luxembourg passe alors aux 
ıdescendants d’une fille de Conrad I, Ermesinde marice en secondes 
noces au comte Godefroy de Namur, et son fils aine, Henri, de- 
vient ecomte de Luxembourg, auteur de la branche de Namur- 
Luxembourg. 


s II. Maison de Luxembourg-Namur (1156-1247. 


Henri IV 7! Aceugle [9] :1136—1196), comte de Luxembourg et 
de Namur. 


Ermesinde, laince des filles de Conrad I, avait epouse en 
premicres noces Adalbert I", ceomte de Dasbourg. Devenue veuve, 
elle se maria en secondes noces avee Goedefroy de Namur. Elle 
en eut plusieurs fils. Leur aind, Henri, deja administrateur des 
comtes de La Roche et de Durbuy, du vivant du eomte (iode- 
froy, son pere, devint eomte de Luxembourg, en 1156, a la mort 
de son cousin germain Conrad II. Au deceös du comte Gode- 
froy, en 1139, il lui suceöda dans le eomte de Namur. 

En so qualit© de comte de Luxembourg, il «tait adrocatus 
des abbayes de Munster, de Saint Willibrord et de Saint-Maximin, 
et e’est en raison de cette eharsre quil eut avec les archevegnes 
de Treves Alberon et Hlillin des differends — presque tradition- 
nels — qui se terminerent en 1147, & la diete de Spire, par la 
renonelation du comte Ilenri a l’arouerie de Saint-Maximin. A la 
mort V’Alb«ron, Ilenri voulut reprendre ses aneiens droits, mais 
"archeveque Hillin, pour eviter une guerre imminente, eeda en 
change au comte de Luxembourg la petite ville de Greven- 
macher (1159). 

Avant de partiv en Palestine, Godefroy de Bonillon avant 
eade son duch A Vevöque de Lie: Ötbert. Le comte Renaudl 


1} Scnowtrer, Histoire du Luxembourg, p. 27. 
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de Bar, parent &loigne de Godefroy, offrit a Alberon, successenr 
d’Otbert, de racheter le duche, Sur son refus, Renaud s’empara 
de vive force de la forteresse de Bouillon (1134). Sept ans apres, 
avec l’aide du eomte Henri de Luxembourg qui, malgr& sa quasi- 


eceite, accomplit dans cette affaire des prodiges de valeur person- 
nelle, 1) Alberon parvint a reconqucrir Bouillon, que Renaud dut 
abandonner le 22 septembre 1141, apres un siege de plusieurs 
mois. 

En 1170 et 1172 le eomte Henri IV, avee l’appui du comte de 
Hainaut, Baudouin IV, soutint deux guerres heureuses (1170 — 
Bataille de Carnieres) eontre le due Henri III de Limbourg qui 
refusait au comte de Luxembourg le serment de fidelite qu’il Ini 
devait comme suzerain du marquisat d’Arlon. 

En 1157, Age deja de soixante ans, Henri IV se marie avee 
Laurence, fille de Thierry d’Alsace, comte de Flandre ; mais cette 
princesse meurt trois ans apres, saus enfants. Henri, ne songeant 
pas, alors, A un nouveau mariage, et desireux d’assurer la trans- 
mission reguliere de ses droits souverains, institue pour son h£ri- 
tier des comtcs de Luxembourg et de Namur, d’abord son beau- 
frere, le comte Baudouin IV de Hainaut, qui avait “ponsd sa sur 
Adelaide; puis, & Ja mort de celui-ci, son fils Baudouin V. 

Mais, en 1172, Henri l’Aveugle se decide soudainement A se 
remarier, Il epouse Agnes, seur du eomte de (iueldre, Peu aprös, 
a la suite de dissentiments survenus entre les epoux, Henri re- 
pudie Agnes et confirme expressment, en 1184, la donation qu'il 
avait faite a son neveu Baudouin V. 

Quelques anntes se passent; Henri tombe gravement malade 
et rappelle aupres de lui l’&pouse repudide. En 1187, Agnes ınet 
au monde une fille, qui regoit le nom d’Ermesinde. Henri ’Aveugle 
avait alors pres de quatre-vingt-dix ans! Par la naissance de 
cette fille, Henri se eonsidtrait comme deliG de ses enragements 
envers le ceomte de Hainaut. Mais celui-ei, loin d’aceepter une 
telle situation, se pr&para ä revendiquer par les armes les droits 
qu'il tenait des «donations anterieures. 

Le comte de Luxembourg, afın d’assurer A sa fille la pro- 
teetion d’un puissant seigneur pour la defense de son heritage, 
la hanga, dües läre de deux ans, A Henri, fils du comte de Cham- 
pagne, accepte par la noblesse des deux pays comme son futur 
souverain, mais vu d’un manvais «il par les seigneurs allemands 


1) Prodiges que devait imiter, pres de deux siceles plus tard, un do ses 
descendants, Jean l’Aveugle, & la bataille de Cröey (26 aoüt 1346). 
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qui eonsideraient (deja!) le Luxembourg eomme un fief de l'em- 
pire d’Allemagne. 

De son eöt«, Baudouin fit appel & l’empereur Fred£rie Bar- 
berousse qui maintint lacte de denation consenti par Henri 
l’Aveugle, Ta guerre se prolongeant, l’empereur Henri VI et 
roi de France Philippe-Auguste se deeiderent A intervenir comme 
inediatenrs, Ils deeiderent qu’a la mort de Henri l’Aveugle, Bau- 
douim aurait Je eomt@ de Namur, et le eomte Henri de Champagne 
ceux de Durbuy et de La Roche. L’empereur, comme suzerain, 
se reservait de «disposer du comte de Tuxembourg, considert 
comme un fief masculin relevant de lempire. Et plus tard, il en 
(lonna Vinvestiture A son frere Otlion de Bourgogne. 

Alors, le eomte de Champagne renonga & son union avec 
Ermesinde qui, peu apres (1192), tut fianece au comte Tbibaut 
de Bar. 

Henri V’Avengle n’avait pas accepte les deeisions des souve- 
alns mördiatenrs. Il reeommenga la guerre, ligu6 avee Henri Il, 
due de Limbourg, Godefroy III, due de Brabant, Frederie II, 
eomte de Vianden et les comtes de Hollande et de Juliers. Mais, 
il fut battu, avec ses allics, A la sanglante bataille de Neurille, 
sur la Mechaigne, le 1er aoüt 1194. Baudouin de Hainaut s’eınpare 
aussitöt de Namur, de Durbuy et de La Roche et, ainsi, U’heritage 
de Ja jeune Ermesinde se trouve fortement eompromis. 

Deux ans plus tard (1196), Henri l’Aveugle mourait & lab- 
baye d’Eebternach, ägt de pres de cent ans. D’apres ses volontes 
dernieres, sa depouille mortelle fut transportsce A l’abbaye de 
Floreffe, a cötd de celle de ses parents et de sa femme Agnes. 


Ermesinde [10] (1196—1247). 


% 


A la mort de son pere, Ermesinde avait neuf ans & peine. 
Le comt‘ de Namur, son heritage patrimonial, &tait, & la suite de 
la derniere guerre, passc entre les mains de Baudouin V de 
Hainant, qui Je transmit A son second fils, Philippe. En outre, 
dans Vinterv le, Vemperenr Henri VI, en qualit@ de haut suzerain, 
avait remis ä son frere, Othon de Bourgogne, le comte de Luxem- 
bourz devenu vacant. Du brillant heritage qu’elle aurait pu 
attendve, il ne restait done A la fille d’Henri l’Aveugle que quelques 
biens allodiaux. }) 


Fianede, des Väge de deux ans, A Ilenri II, fils du comte 


1) SCHOETTER. 2ist. de Lux. p. 3». 
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de Champagne, Ermesinde passa en France les premieres anndes 
de son enfance. Comme nous l'avous vu, ces fiangailles furent 
rompues, pour ne pas mettre au pouvoir d’un prinee frangais un 
fief „allemand“ aussi important que le eomtt de Luxembourg. 
En 1197, bien que n’ayant encore qu'une dizaine d’annees, 
Ermesinde &ponse Thibaut, eomte de Bar, avee qui on lavait 
fiane@e en 1192. En vue de cette union, Thibaut avait deja traite 
avee Othon de Bourgogne, pour en obtenir la renonciation en sa 
faveur au comte de Luxembourg, ou pour lui racheter ses droits. 
— Ermesinde rentra ainsi dans la jouissanee d'une partie de son 
patrimoine et obtint, avec le Luxembourg, les comtes de La 
Roche et de Durbuy. 

Le dösir tout naturel d’Ermesinde et de son mari de recou- 
vrer tout le patrimome d’Henri !’Avengle et, en particulier, 
son fief familial, le comt& de Namur, — qui lui avait “te enleve 
en 1194 par Baudouin de Hainaut, — les entraina, aussitöt apres 
leur mariage, dans une lutte tres vive avec le fils de Baudouin, 
le eomte Philippe de Namur. 

Apres des vieissitudes diverses, qui en prolongerent la durce, 
ce conflit se termina par un trait® de paix, eonelu le 26 juillet 
1199, et sign& au monastere de Saint-M&dard, a Dinant, — traite 
tres favorable aux revendieations d’Ermesinde. Elle obtenait tout 
le territoire ä droite de la Meuse, depuis Namur jusqu’a la for&t 
d’Arche, e’est A dire les comtes de Durbuy et de La Roche et 
plusieurs autres localitcs importantes. 

Quelques auteurs ont fait assister Thibaut de Bar äa la ba- 
bataille de Bouvines (27 aolt 1214), mais & tort, Thibaut, d’apres 
le eartulaire de l’abbaye de Gorze, etant mort dans ses terres, 
le 12 fevrier de cette möme annde 1214. Il ne laissait, de son 
union avec Ermesinde, qu'une fille unique, Elisabeth, maride vers 
1218 a Valeran le Long, seigneur de Fauquemont, fils de Valeran 
III de Limbourg, second mari de sa mere, Par son testament, 
Thibaut de Bar leguait & sa femme la elätellenie de Marville. 
I fut inhum& dans labbaye de Saint-Michel, aupres «du comte 
Renaud II de Bar, son jere. 

Ermesinde n’avait alors que vingt-sept ans. Elle tut, de 
suite, demandde en mariage par deux princes, ses voisins : lWIenri, 
comte de Vianden, et Valeran III de Limbourg, marquis d’Arlon 
(devenu due de Limbourg en 1221). Bien que Valeran füt veuf 
et pöre de deux fils, ce fut lui qu’Ermesinde prefera, scduite par 
la grande r&putation de loyaut@ et de bravoure qu'il avait acquise 
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depuis longtemps. Le mariage eut lien au mois de mai 1214, 
trois mois A peine apr&s la mort de Thibaut de Bar! 
Par son eontrat de mariage, qui nous a &t& conserv«, Vale- 


ran, — du consentement expres de son pere, le due Henri III 
de Limbourg, qui venait de l’en gratifier dans ce but, — «donnait 


et constituait en dot a Ermesinde le marquisat d’Arlon, qui fut 
ainsji reuni au eomte de Luxembourg, pour n’en ötre plus s@part.!) 

Valeran et Ermesinde devinrent ainsi la souche de la glo- 
rieuse et puissante maison de Limbourg-Luxembourg. 

Pcu de temps apres son mariage, Valeran fit valoir, les armes 
A la main, les droits de sa femme sur la totalit@ du comte de 
Namur, difendu alors par Pierre de Courtenay, mari de Yolande, 
seur et hiritiere du comte Philippe de Namur, appele Philippe le 
Noble, Cette guerre ne donna «ue de medioeres r&sultats. Valeran 
dut rentrer dans le Luxembourg et accepter de Philippe, fils de 
Yolande, un nouveau traite, sign@ &galement a Dinant le 13 mars 
1223. Il ne faisait, d’ailleurs, que eonfirmer celui du 26 juillet 
119. 

Valeran, troisieme due de Limbourg de ce nom, marquis 
d’Arlon, eomte de La Roche, et dixieme comte de Luxembourg, 
mourut vers le mois de juin 1226, au retour d’un voyage en 
Italie ol il avait aceompagn@ le jeune roi Henri VII, fils de 
l’empereur d’Allemagne. II fut inlıum“ dans l’abbaye de Roldue.?) 
Ön inserivit sur son tombeau l’epitaphe snivante : ®) 

Iste fuit talis virtutibus, imperialis 
Majestas similem neseivit habere per orbem, 
Lemburg dux, archos Arlon, eomes in Lucelembaurg. 
Walramus dietus, dux Henrieus pater ejus. 
Il laissait, de son mariage avec Ermesinde, trois enfants: 


1) Co eontrat se trouvait aux archives du duch® de Luxembourg. 1 
eontient Ta elause suivante: „Ego Waleranus, filius Henrici, Ducis de 
Lemborch et Marchio Arlunensis, castrum meum de Arlun, cum omnibus 
apprindieiis tam in hominibus quam easamentis et rebus omnibus ad idem 
eastrum pertinentibus, Iaude et assensu prwdieti patris mei Ducis et fratrum 
meorum .... et filiorum meorum .„... domine Ermesind®e, Comitisse 
Luceleburg et Ruppis, uxori mer, in legitimam dotem contuli et concesst. 
(Andre Du Cuesse, Zlistoire de la Maison de Limbourg, pr. p. 63; Brr- 
THOLET, IV, p. 320 et pr. p. XLV ; Ernst, Ilistoire du Limbourg, IV, p. 13.) 

2) L’abbaye de Roldue (en allemand Closter-Rode) situee dans la sei- 
gnenris de ce nom pres d’Aix-Ia-Chapelle, la plus aneienne de l’ordre des 
ehanoines reguliers de Saint-Augustin dans le diocdäse de Liege, fut fondee 
en 1104 par un ehanoine de eathödrale de l’'6vöch® de Tournai, alors re&uni 
avec celui de Noyon. (Cf. Ersst, II, p. 282 et sqq.) 

3) Ernst, IV, p. 61. BERTHOLET, IV, p. 375. 
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Henri, dit /e Blond, qui devint comte de Luxembourg; Gerard, 
seigneur de Durbuy, Roussy et Villance; et une fille (l’ainee) 
Catherine, marice en 1225, a l’äge de dix ans, au due Mathien II 
de Lorraine, 

Devenue veuve pour la seeonde fois, la eomtesse Ermesinde se 
eonsacra en entier a administration du comte de Luxembourg et des 
nombreux fiefs qui en relevaient. Son administration, qui dura encore 
pendant vingt-et-un ans, toujours sage et prudente, mais &elairde 
et liberale, fut des plus prosperes et des plus heureuses pour son 
pays. Organisation de sa cour et, pour r&gler les querelles et les 
differends juridiques entre les nobles et surveiller leurs rapports 
avec leur souverain et avec le peuple, institution d’un Tribunal 
de la Noblesse (siöge des Nobles) (1245), ayant & sa töte le ma- 
r&chal de la Noblesse, er@@ en 1223. 

Elle cherche a &tablir le regime municipal comme en France, 
et accorde des lettres d’affranchissement aux villes d’Echternach 
(1236), Thionville (1239), Luxembourg (1244). 

Des eouvents en grand nombre et des fondations pieuses, 

repondant aux besoins de l’Cpoque, sont &tablis ou confirmes par 
Ermesinde: couvent des Franeiscains-Reeollets') (place Guillaume), 
en 1223; priorat de Marienthal en 1236; abbayes de Bonnevoie ?) 
(1234), Useldange (1217), Differdange (1235); höpital a Bastogne 
(1237); abbaye du Saint-Esprit A Luxembourg?) (1234); maison 
des chanoines r&guliers de Saint-Augustin A Houflalize (1236 et 
1243); congrögation des Templiers & Rodt; abbaye de Ülaire- 
fontaine (1214).%) 
1) Les Cordeliers &tablis par saint Francois d’Assise (imort le 4 octobre 
1226) furent remplaees, en 1640, lors de la seeonde r£forme franeiseaine, 
par des R£ecollets qui #’y maintinrent jusqu’ä la Revolution. Leur &glise etait 
la plus belle de la ville. (Cf. Mersav, Voyages, Manuserit & la bibliothöque 
de Luxembourg.) 

2) Couvent de religieuses de l’ordre de Citeaux, aux portes de Luxem- 
bourg, fonde, d’apr&s le P. Alex. Wiltheim, A la fin du XI® sicele, vingt on 
trente ans apres la mort de saint Bernard. 

3) Sur un rocher dominant le ruisseau de la Petrusse, en un endroit 
appel® encore aujourd’hui le Saint-Esprit. Couvent de religieuses de llordre 
de saint Frangois d’Assise (filles penitentes de sainte Marie-Madeleine) qui 
embrasserent en 1264 la r@gle de sainte Claire d’Assise. En 1684, aprös le 
siege de Luxembourg, Vauban transforma le eouvent en casernes qui existent 
encore en partie, Les religieuses elarisses furent transferdes, en 1691, au 
Pfaffenthal, dans un beau monastere dont l’empereur Joseph II les expulsa 
en 1784. (Of. MerJav, loc. eit.) 

4) Abbaye de filles nobles de l’Ordre de Citeaux, A quatre lieues de 
Luxembourg, dans la direetion d’Arlon. Eut pour abbesse, en 1270, Margue- 
rite, fille d’Henri le Blondel. 
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Pendant tout son r@gne, Ermesinde poursuivit un double but: 
augmenter la puissance et l’Celat de sa maison, ameliorer la situa- 
tion materielle et morale de ses sujets. Quel plus beau röle pour 
un souverain! Par son union avec Thibaut de Bar, elle avait 
acquis Marville et Arraney. Valeran lui avait apport& en dot le 
marquisat d’Arlon. Plus tard, elle aequit Thionville, la seigneurie 
de Falkenstein, une partie de celle de Diekirch, Bittburg, Ligny 
et Dahl. De nombreux seigneurs viennent se placer sous sa 
suzerainete. Elle eonfirme le privilege accord&E par son pere A 
l’abbaye de Münster, pour la direetion et la surveillance des @coles 
de la ville et du pays. 

Tres populaire, elle mourut le 17 fevrier 1247, emportant 
avec elle l’estime et les regrets de ses sujets. Conform&ment A sa 
volonte, elle fut inbumde dans cette abbaye de Clairefontaine 
qu’elle avait fondee et que, quelques jours avant sa mort, elle 
venait de richement doter. 

Son fils aine, Henri, dit le Blondel, lui sueceda et fut le 
premier eomte souverain de lillustre branche de Limbourg- 
Luxembourg, qui gouverna le pays pendant plus de deux 
cents ans. 


s 3. Maison de Luxembourg-Limbourg AMT—157. 
Henri V le Blondel ou le Grand [11] (1247—1281). 


Henri le Blondel eontinua l’extension du comte de Luxem- 
bourg, si bien ceommenece par sa mere. Marie en 1240 avee 
Marguerite de Bar, fille de Henri II, comte de Bar, elle lui ap- 
porte en dot le chäteau et la seigneurie de Ligny-en-Barrois, avec 
cette condition que lui et ses successeurs tiendraient ces possessions 
comme fiefs du comte de Bar. 

Au mepris de cette elause, Henri V ayant, en 1256, transmis 
au comte de Champagne le droit de suzerainet‘ sur la seigneurie 
de Ligny, le comte de Bar profita d’une guerre entre le due de 
Lorraine et l’@v@que de Metz, pour se ranger du parti de l’Eveque 
et entrer ainsi en lutte avee Henri de Luxembourg, qui soutenait 
le due de Lorraine. La premiere rencontre eut lieu & Preny, pres 
de Pont-A-Mousson, le 14 septembre 1266. Non seulement le eomte 
de Luxembourg perdit la bataille et, par suite, la seigneurie de 
Ligny, mais, encore, il fut fait prisonnier par son beau-frere 
Thibaut de Bar. 

Les deux parties se soumirent alors A une sentence arbitrale 
rendue par le roi de France samt Louis, le 8 septembre 1268. 
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Le comte de Luxembourg paya au comte de Bar seize mille 
livres tournois & titre d’indemnite et de rancon, et rentra en 
possession de la seigneurie de Ligay; mais il dut resilier le 
trait& fait avec le comte de Champagne. 

Pas plus que sa mere, Henri V n’avait renone& & ses droits 
hereditaires sur le comte de Namur; il s’etait m&me, des 1256, 
empare de la ville par surprise. Les hostilites commenetes entre 
lui et Guy de Dampierre qui, sur le conseil du roi saint Louis, 
s’ctait rendu acqncreur des droits de l’imp£ratrice Marie de 
Brienne, femme de Baudouin II (devenu empereur de Constanti- 
nople lors de la quatrieme eroisade), furent apaisces par le ma- 
riage d’Isabelle, fille de Henri le Blondel, avee Guy de Dampierre, 
comte de Flandre et de Namur. 

En 1264, Philippe, comte de Vianden, se met sous la suze- 
rainete du comte de Luxembourg, en reconnaissance de l’appui 
que Henri le Blondel lui avait pr&t@ pour rentrer en possession de 
son eomte, dont il avait &t@ depouille par son neveu Henri. !) 

En 1270, Henri le Blonde! se joignit & la derniere eroisade 
de saint Louis et s’y distingua ä la töte des eroises de la Frise, 
qui l’avaient ehoisi pour chef. Il revint en septembre 1271. 

Sous son regne eut lieu la fameuse Guerre de la vache 
(1275—1277). Un paysan de Jalet, du comt&e de Namur, avait 
vol@ une vache & un habitant de Ciney (dans le Condroz, &vöche 
de Liege). Aequitt& par la juridietion de son pays, il est men6 
au gibet par celle de Condroz. Ce fut le point de depart d’une 
guerre entre Namur, Liege et Luxembourg, guerre qui coüta la 
vie & plus de trente mille personnes et occasionna la ruine de 
trente bourgs et villages. On eut, enfin, recours ä la mediation 
du roi de France, Philippe le Hardi, le fils de saint Louis; Philippe 
retablit les choses dans l’etat oü elles “taient avant cette 
guerre deplorable. 

A lexemple de sa mere, Henri V s’attacha A augmenter, 
par des acquisitions ou des changes, les possessions et fiefs du 
comte de Luxembourg. Il aequit, notamment, la seconde moitie de 
la seigneurie de Diekirch, dont la premiere moitie avait dte 
achetee par Ermesinde, sa m&re. Il donna & de nombreuses villes 
du pays des lettres d’affranchissement suivant la loi de Beaumont. ?) 


1) Une descendante de ce Philippe de Vianden, la comtesse Adelaide 
86 maria avec Othon de Nassau, auquel elle apporta toutes ses possessions 
luxembourgeoises. C'est ainsi que le eomt& de Vianden passa dans la maison 
de Nassau qui l’a toujours eonserv& depuis. 

2) Ainsi nomm&e parce que ses dispositions furent appliqudes pour la 
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Eufin, apres avoir gouverne le eomt& de Luxembourg pendant 
trente-quatre ans, et avoir acquis dans toute l’Allemagne une 
position eonsid@rable, Henri V le Blondel mourut a Luxembourg, 
le 24 «&cembre 1281, et fut enterre, auprös de sa mere, ä lab- 
baye de Clairefontaine., 

De son mariage avec Margaerite de Bar, il eut plusieurs 
tilles et deux fils, dont lain“, Henri VI, lu sucecda dans les 
comtes de Luxembourg et de la Roche et dans le marquisat 
d’Arlon, et dont le seeond, Valeran, seigneur de Ligny et de 
Roussy, fut la souche de la branche de Zuwembourg-Ligny, de 
cette Maison frangaise de Luxembourg, si feconde en hommes 
illustres. 

C'est done de la Maison frangaise de Luxembourg que nous 
allons nous oceuper maintenant. !) 

(A suirre). 
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Biographiiche Notizen 
zur Gefdhidte der Stadt Bianden. 


Son Alex König. 


(Fortiegung.) 


B. Mitglied der Deputierten der Provinzialitände unter der belgiiden 
Herridhaft 1831 —1836. 


Conitant von HDoffihmidt, Mlinenaufjcher der Stolzemburger 
Ktupferbergwerfe zu Bianden. Er wurde zum Grjat-Abge: 
ordneten für den Diltrift Dietirch des aus 16 Mlitgliedern 
und 32 Erfagmitgliedern für die Provinz Xuremburg 
zühlenden Gongreffes in Brüffel erwählt. Diejer tagte vom 
10. November 1830 bis zum 21. Juli 1851. Durdh Be 
ichluß der proviforifchen Megierung vom 11. Januar 1851 
wurde er zum Deputirten der Provinzialjtände für den 
Nitteritand ernannt, denen er als jolcher bereits vom 1, Jum 
1830 bis zum 5. März 1851 angehört hatte und bekleidete 
dieje Stelle bis zu deren Aufhebung am 10. Oktober 1836. 

premiere fois par Guillaume de Champagne, archev&que de Reims, & la petite 

ville de Beanimont, entre Stenay et Mouzon, en 1182, (SCHOETTER, p. #2. 

1) Nous joignons & cette livraison une reproduetion du frontispiee qui 
orne Ie troisicne volume de U’Mistoire du P. BerrtuoLer. Malgr® le sein 
apport‘ A cette eopie, nous ne garantissons pas llexactitude des armoiries et 
des attributs divers assignes aux villes qui y sont denomınees. (Une erreur 

a fait Cerire Reinich au lieu de Pemich.) 
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Er wurde dann PBrovinzialrat für den Canton Eibret und 
wurde jogar Bizepräfident des Provinzialrates, vom 29. 
September bis zum 9. Juli 1857, wo er jeine Entlaffung 
einreichte. Won 1839 bis 1854 umd von 1857 bis 1863 
war er Vertreter von Baftnach, 1843 bis 1845 Bizepräfident 
der Kammer, 1545 bis 1846 Mlinifter der öffentlichen Ar: 
beiten und 1847 bis 1852 Minifter der fremden Angelegen- 
heiten. m Jahre 1865 wurde er zum Staatsminifter er- 
nannt und war 1866 bis 1870 Senator für den Bezirk 
Arlon=-Baftnadj-Marche. 


C. Mitglieder des Provinzialrates unter der belgiihen Serridaft 
1856— 1839. 

1. Bondrom Johanı Baptipit war Provinzialrat für den Kanton 
VBianden vom 29. September 1856 bis zum 28. Mai 1838. 

2. Jüriom Wendelin war Wrovinzialrat für den Kanton Diekirch 
vom 29. September 1856 bis zum 28. Mai 1855 md 
‘Provinzialrat für den Stanton VBianden von 28. Mai 1835 
bis zum 9. Juni 1839, 

Er war geboren zu Bitburg im Jahr 1806, wirkte in 
den dreißiger Jahren als Advofat zu Diefird) umd stand 
ebenfalls diefer Etadt als Bürgermeifter vor. m Eriegung 
von M. Simons wurde er 1843 Generaljefretär der Negie: 
rung md der Stände zu Luxemburg. 1848 war er auf 
furze Zeit Seneral:Adminiftrator im Gabinet de la Fontaine. 
Yın Gabinet Simons war er von 1853 bis 1856 General: 
Adıniniftrator des ‘nern. 

Den Kanton Dielirdy vertrat er im der Kammer von 
1842 bis 1859. u den Ztaatsrath trat er im Jahr 1857, 
und übernahm das ahr darauf das Amt des General: 
‘Brofurators. Leßteres mußte er 1878 nad) erreichter Miters: 
grenze miederlegen, im Staatsrathe aber blieb er bis zu 
jenem Zode, der am 8. Februar 1892 zu Lurembnrg er: 
folgte. Er war Großoffizier der Eichentrone, NWitter des 
Niederländischen Yöwenordens, Tfifizter der Ehrenlegion, nnd 
Mitter des Noten Adler-Ordens. 

D. Mitglieder der Abgeordnnetenzhammer 1842—1900, 

1. Andre Yudwig Kofepb vom T. uni 1842 bis 29. März 
IS48 Mbgeorneter für den Kanton Tiefirdy:Pianden (Fiche 
weiter unten: WBürgerineiiter von Biauden.) 

2, Andre Karl Mathias, vom 25. Mprit 1848 bis 28. Juli 1848 
Abgeordneter für den Kanton Diekirdy)-Yianden. 
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Er war geboren zn Bianden am 17. Sept. 1809, ftarb 
dajelbft im 83. Lebensjahre, am 20. Dezember 1891. Als 
chemaliger Staatsprofurator ıumd Thbergerichtsrat in Lurem:- 
burg bis zu jeiner VBerjegung in den Nuhejtand 1880, da 
er die gejegliche Altersgrenze erlangt hatte, und zweimal als 
Abgeordneter, vom 25, April bis zum 28. Juli 1848, für 
die Kantone Diefirh und WBianden, und vom 7. Dezember 
1874 bis zum 14. unit 1881, für den Kanton Vianden, 
hat er jeiner VBaterjtadt viele Dienfte geleiftet. An Anerfen: 
nung feiner Verdienfte war Andre von jeinem Fürften mit 
dem Orden der Eidyenlanbkrone ausgezeichnet worden am 
19. Februar 1864. 

Die Familie Andre zählt zu einer jener jeltenen hervor: 
ragenden Familien, die zur Zeit der belgiichen Revolution 
auf dem platten Lande feit zu dem rechtmäßigen holländischen 
Königshaufe jtanden und lieber Stellung und Amt aufgaben, 
als dem Könige den Eid der Treue zu brechen. 

Bon den Gejchwiltern des Karl Mathias Andre, den 
Kindern der Eheleute Yohann Michel Andre und Fender 
Anna Catharina, legtere geitorben zu VBianden am 7. Auguit 
1853, im Alter von 64 ahren, find zu erwähnen : 

a) Dtto Michel Andre, geboren am T. Mai 1818, lebt nod 
heute (1900), b) Albinus Nikolas Andre, geboren am 1. 
März 1833, geftorben 1897, und e, deren Schweiter Maria 
Ehriftina Andre, geboren am 14. Juli 1811,  geitorben 
gegen 1892, 

Deren Großeltern waren die Eheleute Julian Ludwig 
Andre und Maria Charlotte Leo (lettere geboren zu Die 
firh am 3. Dezember 1747), welche folgende Kinder hatten: 

I. Franz Julian Andre, geboren am 22. Dezember 1773, 
verheiratet mit Margaretha Beving von Noth (Schloß) ; 

Deren Kinder find: a) Theodor Andre, geboren am 17. 
März 1812, geitorben unverheiratet. b) Philipp Chriftian 
Andre, geboren am 6, Januar 1817, heiratete am 9. Jul 
1861 zu Berlin Nuguftine Maria Milzner und hatte drei 
Kinder: ranz Theodor Conrad, geboren am 26. Yanuar 
1862; Biltorine Margaretha und Martha Charlotte, beide 
geboren am 18. Juni 1865. e) Otto Andre, geboren am 
16. Dat 1818, geftorben unverheiratet und d) Ntarl Theo: 
dor Andre, geboren zu Noth am 29. Juni 1822, Advofat 
und Abgeordneter der Stadt Yuremburg, geitorben unverhei: 
vatet zu Roth am 13. Oftober 1883. Unter dem Pjeudonvm 
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„Sempronius" hat derjelbe in Zeitungen und Brojchüren 
Berjchiedenes veröffentlicht. 

2. Ludwig Jojeph Andre, geboren am 14. Juni 1775, 
unverheivatet ; 

3. Philipp Chriftian Andre, geboren im SYahre 1779, 
verheiratet mit Maria Schneider aus Körperid) ; 

4. Charlotte Juliana Andre, geboren 1780, verheiratet 
mit Otto Bettinger zu Neuerburg am 23. November 1805; 

5. Kohann Michel Andre, geboren am 26. Februar 1781, 
verheiratet ınit Anna Gatharina Feyder zu Vianden. 

6. Ehriftine Aulie Andre, geboren am 23. Dezember 
1794, verheirathet zu Vianden mit Mathias Yeyder. 

Bon den Mitgliedern diefer Familie feien nod) erwähnt: 

Die Kinder von Otto Michel Andre (fiche oben) umd 
Catharina Matelet, verheiratet zu Vianden am 17. Dezember 
1851, find: a) Leonie Maria Chriftina, geboren am 29. 
März 1854; b) Arfene Catharina Maria, geboren am 23. 
Suli 1858 ; ec) Irma Baleria Catharina, geboren am 27. 
Sunt 1864 und d) Albinus Gaspard Otto, geboren am 17. 
Yuguft 1867. 

3. Daleyden Kohann, vom 4. Dftober 1853 bis 27. November 
1856 Abgeordneter de8 damals neu errichteten Kantons 
Vianden. 

Geboren zu Bianden befuchte er mit großem Erfolge das 
Yycenm zu Meg, ftudirte die Mechte auf der Univerfität zu 
Baris, wojelbjt er das Eramen für das Notariat bejtand, 
ohne jedody eine Notarjtelle anzunehmen. Nad) Haufe zu: 
rücgefehrt, übernahm er die wichtige Stelle eines Gemeinde- 
Einnehmers feiner Baterftadt, bis ihm bei der Gründung 
de8 Kantons Bianden, durch) Gejek vom 4. April 1851, 
die Stelle eines ‚Friedensrichters dajelbit übertragen wurde, 
die er bis zu jenem 80. Lebensjahre mit ftrenger Gerech: 
tigfeit und größter Unparteilicjfeit verwaltete. Das Vertrauen 
jeiner Mitbürger wählte ihn zu ihrem Stellvertreter in der 
Ständefammer vom 4. October 1853 bis zum 27. Noven: 
ber 1856, und der König-Großherzog belohnte jeine treuen 
Dienfte mit dem Orden der Eichenfrone. Als Gatte md 
Vater nad) dem Herzen Gottes hat er mehr als 40 Jahre 
hindurc wie dem himmlischen Herrn, jo auch feinem welt: 
lichen Fürften im vierzigjährigem Staatsdienjte treuen Ge: 
horjam geleiftet. Am Ende seines Lebens durfte er noch 
mehrere Jahre hienieden von jeinen Meihen ausruhen, bis 
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ihn der himmlische Wergelter zur ewigen Belohnung abberief 
am 3. ‚Februar 1883, im Mlter von 91 Hahren. Seine 
Tochter Juftine Daleyden ftarb zu Bianden am 29. ‘uli 
1898 im Alter von 61 Jahren. Zein Sohn Kohann Franz 
Daleyden ftarb gegen 1847 als Student der NHechte und fein 
Sohn Konftant Daleyden, ehemaliger Apothefer, itarb zu 
Bianden am 24 Namuar 1896, im Alter von 57 NXahren. 

4. Sinner $afob, vom 30. November 1857 bis 8. Juni 1869. 

>». Bauly Adolph, vom 21. uni 1869 bis 31. Oftober 1875, 
(Siehe weiter unten: Bürgermeifter von Vianden). 

6. Andre Karl Mathias, vom T. Dezember. 1875 bis 14. uni 
1881, zum zweiten Wale Abgeordneter des Kantons VBianden. 

T. Schaaf Arnold, vom 13. Dezember 1881 bis 1. März; 1882. 

8. Tibejart Peter, vom 30. März 1882 bis 18. \uli 1883. 

9 Even Fohann Better, vom 6, November 1883 bis 25. Februar 
1886. 

I, Witry Michel, vom 30. März 1886 bis 1. April 1890, 

11. Hep Nitolas Biftor, vom 28. April 1890 bis heute (1900). 

Geboren zu Bianden am 22. Dezember 1864, Gerber 

dajelbjt, wurde er am 28. April 1890, als jein Vorgänger 

zum Notar von Echternach ernannt worden, zum Abgeord: 

neten des Kantons VBianden gewählt und als tolcher aud 

im uni 1893 umd im um 1899 wieder gewählt. 


v1. Der einzige Anhaber des VUlajoruates von 
Vianden. 1S10—1812, 


Yoremz Kranz Maria von Marboeuf, 
Schwadronschef und Ordonanzoffizier der faiferlichen Garde, erhielt von 
Napoleon I. unterm 17. Juli 1810 als Dajorat das Gebiet der frübern 
Srafjihaft von Bianden mit den dazu gehörigen Ländereien, welches der 
staijer der ranzojen mit feinem Bruder Ludwig, König der Nieder: 
lande, 1809 gegen in Friesland gelegene Güter der frühern Benedictt: 
ner-Astei Echternach ausgetaujcht hatte. Obgleich die Verleihungsurkfunde 
erit vom 24. Auguft 1810 Datirt war, jollte jedoch der neue Befiter 
die Einfünfte jenes Wlajorats bereits vom 1. Yuli 1809 ab beziehen. 
Xorenz Franz Maria von Marboenf, der durd Patent von 15. Auguit 
1809) zum zFreiberen des frangdfiichen Naiferreiches erhoben worden 
war, genoß nicht lange die Früchte der ihm verlichenen faiferlichen Be: 
günftigug. Bereits am 25. November 1812 ftarb derjelbe in Riga u 
‚zolge der tm ruflischen ‚yeldzuge erhaltenen Wunden. Da er feine männ: 
lichen Nachtonmmen hinterließ, fehrte das Meajorat nad) den bejtehenden 
Seiegen an den Schenfgeber zurüd. 


Se 








IX. Bürgermeifter der Stadt Vianden. 
A. Hentmeiiter der Stadt Bianden 1487—1795. 


Zur Zeit der gräflichen SHerrichaft wurden die Bürgermeifter all: 
jährlich aus den Schöffen der Stadt Bianden ernannt. Sie waren zugleich 
Nentmeifter der jtädtiichen Einnahmen und bezogen als jolche den fünf: 
zigiten Teil derielben al® Gebühren. 

Aus alten Urkunden und den Bürgermeifter-Nechmungen im Stadt 
Archiv jind folgende Namen bekannt : 

1480. Dietrid von Nafjau, empfängt als Kellermeifter zu Bianden 


am 24. YJumi 1480 von jeiten der Chelente Wilhelm von 
Unjeldingen, Aubergift zu Elerf und Agnes von Nuler em 
Atenftüd, das Godart von Brandenburg, Herr von Glerf 
und Meyjenburg und feine Gemahlin Tryne von Chinery 
ausgejtellt hatten über eine Schuldverjchreibung von 230 
‚slorin laftend auf ihren Gittern zu Byttel. Dietrich) von 
Naffau hat in Zukunft das Wecht die Antereffen diejer 
Zumme zu empfangen. Die Rente für die geliehene Summe 
Geldes betrug 6 Florin und 6 Malter Roggen im Dorfe 
Bittel. (Archives de Clervaux, Publ. seet. hist. 1883, 
n° 15340 und n® 1567). 


1487. Wilhelm Dayfberg. An einem Akte, geichrieben zu Mrle, den 


1508. 


21. April 1487, (Kopei, im SHeirathsfontraft zitichen 
Kohann von Elter, älteftem Sohn zu Korrid und Yepien 
von Gumersdorf, Witwe von Gilging von Dondelingen, 
unterzeichnet nebjt drei andern Derren aud) Wilhelm Days: 
berg, Nentmeifter zu VBianden, (Diekircher PBrogymmaj.-‘Pro- 
gramm 1847, ©. 28.) 


Johann von Kruygen, unterzeichnet als Wentmeilter von 


Vianden einen Kaufaft über ein Aederfeld zu Mettendorf. 
(Driginal:Att ohne Siegel anf Pergament im Pfarrardiv 
zu Nenerburg. 


1534. Johann von Najiau, bejiegelt als Einnehmer von Bianden 


am 26. März 1554 einen At, wodurd Edhard Brandt 
md dejfen Gemahlin Anna von Seyne, ihrer Scjwiegertod): 
ter, der Dame Zymburghen von der Nah eine Rente von 
2 Malter Korn und 9 Mäfichen Dafer verkaufen auf ihre 
SZchnten und NMenten zu Erpeldingen und Tymntelen und 5 
Quart ÖL und einen Schoppen, Wiandener Maß, für 100 
Iurembargiiche Florin zu 31 Grojchen md 4 Pfennig das 
Stüd. (Archives de Clervaux, Publ. seet. hist, 1883, 


n® 1761.) Derjelbe wird als verftorbener Pentmeiiter von 
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1566 und 1 


1622, 


2 


Vianden erwähnt in der Urfunde vom 3. Mai 1458, wo: 
durch Johann, Graf von Najlau, Vianden umd Diek, Bert 
von Breda die Statuten der Bruderichaft der Yein- und 
Wolfweber genchmigt, die am ?Feft des hi. Vitus 1457 mit 
Genehmigung des Anıtmannes, Tielman von Nuldingen und 
des veritorbenen Wentmeifters, ohann von Naflau, zu 
Wianden war errichtet worden. (Publ. hist. 1776. NAXI 
p- 19.) 

313 Diedrich von Ziewel. Er bejiegelt als Einnchmer 
von Vianden unterm 13. April 1556 eine öffentliche Ur: 
funde (Nr. 1965); eben derfelbe befiegelt al8 Ginnehmer 
und Feodal:-Serichtsherr der Srafidaft von Bianden unterm 
21. November 1556 eine andere öffentliche Urkunde iNr. 
1974) Archives de Clervaux, Publ. seet. hist. 188. 
Ebenjo gibt er als Nentmetiter von Wianden ein BVBerzeic- 
nis der Güter der Deinzen-Bogtei zu Obergedler. ( Origi: 
nal-Urfunde vom 8. März 1573 mit Siegel von HZiewel 
im PBfarrarhiv zu Neuerburg.) 


3. Wilhelm Par. Der Hodelsturm trägt feinen Namen und die 


Jahreszahl 1603. 

Bartus Marcus, wahricheinlich der Bruder oder Sohn 
des vorigen, geboren zu VBianden, war 1630 der beiden 
Nechte Doktor und Nöniglicher General: Procurator zu Yügel: 
burg. ‘Dom. Eonit. Münchens ftatiftiich-bürgerl. Geichichte 
von Kürelburg ©. 230.) 


Zilman Ferber. 

. Nifolas Bernard. 

. Koruelins Ferber. 

1652-- 1654. Noemer Beter, Einnehmer der Domänen zu Bianden 


hat uns für die Greignilfe der damaligen Zeit jehr interejlante 
Mechmungen binterlafien, von denen das Manuskript im der 
Bibltothef des hifteriichen mftitutes zu Yuremburg hinter: 
legt tft, und zwar die 1. Necdnung von 1692 (Nr. 192 
us Manuskripte); die 3. Nedhnung von 1654 (Nr 199: ; 
die 16. Mechnung von 1667 Mr. 243); die 23. Nechnung 
von 1674 Wr. 194) 5 die 24. Necdhnung von 1675 Nr. 
195); die 25. Mechmung von 1676 (Nr. 196); die 27. 
Nehnmmg von 1678 «Mir. 197); die 90. Nechnung von 
1681 (dir. 198); tie 31. Remnung von 1682 (Nr. 199; 
ferner die 1. Nechmumg der Einnahmen von Vianden Air 
den Prinzen von ienghien auf das Yahr 1685 (Ver. 200, 
ud die 2, Mechnung für den Prinzen von enghien auf 
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das Jahr 1684 (Nr. 201); (Publ. hist. XLVI, 1898, p. 
262-—266 und 182.) 

1685— 1689. Römer Jakob Hartmann, Einnehmer der Grafichaft 
von Vianden unter dem Prinzen von Xienghien hat eben: 
falls einige Nechnungen jeiner Verwaltung hinterlajfen, jo 
die 2. Rechnung vom Jahr 1686 (Manuskript Mir. 202 in der 
Bibliothek des hiftoriichen Anftitutes zu Luxemburg); die 5. 
Nechnung vom Yahr 1689 (Manuskript Pr. 203); jowie 
„das Brotofoll oder Klatregifter der Grafichaft VBianden“ 
vom Yahr 1689. Manuskript Nr. 244). (Publ. hist. XLVI 
p. 266 und 282). 

1700. Mathias Schröder. Derjelbe unterzeichnet am 25. April 1700 
als Bürgermeifter von Vianden nebit Adolphi, Notar und Ban: 
nerherr zu Bianden md Mathias Koncheim, funftionirendem 
gejchworenen Schreiber (elere-jure) einen Urteilsipruch auf 
dem Marxberge, gegen Nikolas Wolff und deilen Frau aus 
dem Rheinland und Nifolas Scholtheis aus Heidelberg, die 
über dem Stehlen und Börjenabjchneiden auf dem Marfte 
dajelbjt von den Biandener Garabiniern abgefaßt worden 
waren. (Neyen, hist. de Vianden. Preuves XXXL.) 

1720. Johann Pimantel. 

1733. Beter Zauff. 

1734. Jacob Daleyden. 

1744. Valentin Nind. 

1745. Nicolas Eydt. 

1746. Dans Georg Bogel. 

1747. Vetter Alff. 

1758. Jacob Bous. 

1760. Kinnen. 

1761. Wilhelm Marder. 

1762. Caspar Unden. 

1763. Mathias Eydt. 

1764. Jacob Goldidhmit. 

1765. Jacob Leroy. 

1766. Gerard Gottlieb Wunderlid). 


Anterellantes Gedicht, 


mweldies der Sohn des ehemaligen Bürgermeilters Gerardus Gottlob Wunder- 
lich, nämli Michel Wunderlich, in das Hürgerbnd; der Hodgraffhaft und 
Stadt Bianden, weldes er 1766 anlegte, einfdrieb nnd felbf verfaßt hatte: 
„Dalt lieber Leier still 
Nody eines thut bier fehlen, 
Ganz kurz dies fagen will, mit Wenigem erzäblen, 
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1784, 


Daß nändich dieies Buch geitellet Ten worden [: 
ie du gebört genug :/ inbaltend viele Sorten 
Halb alt, balb neuer Sachen, fo bier find vorgegangen 
Zo uns, — dir Iriach machen dies Buch jegt anzufangen 
Mit angejeßter Zett, mit Meldung der Kegenten ]. 
So it meine Zchnldigfett fraft babenden Patenten 
Der Hern unseres Trts und Obrafen gleichen Namens: 
(ott jegne immierfort den edlen Naflan Stammen :/ 
$emeldeten Megenten allbier auch beizuzollen. 
eßt wirst Du un von mir, was anf dem Blatt tbut feblen. 
Vianden wer verachten will 
Ter leie dies, md fchweige still: 
Mein lieber Patrior, tor Bürger insgemein 
Nörnnen dem lieben (Sott nicht gemmg dankbar jeun, 
Taf er dies fehlechte Yand, jo voller Berg und Yerben 
Mit feiner Öhuadenband allo thut benedcien. 
Kr Taler (dnadengüß auf uns vom Diünmel fliehen, 
Ai Früchte unfers Yandes mit Zegen tbut begiehen, 
it Wunder man hier findet Tobit, Fyrlichte, Schöniter Sort, 
So man famm wird antreffen im allerbeiten Urt; 
Den Nebited geb beichauen, eim’ Iraub’ verfofte nur 
mn Mumde wirst Scpter glamben als hätteit Honig nur. 
Yeti du im Warten Zpeilen am Ttiche dich erauiden, 
mn allen Sänfern bier was Anders wirft erbliden, 
Bon Tobit, jo allerhand dir man altbier fanın zeigen 
st dielem vanben Yand, wordt bier ich gar itll fdnveigen, 
Nu, Apsel, Birn md Braumen findeit ja im Liberftuf, 
Zo daß div deren wohl wird machen fchter Berdruß. 
Son effen bab" genug mit Dir mn disputiret, 
Aufs Chen fh dev Trumf von Hechten and) gebübret. 
robl auf, dalt willit du trinken, ich fan dir ichenfen ein 
Ker, Waller, Yaue, Merb und audı den beften Wein. 
sch glaub, ut ich Divis an, mit Yen in nalen Krügen, 
Zihenft ibm dte Glafer ein, fo lang er trinfen Tann. 
Ns er geitehben end, md jagen \edermann :! 
lidhielig Diefes Urt, alt Bürger insgemein, 
Und fager dieie Wort’: Ser möcht ich Bürger feun.“ 
TDavıd Map. 
Andreas Mrenth. 
Mathias Bettendorft. 
Mathias Mind. 
Charles Keltenbart. 
sohb. Mathias Vogel. 
ıthbelm Bogel. 
Fran, Gıeelling. 
Gaspar Eydt. 


IT8D und 1786. Carl Feyder. 


148%. 
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Wencesias Boiter. 
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1788. Theodor Tholl. 
1789. Gerard Goldjchmit. 
1790— 1793. Nicolas Wolijter. 


B. Biirgermeifter von Piauden 1816—1900. 


l. Andre Jojeph Yudwig, PBürgermeifter von Vianden zum erften 
Dale von 1816 bis November 1830. Geboren zu VBianden 
am 12. Juni 1775 war er Notar dajelbft und Bürgermeifter, 
zuerjt bis zu feiner Entlaffung tm November 1830, dann nad) 
Ablauf der belgischen Revolution abermals, vorab provtioriic) 
vom 1. August 1839 bis zum 29, Dezember 1843, und von 
da definitiv beftätigt bis zum 24. April 1849. Unter der nie- 
derländijchen Negierung, welcher er mit Derz und Secle zu: 
gethan war, vertrat er feine Heimat vom 16. April 1816 
bi8 zum 15. März; 1851 in den Provinzialitänden, war 
Mitglied der Abgeordnneten-ftammer für den Nanton Diefirc)- 
Bianden vom T. Juni 1842 bis zum 29. März 1848 umd 
ftarb nach einem für feine Vaterftadt jegensreichen md ver- 
dienitvollen Xeben am 15. Dftober 1855. 

Syn früheren Zeiten erhielt jeder Bürger Biandens alljähr: 
liche eine gewiile Quantität Dolz unentgeltlich, entweder in 
Korden oder in Stämmen. Dod) bereits von 1758 an bis 
heute wurde feines mehr gratis verabreicht, oder cs geichah 
dies blos äußerst jelten. Denn da die Musgaben wuchjen, 
mußte es zum Nugen der Gemeinde verjteigert werden. 

Zu Anfang diefes Kahrhunderts noch wurden die Dalel- 
nußernten in den Gemeindewaldungen öffentlich veriteigert ; 
jo bedeutend war deren Ertrag. 

Ebenjo waren jeit umdenflicyen Zeiten bis 1809 die Ge: 
meindegüter in verichiedenen großen Xoojen geteilt umd 
verpachtet. 

Am 23. Juni 1809 beichloß man, day das jogenannte 
„Bürgerland" in Kleinen Loojen den Bürgern Biandens als 
Holzloos zukommen jollte und dies umentgeltlidy bis auf 
jpüter Zeit, wo man anfing, Pachtgelder dafür zu erheben. 

In dem Deliberationsregiiter des Gemeinderates von 
Bianden 1824 ftcht folgende Nota : 

Am Fuße des Hanptaltars unter dem Fußjchemel in der 
Pfarrfirche zu Vianden befindet fi ein Berfted, 20 Fun 
breit, lang und tief, welches dazu diente in den umruhigen 

je! 
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Zeiten die heilige Gefäße und andere Kojtbarkeiten zu ver: 


bergen. 

Unter der Verwaltung von Andre Yofeph Yudivig wurde 
am 29. Auguft 1820 durd) den VBürgermeifter von Diefird) 
das Biandener Schloß auf Abbrud) verjteigert. Der Dandels: 
mann Wenzel Gojter von Bianden erhielt dasjelbe für 3200 
Slden, Am 21. Juli 1827 verfaufte Gojter e$ wieder an 
den Notar VBannerus von Diefirc, nachdem er das Dad): 
werf abgeriffen und verkauft, jür 1100 Gulden. 

Segen 1809 war das Schloß nod) von der yamilie des 
Herrn Zengerly, Sekretär des Herrn VBanderwall, General- 
Intendant der holländiichen Domänen in den Departementen 
der Wälder und der Durthe, bewohnt und war dasjelbe 
aud noch zur Zeit der Berfteigerung bewohnbar. 

1839 und 1842 wandte fi) die Regence der Stadt 
Vianden an S. Majeität den König der Niederlande behufs 
Wiederaufbanung de3 Schloffes und zwar trug fie au, eine 
Ktajerne für Infanterie fönnte durch leichte Noten hergeftellt 
werden, da die Mauern noch ganz jolid wären. 

Es machte fic) auch die Gemeinde-Berwaltung damals bei 
S. Majeftät anheifchig, alles Bangehölz dazu zu liefern, 
jowie einen freien Plag beim Hiddelborn oder auf dem Ni: 
folausberg zu einem Ererzirplag gratis herzugeben ; aber 
dabei blieb es. 

An 30. April 1844 erhicht die Gemeindeverwaltung jeitens 
der Yandes-Negierung die Erlaubniß, den defekt gewordenen 
Brüdenturm abzureißen. 


2. Arendt Franz Julian, Bürgermeijter unter der belgiihen Ne: 


gierung vom November 1830 bis zum Auguft 1836. Gebo: 
ren zu Diefird) am 14. Germinal des Jahres VIII, fam 
er als Gerichtspollzieher nad) VBianden und wurde umter 
der belgischen Regierung zum Bürgermeifter dajelbjt ernannt. 
Später war er Bürgermeifter in Clerf und jtarb als 
föniglicher Notar in Wilk. 

sn Vianden hat Arendt jehr gute Erinnerungen hinter: 
laffen durd) feine weile Verwaltung, befonders aber durd) 
einjichtsvolle Pflege der Gemeindewaldungen.” Unter ihm 
wurde die Viandener Bürger-Garde (garde-civique) orga: 
ntfirt. 

Diejelbe war durch Stadtratsbeihluß vom 28. September 
1830 in's Leben gerufen worden, um die innere Wuhe in 
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der Stadt zu bewahren und dieje zu bejchügen vor den Ein- 
fällen nichtsnugiger Leute, welche die Gegend durchftreiften 
und feindliche Gefinnungen oder Naubgelüfte bezeigten. Der 
Stadtrat defretirte: 

„Es joll in der Stadt VBianden eine Stadtgarde errichtet 
werden aus allen waffenfähigen Einwohnern von 18 bis 
0 Kahren vermitteljt freiwilliger Einjchreibung”. 

„Der Wachdienst fol jich bejchränfen auf nächtliche Streif: 
wachen während der gegenwärtigen unruhigen Zeit. ‘m 
Notfall muR der Wachdienft and) tagsüber fortgejegt werden ; 
bei androhender Gefahr muß die ganze Garde auf das 
erite Signal unter die Waffen treten”. — 

Diefe Stadtgarde betrug wohl an 80 Mann; fie hatte 
eine eigene Uniform und eigne Waffen, die auf dem Stadt: 
haus niedergelegt waren. Die Lanzen diejer Stadtgarde be= 
finden fich noch heute (1900) auf dem Stadthaufe. 

Der Nath der Garde beitand aus folgenden Mitgliedern : 
l. Arendt Franz Yulian, Bürgermeiiter, als Präfident. 

2. Fallize Mathias, und 

>. Fellenhart Johann Franz, als Mitglieder. 
4. Daleyden Nohann, als Sefretär. 

>. Helfen Johann Baptift, als Chirurg. 

Nähere Beranlaffung zur Errichtung und Organifation 
der Bürgergarde gab folgendes Greigniß : 

YAın 28. September 1830, iu der Nevolutionszeit, gegen 
7 Uhr des Morgens, ward der damalige Bürgermeister 
Andre Hofeph Ludwig benachrichtigt, daß des Nachts von 
mehreren Bürgern die brabantiiche Standarte auf dem Olo- 
Afenturm aufgepflanzt worden jei. Diejer jchiefte num den 
Flurichügen und den Uhraufzieher hinauf, jelbe wegzunehmen. 
Als aber dieje hinfamen, fanden fie eine Anzahl Perjonen, 
welche fie zum Miüczuge nötigten. Unverrichteter Sache fehr- 
ten sie zurück und erjtatteten Bericht. Da im übrigen feine 
Sewalt aufzubringen war, blieb c8 dabei, 

Daß dieje freiwillige Bürgergarde auf ihren nächtlichen Streif- 
wachen auc) manchen objtbeladenen Baume Beluch abjtattete 
und manchem unlicbfamen Mitbürger unjchuldigen Schabernaf 
auffpielte, ift durd;) mehrere Vorfälle, die bis auf heute erzählt 
werden, hinlänglich befannt. Zo u. a. jener Fall, wo fie 
einem friedfertigen Bürger, der nachts jeinen Birnbanın im 
Neugarten bewadhte, damit ihm das Objt nicht geftohlen 
werden jolite, durch ihr nächtliches Treiben, das dem Weiter: 
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ijpude ähneln mochte, joldye Angjt einjagten, daß dieler, in 
der Meinung, die hölliichen Geilter wären los auf Bret- 
ichet und im Donmmerich und wollten im Neugarten ihre 
Berfammlung abhalten, jchleunigjt die Flucht ergriff umd 
nach Daufe eilte, worauf die tapferen Bürgergardiften den 
den Birnbaum aller jeiner jaftigen Früchte beraubten. 


Yın 30. Auguft 1832 beichloß der Gemeinderat, daß die 
Säule, resp. das Kreuz auf dem „WMearktplag“, bei dem 
früher die Dochgerichtsfigungen gehalten worden, demolirt 
werden jollte. Der Zichbrummen, der fich dort befand, sollte 
reftaurirt werden. Die Säule wurde abgetragen, die Bappeln 
zu beiden Seiten umgehauen und es wurde die Säule mehr 
nad) vorne und zwar auf den Brumen gejett mit dem Krur- 
zifig, doch nur mehr in der Hälfte jeiner früheren Größe. 
Die übrigen Steine wurden an dem Brummen der „Rother: 
trage" verwandt. 


1835 ift die bereits 1820 durdy einen Kiß defekt gewor: 
dene Kleinere Slode des Hocdelthurmes auf Koften der Ge: 
meinde von D. Perrin, Glodengießer, beim Haufe Beter 
Bettendorif-:Winandy (auf der Kegelbahn) für 330 Franfen 
ungegoffen worden. Sie erhielt folgendes Chronogramm als 
Snichrift: 


sV MptIbVs nobILIs CIV ItatlssVb LeopoLDo beL,glII rege fVsa est. 


D. hd. : Auf Koften der edlen Bürgerichaft wurde (diele 
Slode) gegoffen unter der Negierung Leopolds, Königs von 
Belgien. 

Die alte Glode wog blos 790 Pfund; die neue dagegen 
896 Bfund. Die firchlidye Einjegnung fand in der Biarr: 
firche jelbit ftatt durdy den hoch. Herrnn Dechanten Doener 
am 26. Dezember 1853. 


(Fortiegung folgt.) 


Yıremburg. -—- Drud von B. Worre-Mertens. 
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Unzeigen. 


Unzeige-Gebühren (pränumerando zahlbar) 20 Et3,. die Meimfpaltige Petitzeile, 
bei Wiederholung billiger. Für Mitglieder und Abonnenten die Hälfte, 








Gefuche und Angebote von Büdjern. 


Bom Autor oder durch den Buchhandel 
zu bezichen:: 

1. Die feierlihde SchInfprozeflion 
der Muttergottes:Octave zu 
Suremburg. 

31 Zeichnungen, mit Zitel, Vorwort, 
dentihen md franzöfifchem Xert, von 
Michel Engels. 

Preis, in eleganter reich) verzierter Mappe 
10 Zyranlen. 

(Tieies Albıun, das 1893 zuerft erichien, 
dürfte heute fchon einen biltorifchen Wert 
beanfpruchen, da die Straßen der Stadt 
Luremburg, die Noftüme und Uniformen 
der Vereine zc. feither um vieles verändert find. 

2. Die Strenzigung Chrifti in der 
bildenden Kunit. 


Eine ifonographiicye und Funfthiftorifche - 


Studie mit 94 Abbildungen auf 42 Tafeln, 
von Michel Engels. 

Preis, elegant brofihiert : 10 FFranten. 

Diefes, fowohl für den Nıumjtfreund wie 
für den Paien intereffante Yerk, wurde von 
der Kritif des Jn- und Auslandes der weit: 
gehenften Beachtung gewürdigt md eignet 
füh zur finnigiten Gejchentgabe. 


jeT=l=T=I-TeJeT=leTleTzJeT=JeT=JeTe[eTe[eTeleTe) 
Hu verkaufen : 


Histoire Universelle 
Paris MDCCLXXXIT. 130 Bände. 


Sich zu wenden an Sin. Worr6-Mertens, 
Verleger in Yuremburg. 
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E83 werden zu laufen gefucht : 















Hardt, Luxemburger Weisthümer. 


„Ons H“mecht“, I. Jahrgang. 





sms NIT ZN STD ZN SZ 
SHE Bar BEY BEN 333 
ON DEMANDE A ACHETER 


Pöche et Pisciculture. 


Organs de la Soeiete eentrale 
pour la protection de la pöche fluviale, 
Bruxelles. Ire Annde, 
Adresser oflres &erites & Vimprimerie 
du Journal. 


SEE 
Gefucht 
„Manifeste sur le magnötisme du globe 


et ’humanitd“, 


par 
Remy Brück, ınajor du genie beige 





Dies Buch, welches leibweife im eine fhär 
ter verfteigerte Bibliothef gefommen wat 
wird von dem Cigenthümer, Hrn. Brück 
Faber aus Suremburg, wieder aufgehnbt 
— GEntiprehende Entichädigung iM Dem 
jetsigen , Befiter angeboten. 











6. Fahrgang, 11. Heft. 1. November 1900, 
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N. Leonardy. Das Jünglingsheim zu Eich 
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de Luxembourg hu Conseil Souverain de Hai- 
naut (1707—1709). — W. H. Am Grabe der 
urter. (&edicht). —M. Blum. Zur Gefchidhte des 
„Yureinburger Wort“. — Alfred Lefort. La Mai- 
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Das aunalingsheim zu Eldia.d. Ab. 


(Subjtrat für Tondichter.) 





Stimme des Freundes. 


Die Schlanae wacht. — 
O TJinalina, abnft du die Gefahr ? 
Gieb adıt, ateb acht, 
Sie reicht dir Sodomsfrüchte dar. 
Drum fliebe rajchzin fefter Freiftatt Ballen, 
Gar Stärfere denmm;du, find jebon aefallen., 


Dein Enael bebt, 
Die arme Mutter ift"im/£eid; 
Am Abarund fchwebt 
Dein Glüd für Seit und Emwiagfeit. 
Drum fliehe rajch in fefter Freiftatt Ballen, 
Gar Stärfere denn du find fchon gefallen. 





Stimme des \ünglinas. 


„Die Jinalingsheim!“ ') 
jelia füßer Hauberflana : 
Wie Honiafeim 
Das Wort ins trunfne Herz mir drana. 
Gefeanet feift du, weibevolle Stunde, 
Wo jid der Hort erfchlofien unferm Bunde ! 


De 


dl 


Mie wonnig traut 
Es lodet und anheimelt bier. — 
So jubelt laut, 
Ihr Brüder von dem Erzrevier | 
Und freut euch in dem gaftlihen Ajyle, 
Das alüdlicdh heute reift zu feinem Siele! 
Chor. 
Nun finaet, ihr Brüder, nun finget das Kied, 
Dom Danf und der jinnigen Kiebe erdacht | 
Und jonnt euch am Strahle, bevor er entflieht, 
Der goldig und neu diefem Heime nun lacht! 
0) beimijcher Herd, o wonniaer Kreis, 
So lieb und jo werth, mein Kob dir und Preis! 


N. Leonardy. 





Les Proces 


portes en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707-1709). 
Inventaire des Dossiers conserves aux Archives de 1'Btat, ä Mons, 


par 
Jules Vannerus, 


Conservateur-adjoint des Archives de l’Etat ä Anvers. 





(Suite.) 
N° 62. — Paul-Fröderie de Nachten (ou Nachlen ?, O’Kelly, 


sgr. de Hondlange, app., contre Caroline de Proutz (Provitz, Prou- 
vitz ou Prowitz), veuve du colonel Lonis de Monfflin (ou Montflin‘, 
et ses enfants, demeurant A Luxembourg, intimes, au sujet de la 


1 Anm. Wie in „Hie Waiblingen u. f. w.“ das ift „Bier ftebt die Parter, zu 
der fi die Angebörigen fammeln follen“. 
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saisie, faite A la requöte de cette derniere, de la terre de Hond- 
lange („le chäteau avee grange, escuries, bergerie, cour, basse-cour, 
fosses A l’entour, vergers, jardins, aisances, preids, terres arrables 
et non arrables, bois, moulin, dismes, rentes et revenus, chasse, 
pesche et tous autres droits seigneuriaux*®). 

Sent. dont appel: 30 juillet 1708. Relief d’appel: 31 aoüt. 
Plaids: 6 oet. (en presence du s" Charles-Alexandre Baudorf=Bon- 
dorf, fils de l'intimee) et 8 oet.; sent. du 10 oet. 1708, deelarant 
la dite de Prowitz non recevable en sa conelusion de nullite 
dudit appel et le dit de Nachlen non funde dans le deecrete- 
ment des elauses d’inhibition par lui demande. 

N° 63. — Servais Gauthier, &cuyer, sgr. de Ste. Marie, 
app., contre les habitants de Constorff, d’une sent. du cons. de 
Lux. du 31 juillet 1708, relative & une transaction passde devant 
D. Welther, notaire a Diekirch, le 11 fevrier 1706, par laquelle 
les habitants susdits s’&taient reconnus redevables, envers le dit 
Gauthier, de 212 &cus 27'/, sols. 

Une proeuration donnde & Ste. Marie le 1er oetobre 1708 porte 
le möme cachet que celuı deerit dans le dossier n° 35. 

Relief d’appel: 1° sept. 1708; plaids: 8 oect., 3 dee. et 8 
dee. 1708; sent. du 24 janvier 1709 deelarant „l’appellant non 
recevable £sdites celauses d’inhibition* et le condamnant aux 
depens. 

N° 64. — Messire Jean-Ernest comte de Levesteen, Roche- 
fort, ete., grand doyen de Strasbourg, app., contre sire Henry 
Philippart, eur& d’Ochamps, et les mambours de l’eglise de ce 
lien, d’une ordonnance du eons. de Lux. du 19 juillet 1707, rela- 
tive aux reparations de l’&glise d’Ochamps. 

Dans sa requete d’appel, le et“ de Lawenstein de&elare qu’en 
qualit@ de sgr. d’OÖchamps il est proprietaire d’un tiers de la 
dime audit lieu, mais que „ses ancestres n’ont jamais eoncourru 
avec le R@ Abbe de St Hubert dans aucun entretient ou r&para- 
tion de l’eglise dudit Ochamps“, 

Relief d’appel: 6 sept. 1708; plaids: 24 oet. 1708. 

N° 65. — Jean-Georges de Portzem, sgr. foneier et moyen 
en partie de Colpach, app. contre Jean-Nie. Didenhoven, procu- 
reur d’office de la pr@vöt® /ou marquisat) d’Arlon, d’une sent. 
du cons. de Lux. jugeant en appel le 7 juillet 1708, qui l’avait 
condamne „a se contenter de poissonner par soy ou les siens du 
coste vers sa maison ou chäteau dans le distriet de Colpach, & 
remplir endeans le mois les fossez levis au long la riviere d’At- 
tert... .*. Un plan, tres sommaire, du village de Colpach et du 
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ruisseau dit Colpach qui le divise, est joint au dossier. De Portzhem 
rappelle, entre autres, dans un memoire, „un ancien tiltre du eomte 
Henry, par lequel il conste que les ruisseaux de Colpach et 
Attert ont estez eedez entierement A ses predecesseurs*“, 

Relief d’appel: 20 sept. 1708; plaids: 5 et 27 oet. 1708; 
sent. du 21 junvier 1709 levant les elauses d’inhibition et d«- 
fenses et condamnant de Portzhem aux depens. 

N° 66. — Ambroise Havelange, app., contre Philippe Betz, 
seigr. engagiste de la seigneurie de Heysdorff, intime. 

(Proeuration donnee par ce dernier, & Luxembourg, le 30 
oet. 1708, a l’avocat Randour). 

Reliet d’appel: 5 oet. 1708. Plaids: 17 nov. 1708. 

N? 67. — Les bourgeois et habitants d’Echternach, empre- 
nant pour Jean Paff, bourgeois, app. contre le pr@lat et sgr. dudit 
lieu; au sujet du droit de chasse et de p@che dans l’etenduae et 
distriet du ban d’Eehternach. 

Sent,. dont appel: celle du 19 juin 1708 defendant aux habi- 
tants d’Eehternach de „poisonner en la jurisdietion et ban d’E., 
sinon a liene du jour dans la Saur“; reliefd’appel: 13 0et. 1708; 
plaids: 5 et 12 dee. 1708, 9 mars 1709; sent. du 18 juin 1709 
deboutant les appelants. 

N’ 68. — Anne Conrard, veuve de Francois Mareschal, et 
les heritiers de eelui-ci, demeurant A Lesterny, app., contre les 
heritiers de Jean Libert, dudit Lesterny, d’une sent. dn cons. de 
Lux. du 11 sept. 1708 confirmant une sent. anterieure de la cour 
de Mirwart relative au payement des arrerages d’une rente. 

Relief d’appel: 22 oet. 1708; plaids: 24 sept. 1708 et 19 
janvier 1709. 

N° 69. — Honore Mohr de Waldt, ser. de Peters Waldt, 
app., contre Arnould-Bernard, baron de Bergh, de la sent. du 
eons. de Lux. du 26 juillet 1708 (relative A une rente de 50 pata- 
eons ?) Plainte d’appel: 24 oct. 1708; plaids: 22 avril 1709, 18 
mal; le eonseil ordonne aux parties # 25 juin 1709 de compa- 
raitre „devant le conseiller rapporteur pour estre regl&öes selon 
’instruetion A luy donnee, les despens en sursdance.“ 

Le reg. aux appels n® 647 appelle l’intim& Arn.-Bern. de 
erg de Beldorf: il s'agit probablement de Berdorf (ef. proces 
n® 9), 


N’ 70. — Mathieu Iserlot, marchand & Luxembourg, app., 
eontre son voisin Dominique Lejeusne (alias le Jeune), marchand, 
d'une sent. du cons. en date du 9 juillet 1707, concernant une 
muraille et une fenetre mitoyennes. 
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Relief d’appel: 6 nov. 1708; plaids: 19 nov. 1708 au 13 
avril 1709; le 19 avril, V’appel est declar& „pery et desert“; „en 
eonsequence, la sentence dont est appel sortira son effet“ ; l’appe- 
lant est condamnd ä l’amende de frivole appel et aux depens. 

N° 7. — Les justicier et &chevins de la ville de Luxembourg, 
adjoints de leur procureur d’office Jean Pierret, app., eontre les 
maitres et confreres du metier des tonneliers de cette ville, d’une 
sent. du cons,. du 20 oet. 1708 „ordonnant eommissaire par devant 
lequel les admodiateurs du droit de vin de cette ville (qui etaient 
intervenants avec les justieier et &chevins) justifieront) qu'ils sont 
en possession par un temps suffisant A prescrire d’obliger les ton- 
neliers & leur denoncer auparavant tous les vins qu'ils encavent 
et ce sans aucune reconnaissance ni retribution, sauf aux ton- 
neliers (produire) leurs preuves au contraire, si auront les justi- 
eier et &chevins A exhiber par entier par devant ledit commis- 
saire le privilöge du due de Bourgogre en date du 14 janvier 
1443....., pour ensuite et ven le besoigne dudit commissaire cstre 
ult@rieurement fait ce que de raison“, defendant de plus audit 
Jean Pierret, „interesse en son prive nom dans cette cause en 
qualit de confermier du droit de vin, de donner a l’avenir au- 
cune conelusion ou r&quisition en qualite de procureur d’ofliee...* 

Les appelants deelarent, dans leur requete d’appel, „qu’y 
ayant dans leur ville un certain droit sur la vente des vins en 
detail appell& diaieme, qui fait plus des trois quart des revenus 
de l’hötel de ville, ils ont, pour en faeiliter la levce et prevenir 
les encavemens elandestens et frauduleurs, fait inserer dans les 
conditions de la ferme de ce droit que les tonneliers seroient 
oblig‘z de denoncer aux fermiers tous les vins qu'ils encaveroient 
chez les bourgeois et autres habitans, pour en tenir note et par- 
venir ainsi plus facilement au recouvrement dudit droit, partieu- 
lierement destin® au payement du bois, des chandelles et tourbes 
qu’on a coutume de livrer aux corps de garde, comme aussi A 
l’entretien du pav& et des &edifices publies®. Le 9 fevrier 1709, 
les appelants produisent, entre autres, eopie: 1) de la charte de 
Philippe de Bourgogne du 14 janvier 1444 n. st.; 2) de „lordre 
estably par les justieier, eschevins et communaut‘ de la ville de 
Luxembourg en lan 1399 le 14® de decembre de la maniere que le 
droit de vin doit &tre observe au Gronde et en la ville haute ))* ; 


1) Cet ordre est eoncu eomme suit: 

‚Premierement est ordonn® que les nobles, prestres, eschevins, bourgeois 
ny personne ıl'autres enenveront, retireront de la eave, transporteront, 
estapleront, uy venderent aueuns vins, ne soit de la connoissance et permis- 
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3) de l’ordonnance sur les vins qui seront voiturdz dans la ville 
et y debitez en detail“, du 16 juin 1613. 

Relief d’appel: 4 dee. 1708; plaids: 19 janvier 1709, 9 fevr., 
18 mars; arret de jonetion du 25 avril 1709. 

N’ 72. — Le s" Thomas Rossius, chanoine de St. Denis A 
Liege, heritier de son frere Louis-Etienne Rossius, app., «ontre 
l’abb& de St. Hubert, d’une sent. rendue aA Lux. le 24 sept. 1708 
lui ordonnant de „faire remplacer ä ses fraix dans le ch&ur de 
l’eglise de Gemelle, endans 2 mois, un bane pareil A celuy qui en 
avoit &t€ asportc, qui a appartenu A l’abb& de St. Hubert. 

Voici l’expos&e des faits presente par l’abb& de St. Hubert, 
auquel s’etait joint le proceureur general: labbe, comme seigneur 
de Gemelle et patron de l’eglise paroissiale de ce lieu, avait tou- 
jours eu dans le choeur de cette &glise un bane sur lequel etaient 
ses armes en relief“. Le 13 sept. 1706, dernier jour de la dedi- 
cace de Gemelle, trois freres nomme6s Rossius, beaux-freres A N. le 
Rond, habitant de Gemelle, aceompagnes de deux autres incon- 
nus, apres avoir entendu la messe que leur avait e@lebree un 
quatricme Rossius dans l’Öglise de Gemelle, iceux arm&s de haches 
et autres instruments quils avaient tenus caches sous leurs man- 
tenux pendant la dite messe, enleverent avee insolenee le bane 
de l'abbe, et, apres lavoir bris‘, ils l’emporterent eux-mömes 
sur le lieu publie de Gemelle, en firent un bücher, auquel ils 
mirent le feu, et, par un mepris tr&es punissable, danserent & l’en- 
tour dudit feu, au grand &tonnement et scandale du public“. 

L’abb& commenca des poursuites contre l’un de ces fröres, 
Louis-Etienne, capitaine, sgr. de Biron et „soi-disant seigneur de 
Humain“. Le capitaine fit prouver par t@moins que lui-m&me ne 
s’etait pas meld direetement de laffaire et que c’&taient le sgr. de 
Chairier, aind des freres (du second lit) du ehanoine et son cadet 
(du dit lit) qui avaient brise le banc, avec deux autres gentils- 
hommes. 

Dans un acte du 5 nov. 1708, le chanoine est intitul& „sgr. 
de Humain, Biron, ete.* 

Relief d’appel: 10 dee. 1708; plaids: 6 fevrier — 8 mai 
1709. 


sion du commis audit «droit de vin; et cela arrivant, le tonnelier seroit & 
l"amende de 60 esquallins et le vin eonfisque et celuy qui ceriera ou publiera 
le vin sans permission sera aussy condamne A 60 esqualins d’amende*. 

Co texte est donne et traduit par le notaire Gerber de Luxembonrg, 
d'apres une eopie collationnee par E. Wiltheim „A une aneienne lettre eerite 
en parchemin, reposanto dans l’archive de Luxembourg*. 
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A ce dossier a &t@ annex& la piece isolee suivante: Malines, 
le 17 mars 1703. Relief d’appel accorde par le Grand Conseil de 
Malines „a l’abbe et seigneur de St. Hubert en Ardennes, joint 
a luy les bailly et justieiers. du bourg de St. Hubert“, dans un 
proees contre le procureur gencral de Luxembourg au sujet de 
la juridietion de la haute-cour de St. Hubert. Cette cour admi- 
nistrait la justice dans toute la terre depuis l’annev 1688, a l’ex- 
elusion des sept cours inferieures qu’y avait etablies autrefois 
„Var., abb& de St. Hubert“ ; le proeureur gencral ayant prösente 
une requete au conseil de Luxembourg, le 3 avril 1700, „il avait 
etc ordonne aux oflieiers des justices inferieures de la dite terre 
d’administrer la justiee comme du passe“. 

N° 73. — Les bourgmestres et la ecommunaute de St. Hubert, 
app. et requörant des elauses d’inhibition, contre Jean L’Allemand, 
notaire apostolique, et Hubert Collart de St. Hubert. 

Sent. dontappel: celle da eons. de Lux. en date du 20 oct. 
1708, „dcelarant que la eommune bourgeoisie de St. Hubert aura 
ä indemniser les suppliants de la condemnation portdce ä leur 
charge par sent. du 3 nov, 1704, frais et despens de leur empri- 
sonnement dont suppli@ ... . .*. Cette sentence de 1704 concer- 
nait une exceution faite par L’Allemand et H. Collart a charge 
de Martin Ambrosy de St. Hubert. 

Relief d’appel: 22 dee. 1708; plaids des 23 et 25 fevrier, 
6 mars 1709; sent. du 13 avril 1709 accordant aux suppliants 
eontinuation des elauses d’inhibition et condamnant les opposants 
aux depens du debat. 

Dans le reg. 561 du Conseil souv. de Mons, se trouvent diffe- 
rentes pieces relatives au proces soutenu par Martin Ambrosy, huissier 
a St. Hubert, intime, contre Nie. Collart, app. du cons. de Lux. 
au grand conseil de Malines (1705): voiei comment Ambrosy 
expose son cas: „ayant este oblige de payer eontribution A 
’Eleeteur de Brandebourg a eause de Ja presente guerre, il avoit 
este ecottise avec l’estat de Luxembourg, comme suppost du con- 
seil, comme aussy tous les huissiers extraordinaires dudit eonseil 
sont eottiscs scparement des eommunaut‘z, tant pour leurs per- 
sonnes que le bien qu’ils poss@edent, Long temps apres, la terre 
de St. Hubert ayant fait un traitte separe, les maire, bourgmestre 
et pretendus commis du dit St. Hubert ont prötendu eomprendre 
l’inthim& avec le bourg et l’obliger par ainsy A payer encores 
une fois avee eux sa part dans la contribution, et comme ils le 
menacoient de l'exteuter et le denoncer aux ennemis, il s’en est 
pourveu par requeste au cons. de Lux. . . .*, Par sent. du 11 
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dee. 1705, le Grand Conseil avait ordonn‘e la mise & execution 
de la sentence dont appel. 

A ces pieces en sont jointes d’autres, concernant le procks 
entre Jean Muller et Jean Weiller, tous deux bourgeois de Luxem- 
bourg, port en appel de Luxembourg au (irand Conseil de Ma- 
lines (1705). ID s’agit d’un differend ceoncernant une citerne 
eonstruite par Muller et son voisin Jean Bettingen (dont Weiller 
est l’heritier) et & une servitude y relative, au sujet du quel 
le magistrat et le conseil de Lux. avaient juge le 4 nov. 1704 
et le 2 mai 1705. — Sent. du Grand Conseil, eontinuant le 6 
nov. 1705 les elauses d’inhibition et defense, requises par l’appe- 
lant. | 

N° 74. — Cath. Nisette, veuve de Theod. Kerschen, greffier 
du siege prevötal de Luxembourg, app., contre Ambroise Have- 
lange, ofliecier de Heistroff, d’une sent. du cons. du 10 nov. 1708 
la condamnant & payer audit Havelange une somme de 250 &cus 
a raison d’un emprunt fait & la belle-mere de ce dernier, Eve 
Klepper, veuve du notaire Strabius. 

Relief d’appel: 26 janvier 1709; plaids: 11 mars 1709, 

N°® 75. — Maitre Jean Gilson, eur‘ de Virton, app., contre 
le procureur-general du roi & Luxembourg, qui l’avait fait con- 
damner ä 60 fl. d’or d’amende pour „seandal*“. 

Sent. dont appel: 19 novembre 1708; relief d’appel: 26 
janvier 1709; plaids: 9 mars 1709. 

N’ 76. — Anne-Marie Flesch, veuve de Pierre Flesch, de 
Bettenfeld, pays de Luxembourg, contre Michel Hoffman, au 
sujet du payement d’une pension. 

Relief d’appel: 12 fevrier 1709; plaids: 23 mars 1709. 

N° 77. — Jean-Jacques Herlenval, vieaire „en la Vaux de 
Xhavanne®, app., contre Jacques Bachusius, cur@ de la paroisse 
d’Ortho, d’une sent. du cons. de Lux. relative & la eure d’Örtho. 

Proeuration donnde par Bachusius le 12 avril 1709 a La 
Roche, en presence de Servais Du Pont, eure de la Roche, et 
de Jacques Rasselle, &chevin de cette ville, par devant le notaire 
Jean-Cieorges Nollomont. Procuration donnde a Ozo, prö&vöte de 
Durbuy, par Bachusius le 23 mars 1709, par devant le notaire 
Louis Detraux, en presence de Jean-Frangois Detraux, pretre 
benefiecier d’Aywaille, et de J.-Nie. Nivarlet. 

Relief d’appel: 15 fevrier 1709, Plaids: 24 avril 1709. 

N 78. — Jcan-Adam Pellot, sgr. haut-justieier de Sterpigny, 
app., contre Anne-Marie de Reichling, dame d’Autel en partie, 
d’une sent. du cons. de Lux. du 5 oet. 1708 ayant deelard quil 
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„aura a se contenter de 6 charces de foin dites en allemand 
zimlich fouder que la dite dame d’Autel, en exdeution de l’acte 
du 24 oct. 1549, aura a luy designer chaque annee; et ayant, 
avant de disposer sur la revindieation qu’elle pr@tend des voueries 
de Schmit Claus et de Geders Bergem, ordonn& eommissaire, par 
devant lequel elle fera preuves que les voueries Iui appartiennent.* 

Dans sa requ&te d’appel, Pellot dit, entre autres, qu’A.-M, 
de Reichling est heritiere d’une partie de la sg"i® d’Autel depuis 
4 ou 5 ans; que ces 6 chariots de foin se levaient dans la prairie 
dite Eckelbant {v. plus bas, les actes de 1549 et 1703). Dans un 
avertissement de la dame d’Autel, pr&sente au Conseil le 29 avril 
1709, nous voyons qu’Älbert, baron d’Argenteau, „auquel apparte- 
nait la cense de Sterpenich avee le droit de percevoir chaque 
annee 6 chariots de foin“, &pousa Odile de Huyart, dame d’Autel 
(tante de la dite delle (le Reicheling, de laquelle celle-ei a herite de 
cette sgrie), de sorte que Sterpenich et Autel „se sont trouvez 
confondus et possedez par les 2 eonjoints“, jusqu’ä leur trepas, 
arrive il y a environ 25 ans: alors Pellot, „eomme au droit du 
baron d’Argenteau, est entre en jouissance de Sterpenich et des- 
dits 6 chariots de foin, et la dite dele de Reichling, eomme re- 
presentant le sgr. Jean d’Autel, suceeda & la sg"ie d’Antel“, A.-M. 
de Reichling pretendait que ees 6 chariots de foin ne devaient 
nullement &tre leves dans Zekelband, mais que Pellot devait „les 
prendre dans l’endroit des pretz d’Autel que le sgr. Iui designera* ; 
elle se plaint qu’il ne se soit content“ de six me&dioeres chariots, 
mais ait „fait emporter chaque annce du foin au triple, le faisant 
entasser par ses valets sur des chariots tircz par 10 ou 12 che- 
vaux“. Nous voyons eneore dans des conelusions prösentdes pour 
Pellot le 13 mai 1709 que „le eolonel d’Appeltern, & titre d’A.- 
Cl. de Reuelings, a demeure dans le chasteau d’Autel depuis le 
partage de 1681 jusques & son tröpas, arrive en lan 1703#., 

Relief d’appel: 28 fevrier 1709; plaids: 15 avril — 15 juillet 
1709 ; sent. du 20 juillet 1709, „eontinuant les elauses d’inhibi- 
tions obtenues par l’appellant et eondamnant lVopposante aux 
depens“. 

° Parmi les pieces annexces au dossier, signalons les inıdres- 
sants actes suivants (qui ne sont pas donndes dans les cartulaires 
d’Autel et de Sterpenich publies dans le tome 11 des Communes 
Lusxembourgeoises de E. Tandel): 

l. Le 24 octobre 1549. Thierry, jeune eomte de Mander- 
scheidt et Blanckenheim, Viry, sgr, de Crehauges et Pittanges, 
Damien de Pallant, sgr. de Varis et Millenbourg (ou Villenbourg?) 
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Bernard, sgr. d’Eltz et Öttange, Bernard de Velbrucken, sgr. de 
Beaufort, offieier de Vianden, et Jean Keck, docteur en droit, 
sgr. de Thorn et conseiller de S. M. I.; accordent Georges, sgr. 
d’Autel et Vogelsang, et Guill. d’Argenteau, sgr. d’Esseneu, comme 
tuteur et curateur de Jeanne d’Autel, sa femme, beaux-freres, au 
sujet de la succession dans le duch@ de Luxemhourg et „de la 
rente en vin et escheances A Kempt (dvöche de Treves)“, leur 
echues de Jean, sgr. d’Autel et Vogelsang. 

1) „Comme le sgr. d’Esseneu at volontairement quiete au s’ 
d’Autel le droiet qu'il at chu conquis par un accord de noble et 
vertueuse dame Anne nee d’Autel, landrosserte, iceluy droiet, 
ascavoir le quart, serat suivy au diet s" d’Autel par preeiput, 
parmy que le dit s" d’Autel contente les heritiers de la dite 
landrosserte sans assistance dudit sgr, d’Esseneu“. 

2) „Le sgr. d’Autel aurat le chasteau d’Autel avecq tous ses 
edifices, pourpris, jardins, terres arables, pretz, selon que cela at 
d’aneiennet‘ jusques au present este profiete et possede de la 
maison d’Autel ; item les subjeetz (manschafft) et la collation de 
l"Cglise, le tout par pre@eiput. A l’encontre aurat le sgr. d’Esseneu 
la vieille masure & Sterpigny, aveeq les biens y appartenants, 
ainsy que les censiers les ont tenu et posscd@ jusques & present, 
et encor six me&dioeres charcez de foing que les" d’Autel assigne- 
rat au sgr. d’Esseneu, aussy par preeiput. De la, touts droiets 
seigneuriaulx et jurisdietion, emöluments ou revenus, de quel titre 
ou nom ilz soyent, seront partagez par &gale moytie ... et se 
ront toutes les charges et pensions pays A l’advenant, et les 
hommes qui obviendront au partaige au sgr. d’Esseneu seront 
deschargez et exemptz de la guite (le guet) et guarde qu'ilz ont 
jusques A ce faiet au chasteau d’Autel et seront doresenavant 
tenuz de les prester au s" d’Esseneu . . . .*. 

Les deux beaux-freres passent alors „a ulterieur partaige 
hereditaire, seulement de ce qu’est scitu& en ce duch€e de Luxem- 
bourg® : 

A) Georges (’Anutel aura, „quand aux subjectz diet Zigenleuth, 
les habitants des villages d’Autel, Hagen et Steinfort et quatorze 
habitants de Sterpigny (citons parmi ceux-eci: Susanne dans Ja 
maison diete Jentzenhuus et (jeorg in Jueffgishaus), „avecq toutes 
les servitudes, erowees et service, comme ilz les ont faiet d’an- 
eciennete*: Guill. d’Arekentaell aura, A titre de sa feınme, les 
habitants des villages de Bettingen et Rindlingen et douze habi- 
tants de Sterpigny. 

B, „Touehant les revenuez diet chafft, qu’escheent annuele- 
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ment & Autel, Sterpigny, Hagen et Bettingen, A 2 termes“, 
Georges aura „les schaft d’Autel, raportant annuelement &a 2 
termes de may et St. Remy 32 fl. et 32 Bayers, le chafft de 
Hagen (90 tl.) et la moytie du chaft de Sterpigny (27 Al.)#. 
Guillaume aura semblable moitie du chafft de Sterpigny (27 Al.), 
l’entier chafft & Bettingen (22 fl. et 52 bayres) et Ventier chafft 
de Rindlingen (11 fl.); de plus le sgr. d’Autel lui donnera, &ä 
chaque terme, hors de son chafft de Hagen, 7 tl.; „se trouvant 
par la que le sgr, d’Autel tire par avance la quatriesme partie 
de tous les chaffts et qu’ils ont partag‘ le surplus en 2 partes 
esgales“. 

C) „Touchant la rente diet cens de Noel de 4 fl. d’or en 
argent, des voitures du vin et chappons, se partageront esgale- 
ment par moitie et seront les despens qu’on furny aux pauvres 
gens suhministrez et portes a l’advenant; item les 20 maldres 
d’avoine et pouilles & Eittelbrücken, nous les debverons aussy 
partager, de mesme que les cens*. 

Dj Georges d’Autel aura „la cense A Grosz et le four ban- 
nal de Sterpigeny, Hagen et Rindlingen® ; par contre, Guill. d’Ar- 
genteau aura les 25 fr. a Dampvillers. 

E) Georges aura le moulin d’Autel, tandis que Guill. aura „le 
woulin de Bettingen; et les revennez de l’hostelerie (Gasthauss) 
et moullin de Mammeren seront partagez comme les cens, Item 
touchant les bois, ieceulx seront aussy partag‘z, comme diet iey 
dessus, A lintervention de ceulx de la justice du lieu, Touehant 
la rente et revenuz en vin a& Kempt seront pareilement partagez 
et ce qui peult estre perdu serat recherch® aux frais communs. 
Quand aux viviers, iceulx seront sur prdalable partage, r&parez, 
alvinez et entretenus aux frais communs et le proffiet provenant 
d’ieceulx sera partage comme les cens; si seront toutes les dismes 
et terrages aussy partagez, de mesme que les cens*, 

F}) „Item quant aux pensions que la srie d’Autel est chargede 
de payer tous les ans, qui reviennent ä la somme de 180 fl. d’or 
et 12 souls“, (reorges en payera 112 fl. d’or 23 s. et le sgr. 
d’Esseneu se chargera de 67 fl. d’or 17 s. aA payer annnellement 
aux heritiers de Linster; le sgr. d’Autel payera le surplus par 
son mayeur de Hagen hors des deniers du chaft echeant audit 
lien. 

(G)} „Touehant 23 maldres d’avoine et 23 poulles qu’on doibt 
annuelement & llolenfeltz, seront tous les ans acquitcz par nous 
benux-freres de mesme que d’aultres pensions et payerons pareile- 
ment tous les ans A un eur& de Sterpigny 3 maldres de seigle. , . 
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H) „Quant a la maison & Luxembourg, icelle serat partagee 
eomme les cens, au dire et jugement des maitres ouvriers ad ce 
entenduz . . . et les pensions et interesses seront payez A l’adve- 
nant, et touchant les rentes en eire, icelles demeureront & la 
chapelle de la maison d’Autel pour le service divin .. .* 

1) Traduetion de l’allemand, delivree en 1647 par 
le notaire D. Knepper de Luxembourg, d’apres l'ori- 
ginal sar parch., muni des 8 sceaux, en eire rouge et 
verte, des 2 beaux-freres et des 6 arbitres. 2) Copie 
delivree le 16 sept. 1705 par le notaire W. H. ÖOrdt, 
d’apres une traduetion de l’allemand faite le 10 nor. 
1632, (ou 16727?) par le notaire P. Milleurs sur une 
eopie, &cerite, d’apres l’original, par Hans Conrard, 
notaire A Thionville. 


Il. Annonce de la subhastation de la seigneurie "d' Autel, 
„Le 30 de juin 1650, en la ville de Mallines, oü se tient le 
Grand Conseil du Roy Nostre Sire, entre dix et, onze heures 
avant midy, seront scellces les lettres du deeret de 5 parts de 8 
de la terre et seigneurie d’Elter diet en langue francoise Autel, 
appendences et despendences diicelle, situez au pays et duschez 
de Luxembourg, proche de la ville d’Arlon, tenu en mouvance 
de Sa dite M., & cause d’icellus duchez de Luxembourg, apparte- 
nant a Messire Ferdinand baron de Knipphausen et de Fogelsanck, 
tilz esnez de feu le baron de Knipphausen et de Fogelsanck, et 
ses aultres freres et saurs, enfans dudit feu et de dame Margne- 
rite de Goeque van de Leuvinnen, donarier du dit Knipphausen, 
encore vivant et ayant la guarde noble des enfans mineurs par 
elle retenus de son dit feu mari, eonsistant la dite terre et sgf®: 

Prismes en un beau chasteaux entourrez d’eaux, ayant haulte, 
movenne et basse justice. 

Y ayant proche le dit chasteau un vivier nommez Dauffels- 
weyer. Item un aultre vivier nomme Grosser Weyer. Item un 
aultre vivier nomme Caller Weyerchien. Item encore un petit 
vivier derier la maison du Mayeur. Item un bois nomm& Grosser 
Eichenbusche. Item un aultre bois nomm& Lauterbusche, Buchen- 
busche ou bois de Hesse. 

l,a mere esglise de la ditte sg"'* d’Elter est & Sterpenich et 
le baron de Vogelsanek est collateur de la eure. 

Le dit baron at aussi la haulte justice et la premiere au- 
dience de ses gens. 


Y ayant. 150 journeaux de terres labourables, appartenans 
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[6 
d’anciennete & la dite sg"ie et chasteau d’Elter a 3 saisons, A 
scavoir 50 journaux ä la roye, 

Item en cens ordinaires et extraordinaires, suivant le compte 
de lan 1617: 311 fl. Carolus 9 s. 5'/, d.; en segle, 150 maldres; 
froment, 1 maldre; avoisne, 110 maldres et 5°/, bichets; 210 
poulles et un eart; 62chappons; 11'/, oysson ; 20 pots de beurre; 
400 wufs; 4 livres de eyre; 2 livres de lin; 1 cabrit; 3 bichets 
de farinne d’avoisne ; 57 charrees de foing. 

Se faisant icelle vente & la poursuite de Messire Philippe, 
baron de Lieques. comme pere et ayant la garde noble de ses 
enfants retenus de feue damme Louyse de Kruningen, pour sur 
les susdittes 5 partes de 8 de la dite terre et sgf®, appendances 
ou dependances, ou des deniers qui en proc@deront de la vente 
d’icelle, consuivre et avoir payement des arrierrages d’une rente 
de 1800 fl. par an, &chus depuis l’an 1622 exelusivement, ensuite 
des sentences donndes audit Grand Conseil (entre) le dit imp£trant 
et le dit baron de Knipphausen le 21 de may 1650*%. 

Copie de copie, signee: RUMLING, nots. pub. 


III. Le 17 a0üt 1666, au chäteau de la Grange. — Chris- 
tophe-Albert baron d’Argenteaux, sgr. de la Grange, Fontoy, 
Auviller, Sterpenich, Schondorff, Autell, ete., et dame Odille Huart, 
sa femme, eedent au s" Thomas Reichling, receveur des domaines 
du Roi au quartier d’Arlon, „l’usufruiet et le douair qu’appartient 
et est dheu sur les biens patrimoniaux et immeubles du feu s" 
eolonel Jean Reichling, son frere, ä la dite Odille Huart, comme 
douairiere et survivante le dit feu eolonel Reichling*, & condi- 
tion que le dit Th. Reichling leur payera annuellement & la Noöl, 
tant que la dite ©. Huart vivra, 50 patagons, et ce „pour r&com- 
pense et perception des fruicts, rentes, lev6es et proufiiets qu'il 
pourrat tirer Je la jouissance des dits biens“, 

Signe: Christof Alber Dargentaur, Odille de Huart, Thomas 
Reichling. — Orig., sur papier, avec 2 cachets en eire ronge: 
celui du baron d’Argenteau, pr&sentant un deu & la eroix charge 
de 5 eoquilles et accompagnee, dans chaque canton, de 5 eroi- 
settes placees 2, 1 et 2; couronne & 11 perles (8 et 3); tenants: 
2 hommes sauvages. Celui de Reichling porte les armoiries sui- 
vantes: ecu A un chevalier arme, debout, tenant de la dextre une 
epee, la pointe en bas; heaume; cimier: le chevalier, issant, 
tenant de la dextre l’&pee, la pointe en haut. 


IV. Le 14 aoüt 1681, au chäteau d’Autel, par devant le 
notaire J. H. Louys d’Arlon. — Ernest-Ferdinand, baron de Suys, 
j" 
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sgr. de Montquintin, ete,, comme mari d’Odile-Therese de Leonel, 
et sire Jean Lamberti, eur& de Montquintin, comme constitu& de 
Charles de Huart, ecuyer, sgr, de Hembroval, eonsorts, h«ritiers 
de feu Odile de Huart, dame d’Argenteau, se portant forts pour 
les enfants mineurs de feu Mathieu de Huart, d’une part; et Ile 
eolonel d’Appelter, grand bailli de la ville et comt@ de Vianden, 
comme mari «de Marie-Claire de Reichling, et pour ses consorts, 
heritiers de feu le colonel Jean de Reichling, d’autre part, font 
un partage „de la terre et s"i®e d’Autel“, pour satisfaire aux sen- 
tences et jugements rendus & Luxembourg et au Grand Conseil 
de Malines, 

„Ilz ont projette, scavoir que l'une des partes pourroit estre 
tirce droiet joindant la grande cour, au milieu de la place du 
Dongeon, ot il y a effeetivement un peau (= pal) dans la muraille et 
aussy un trou, duquel la court sera partagde droiet & l’opposite 
jusques ä l’autre muraille, au milieu de certaine vieille fenestre. 

Et quant au bastiment du chasteau, que pour une parte de- 
meurerat le vieu bastiment, avce la grande cave, dont les 2 
fenestres regardantes vers le nouveau bastiment et quartier deb- 
vront estre bouchtes ponr oster toute soubjeetion et servitude, 
autant que faire se peut, et servirat d’une parte au neuf bätiment 
tout ce qui se trouverat en dela de la muraille de la s&paration 
vers l’Orient et le dit neuf bastiment, lequel s’extendra aussy 
ermbas jusques eontre la muraille de la dite grande cave, comme 
diete est ey-dessus, et en hault, jusques au 3° somier de la sale, 
au deseur ds eaves, justement A l’advenant des 2 Ir® croisades 
oppostes une a lautre, ete. . . .* 

L’on r&gle ensuite le partage des viviers, fosses et aisances, 
grange, table et jardin a arbres, qui sera fait d’apres la separa- 
tion des bätiments. Le brull nomme Pacques, sera cependant 
„partagt egaleinent entre parties, comme aussy les autres biens, 
terres, pr&z, bois, viviers non comprins 62 aysances, censes, rentes, 
rendage du moulin, droiets et jurisdietions sur les subjets“. 

„Le vieun bastiment et quartier est tombe par lot au sgr. 
baron de Suys et & ses consors, avec toutes ses appendances et 
dependances, et le neuf bastiment et quartier, avec toutes ses 
app. et dep., au sgr. eolonel d’Appelter et a ses consors“. 

L’original &tait sign@: 2. F. Baron de Suys, (€. D'Appelter, 
Jean Lamberti, cur& de Montquintin, Pellot et J. H. Louys, nots. 
pub, 


V. Les 2 et 3 septembre 1681, les mämes, assistes du 
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dit notaire et des gens de justice de ce lieu, font le partage, 
„moitie par moitie“ !j, de toutes les terres et prairies appartenant 
en general au ehäteau d’Autel. Ce sont: 

A) Les Terres. „Une piece sur Hourscht, le tournail en Bert- 
zem et le pr& sur Za Deich (R); le pr nomme la Brachwiese ä 
Bertzem, avec 1 piece de t. seise audit Bertzem, abutissante au 
ban et finage de Hondelange (N.). — Une piece de t. au dit 
lieu, nomme la Äurtz Acht, une au lieu nomme& Kampricht, une 
sur Eongelpesch, une au lieu nomm& Dalem, divisees en deux 
entre R. et H. — Une piece de t. au lieu appell& vulgairement 
Friderich (HB); la piece sur Hadersdorfferberg, nommece la Dief 
Acht (R). — Une piece nommee la Kurtz Acht, sur Hadersdor- 
ferberg, divisce en 2 parts: une au dessus, ä laquelle vient abou- 
tir la Zang Acht (R), et une en dessous, vers le chemin d’Arlon 
(H). — Une piece sur le dit Hadersdorferberg, nomme&e la Lang 
Acht: R. a la part vers Autel Hault, joindante Fr. Bebing de 
Hadersdorf, et H. a celle vers la Äurtz Acht. — 1 p. de t. si- 


tuce sur le Deich, dont R. et H. ont chacun la moitie. — 1 p. 
appellee Brulges Acht, divisce en 2: R. a la part vers le chemin 
nomme JPuderweg et H. celle vers Barnich. — 1 p. de t. in 
Boltges rech, dont la part vers le chäteau est tombee AR. et celle 
vers Hondelange a H. — 1 p. au lien nomme Tomme, dont R. 
a la part vers le chäteau et H. celle vers Hondelange. — 1 p. 


de t. ibidem, une sur la montagne de Barnich et une derriere 
la Quemel Acht divisces en 2 moities (cette derniere entre Arlon 
et Steinfourt ?) 

B) Les Prairies. — La prairie du Moulin (R); les deux pres 
appelles Buden et Petit Eckelban (H). — Le pr& en Dalem, par- 
tage en 2 parts. 

„Les pres nommes Pacques Brull, joindant le village d’Autel, 
et Gros Eckelban, pres le village de Sterpenich ; les &tangs 
Derberg, Gros et Grondlose Mör; les bois de Leuter Busch, 
Groscher Busch, Hogwaldt et autres appartenants et dependants 
dudit Autel; le pre nomm& Sterpenicher brüll et le brull aupres 
d’Atthu en Loraine; les terres et prairies de Leuterbusch et tous 
biens qui en d@pendent; les soubjects, corvees, schafgeldt, rentes, 
cense de Grosse, rente d’Ettelbrück, et, en general, tous aultres 
droiets seigneurieaux, rente du Moulin, eenses et toutes depen- 


1) Dans l’&numeration des biens partages qui suit, j'ai design‘ par (R) 
ce qui est tomb& aux „heritiers de feu le sgr. de Reichling“ et par (H) ee 
qui est tomb& aux „heritiers de feu dame Odile de Huart“. 








@ “ 
I 
dances et appendances, ey dessus non partagees ny speeifices de- 
meureront en communaute“, 

Fait en presence des mayenr et echevins d’Autel: & l’original 
se trouvent les signatures de: E. Ferd. Baron de Suys. C. D' Ap- 
pelter. Jean Lamberti, cure de }ontquintin. Pellot ; les marques 
de: Mayr Olaus, mayeur haut justieier; Geres Jean, &chevin; Nie. 
Diefferding, mayenr et echevin; Heintges Willem, sergent ; Schner- 
der Johan, mayeur foncier d’Autel: Göbels Hein, Muller Thilen 
Johan et Bartels Peter, @chevins: la signature de J. H. Louys, 


notaire. 


2 copies delivrees en 1681 par le dit notaire Louys. 


(A suirre, 





Aut Grabe der Hlutter, 





An der Mutter friichen Grabe 
Steht ein Kind im Tämmerlict, 
Planzet bin als leßte Gabe 
Einen Strauß Bergißmeinnicht. 


Zähren reichlich ftebt man fließen, 
Perlen gleich im Abendvot, 

Und das Hind, dem Avenz zu ‚Füßen, 
lage der Mutter Yeıd und Not: 
Zeit man dich nmveggetvagen, 

T geliebte Mutter mein, 

Aid ich nirgends mehr Wchagen, 
Möct” am Grabe ftetig fein! 


Yeere ftarret mir entgegen, 

Iret’ ich in dein Nämmerlein, 

Uud mein Harın fi nicht will legen, 
Yıs uch Steh” am Srabesitem. 


Ienn des Morgens beim Krwaden 
‚sch dich freumdich grüßen will, 
Sör ich nicht dein holdes Yachen, 
Alles bleibet fhamım md jtill. 


ie nn 


Und ich fuch’ in allen Eden, 
Wo dir demm verborgen dich, 
Toh ein Kranz mahnt mich, o Schreden, 
Tap du haft verlafien mic. 


In Gefahren und in Yeiden 

Hafı dur, Mutter, mich geitütst 

Ad, mir fällt fo ichwer dein Scheiden, 
Ta dein Kind mun niemand Thür, 


Haft in Yiebe mid) geleitet 

Oft zum trauten Kirchlein bin, 
Doc jest niemand mid) begleitet, 
Weil ich ja verlaffen bin. 


Nuft der Glode Klang am Morgen 
Und am Abend zum (Hebet, 

‚lebt zum Serum dein Aınd in Sorgen, 
Das jevt fo alleine ftebt. — 


till das Kind in Sehnjucht mweinet, 
Wünfcht die Mutter fi zurüd, 

Und die Sonne blaffer fcheinet, 
srüßt das Kind mit lettem Blick. 


Und der Mond fteigt aus der Ferne, 
Still er über'm Grabe wacht, 

Unm das Nind, beim (Manz der Sterne, 
Neunfcht der Mutter gute Nadıt. 


we 
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Gefchichtlicher Rückblick 


anf die im Großherzogthum Lugemburg bisher erjchienenen 
Zeitungen und Zeitfchriften. 


XXXVI, 
Luremburger Wort für Wahrheit und Recht. 


(Fortjegung.) 

„Bu der Verantwortlichfeitsfrage”, jo fährt Hr. Peter Brüd fort, „ge 
jellte fich dann auch wiederum die Geldfrage und dieje Hauptjächlich, da in der 
Bwilchenzeit nene Elemente !) in die Nedaftion eingetreten waren. Beran- 
laffung zu größerer Forderung bot der Nachweis, den id) dem Biichof am 
19. September 1878 zur Einficht unterbreitete. Wie der aufmerkffame Lejer 
jhon aus der bisherigen geichichtlichen Darlegung erjehen hat, hatte ich 
bisher nicht gefeilicht und wicht gegeizt, wo es fi) um dem Yyortjchritt des 
„Wort“ handelte und als forgiamer Hausvater hatte id) alle Ausgaben, 
ohne zu fragen, ob id) vertragsmäßig dazu verpflichtet war oder nicht, 
beftritten. 2) Da aber in den legten Yahren verichiedene Ausgabepojten ?) 
eine bedenkliche Höhe erreicht hatten und mein Gewinnantheil mir nicht 
im rechten Verhältniß zu meinen Opfern an Geld, Arbeit und Sorgen 
zu ftehen fchien, +) jo hielt ich mid) für berechtigt und verpflichtet, mei: 
nen Mitarbeitern, die fortwährend einen hohen Procentjag sezogen, aud) 
wenigstens einen Theil der Laften zuzumeifen, zu denen ich Vertrags: 
mäßig nicht verpflichtet war. Dies that ich in der vorhin erwähn- 
ten Rechnung vom 19. September 1878, indem ich die Ausgaben für 
die politifchen Telegramme, für die 2 Testen Preßprocefje, für dem 
Hauptredafteur gelieferte politifche Werke, für Feuilletons und für die 
Zeitungsbeilagen von mir wies; meine „Forderung wurde jedoch, wie 
vorauszufehen war, 5) abgewiejen. An 6. November desjelben Yahres 


1) Ueber diefe „neuen Elemente” werden wir, um die Brüd’jche „Gefchichte des 
Luremburger Wort“ nicht unterbrechen zu müffen, weiter unten iprecdhen. 

2) Herr Brüd hätte wicht nöthig gehabt, in fo pompöfer Weife auf feine Genero- 
firät binzumeifen. Ein Jeder, welcher mit ihm in Geichäftsverbindung getreten war, 
fennt diefe Generofität nur allzugut. 

3) Warum gibt Hr. Brüd keine näheren Angaben über diefe „verfchiedenen Aus» 
gabepoften ?” Man hätte im diefem Fralle doch viel leichter und beffer feine Neflamatio- 
nen verfichen können. 

4) E8 ift wohl felbftverftändlich, daß Hr. Brüd den großmöglidiiten Profit aus 
dem „Luremburger Wort“ berauszupreffen fuchte, gemäß dem alten Spridywort : „‚e 
mebr, deito beiler”. 

5) Wenn Hr. Brüd diefe Abweifung „vorausgefehen* hatte, warum unterzog er 
fi) denn diefer vergeblichen Arbeit ? 


ER 
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erhielt ich angeblich Y) „tm Auftrage des Biihofs“, ein Schreiben jeitens 
des Herrn Brof. Wies, worin er meine Auffaffungsweife als unbe: 
gründet hinzuftellen juchte, indem er fid) auf die Verhandlungen über 
die Ausgabepojten, die dem bis dahin gültigen VBertrage von 1871 vor: 
ausgegangen jein jollten, jtügte, Aufzählungen verichiedener früherer 
Ausgaben, die aber hauptjädhlid mur in einer allgemeinen Erwähnung 
der Zaften, die ich bis dahin allein getragen hatte, bejtanden und gipfel: 
ten, hatten allerdings jtattgefunden ; aber eine gegenjeitige Erörterung 
der künftigen Ausgabeziffern, eine eigentliche und eingehende „Disfuffion 
der Ziffern” hatten meine Partner wohlweislich abgelehnt; cs war mir 
daher leicht, die Anjiprüche abzuweijen, und dies that ich auch am 2%. 
November, mündlich, Hrn. Wies gegenüber und auf deilen jpäteres Er: 
Juchen, andy jchriftlih, am 22. Dezember desjelben Fahres. %) Um jeden 
Borwand zu weitern Gelüften Furz abzuichneiden und um zu beweiien, 
daß ich nur das eigentliche ntereife des Blattes anftrebe, und deihalb 
auch zu Opfern bereit jei, ermäßigte ich. den Anzeigepreis um die Hälfte 
und zwar jchon vom 1. Januar 1879 ab. Daß nur üch dies meue 
Dpfer brachte, geitand die Redaktion jelbft in der Wr. 305 vom 31. 
Dezember 1878 ein, mit den Worten: „Ganz eigens müfjen wir auf 
die von unjerm DVerleger bewilligte NReduftion des Annoncen: 
Breiies aufmerfiam machen, welcher für die Zukunft auf die Hälfte 
herabgefegt ifts Statt 20 Gent. aljo 10 Cent. per Betitzeile. Gelegentlich 
zu verabreichende Beiblätter follen abhelfen, daß der für politijche Mit- 
theilungen beftimmte Raum zu jehr bejchränft würde." Diefe Meitthei- 
lung ift in jener pomphaften, vielveriprechenden Anfündigung enthalten, 
die als Köder ?; an der Spige der erwähnten Nr. vom 31. Dezember 
1878 jtant. ®) 





1) Diejes Wort „angeblich“ entbält wieder eine perfide Jnfinnation ; c8 unterftelt, 
dak Hr. Wies, welder ein Ehrenmann war von der Fußzche bis zum Scheitel, dem 
Hr. Brüd die Schubhrienen zu löfen, nidyt würdig war, als Schuft gebandelt bätte. 

2) In wie weit diefe Ausführungen des Hrn. Brüd begründet find, entzieht fi 
natürlich nnferer Wenntniß; jedoch dürfen wir, mit Müdficht auf die MWiederfprüche die 
wir fchon früber Herrn Brüd nachgewiefen haben, ein großes Fragezeichen dahinter 
ftellen. 

3) Wie? und Herr PBrüd, als ein „Ehrenmann von reinftem Wailer“ ließ es 
rubig geicheben, daß mit einem folchen „Köder“ Gimpel gefangen werden follten!!! Ta 
hört denn doch alle Gemütblichleit und — Ehrenbaftigteit auf ! 

4) Zu Rus und Frommen unferer Leer wollen wir die betreffende Ankündigung 
hier wörtlich abdruden. Sie mögen Ddiefelbe aufmerfam durdlejen und dann felbit 
urtheilen, in wie weit dr. Brüd echt hat, fie al8 „Nöder* zu bezeichnen. 

Ginladung zum Abonnement. 

Tie Nodaction des „Zur. Wort” tritt vor ihren gefchätten Lelerfreis mit der 
Nitte, das Abonnement für das neue Cuartal baldigft zu erneuern; fie bofit, dab 
nod; fehr zahlreiche neue Freunde zu den alten binzutreten werden. 
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Meine PBreis-Ermäßigung auf den Anzeigen ') befriedigte aber nod) 



















Zunächft ift ja das „Ruremb. Wort” fartifcy das einzige politiiche Organ Yu 
remburgs, weldyes den katholifhen Standpunkt vertritt, und damit den taufendjähri- 
gen Traditionen unferes Bolkes gevedht wird. — Nicht genügt e8, die auswär- 
tige fatbolifche Preffe (mag fie es nody fo jehr verdienen!) zu jchäßen, zu unterftügen 
und an deren Lectüre fi zu erfvenen: Bor Allem muß die eigene inländifdje politifche 
Preffe, welche im Fatholifchen Sinne wirkt, von jedem opferwilligen katholischen 
Yuremburger unteritüßgt werden. Diefe Stellung vertritt aber zunächft und unter 
den Fourialen der Hauptitadt allein das „Uuremb. Wort.“ : — Der Beruf des „Yur. 
Wort” alg Organ der Katholiken, ift es, auf das politifche Yeben unferes Yandes im 
riflich-katholifchen und edjt-eonferuativen Sinne einzumwirten: Wir halten treu 
und fämpfen für Ehriftentyum und Birde, für den geordneten focialen Fort- 
fAhritt, für Recht, Wahrheit md Lreiheit, für die Jutereffen aller Clafen, für 
uniere nationale Selbftändigkeit und für unfere qute alte luremburger Sitte. 

Heberfichtlichkeit, Reicyhaltigkeit find die Eigenfchaften, weiche unfer Blatt 
auszeichnen. Hervorzuheben ift ferner, da dasfelbe bei größtem Format den niedrigften 
Abonnementspreis bat. 

Man wird anerfennen wollen, daß wir felbfändig arbeiten und von der Ne 
daftionsicheere nur fehr mäßigen Gebrauch machen : 

Popularität wird darum mit dev Gründlicdkeit gemeinsam angeftvebt — und 
nur wenige Zeilen find jedesmal den Shwierigern Fragen der Politif und Bolfs- 
wirthichaft zugewieien und für engere Nreife berechnet. 

sm den Frageu der inneren Zolemik wird man uns wie immer, in allen Zagen, 
mit altgewohnter Enticjiedenheit und Ilneigenmütsigkeit für die Sadje der Gerechtigkeit 
eintreten jeben. 

Bon Anfang nädjften Ouartal® ab werden wir unferm Leferfreis Original-Gor- 
respondeuzen aus allen größeren Städten, wie Paris, Berlin, Brüffel, Nom, Amfter- 
dam, Cincinnati zc., bieten fünnen, ebenjo gediegene Griginal-Leitartikel auswärti- 
ger Gorrespondenten. 

Ein Blid auf unfer telegraphifdes Billetin wird den Leer überzeugen, daß 
wir fopneller bedienen als irgend ein Organ des Landes. 

Ferner wird künftig dem Zenilleton eine ganz fpezielle Aufmerkiamfeit zugewandt 
werden, jo daß e3 nicht blos erholend, fondern aud; literarifch bildend wirken 
fann. 

Für populäre Unterhaltung wird chenfalls beitens geforgt. 

Bom nädften Tuartal werden wir auch vegelmäßig Handelsberidte und die 
festen Goursnotirungen bringen. 

Ganz eigens müflen wir auf die von unterm Berleger (ab 1. Yan.) bewilligte 
Reduction des Annoncen-Preifes aufmerfiam machen, welder für die Zukunft auf 
die Hälfte berabgefett it: ftatt 20 Gent. aljo blos 10 Gentimes per Betitzeile. — 
Nota: Gelegentlich zu verabreichende Beiblätter follen abhelfen, daß der für politi: 
che Mittheitumgen beitimmte Raum zu fehr bejchränkt würde, 

Wir brauchen die Gefhäftswelt micht mäber darauf aufmerffam zu machen, 
weldye Bortheile mit der auf die Annoncen bezüglihen #reisermäßigung ein 
Blatt ihnen bietet, defien Verbreitung 2—3 mal bedeutender ift al$ die irgend eines 
beliebigen inländischen Journals, Die Nedaftion. 

1) Diefe in allen Tonarten befungene Preisermäßigung auf den Anzeigen galt 
bauptfäclih nur für „Nicht- Abonnenten“, da, nad) eigener Angabe des Herrn Peter 


E. 


Brüd (Vebensgeichichte des Unremburger Wort, ©. 5). die Abonnenten feit dem 8. Aır 
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feineswegs die Nedattions:Anfprüche und waren es hauptiächlidh die jungen 
heißblütigen Stöpfe, ") die jeit einiger Zeit an der Nedaktion theilmahmen, 
welche alles umgeftalten wollten ®) und diejerhalb alle Hebel in Bewegung 
jegßten, den Biichof jo lange drängelnd ®) bis er fie gewähren ließ. Wie 
bereits angedeutet, boten die bisherigen 2 Berträge feine gemügende 
Handhabe zu weitern Forderungen und es wurde desbalb eim neuer 
Bertrag angejtrebt, 

Am 23. März 1879 fand diejerhalb eine erfte Unterredung zwiichen 
Herrn Hoffmann, bifchöflichem Sekretär, und mir ftatt. Er forderte im 
Namen jeiner Auftraggeber außer den bisher für Gehälter, Gewinnan: 
theilen, u. j. w. ausgezahlten jährlihenr Summen, nod) weitere 3,550 
ranfen, fo daß ich jährli 7,650 Fr. abzugeben gehabt hätte, ohne 
Nücdficht zu nehmen auf die bedeutenden Derjtellungsfojten, die mir der 
Drud des „Wort“ auferlegte. Ungeachtet alfo, daß das „Anzeigeblatt“ 
mir etwa °/, des Anzeigenertrages, weggenommen, #) ungeachtet ich einige 
Monate vorher den Anzeigepreis um 50 p&t. erniedrigt, daß alio vor: 
ausjichtlich der Ertrag aus den Anzeigen fünftig bedeutend fallen munte 
und auf einen Mechrertrag an Abonnementsgeldern faum zu zählen war, 
jolfte ich dennoch 3550 Fr. mehr als bisher zahlen. Das jchien mir 
einfach ungerecht, umnerjchwinglid” und war nur darauf berechnet, mir 
das „Wort“ zu verleiden. Der AUbounementsertrag von Fr. 
2,38°/, per Abonnement Deefte die Herftellungsfoften des 
Blattes nicht; war da wohl anzunehmen, daß die zufammengeichrumpf: 
ten Anzeigegebühren, das Defizit der Drudfoften, die erforderliche Summe 
für die VBefoldung der eigentlichen Nedaftion, die Entjchädigungen für 
die Nubrifen Verfchiedenes u. j. w., die Koften für ZTelegramme, Abon: 
nemente auf die ausländischen Zeitungen, u. j. mw. und endlich einen, 
wenn auch noc, jo mäßigen?) Gewinn für mic aufbringen würden ? 
ch erbot mich, die Ungereimtheit diefer Forderung durd) Aufitellung 





guft 1860 nur 0,15, ja die Notare n. f. w. nur 0,10 Fr. als Anzeigegebübren zu 
zablen hatten. Sr. Brüd bätte alfo nicht nöthig gehabt, To viel Aufbebens davon zu 
mad)en umd ftets immer wieder und wieder darauf zu pochen. 

1) Auch diele „inngen heißblütigen Köpfe” werden wir fpäter fennen zu fernen, 
noch Gelegenheit baben. 

2) enn felbe zum Bortbeife des „Uuremburger Wort“ Alles umgeftalten wollten 
— md das war gewiß ihre redliche Abficht — dann hatten fie ja tollfommen Red. 

3) Wie wir den feligen Bifchot Adames kennen gelernt haben während feiner 
hjährigen Amtsführung, war er nidjts weniger als ein Mann, welcher fich „Drängeln“ 
lich). 

4) Auf S. 11 jagt Hr. Brüd, daft in Folge der Gründung des „Anzeigeblattes“ 
„der Ertrag der Anzeigen auf die Hälfte des früheren Betrages zufammenfdrumpfte“ 
md bier, auf ©. 18 betont er das „Anzeigeblatt” babe ihm „etwa */, des Anzeigen 
ertrages weggenommen“, We reimen fich diefe beiden Angaben ? 

5) Tiefen Worte fan man einen jehr elaftifchen Sinn beilegeu. 








eines genauen Nachweifes darzulegen. Eine oberflächliche Berechnung ') 
überzeugte mich aber bald, daR die Forderung unannehmbar für mid) 
war umd ich begemügte mid) daher, Derrn Hoffmann bei der nächjten 
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Zulammenktunft, am 26. März, einfacd zu bemerken, daß, falls er die ’ 


Summe von 3550 Fr. aufrecht erhalte, es unnüge Meühe fei, eine 
einigermaßen genaue Einzelrehnung aufzuftellen. „Stellen Sie immerhin 
die Nechnung auf”, war die Antwort, umd ich glaubte daraus folgern zu 
dürfen, daß nad) Erörterung derjelben, wir zu einem  beiderjeitig befrie- 
digenden Abichluffe kommen könnten. Am 28. März theilte ich ihm daher 
die Lilte der Einnahmen und Ausgaben des eben zu Ende gehenden eriten 
Vierteljahres mit. 2; Das genügte ihm aber feineswegs und er verlangte 
aud) die Nechnungen des Vorjahres 1878.) Auch dieje unterbreitete ich 
ihm vertranensvoll zur einfachen Aufklärung und unter dem Vorbe- 
halte, daß fie nicht al8 Grundlage zu dem angeftrebten Vertrage 
dienen jollten, %) Sofort nahm er fie in Bejchlag und begann fie mit 
Bleijtift abzujchreiben, indem er fagte: „isch will diefe PBreije einem 
andern Druder unterbreiten und eine Submiffion veranlaflen.*" 5) Ange: 
fichtS diejer Erflärung fragte ich umwillfürlid, ob er den bei ähnlichen 
Anläfien üblichen Brauch und jchuldigen Anftand fenne. Seiner Haltung 
nach zu urtheilen war er offenbar in unbehaglidyer Verlegenheit und um 
jich über die peinliche Yage hinwegzubringen, wollte er die Einficht der 
übrigen Boften fortiegen. ch verweigerte dies höflichft, aber energiid. ®) 
Herr Hoffmann jchloß alsdann den Aktenjtoß, was ich als Weigerung 

1) Hr. Brüd hätte Fehr Hug und weife gehandelt, wenn er jeinen LYejern auc 
diefe nur „oberflächliche Beredinung“ mitgetbeilt hätte, nm fie von der Nichtigkeit feiner 
Angaben und von dem Begründetjein feiner Anfprüde zu überzeugen. 

2) Die Aufftelung vesp. VBeröfientlihung dieler „Lifte der Einnahmen uns Aus- 
gaben des eben zu Ende gehenden eviten Bierteljahres" von 1879 hätte ein fehr wid). 
tiges, ja ein Hauptmoment zur Bertbeidigung resp. Neinwafchung des Hrn. Brüd 
gegenüber dem Bublikum geboten, Aus welchen Gründen er nur diefe Veröffentlichung 
unterlalien haben mag ? 

3) Und das mit vollem Hechte; deun eine Schwalbe macht noch feinen Sommer. 

4) Aber wozu hätten fie Hrn. Hoffmann denn dienen jollen ? Unferer unmaßgeb- 
lichen Meinung nad) follten fie grade eben dazu dienen, als Srumdlage für einen Ber 
trag von beiden Zeiten benütt zu werden. 

5) Wenn Hr. Hoffmann eine jolche Acußerung getban baben follte, — was wir 
iedod) fehr itark bezweifeln — dann allerdings bätte fein Berragen verdient, öffentlich 
gebrandmarft zu werden. 

6) Porausgeieht, dak Hr. Hoffmann die fragliche Aeußerung gethan, war Herr 
Brüd in feinem vollftändigiten Hectte, An diefem Falle aber batte Hr. Brüd den bodhwm. 
Hrn. Brichof Adames auf dieies ganz ungezteinende Betragen de$ Dın. Hoffmann aufmerk: 
jam madjen follen, mit der categoriichen Erklärung, ev wollte niit een foldıen Hevem 
auf keinen Fall und in feiner Weife weiter unterhandeln. Herwig wäre Bischof Adames ver 
jtändig und unparteuich gemug qewweien, in dieiem ‚Falle, einen andern Unterbandler 
zu bezeichnen, 








zur Fortjegung unjerer Unterredung anjah. ch erhob mid mit der 
Verwahrung, daß er nicht das Necht habe, jo zu handeln und das zu 
behalten, was ich ihm im DBertranen und einzig und allein nur als 
Auskunft unterbreitet habe, grüßte und zog ab, Herrn Hoffmann in 
meinem Salon allein jtehen laffend. 

Die nädhjjte Zujammenfunft fand daher im Beijein zweier Ber: 
tranuensperjonen ftatt: des Hrn. Bot als Beirath des Hrn. Hoffmann, 
und des Hru. Elejje als mein Beigeordneter. Hr. Hoffmann begam 
mit der Berlefung des Vertrages von 1871, worauf Dr, Elejie die 
rage aufwarf, weshalb man diefen Bertrag nicht mehr achten wolle 
und was man an dejlen Stelle zu jegen gedenfe. Hr. Hoffmann er 
widerte, daß ich die 1871 übernommenen Berbindlichkeiten, uw. a. die 
Lieferung der Fenilletons, nicht erfüllt habe. Nun wählte die Nedaktion 
aber von jeher die zFeuilletons jelbit, entweder aus europäifchen Werten 
mit GErlaubniß der Berfafler oder Perleger oder aus amerifaniichen 
Zeitichriften ohne Ermächtigung. '; u einer Necdhnung von 1870 er: 
wähnte ich einmal eine Summe für 1 oder 2 Tenilletons, die ich gelic- 
fert hatte, das heißt aber doch nicht, daß ic zu deren Lieferung verpflichtet 
war. Uebrigens fiel das noch nidyt unter den Vertrag vom 8. Zeptember 
1871. Und wie mit diefem vermeintlichen Stlagepunfte verhielt es ji 


auch mit den andern. ®) 

Als Antwort auf die Frage des Hrn. Elefje, welche Zahlen denn 
bei der Abfaffung des Vertrages von 1871 erörtert worden jeien, wies 
Hr. Hoffmann einen Necdhnungsnachweis vor, den id) vor 1871 aus 
eigenem Antriebe und nur flüchtig als Auskunft und micht als Beleg 
oder Grundlage zufammengejtellt hatte, um die damalige Yage des 
„Wort” in einem überfichtlichen Zahlenbilde zu haben. 3) Die Bolten 
dDiefes Nachweijes waren aber nie gegrüft und bejprochen worden. *) Dr. 


1) Tas ift ein fo allgemeiner Nedaktionsbrauch, daß Niemand deihalb der Nedal- 
tion des „Yuremburger Wort“ daraus irgend einen Tadel zu machen braucht; wenn 
alfo Hr. Brüd diejes hier jo emphatifch mittheilt, gefchiebt e8 eben in der Abjidht der 
„Dort“ -Medaktion einen keinen Nadeljtich beiznbringen. In hoe non laudo. 

2) Welche waren denn diefe „anderen“ Stlagepuntte? Warum bezeichnet Herr 
Brüd diejelben nicht näher ? Gewiß batte Hr. Hoffmann auf viel wichtigere „unerfülte 
Berbindlichteiten“ binzumeifen gehabt; aber Hr. Brüd hüter fi) wohl, darüber ein 
Wörtlein verlauten zu laflen. 

3) E8 wäre fiir die Lefer der Brofchüre des Herm Brüd fehr intereffant geweien, 
aud; von diefem Aktenstüde Einficht zu nehmen. — Wie 08 fcheint, war Hr. Prud, 
bei Abfaflung feiner Bertheidigungsichrift, mit Blindheit gefchlagen, da er ja eben foldhe 
Altenftüde, welche ihm am meiiten zu feiner Nechtfertigung hätten dienen fünnen, nur 
eitirt, nicht aber in extenso mittbeilt. 

4) Frasıcig genug! Warum hat denn Hv. Brüd nicht gedrungen auf Beiprednng, 
resp. Prüfung diefes von ihm jelbft aufgeftellten Nadjyweiies ? Darauf ift eine Antwort 
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Elefje konnte daher mit Recht bemerken, daß ein jolcher Nachweis höchit 
unmaßgeblich jet; !) andernfalls müßte der Vertrag vor Allem das Er: 
gebniß jener Prüfung anführen. Das jei aber nicht der Fall, mithin 
wüßte man nicht, über was und in wie weit eine Beiprechung ftattge- 
funden habe. Und ich follte meine Berbindlichkeiten nicht erfüllt haben ? 
Hätte denn das Nedaftions-Comite 8 volle ahre, von 1871— 1879, ge- 
wartet, um mich an meine Pflicht zu erinnern ? Hätte man auf gerichtlichen 
Wege den Bertrag löfen wollen, jo hätte man den Prozeß unfehlbar 
verloren. 2) Obige zwei Gründe hätten zu Far für mich geiprochen. 
Diefe Beweisführung Schien Hrn. Hoffmann zu überzeugen und 
er verjuchte daher einen andern Weg einzulhlagen, indem er behauptete, 
statt Gewinn erziele der Hr. Biichof nur Berluft, da er für 2 PBrozejie 
bereits 1900 FFranfen erlegt und den zweiten Nedakteur. Drn. Nayjer,’) 
zu zahlen habe. An dem Mißgefchiet war ich doch jedenfalls unschuldig; 
ein zweiter Nedakteur mußte erit von da ab beioldet werden, wo der 
Hauptredafteur, dejfen Gehalt damals 1400 Fr. betrug, nicht mehr jeine 
Pflichten erfüllte, resp. arbeitete. *) Und der Hr. Bilchof übernahm nur 
2 VBrozeiie; für alle andern hatte ich auf der Breiche geftanden und 
aus eigenem Aırtriebe bezahlt. Nie forderte ich einen Pfennig zurück und 
zwar aus purer Delifateile. >) Preßprozelie follten doc dem zur Yaft 
fallen. der fie verjchuldet. 6) Wer war aljo großmüthiger ? Wer umeigen: 
nügiger ? Wer aufopfernder ? Mufte es nicht auffällig ericheinen, daß 
das Nedaktionskomite gerade in jenen Augenblice mit nenen Forderungen 
hervortrat als einer der Mitarbeiter ) des „Wort” gejtorben, umd der 


nur jebr schwer zu geben. Jedenfalls möchte felbe nicht zu Gunften des Hm. Brüd 
ausfallen. 

1) Sanz natürlich; denn ungeprüfte Poften können fir cin maßgebliches Urtbeil 
feinen irgendwie gemügenden Anhalt geben. 

2) Quod esset demonstrandum. Quod gratis asseritur, gratis negatur. 

3) Herr Brüd fchreibt ivetbümlich Kayier, anftatt Keifer. 

4) Diefer Vorwurf it einfach und gradezu lächerlich 5 denn ein Jeder, der Herren 
Preisdorff gelannt hat, weiß mit welcher Yicbe, ja ich möchte jagen, mit welchen 
Eultus Hr. Breisdorff an „feinem“ Blatte hing. Man frage die noch beite lebenden 
Mitredaftenre, ob fie es nicht oft bedauert haben, daß Hr. Yreisdorff ihnen nicht 
einen weiteren Spielraum geftattete ? Und ein folder Mann sollte jeit Jabren nicht 
mebr an feinem Blatte gearbeitet haben I!!! Reim, nicht deßbalb, jondern aus liberbür 
dung mit Nedaktionsarbriten mußte Hr. Bretsdorff Gchülfen erhalten. 

5) So etwas läßt fich Hören md it fogar Sehr lobenswerth, ch, an der Zelle 
des Hın. Brüd hätte die Delitateffe gewiß nicht fo weit getrieben. Wäre Hr. Prüid 
nur in allen Fällen fo delifat geveien, dann hätte er den bochm, Den. Biichof, Herrn 
Kies, Herrn Breisporff u. 1. w., u. 9. w. uw S. mw. micht in folcher Weife verungiimpft 
wie wir dies au verjihiedenen Stellen nachgewicen baben. 

6) Ganz richtig. Und Ddivicnm Orundjage gemaß bäte Hr, Prüd aud handeln 
jollen,. Allein er war ze delikat ! 

7) Es war der bach. Herr Theodor Schaad, geitorben am 14. März 1879, 
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Haupt:Redakteur abmwejend war ?') War es nicht offenbar übertrieben, 
daß man eine Erhöhung des Antheils von 50 p&t. forderte, nachdem 
fürzlid) die Anzeigen um 50 pGt. erniedrigt worden ?_ Das war für 
nich eine Belaftung von 100 p&t. Ad) erbot mich daher, eine Einzel: 
berechnung der Einnahmen und Ausgaben zur Einficht des NRedaktions: 
ausschuffes in die Hände des Hrn. Elejfe zu hinterlegen. Die Meitthei: 
lung des Hrn. Hoffmann, daß ein anderer Druder der Stadt jid 
erboten habe, 1500 Fr. Honorar zu zahlen, wenn man ihm den Drud 
des „Wort" überlafjen wolle, fonnte mich nicht gefügiger machen. War 
das Anerbieten aud) wirfli und ernitlid) erfolgt, jo geihah es ohne 
Kenntniß der Sacdjlage und mußte daher als unausführbar angejeben 
werden, eS jei denn, dag man beabfichtigt hätte, meinen Nachfolger wie 
mich zu behandeln. ?) 

Schlieglih einigten wir uns dahin, daß, wenn aud) eim neuer 
Bertrag zu Stande käme, derjelbe feine vüchwirfende Kraft haben jollte 
und daß Derr Hoffmann mir am folgenden Tage eine Einzelbered) 
nung über die Mehrforderung von 3,550 Fr. zu unterbreiten habe. 
Außer diefer Summe forderte Herr Hoffmann zu guter Legt nod) 
ein NRedaktionszimmer mit Einrichtung, Heizung, u. j. w. 

Die ausbedungene jchriftliche Einzelberechnung beichränkte fich nicht 
auf die urjprüngliche Summe von 3,550 Franken, jondern belief sic 
auf eine Mehrforderung von 6350,— Franken. ?) Dieje Summe war 
bejtimmnt : 


für den Chefredakteur. -. . » 2 2.2... Fr. 1400 — 
„ die 2 andern Nedakteure . -. > 2 22 0.2500 — 
„ BDepeihen- - - - - » 2222200 7n..100 — 
„ Senilletons . . ... ea 300 — 
„ Bericht des Gemeinderathes. . .o 2. DD — 
„ Bericht des Tribunal. . 2 2 2 20m 20 — 
„ Bericht des Allifenhofes . . » 2 2: 0m 30 — 
„ Abonnement auf Zeitungen. . a * 500 — 
> VORE r  ern e 200 — 
„ Büreaufoften. > 2 2 2 a on 100 — 


Total: Fr. 63550 — 


1) Das war ganz reiner Zufall, mithın ganz und gar nicht auffällig. 

2) Wiederum eine ganz perfide Unterjtellung. 

3) Es war das feine Mehrinderung, fondern die Totalforderung. Wie Hen 
Brüd 08 doc) veriteht, die Wörter durcheinander zu werfen, um feine Veler glauben zu 
machen, ibm jei ein bimmeifchreiendes Unrecht gefcheben. Webrigens lich man, wie Sr, 
Prüd (anf S. 14 feiner Brojchüre jelbft eingefteht) eine Reduktion von 350 Fr. cin 
treten, jo daß im Ganzen nur 6OOO Fr. zu bezahlen waren. 
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Ferner: 
Das Bijchofs-Honorar von Fr. 1.25 per Abonnement. 


Am 16, Sun jandte mir Herr Doffmann den Entwurf zu 
einem neuen DBertrage. Derjelbe überjchritt derart die Grenzen der 
Billigfeit, daß ich ihm nicht annehmen konnte, ohne mich der Möglichkeit 
unverhältnigmäßig großer Opfer, wenn nicht der Wahricheinlichkeit großer 
Berlufte, auszufegen. Die Vergangenheit war mir LZehrmeifterin gewor: 
den, und meine eigenen Berhältwiffe, nocd) mehr die Zukunft umferes 
politiichen Blattes fonnten mir feine genügende Bürgjchaft fein, wm va 
banque zu jpielen. Die neue Lage der Dinge war folgende: Der Ne: 
daftionsausichuß forderte einen nenen Vertrag, um größere Summen zu 
erzielen, und meine perjönlichen Berhältnifje waren derart, daß ich durd) 
die faudinischen Bälle gehen mußte, jo lange ich Ausficht hatte, mur 
halb !) geichunden von dannen zu gehen. Konnte id) mic auf ein ande: 
res ‚Feld begeben, nachdem meine beften Jahre und meine bisherige ganze 
Lebensthätigkeit unjerm Blatte hingegeben und gleicyjam mit ihm umd in 
ihm aufgewachien war ?_ Diele Erwägungen führten mich dahin, die 
Uebernahme zur Zahlung einer beftimmten Summe abzulehnen und 
einen auf die Abonnentenzahl, d. h. auf die jihern Einnahmen ge: 
gründeten Antheil, vorzujchlagen. 


Syn meiner Antwort vom 22. Juli 1879 glaubte ich demnach die 
Yage nochmals kurz zufammenfaffen zu müffen umd erinnerte an die 
Ausgaben, die ich bisher getragen für Drud, Berjendung, Franfirung, 
Abonnement auf ausländische Zeitungen, Telegramme, Gorrejponden;: 
Porto, Honorare für die Redaktion, für die Nubrifen „Verjchiedenes“ 
u. j. w., Prämien, Beilagen und deren Franfirung, Gewinnantheil des 
Biichofs (Fr. 1,25 per Abonnement) u. j. w. Ferner erinnerte ich an 
die fäufliche Erwerbung eines Drudereigebäudes und deffen Umbau und 
an die Drucfereieinrichtung: große mechanische Majchine, welche nur für 
das „Wort benugt wird, Dampfmajchine, Typen in jolcher Anzahl, daß 
der Drud unter allen Berhältniffen gefichert war, bejondere licherie, 
u. j. w., u. }. w., fojtipielige Einrichtung, die nur ?) für das ‚Wort‘ 
berechnet war umd die ich nur im Dinblid auf den Bertrag von 1871 
und im Vertrauen auf den Billigkeitsfinn meiner Mitarbeiter gemacht 
hatte. Und um zuerjt jelbit bi$ an die Grenzen der Billigkeit zu gehen, 
erbot ich mich schließlich einen Theil jener Koften zu tragen, welche 
durch und für die Nedaktion und den eigentlichen Yuhalt des Blattes 
bedingt waren umd dies auf Grundlage von Fr. 2.30 per Abonnement. 
Dinfichtlic der VBerantwortlichkeit jollte e$ beim Alten bleiben, d. b., ich 





1; Jınmer nody beffer nur halb, als ganz geicyunden. 
2) Wer das glaubt, bezahlt einen Berliner Thaler. 
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wollte nie einen Berfaffer namhaft machen, dagegen beaniprudhte ic 


aber im Falle einer gerichtlichen VBerurtheilung, Schadloshaltung jeitens 
des Verfallers.“ ') 
(Fortjegung folgt.) M. BLUM. 


—— 4 (m 


La Maison Frangaise de Luxembourg 


par Alfred LEFORT. 
(Suite)*)?). 


CHAPITRE Ill. 


LA MAISON FRANGAISE DE LUXEMBOURG 
(1281 — 1878. 


Etat de !’Europe ä la fin du XIlle siecle. Au moment ou il 
lustre maison de Luxembourg detachait de son trone, pour lim- 
planter sur le sol de France, un de ses plus vigoureux rameaux, 
— unrameau qui devait lui survivre — la France traversait une 
des p£riodes les plus florissantes de son histoire. 

la seeonde moitie du treizieme siecle a marque pour elle, 
en effet, une ere de prosperite, d’agrandissement territorial et 
A’heureuse influenee en Europe, qu’elle n’avait plus eonnue depuis 
le dämembrement de l’empire de Charlemagne. 

Gräce A son expansion eontinue dans les provinces de lan- 
cienne Gaule, gräce aussi & des alliances fructueuses de princes 
sortis de sa maison royale, linfluenee de la France — son im- 
perium dirait-on aujourd’hui — s’etendait, A la mort de saint 
Louis (1270), sur une notable partie de l’Europe. Et le grand 
pocte italien de cette Cpoque, le Dante (1265— 1321) pouvait dire 
sans exagcration: «La famille capetienne, comme un arbre im- 
mense, couvre la Chretiente de son ombre.» ®) 

Car la France &tait devenue preponderante sous saint Louis, 
Varbitre de l’Europe.t) Il y avait des dynasties frangaises: en 








1) Peter Brüd, loe. eit. &. 16—23. 

* Erratum: N° (de septembre, p. 425, note 3), lisez seur au lieu de veure. 

2) Voir les numeros (de juillet, aolıt, septembre et octobre. 

3) «Che la terra Cristiana tutta aduggia» (Dante, Del Purgatoriv, 
canto XX, terzet. 15, v. 2.) 

4) Rappelons, en ee qui coneerne notre famille de Luxembourg, la sen- 
tenee arbitrale rendur par ssint Louis, et datöe de Paris, le S septembre 
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Angleterre (Normands, 1066—1154; Plantagenets, 1154— 1399); 
en Portugal (maison de Bourgogne, 1095—1383); en Navarre 
(maisons de Champagne, (Capetiens, Evreur, 1234—1422), A 
Jerusalem (maisons de Bouillon, Anjou, Lusignan, 1099-1229); 
a Constantinople (empire latin, 1204—1261); a Chypre (Lusignan, 
1191—1489); a Naples (Normands, 1048—1194; Anjou, 1266 — 
1435); en Hongrie (Anjou, 1308—1386). 

Apres avoir conquis le Pays de Galles et !’Irlande, l’Angle- 
terre organisait sa constitution. Elle ceonservait en France la 
Guyenne. 

Cinq royaumes chretiens et un royaume musulman (Grenade) 
se partageaient l’Espagne. 

En Italie, sauf dans les Etats Pontificaux, l’anarchie et le 
desordre r&@gnaient partout, La Papaut& sortait vietorieuse de sa 
longue lutte avee les empereurs germaniques; lutte terminde 
par la defaite et la mort (1250) de l’empereur Fröderie II, de 
la maison de Hohenstauffen, quatre fois excommunie par le pape 


Gregoire IX. Et le royaume de Naples — donne par le pape 
Urbain IV au plus jeune fröre de saint Louis, Charles, comte 
d’Anjou et du Maine — supportait diffieilement la domination 


etrangere et preparait les Vepres Siciliennes (1282). 

L’Allemagne, enfin, sous le nom de Saint- Empire romain 
germanique, subissait ee long interregne de vingt-trois ans (1250 
— 1273) pendant lequel quatre princes, appartenant ä des familles 
rivales, se disputerent !’Empire avee acharnement. Le fils de Fre- 
derie Il, Conrad IV, alla mourir en Italie. Son fils, Conradin, dernier 
rejeton de la maison de Souabe, tut decapit@ A Naples, apres 
avoir &t6 vaineu A Tagliacozzo par Charles d’Anjou, roi des deux 
Sieiles (1268). Avee lui s’eteignait la maison imperiale de Hohen- 
stauffen, qui avait regne plus d’un sieele en Allemagne (1137 
a 1250). 


Le 30 septembre 1273, les eleeteurs germaniques, pour mettre 


fin & l'interregne, — A linstigation du pape Gregoire X et sur 
la designation de Louis, comte palatin du Rlin, — &lurent roide 





1268, lors du differend tres grave qui s’6tait @levs entre le comte Henri V 
de Luxembourg et son beau-frere Thibaut de Bar, au sujet du droit de 
suzerainete sur la seieneurie de Ligny. (Le texte latin de cette sentenee est 
reproduit dans l'ouvrage du P. BERTHOLET, V. pr. p. LX1). Saint Louis 
avait egalement öte choisi comme arbitre entre les maisons de Dampierre et 
d’Avesnes, pour la suceession de Flandre, puis, entre Henri Ill et les barons 
anglais soulevis. 
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Germanie sous le nom de Rodolphe I, un petit seigneur de la 
Suisse allemande, Rodolphe, eomte de Habsbourg.'!) 

A sa mort, les &@leeteurs lui donnerent pour successenr 
Adolphe de Nassau (1292—1298), puis Albert Ier d’Autriche, fils 
de Rodolphe Ie (1298) et, en 1308, la maison de Luxembourg 
arrivait au tröne impe£rial avee le comte Henri VII de Luxem- 
bourg, neveu de notre Valeran de Ligny, et pere de !’'heroique roi 
de Bohöme, Jean l’Avengle.?) 


N’oublions pas — dans ce coup d’eil rapide jete sur cette 
epoque — que le treizieme sicele, le sieele de saint Louis, a ete, 


entre tous, fertile en saints illustres, et qu’il a vu naitre les plus 
Iımportants parmi les ordres religieux qui vinrent apporter & 
l’Eglise et a la Papautc le secours de leur influence et de leurs 
pr@dieations. 3) 
.„.% 

l/illustration de la maison de Luxembourg ctait dd“ja grande 
a l’cpoque ol nous sommes arriv&s. Elle n’a fait que s’accroitre 
depuis. De tout temps, elle a trouve des cerivains pour 
raconter son histoire, et des panegyristes pour exalter ses hauts 
faits. 

Et, comme preambule au reeit que nous allons tracer de la 
vie des prineipaux personnages de la branche frangaise, nous ne 


I) C'est cette maison de Habsbourg — fusionnee en 1745 avec la maison 
de Lorraine par le mariage de Marie-Therese d’Autriche avec Frangois le 
le Lorraine — qui rögne encore de nos jours en Autriche-Hongrie. 

2) La maison souveraine de Luxembourg donna quatre empereurs ü 
"Allemagne, mais ils ne se suceÖderent pas direetement. Apres Henri VII, 
qui füat empereur de 1308 A 1313, les trois autres sont: Charles IV (1347— 
1578); Venceslas (1378—1400) et, enfin, Sigismond de Luxembourg (1410— 
1437), le «dernier rejeton mäle de la branche souveraine de cette illustre 
Inaison. 

3) Saint Francois d’Assise (1182—12236) fonde en 1210 l’ordre des F'reres- 
Mineurs (Franeiscains appeles aussi Cordeliers), qui donne naissance plus 
tard aux ZAedeollets (1454) et aux Capueins (15235). Saint Dominique {1170— 
1221) fonde en 1215 l’ordre des Freres-Precheurs (Dominicains, appeles 
autrefois en France Jacobins). Les Carmes {Ermites du Mont-Carmel), 
«öfinitivement constitucs en 1224, sont &tablis A Paris par saint Louis, & son 
retour de la eroisade; plus tard, Carmes dechausses (reforme de sainte 
Therese). Les Augustins sont eonstitues en ordre par le pape Alexandre IV 
en 1256. Ce sont les quatres ordres mendiants. Les Celestins sont fond«s en 1263 
par saint Pierre de Mouron (pape sous le nom de Celestin IV). Enfin, les 
Chevaliers de Notre-Dame de la Merci sont institues en 1223 par saint 
Pierre de Nolasque pour le rachat des captifs. 
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eroyons pouvoir mieux faire, pour exeiter l’attention du lecteur, 
que de reproduire iei quelques passages de la dedieace que Nieolas 
Vigner, en tete de son histoire de la maison de Luxembourg, !) 
adressait, le 8 avril 1619, & «Mesdames Marguerite-Charlotte ®) 
et Liesse de Luxembourg, filles de feu Monseigneur Henry, Duc 
de Luxembourg et de Piney, Pair de France, Prince de Tingry, 
comte de Brienne, Ligny, Roussy et Rosnay; souverain d’ Aigre- 
mont, Baron des baronnies de Wendeuvre, Thor, St. Martin 
d’Ablois, ete., etc.“ Ce parallele, un peu exagere sans doute, 
entre les gloires respeetives des deux branches de la maison de 
Luxembourg, nous parait interessant & reproduire. Nous le faisons 
sans trop nous astreindre & respecter l’orthographe un peu „rocail- 
leuse“* du bon Vigner: 


„Il est bien raisonnable qu’a vous, tres illustres et vertueuses princesses, 
je prösente l’histoire de votre maison. En vous et par vous, non seulement 
le nom, mais aussi les armes sont A relever et continueront en pareilles 
grandeurs, hautesse et majeste qu’ils ont te, sollt en leur premiere branche, 
soit en leur seconde, en laquelle nos Rois »t Princes du sang de France, 
vous et autres grands Princes et Princesses, paraissez et subsistez. Car, (n’en 
deplaise A un de ce temps qui, par ses &erits, a voula preförer la premiere 
A la vötre, pour icelle avoir eu, dit il, un lustre d’Empereurs et de Rois que 
vous n'avez) entre les deux il n’y a rien d’inegal. Leur brillant, A la verite, 
s’est vu en Allemagne environ deux cents ans; mais l’eclat de la vötre est 
encore present en nos Rois que tout l’Orient et l’Afrique tiennent pour les 
seuls Einpereurs des Chretiens. Si elle a eu des Rois de Boh@me et de 
Pologne, la vötre a en, et A jamais aura la ecouronne escarbouelee d’Angle- 
terre et la royale d'’Eeosse; et, passant outre, se trouveront entre vos de- 
vanciers des Empereurs de Constantinople, des Rois de Jerusalem et d’Acre, 
qui n’ont &t& en la premiere, Ne eraindrai de dire qu’en la vötre la bene- 
dietion du Ciel a &tö de beaucoup plus de durde qu’en l’autre en la generation 
des fils jusqu’& vous. L'une et l’autre grande et majestative; mais la vötrea 
cetto prörogative envers Dieu qu'il y a pris un de ses @lus Saint Pierre de 
Luxembourg, par les priöres duquel son pouvoir infini a fait des mervyeilles 
infinies et en fait encore tous les jours.* 


1) Histoire des Comtes et Ducs de Luxembourg, princes, empereurs, 
rois, ducs, marquis, comtes et seigneurs qui en sont issus et de leurs al- 
liances, par Mr Nicolas VIGneR, medeein et historiographe des Rois de 
France. Un fort vol. in 4’ a Paris, chez Thomas Blaise, rue Saint-Jacques, 
au coing de la rue de la Parcheminerie & l’image Saint-Thomas. M. DC. XIX. 


2) Marguerite-Charlotte de Luxembourg, fille de Henri, due de Piney- 
Luxembourg, mort en 1616, eut de son second maringe avee Charles-Henri 
de Clermont-Tonnerre, une fille Marguerite-Charlotte- Bonne-Thörese de 
Clermont-Luxembourg qui &pousa, le 17 mars 1661, Frangois-Henri de Mont- 
moreney-Bouteville, qui devint le fameux mar&chal de Luxembourg. 
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s I. Maison de Luxembourg-Ligny 
(1262—1371). 


I. Valeran I de Luxembourg-Limbourg, Seigneur de Ligny 
et de Roussy, (1262—1288). 


Le fondateur de la maison frangaıse de Luxembourg, Valeran 
de Luxembourg, ctait, ainsi que nous l’avons vu dans le pre- 
e@dent chapitre, le second fils de Henri V de Luxembourg- 
Limbourg, appel® Ze Blondel et le Grand, mort en 1281. Il regut 
ce nom de Valeran, en souvenir de son aieul paternel Valeran III, 
due de Limbourg. Sa möre, Marguerite de Bar, &tait une des 
files de Henri II, comte de Bar, et de Philippine de Dreux, su 
femme, princesse du sang royal de France par son pere Robert II, 
comte de "Dreux, fils de Robert de France, second fils du roi 
Louis VI le Gros et premier comte de Dreux. 

Yolande de Couey, femme de Robert II de Dreux, grand- 
mere de Marguerite de Bar, ctait elle-m&me cousine germaine 
d’Isabelle de Hainaut, reine de France, femme du roi Philippe- 
Auguste, !) 

L’onele de Marguerite de Bar, Pierre de Dreux fut le premier 
eomte eapetien de Bretagne. ?) 

On voit done que Valeran, avant de devenir la souche de 
notre maison frangaise de Luxembourg, avait deja, par ses as- 
cendants mateınels, des attaches profondes avec la France. 


Son pere, le comte Henri V de Luxembourg, ayant destind 
son fils aine Henri ä lui sueceder dans le comt@ de Luxembourg 
et dans le marquisat d’Arlon, voulut, par affeetion pour ses cadets 
et a l’exemple de sa mere Ermesinde, leur assigner un apanage. 
Il pourvut done de bonne heure & l’&tablissement de Valeran, son 
seeond fils, sur qui il fondait de grandes esperances, et lui donna, 
de son vivant, la terre de Ligny, (appel& souvent encore main- 
1} Andre Du Cuxsxe, Hist. de Luxemb. p. 89. Vıoner, Hist. de la 
maison de Luxembourg, pp. 122 et 123. 

2) Aussi, dans l’öpitaphe gravde sur le tombeau de la veuve d’Henri le 
Blondel, au eimetiere de Clairefontame, on mentionne cette double origine: 

Cy gist la Comtesse honoree 
De Luxembourg, Marguerite nommee, 
Qui moult fut sage, 
Et fut extraiete de lignage 
De Bar »t de Bretaigne 
Et fait desployer mainte enseigne. 
Dans VIGNeER, p. 122, Du CHesse, pr. p. öl; BRRTHOLET, V, p. 186. 
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tenant Ligny-en-Barrois,') chef-lieu de canton du d@partement de 
la Meuse, dans l’arrondissement de Bar-le-Due), que Marguerite 
de Bar lui avait apportece en dot, aux termes de deux actes de 
donation qu’il est int@ressant de mentionner ieci plus compl&tement 
que nous ne l’avons fait dans I« reeit de la vie d’Henri le 


Blondel, 


Des V’annce 1231, bien qu’elle ne füt pas encore en äge de 
se marier, Marguerite de Bar avait &t@ fiancede a Henri le Blondel, 
et au mois du juillet de la m&me annde, Ermesinde, sa mere, et 
le comte Henri II de Bar, pere de Marguerite, avaient arräte entre 
eux les conditions du futur mariage. Par ce contrat?) Henri de 
Bar donne & sa fille Marguerite, en vue du mariage A realiser 
— quum cito ipsa ad w«tatem devenerit competentem — le chätenu 
et Ja chätellenie de Ligny avee leurs dependances, ä la condition 
que Henri de Luxembourg, le futur &poux, et leurs heritiers, les 
tiendraient en fief de lui et de ses successeurs.?) Cette donation 
fut confirmce, au mois de juillet 1240, par Philippine de Dreux, 
comtesse douairicre de Bar, lors de la realisation du mariage de 


1) La chätellenie de Ligny avait &t6 fond&e au 1Ve sieele par les habi- 
tants fugitifs de Nasium {le Naisil de Garin le Loherain) dans une vallee 
bois6e du pays de Meuse. Evangelisce par saint Epvre, agrandie par saint 
Gerard, la bourgade de Ligny &tait assez importante au X* sieele pour tenter 
la eupidit& des comtes de Champagne qui s’en emparerent. 

L’'usage de dire „Ligny-en-Barrois“ ne s’est introduit que dans le cours 
des soixante-seize ans pendant lesquels les comtes de Bar ont posstde Ligny, 
c’est-A-dire depuis le mariage d’Agnes de Champagne avee Renaud II de Bar 
jusqu’'au mariage de Marguerite de Bar avec Henri V de Luxembourg. 
(Fourier DE BACcoURT, Vie du bienheureux Pierre de Luxembourg, pages 
12 et 25. Bar-le-Duc, 1882). 


2) Vısxer p. 120 dit que ce eontrat de mariage etait entre les mains 
du due de Piney, Frangois de Luxembourg. Du Cuesse ot BERTHOLET le 
mentionnent comme Ötant aux archives de Luxembourg. 


3) „Ego, Ermensindis cumitissa lumemburgensis, marchionissa arlunensis, 

“ omnibus presentes litteras inspeeturis notum facio quod Henricus, dominus 

de Lucemburg, filius meus ducere in uxorem Margaretam, filiam domini 

Henrici, comitis Barrensts. Et idem Comes dedit filio meo praedieto in ma- 

ritagio Lineyum «et castellaniaın, eum dependentiis, hominiis et domaniis..... 

Aetum anno Domini M. CUXXI, mense Julii.* VIGNeEr, p. 120. Du Cuesne, 
pr. p. 74. Bertaoter, IV, pr. p LVI. 


3) C'est l’inex&eution de cette elause qui amena, en 1366, la guerre dont 
nous avons parl&, entre Henri V le Blondel et son beau-frere Thibaut de 
Bar, guerre qui fut terminde par la sentence arbitrale du roi saint T.onis, le 
8 septembre 1268. 
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Marguerite de Bar, sa fille, avee Henri de Luxembourg.!) Par le 
meme contrat, Ja eomtesse Ermesinde, qui y Ctait intervenue, ayait 


fait donation entre-vifs aA son fils Henri des comt‘s de Luxem- 
bourg et de la Roche, mais en s’en reservant l’usufruit sa vie 
durant. . 


«”’ . 

Ainsi que nous l’avons deja indique, cette chätellenie de 
Ligny avait &t@ donnee a Valeran de Luxembourg, du vivant de 
ses pere et more, aux termes d’un acte de donation dat& du mois 
de decembre 1262, et ce, avec l’assentiment du comte Thibaut de 
Bar, dont Valeran recevait cette terre en fief.?) 

Puis, au mois d’avril 1270, par un acte ayant la forme d’un 
partage testamentaire, Henri le Blondel, apr&s avoir laisse a sa 
femme Marguerite Pusufruit de tous ses biens, en fit le partage 
entre ses deux fils, ajoutant pour Valeran la terre de Roussy & 
celle de Ligny pr@eedemment donnee et, en outre, differents biens 
en Flandre. Valeran se reconnut immediatement le vassal de son 
frere pour cette terre de Roussy.?) 





1) „Je, Philippe, comtesse de Bar, fai scauoir A tous ceux qui c 
lettres verront que jay donneit a Monsieur Henry, comte de Lucembourg, 
en mariage avee Marguerite, ma fille, Liney (Ligny) et ses appendices, et |y 
doit faire valloir sept cens liures de terre & fors, en telle maniere que Mes- 
sire Henry ne peut coste terre repenre d’autre, ne mettre en aultruy main. 
et s’il avenait que Marguerite, ma fille, morit sans oir de son eors ou |i 
hoir de son cors morit sans oir d’oir en oir, Liney et ses appendices re- 
venroit au Signor de Bar ...... Ce fut fait le londemain de Pent« 
conste, Quant li milliares corrait par MCCXL ans en mois de Junct.* (Du 
CHEsne, pr. pp. 74 et 75. BERTHOLET, V, pr. p. XIV.) 

2) „Nous, Ilenri, cuens (comte) de Lucembource et de La Roche, et 
Marchis d’Erlons, et nous, Marqguerite, sa fame, Comtesse et Dame de ces 
mesınes lieus, faisons sauoir A tous que nos auons donnei A Maleran, notre 
fils, en heritaige Linei ‚Ligny) et la chastellenie, sauf ce A nous Marguerite, 
eomtesse de Lucemboure, que nos les tenrons toute nostre vie. Et tout ce 
a il repris de nostre frere et feable T’hibauz, comte de Bar, en fie et en 
hommage. . 2... Cs fut fait et donei l’an de grace nostre Signor quant 
li miliaires eorroit par mil et douz cens et sexante deus ans, le jor de la 
feste Sainte Lucie en mois de Decembre“. Du CH&sne, pr. p.W. BERTHOLET 
V. pr. p. LIV). D’apres Du Cnesse l’original de cette piece &tait au tresor 
des Chartes du Roi. 

3) Nous, Henry, ceuens (comte) de Lucelbourg et de La Roche, et 
Marchis d’Arlons, faisons seauoir a tous que Walerans, nostre filz est deuenu 
homs liges A Henrg, son frere, nostre ainey filz, et ait repris maintenant de 
luy Roussey et les appendisses, laquelle terre Henry Iy doibt faire valloir 
chacun an quatre eens liuvres de prouenisiens fors, Saulf que la Comtesse 
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Henri V le Blondel, mort, eomme nous l’avons dit, le 24 
decembre 1281 et inhumd dans l’abbaye de Clairefontaine aupres 
de sa mere Ermesinde, '; a @t& le premier qui ait port“ les armes 
de Luxembourg telles qu'elles furent prises dans la suite, par ses 
descendants, aussi bien de la branche frangaise que de la maison 
souveraine. Son p£ere, Valeran de Limbourg, mari d’Ermesinde, 
avait simplement celles de Limbourg qui @taient: d’argent a un 
lion rampant de queules, la queue noude et passce en sautoir, 
arme, lampasse et couronne d’or. Henri le Blondel, eomme fils 
puine sorti de la maison de Limbourg, y ajouta pour brisure des 
burelles d’argent et d’azur, burelles que ses descendants ont 
eonservces.?) Mais lors de l’extinetion de la branche ainede de la 
maison de Limbourg, au quatorzieme sieele, & la mort d’A- 
dolphe VIII, eomte de Berg, Guy de Luxembourg, eomte de 
Ligny et de Saint-Pol, alors, chef de la maison frangaise de 


lor meire doit tenir ladiete terre de Roussey et ses appendisses toute sa vie 
entierement et paisiblement. Et doit encore Walerans avoir apres le deets 
de sa meire la Comtesse dessus diete la terre toute que nous tenons en 
Flandre, soit d’aequöst, soit d’nutre chose, et Liney, et les appendices 
entiörement. Saulf que la eomtesse nostre femme doibt ces choses tenir toute 


I en Ca fut faiet l’an de gräce mil deux eens soixante et div. Le 
lendemain des octaves de Paskes et au mois d’Apuril,“ (Du Cuesne, pr p. 
84. BERTHOLE'T, V, p. 182 et pr. p. LXII). : 


I) Son &pitaphe, de beaucoup posterieure A son deces, fait allusion aux 
trois fianees ou maris de sa mere Ermesinde et A l’el&vation au tröne im- 
perial de son petit-fils Henri VII. 

Hie ubi marınoreä eineres conduntur in urnä 
Disces quam ambiguis sortibus orbin eat. 

Hujus sunt ille exuvie, reliqumque faville, 
Cujus summa Nepos venit ad Imperia. 

In thalamum matris terni venere mariti, 
Hune sibi natum unum de tribus habet. 

Tante molis erat Leueos servare Nepotes, 
Ut Leueus quondam Coesar haberet avum. 


(Dans BERTHoLET, V, p. 185). 


2) Les arınes de Luxembourg qui figurent encore aujourd’hui sur les pieces 
offieielles du gouvernement du Grand-Duch& sont done: d’argent au lion de 
queules, burele d’argent et d’azur, arme, lampasse et couronnd d'or, ayant 
la queue noude et passde en sautoir. Depuis l’6reetion da pays en Duche, 
en 1354, l’ecu a &tl somme& d’une couronne antigne (ou toque fermante de 
Due), & quatre branches d’or, rehaussde de perles et doublee de queules 
au revers d’hermine et portant un globe avec une eroix eqalement dur. 
(Voir la gravure de la preeedente livraison et, aussi, Du CHesxe, pp 95 et 
89. BERTHOLRFT, V. p 186). 
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Luxembourg 1370), supprima ces burelles et reprit les armes 
g ) P 
pleines de Limbourg avee un lambel de trois pendants. 


* 
B * 


Valeran de Ligny eonfirma son hommage de vassal de son 
frere pour la terre de Roussy et pour tons les autres biens qul 
pouvait posseder dans le comte de Luxembourg, dans une charıe 
datee de 1287.) 

Dans cette piece importante, il se deelare pleinement et 
entierement satisfait des biens qui lui sont venus en partage du 
chef de son pere et de sa mere, et renonce A toute pretention 
ulterieure. 

La renoneiation que Valeran fit ainsi au comte de Luxem- 
bourg eut pour consdquence que ses heritiers, les comtes de 
Ligny, n’ont pu, dans la suite, @lever aucune revendication sur 
le duch@ de Luxembourg, apres l’extinetion de la maison souve- 
raine. Toutefois, les diplomates jugerent bon de rappeler ces de- 
clarations dans le trait© de Ryswick (20 septembre 1697), qui 
enleva le Luxembourg A la France pour le rendre a 1’Espagne. 

(A suivre.) 





Eng Wäreng. 





Virum Haus am härde Bu*dem 
Muergesfre! de Maulef wullt ; 

Op der Sidel d’Gi®edel nökuckt, 

An eng Trein op t'Hand er rullt. 
„Kanner, Kanner“, set se traureg, 
„Kuckt, de Gri’wer griwt e Gräf! 
“T get zu Enn mat inengem Liewen, 
„I de Besch nach sehött sdı Läf. 


„Kanner, lösst mer bieden !* 


1) „Je, Walerans de Lucembourg, sire de Liney, fay cognoissant ä 
tous ke je reeognois et ay recognut que je suis devenu homs liges devant 
tous a noble Monsieur Henry, Comte de Luxembourg et de la Roche et 
Marchis d’Erlons, mon tres chier Seigneur et frere, de ma maison de 
Rouchy .. . et de tout ce que je tieng en Ia eomtei de Luxembourg. . . - - 
Donn‘ le Sapmedy darien jour de januier deuant la Chandeleur, l’an de 
gräce mil deux cents quatre vingts ot sept.“ (Dans Du CHeEsng, pr. p. 91.) 
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> 
Ann der Stuff beim wärmen U*wen 
D’Gi®del roteg setzt ann tompt; 
Niewen drun um Fudderpillem 
Hu®t de Kueder sech gekrompt. 
Krack ! krack! get et du op ämol, 
T’Kätz sprengt aus der Täck eraus. 
„Heiert! heiert der ?* rifft d’Gi®del, 
„Däs der Dotd, de get dürch t’Haus. 
„Kanner, lösst mer bieden !“ 
>. 
D’'Sonn ass h&m mat hire Strahlen, 
Rondöm t’Haus schlauft d’deischter Nutcht. 
D’Gi®del bi“! nach mat de Kanner, 
I se gin an t’Ro“ gelu®gt. 
Deierleeh den Tuttu sotert, 
Ann den Dotdvull pdft um Bäm. 
„Däs mei Stierwlid, dät &ch heiren*“, 
Set scch d’Gi*del ’wei am Dräm. 
„Kanner, lösst mer bi®den !“ 
4, 
Endlech kömt de Schlöf an t’Kummer, 


 Dreckt der Giedel d’Aen zou. 


Dach we! t’Hallefnu®eht geschlöen, 
Wor et aus mat hirer Rot. 
Tiek ! tiek ! möcht et an der Mauer. 
Oh! si kennt de lu®se Schläg ! 
Ofgeläf ass vleicht bir Auer, 
I vum Himmel kömt der Däg. 
Kanner, lösst mer bieden ! 
5. 
'T hierscht! De Wand spilt mat de Blieder, 
Reisst se lass a spröt se aus; 
D’ärme Gi®del leıt geböert 
An dem enke Bri®derhaus. 
S’ass net onverhutts gestutrwen, 
Läng hät si s@ch virgesin ; 
D’'Li®we konnt hir neiseht me! bidden, 
Wät si wölt, hu®t Gott er gin. 
Kanner, lösst mer bi*den ! 
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Biographiiche Notizen 
zur Gefhichte der Stadt Dianden. 


Son Alex Kön ig. 





(rortießung.) 
Us Paten und Batinnen fungirten bei der Glocenweibe: 
Arendt Franz Julian. Giebel Maria Johanna. 


Golling Johann Theodor. May Maria. 
Felfenhart Johann Franz.  Xorent Elijabeth. 


alize Mathias. Merz Magdalena. 
Andre Johann Deichel. Feyder Anna. 
Bettendorff Deinric). Hell Margaretha. 
Sruber Anton. Gruber Yofephine. 
Daleyden Johann. Turmes Caroline. 
Hippert Nifolas. Zimmer Maria. 
Moris, Woljter Louiie. 
Daleyden Karl. Bod Julie. 
GCojter Anton. Ratlet Marie. 
Weyler Michel. Eydt. 

Scheuver Deinrid). Bettendorff Elifabet. 


Hell Sonaz. 

Die Glode wurde auf den Namen Marie getanft, dann 
auf einem Schlitten von der Halle in der Oberjtadt her zu 
dem Qurme geführt und dajelbft jo rajch angebradıt, daf 
jie in hellen Tönen läntete eine Stunde nachdem fie die 
Kirche verlaffen. Den Meft des Tages beidloß ein Felt 
mahl nebit jplendidem Bürger-Ball, deren Koften die Paten 
und PBatinnen beitritten. 

3. Dippert Nikolas, Notar und Bürgermeifter zu VBianden vom 1N. 
Auguft 1836 bis zum 1. Auguft 1839. 

4, Andre Ludwig Jofeph, Bürgermeifter zum zweiten Male vom 
1. Auguft 1839 bis zum 24. April 1849 (fiehe oben 1. 

Derjelbe hat herausgegeben: Andre %. %. Genealogie der 
Grafen von Bianden. 19 ©. in 12%, 1840. Diefirdy bei 
3. Schröll, Bucddruder; veröffentlicht durdy Franz Jr 
lian Bannerus. 

5. Salner Jakob, Handelsmann und Gerber. Geboren zu Yianden 
am 12. Nivoje des ahres VII, war er Bürgermeifter 
jeiner Waterftadt vom 24. Mpril 1849 (nady der Abdan- 
fung von Andre Sofeph Ludwig) bis zu jeinem Tode am 
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3. Mai 1866. — Unter feiner Berwaltung wurde das neue 
Stadthaus auf dem Wilhelmsplag errichtet. 

6. Pauly Peter Adolph, Anduftriel. Geboren zu Wianden am 
1. November 1831, war er Bürgermeifter jeiner Vaterjtadt 
vom 29. DOftober 1866 bis zu feiner Abdanfung am 2. 
‚ebruar 1876. Mis Bürgermeifter und vorzüglid als 
Deputirter der Abgeordneten-ffammer für den Kanton Bian: 
den (vom 21. unit 1869 bis zum 31. Oftober 1875), war 
Pauly ıumabläffig bemüht für die Hebung des materiellen 
Wohlitandes jeiner Deimathsgegend. Bianden verdankt ihm 
u. %. die Anlage der ftädtiichen Wajjerleitung. 


1. Dep Kohann Michel, Gerbtr und Bürgermeifter von VBianden 
zum eriten Male vom 2. Februar 1876 bis zum 12. Ofto- 
ber 1882. Geboren zu VBianden am 11. Oflober 1826, ftarb 
er im Jahre 1899. 


8. Dübid Nifolas, chemaliger Lehrer, Bürgermeifter von VBianden 
vom 17. SJannar 1885 bis zum 19. Oftober 18853. Gebo: 
ren zu Bianden am 9. März 18539, jtarb er dajelbft am 
19. Ottober 1885. 


9. Bidar Beter, Hutfabrifant, Bürgermeijter von Bianden vom 
1. Januar 1884 bis zum 22. April 1885. Er war geboren 
zu Bianden am T. Mai 1817. 


10. Salner Johann Nifolas Nobert, Gerber, Bürgermeifter von 
Bianden vom 22. April 1885 bis zum 8. Muguft 1888. 
Er war geboren zu Vianden am 5. AJumi 1835. Seiner 
einjichtsvollen Leitung verdanft Yianden viel Gutes. Belon: 
ders war er bemüht mit Unterftüßung der hohen Yandes- 
regierung die Gegend von Bianden durch paflende VBerjchd- 
nerungen zu einem Anziehungspunfte für fremde Zourilten 
zu geftalten und die altehrwürdige ITrintiarierfivcche dajelbit 
unter Zeitung des Herrn Staatsarchiteften Arendt kunstvoll 
und ftylgerecht zu vejtauriven. Er ftarb am 30. Auguft 1890, 


11. Den Johann Micel, Gerber und Wentner, zum zweiten Meale 
Bürgermeilter von Bianden von 8. Auguft 1888 bis zu 
jeinem Zode 1899, 

Seine Gemahlin, Barbara Greiich, geboren zu Eich an 
der Sauer, war ihm bereits am 90. Mpril 1880 im Tode 
vorangegangen, im Alter von 45 Jahren. 

12. Petges Johann, Handelsmann, Bürgermeifter von VBianden von 
1899 bis heute (LYOO). 
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X. SHekretüre der Stadt Dianden, 


A. Ans älteren Zeiten verdienen vorerjt Erwähnung : 


1. Cornelius Derwelt oder Herwart, 1581, Sckretär der Stadt 


2. %. 


_ 


und Grafichaft Vianden. 

Dur At des Notars Wighart vom 21. Dezember 1581 
wurde er anerfannt als bevollmächtigt von Zeite der Anna 
Boegel, Witwe von ‚sranz von Sonhey, maitre d’hötel des 
Prinzen von Chimay, um über die Nadlaffenichaft ihrer 
Schweiter Margaretha Boegel verfügen zu fünnen. (Archives 
de Clervaux n® 2288, Public. hist. 1883). 

sn diejer Eigenschaft als Bevollmächtigter erklärt derjelbe 
durch Alt vom 4. Januar 1582, daß er mit den andern 
Erben diejer Dinterlajienichaft das Haus mit Dependenzien 
gelegen zu Beyvelg (bei Prüm) verjchentt an Johann 
Schweisdal, Schöffen von Biedburg u. j. w. (ib. n® 2292. 

Ebenjo erklärt derjelbe in einem Aft vom 5. Januar 
1582, als clerc-jure zu Bianden und als Mitvormund der 
Scweitern von Johann Boegel die Summe von 200 Tha: 
lern als Kaufpreis eines Gutes erhalten zu haben von Johann 
Schweisdal, Schöffe und Lehnsmann zu Biedburg (ib. n® 
2293). 


. snan, 1678, Sefretär der Stadt Vianben, unterzeichnet 


auf Befehl de8 Magiftrates von VBianden die Urkunde, wo: 
durd; am 20. Februar 1678 die Stände der Provinz Lu: 
remburg, Maria, die Mutter Jelu, die Tröjterin der Be: 
trübten, zu ihrer Patronin erwählten, welche Urkunde von 
den respeftiven Schreibern der Städte amtlidy unterzeichnet 
wurde. (Driginal Urkunde im Pfarrarhiv zu Yuremburg.; 


B. Scfretäre der Stadt Bianden, 1818—1900. 


l. Dalceyden Johann, 20. Oftober 1818 bis 30. Dezember 1850. 
2, Kauth Beter, Gerichtsichreiber, Sekretär 30. Dezember 1836 bıs 


22. Juni 1842. 


3. Neuland Johann, Gerber, 22. Juni 1842 bis Mai 1843. 
4. Colling Clemens Wenzeslas, (1843—1851), war provijort 


cher Sekretär vom Wat 1843 bis 30. Auguft 1844. Yon 
da an bekleidete er dieje Stelle definitiv bis zum 1. Mai 
1851, wo er jeine Eutlaffung einreichte, um die Stelle als 
griedensgerichtsichreiber anzutreten. Er jtarb am 21. u: 
nmar 1867 im 69. Lebensjahre. Seine Gattin Houfcht 
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Margareta folgte ihm im Tode am 12. Oftober 1874, im 
Alter von 59 Kahren. 


. Matelet Ehriftian Philipp, 9, Yuli 1851 bis 20. Mai 1855. 


Er war geboren zu Vianden am 29. März 1819. 


. Wiroth Beter Mathias, 11. Juni 1855 bis 22. Juli 1857, 


wo er nach Amerika auswanderte. 


. Meg Eberhard, Stadtjefretär vom 22. Juli 1857 bis zu feinem 


Tode am 6. April 1867. Er war geboren am 17. Novem: 
ber 1830. Die danfbare PVaterjtand ließ ihm ein herrliches 
Grabmal auf dem Kirchhof zu VBianden errichten. 


. Häntges Mathias, 9. Dezember 1867 bis T. März 1882. Ge: 


boren zu Vianden am 1. Juli 1846 bejuchte er die Nor- 
maljchule zu Luxemburg, war einige Jahre Lehrer zu 
Nachtmanderjcheid und wurde zum Stadtjefretär von VBiauden 
ernannt am 9. Dezember 1867. Er verblieb in diejer Eigen: 
ichaft bis zum 7. März 1882, wo er zum Friedensgerichts- 
Ichreiber zu Bianden befördert wurde. 


. Miller Beter, 7. März 1882 bis 20. November 1881. Er war 


geboren zu Wianden am 30. DOftober 1860, bejtaud 1887 
das Eramen zum Gerichtsvolzieheramte und 1888 mit 
Auszeichnung dasjenige zum Gerichtsichreiberane,. Nachdem 
er aud das Eramen zum Weccijenbeamten gut abgelegt, wurde 
er am 20. Novemoer 1891 in diejer Eigenschaft nach Bet: 
temburg ernannt und 1898 nad) Zuremburg promovirt. 

Yalling Theodor, 29. Movember 1891 bis heute (1900.) Gebe: 
ren zu VBianden, war er längere Zeit als Sefretariatsgehülfe 
thätig und wurde am 29. November 1891 zum Sefretär 
ernannt mit einem Gehalt von S0OO Franten und 100 Fr. 
Büreaufoften. Für die Führung des Kivilftandsregiiters 
wurde ihm eine Entichädigung von DO Franfen bewilligt, und 
jein Gehalt im März 1893 auf 1000 Franfen erhöht. 


XI. Äryte zu Dianden 
1784— 1000. 


Andre Kojepb, 1754. Wundarzt zu Wianden. 


. Dittmann Jomatius, 1784, ebenfalls Wundarzt zu VBianden. 
. Bogel, 1800 nebjt Turmes und Helfen, Arzt zu Vianden. 
. Turmes Beter, 1797 —1820, geboren zu Bianden am 14. April 


1774, zum Doftor der Arzneifunde aufgenommen zu Xrier 
am 24. Dezember 1796, wohnhaft in jeiner Waterjtadt, 
itarb dajelbit am 6. November 1824, im Nlter von DO 
Jahren. (Liez, vorps medical p. 138.) 
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5. Delfen Johann Baptift, 1796—1848, geboren zu Ecdhternad 
im Sabre 1769, zum officier de sante gemäß dem Öejere 
von 19. Ventoje, Jahr 11, zu Luremburg am 17. Auguft 
1803 aufgenommen, wohnhaft zu Bianden, wo er am 25. 
April 1848 ftarb im Alter von 79 Jahren. (Liez, corps 
medieal, p. 60). Mit väterlicher Teilnahme fjorgte er für 
die franfen und gejunden gefangenen Stlöppelmänner, die 
nad der Schlacht zu Mrzfeld am 31. Oftober 1798 nad 
Bianden gebradjt und dort in der Wachtjtube des Schlofies 
eingeferfert wurden, bis fie am 16. November nebit andern 
21 überbradjten Gefangenen, welche ebenfalls am Gefecht 
bei Arzfeld teilgenommen und eingefangen worden, zuerit 
nad) Etrtelbrüf und dann nad Yuremburg abgeführt und 
größtenteils zum Tode verurteilt wurden. (Born, Niöpvel: 
frieg ©. 166). 


@ 


6. Nenens Nicolas, 1734—1859, geboren zu Grosbouns am 29, 
?sloreal des Yahres VIII, geitorben zu Bianden am 28. 
Juli 1859 im Alter von 59 Jahren. Er wurde zum Doftor 
der Arzneifunde promovirt zu Löwen am 12. Auguft 1854. 
Durch Beichluß des Negierungsrates vom 9. Oktober 1847 
wurde er autorifirt, and) ald Chirurg und Geburtshelfer zu 
wirfen. Er wohnte zu WVianden und wurde 1857 Mitglied 
der hiltorifchen Sektion. (Liez, corps medical, p. 100). 

Derjelbe hat 1855 eine Kirchenftatiftif von Pianden ge: 
geschrieben und der archäologischen Gejellichaft zu Xuremburg 
übergeben. 


71. Steis Johann Nilolas, Sohn, 1842— 1869, geboren zu Gros: 
bous am 29. November 1812, als Chirurg angenommen zu 
Yıuremburg am 11. Mär; 1842, wohnhaft zu Vianden, jeit 
1869 zu Grosbous, wo er jtarb am 27. Dezember 1873, 
im Alter von 69 Jahren, (Liez, eorps medical, p. 135,. 


8. Steinhaufen Kacob, aus Köln am Rhein, 1866—1889. Durd 
Kgl. Großh. Beichluß vom 6. November 1866 und jpäter 
zu wiederholten Malen auf weiter beftätigt. um als Arzt, Chi: 
rurg umd Geburtshelfer im Großherzogtum zu wirken, 
wohnhaft zu Vianden, ftarb dajelbjt am 31. Dezember 188%. 


9 Ehüß Johann, 1890 bis heute (1900, Geboren zu Fels, pro: 
movirte er 1800 zu Luremburg zum Doftor der Medizin, 
der Chirurgie und der Geburtshilfe, und nahm bald darauf 
jeinen Wohnfig au WVianden, wo er bis heute (1900) wirft. 
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Aus Rianden gebürtig find folgende Werzte: 

l. Dartmann Georg, geboren zu Biauden, vermählt mit Margaretha 
Scyneider von Luxemburg, Itarb 1777 und war bei jeinen 
Lebzeiten al8 Wundarzt und Feldicherer in S. Vith wirfjam. 

2. Schaan Matthäus Felix, geboren zu Vianden am 18. Januar 
1837, als Sohn von Mathias Schaan, damals Einnehmer 
der Steuern und der Zölle dajelbit und von Therefia Thilges. 
Er machte jeine Studien am Gymmafium zu Luxemburg 
und bildete jich auf den Univerfitäten zu München, Wien, Ber: 
fin und Gent zum Arzte aus. Er promovirte zu Luremburg 
als Doktor der Medizin und Geburtshülfe am Il, Juli 
1868. Nad) einer furzen Praris in Eich a. d. Wlzerte 
wanderte der junge Arzt 1868 nad) der neuen Welt und 
ließ ficd) in Chicago, ., nieder. Nußer in jeiner ärztlichen 
Praxis war Schaan in der Gartenjtadt aud) wifjenichaftlich 
thätig. 1870 fehrte er nad) Europa zurüd und wählte Se- 
dan als geeignetes Feld zur Ausübung der, Heilfunde. Beim 
Ausbruche des deutich-franzöfifchen Krieges nahm er das 
rote Kreuz umd erwarb fid) jo große WBerdienfte um die 
Behandlung der Verwundeten auf den Schlachtfeldern, daß 
ihm die franzöfiiche Regierung aus Dankbarkeit das Bürger: 
recht verlieh. Das Doctorat ımd damit das Necht zur Yus- 
übung der Praxis erwarb er fih in Frankreich durch eine 
Arbeit über die Trichine, die er als Thejis gewählt. Seach: 
tet und geehrt lebte Schaan feiner Kundt, bis ihm der Tod 
am 19. September 1885 hinwegrief. 

Schaan war Mitglied der Akademie der Wiffenichaften in 
Chicago, Yaureat der mediciniichen Facultät von Paris und 
Mitglied der mediciniichen Gefellichaft des Großherzogthums 
Yuremburg. Er veröffentlichte: 1) Etude sur la trichine, 
Baris 1872, eine franzöfiich gejchriebene Brojchüre im 8° 
von 26 Seiten ; dann 2) verjchiedene wiflenichaftliche Artikel 
in engliicher Sprache im: „The American Entomologist 
and Botanist“, von N. PB. Studley u. Go. publicirt im 
St. Zouis, Mo. (Liez, Corps medical, p. 115 u. appen- 
diee p- 163— 167. 

3. MNeuens Auguft, geboren zu Vtanden, als Sohn des im Nahre 
1859 als Arzt zu Banden verjtorbenen Neuens Vifolas, 
machte feine Studien in Belgien und widmete fich dajelbit 
der ärztlihen Praxis bis zu feinem Tode im Jahre 1892. 

(Fortjegung folgt.) 
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Guftad) von Wiltheims hifterifcdye AWllerke 


veröffentlicht von Jakob Grob. 





(HFortjegung.) 


Ermefindis, 
des vorigen Grafens Tochter, ', adte Gräfin. 


Machden Graf Deinrih der Blinde aus diejfer Welt gejchieden, 
verjuchten dejlen Tochterman Iheobaldus und dejien Tochter Ermefindis 
die beiden Grafichaften Yugemburgh und Namür in Bejig zu nehmen. 
Der Kaijer aber, welcher nicht gejtatten wollte, daß dieje Grafichaften 
in Weibesftamm fallen joltten, hatte Yußemburgh einem Burgundiichen 
Srafen, Namens Otto, ?) und Namür, Balduino dem Grafen zu Den: 
negaw übergeben und zugeitellt. Aber wohlgemeldeter Graf Theobald hat 
fich mit genannten Ottont verglichen und, vermittelit einer Zunmme Gel: 
des, das Land Yurembonrgh zurüderhalten. Wegen der Grafichaft Namir 
hat er gegen Balduimum ?) Strieg geführt und Namiür belagert, aber 


1} Dant der „Table chronologique des Chartes et Diplomes relatifs & 
"histoire de V’Ancien Pays-Duch® «de Luxembourg et Comte de Chiny* de 
Hern Würtb-Raquet, welche mit der Yiegierung der Gräfin Ermefinde anbebt, (Publi- 
eations «de la Section historique de l’Institut Jahrgang 1858 oder Band 14, 
2. 66— 110) fteben wir für die ferneve Gefcrichte des Luxemburger Yandes mehr oder 
weniger auf feitem Boden, denn dieje Negeiten bieten ein feites Jundament für alle 
weitere Forschungen, Telbe liefern die Belege, und die genaue Tuellenangabe Dreier 
Belege ermöglichen die fritiiche Prüfung aller Aufftellungen ; während bis auf Erme 
inde für die meisten fich oft mwiederiprechenden Angaben der Sefchichtsichreiber jeder 
Hinweis auf die urfimdlchen Belege in der Negel mangelt, wie dies nod für die We 
ichichte ihres Baters Heinrichs des Blinden mehrfad bervorgeboben werden muRte, umd 
gelagt werden mußte, es jtche eben Behauptung gegen Behauptung. 

Die Hegeiten des Seren Würth PBaquet für die Hegierumgszeit der Ermefinde um- 
iafien 253 Nummern, jedoch darf nicht itberfchen werden, daß das Beriprechen, welches 
Herr Wirth Baquet ber der VBeröffentiuhung derfelben gegeben: „au fur et A mesure 
de nos deeouvertes nous coump!ötons notre inventaire* von ihm überreichlich ge- 
halten worden ift, feine bandjcriftlihen Megeften, welche, in Folge feines Zefta- 
mentes, in den Zammlungen der hifteriichen Abteilung des Yuremburger Nmitttutes 
jedermann zugänglich find, enthalten das Btelfache diefer Zabl an Urklundenauszügen. 

2; Es lt Otto, Pfalzgraf von Hurgund, Sohn des KHaifers Friedrich Barbarofia 
und Bruder Des damaligen deutichen Natlers Heinrich VI Wahrfcheintich beiwog der 
am 27. Zeptember 119) erfolgte Tod des Kaifers Heinrich VI. und die in Folge iemes 
Todes ausgebvodeuen Iren in Deutichland, fo wie die eigne damals ichwierige Yage 
Titos in Burgund, dielen letsteren fo teichtbin auf Quremburg zu verzichten. Tas ui: 
jerbans mode an ‚Keinden icon übergenug baben und wünschte wohl wicht fich weitere 
zu Ichaffen. 

3 Lie Carelle Enft. Yrltberms für die Kriege der Yuremburger Grafen: Heinridie 
des Blinden, Ttwobalds von Bar ımd Walrams von Yinburg, wegen Namür bilden 
wie hermadı Yyikeberm selbit angibt, die Annales Trevirenses von QVrower, melde 
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nachher im St. Medardi-stlofter bei Dinant, VII kalendas Augusti 


1199, Frieden geichloffen,') zufolge welchem dem Balduino die Grafjcaft 
Namür und Theobaldo die Grafichait Velg ) und die Grafichaft Dur- 
buy erblid, verblieben. 

Als num zu jener Zeit abermals ein Kriegsheer fatholischer Wölfer 
zum heiligen Yande gegen die Ungläubigen zog, ’) hat and) gemelter Graf 
TIheobald dem Zuge fi angejchloffen und it mitgezogen. Im einen 
Treffen wurde er von einem Pfeile tödlich verwundet und tft er, ohne 
einige Leibeserben von jeiner Hausfrau Ermejinde zu hinterlaffen, % aus 
diejer Welt geichieden. 


= 


ihrereit$ auf die Annales Flandrie von Kal. Marckhant verweifen. Die betreffende 
Stelle fteht in dev Yütticher Ausgabe der Annales Trevirenses vom Nahre 1670 im 
Bande 2, cite 40, Kolonne 2 zum Jahre 1194,/ Dort werden die drei Striege zufam: 
mengefaßt, und fo dargeftellt, wie wenn Balduin von zylandern alle drei Kriege ge: 
führt hätte umd fo Fommt cs, daß Euft. Wiltheim, wo er von dem ziwveiten Kriege 
wegen Namür bandelt, dem Grafen Thbeobald von Bar umd Yurembiurg nod den 
Hrafen von Flandern, Balduin, als Gegner gibt; Balduin war aber ichon vor Heinrich 
dem Blinden geftorben und der Angriff Theobatd's galt dem Grafen von Namr, 
Philipp, dem zweiten Sohne Baldıins von Flandern, der diefem in der Grafichait Namür 
folgte. 

1) Der Wortlaut dieies, am 26. Juli 1198 im St. Medardus-Klofter ber Tinant 
abgeichloffenen Friedensvertrages iM unter andern abgedrudt bei Bertholet, Histoire 
de Luxembourg, T. 4, pitees justificatives p. XL—XLI. Dan vergleiche ned) 
MWirtb-PBaquet in Publieations ®d. 14, 2. 11, Xr. 4 und Anmerkung 3, fowie 2. 
12 Nr. 12. 

2) Es it die Sraffchaft „zur welfrhen Belb“ Laroche en Ardenne welde 
bier gemeint it. 

3) Wiltheim vermwechfelt bier, der Ktrenzzug galt nicht dem bi. Yande und den 
Unglänbigen, fondern den Albigeneren, welche m jene Zeit den Züden von Fran: 
reich jo ichredlich vermwüfteten. Graf Theobald von Bar fagt felbit im feinem Zefta- 
ment (Dativt: Anno verbi Domini MCCXKTII mense Februario, abgedrudt bei 
Bertholet, Histoire de Luxembourg, T. 4, pieces just. p. XLIV): „cum volente 
Domino eruecis signum cuntra haereticvs Albigenses ausumpsissem*. 

4, Auch in diefem Punkte ver NWilthein, denn dev Che des Grafen Theobald von 
Bar mit der Grafin Ermelinde von Yuremburg it wenigftens ein Erbe entivrofien. 
Bir fagen wentgftens em Erbe, denn das don angezogene Teftament des Grafen 
Theobald jcjeint mehrere anzudeuten, indem dort Therbald von heredibus meis de ipsa 
(Ermesindi) alio von mehreren jpricht, denen er Warville u. 5. w. binterläßt. Tod) 
fennt der Heivatbisvertrag des Grafen Walram mit der Ermelinde nur mehr einen 
Erben, der jener erften Ehe der Ermefinde entiprojien, denn in diefem Seiratbsver: 
trage heißt es: Si autom uxor men Ermesindis de me prolem susceperit, qui- 
libet heredum tam illorum, quos de me genuerit, quam ölle haeres, quem 
uxor men pradieta, priusquam eam «dueerem, habebat, in haereditatem ha- 
beat id quod de jure :lebet habere*, (Bertholet. Hlistoire de Luxembourg, 
T. IV, p. just. p. XLV). Tieier Erbe „ille hieres“ aber war eine Zochter umd 
bieß iabella, wie der zeitgenöfiiiche Ehvonift Albricus, Dlönch des Mlotters Trois- 
fontaine, deffen Chronik faft gleitizeitig von einem Viöntw des Nlofters Neuf-Moustier | 
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Wohlgemeldeten Theobaldi Wittive (Ermejinde) hat jich nachher nod- 
mals auf Rath und Anhalten der Landjtände '; im fahre 1214 mit 
Walramo, des Grafen Deinric von Limburgh zweiten Sohne vermählt 
und die Markgrafichaft Arle zur Deirathsgabe befommen. ?;, Weit dein: 
jelben erzeugte fie drei Söhne nämlid) Deinrichen, Walramum und Con: 
rardum, und auc drei Töchter atharinam, Margarethbam und Eliia: 
betham. °) 


bet Huy interpolivt wurde, zum Nabre 1214 berichtet: „Comes Barri Theobal- 
172 BER EE de tertia eius uxore Ermesende, filia Henriei ceci scilieet 
Comitis Namureensis /sabellam filiam genuit, quam junior Walramus longus 
habuit, ei peperit postmodum Walleramum de Poilewache“. (Mon. Germ. Se. 
T. XXIII p. 899.) fabella, die Tochter erfter Ehe der Grmehinde erbte, gemäß 
den Beftinmmmngen des Teitamentes ihres Baters Tbeobald, die Herrihaft Mar 
ville, und beirarhete den Schn aus eviter Ehe ihres Stiefvaters; Walram den Yangen 
oder den “Jüngeren, wie ums oben Albricus berichtet, welcher fidh denn auch Herr 
von Falltenberg und Marville nennt. Falfenberg hatte er von feinem Bater geerbt, 
Marville brachte ibm feine Gemahlin zu. Der Sohn diefer Ehe, der ebenfalls den 
Namen Malram fübrte umd auch die Serrichaft Diarville erbte, verkaufte dann fpäter 
diefe Herrichait Mavville dem Grafen von Yuremburg. 

1) Dieie Worte „anf NHarh und Anbalten dev Yanditände” mag vielleicht manchem 
als Anadronismus ericheinen, jedody darf man nicht vergeflen, daß fdhen in den Ur 
funden von Erinelindens Bater, Heimrüh dem Blinden, ausdrüdlicd bervorgehoben wird, 
wie derjelbe wichtige Angelegenheiten mm entfchieden, nadden er den Bath feiner 
Getreuen eingeholt. Zo beumkmder derielbe die durch Erltommumication erzmungene 
Wüdgabe der Zehnten zu ITbionville von Seiten Godfricds von Kettenbeim an die 
Abrer St. Darimin im Jahre 1184 mit dem ausdrüdlichen Bermert: „habito consi- 
lio fidelium nostrorum tlixfumde abgedindt bei Beyer, Mittelrbeintiches Urfundenbud, 
»d. 2, ©. 111.) Ten Höfen zu Venningen und Beyren erläßt derielbe Graf Heinrich 
der Blinde alle Bogterrechte, nadıdem das Domkapitel zu Trier diejelben von dem ge- 
nannten Yebenträger mit Geld abgelöft, per sentenciam hominum nostrorum, „g: 
maß dem Irtbeil unierer Setrenen*. (lirkunde, abgedrudt bei Beyer, Mittelrheinifches 
Urkundenbuch, Bd. 2, S. 178-189.) Das Bezeichnende bei dieler Urkunde für den 
damaligen Beftand dev drei Yandftände ift wohl, daß die zahlreichen jeugen, woeldi 
gleich im Anichluß an die obigen Worte„per sentenciam hominum nostrorum 
penitus absolvrimus“ genannt werden in vier Hlaffen eingetbeilt werden, zuerit werden 
verfiinedene Adelige genannt, dann die „de dom» comilis* d. h. die zum Hofe des (Srafen 
gebürigen Adelige, bievani die Capellant, die Seiftlichen, deren einer ald Nıtarıus 
bezeichnet wird und endlich Die Burgenses, die Burgleute oder die Bürgerlichen, to 
daß die „Drei Stünde* fchon vertreten waren. Man faın und muß alfo mit vollem 
Hechte icdhon vor Erimelinde den Beltand der Yandftände, als Hath der Yuremburger 
raten, aneriennen, wenm aud vielleicht noch midht in derfelben Ausbildung wie ipäter, 
und walpwichenmiich reichen jelbe Tchon viel früber hinauf, ebenfo tie aud) der Schörfenrath 
dev »Ziadt Yırrembırg Icon beftand vor der ‚zreiheitsurtunde dev Erimefinde für Yuren 
burg vom Jahre 1244. 

2) Ter Hetwathsvertrag ft vom Mai 1214 umd befindet fic) abgedrudt ber Ber- 
tholet, Histoire de Luxembourg, T. 4, pitees just. p. XLV. 

3) „m oben angrzogenen Beiratbsvertrage erwähnt Walram von Yimburg, der 
Wemahl der Ermeftnde, jener Söhne aus after Ehe, Heinrid und Walram ; außerdem 
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Graf Walramus hat ebenfalls wegen der Grafichaft Namür gegen 
Baldırinum, den Grafen zu Dennegau Krieg geführt, Aın Sambre- Fluß 
wurde eine Schlacht gejchlagen, in welcher viele Vornehme vom Adel 
erichlagen wurden, er jelbjt aber, mit fammt. jeinem Sohne gefangen 
wurde. !) 

Als Kaifer Philippus, Friderici Barbaruffen Sohn, gegen Ottonem, 
den Derzogen aus Braunjchweig wegen des Kaifertums Krieg führte, hat 
Graf Walramus zuerst dem Philippe beigeftanden und die Stadt Acen für 
ihn gehalten, in der Folge aber hat er ihn verlaffen und hat er fid) 
dem Ottont angejchloffen, %), weshalb der Krieg von dem Stift Trier 
abgewandt wurde, jo daß des (Trierer) Biichofs Diener einer von ihm 


geichrieben : 

Hie Waleramus fhilius fuit Hen- 
rici, Ducis Limburgi, qui post 
mortem Theobaldi eomitis Bar- 
rensis reliettam ab co viduam, 
ceomitem Lutzelburgi, acrepit uxo- 
rem et pacem bonam diebus suis 
feeit in territorio Treverensi, ubi 
longe speetatus, atque oımnibus 
auetus fortuns 
belliei virtutis studio elaruit, at 
si qua popularis aurs, gloriseque 
fluxe cupidine exausit, pari sa- 


bonis, insigni 


Diefer Walram war der Sohn 
Heinrichs, des Herzogs von Lin: 
burg. Nad) dem Tode Theobald’s, 
des Grafen von Bar, heiratete er 
dejlen hinterlafiene Witwe, die Grä- 
fin von Lügelburg. Während jeines 
Lebens hielt er guten zyrieden in 
dem Trierer Zande, wo er bhod) an- 
geliehen und mit allen Glüdsgüter 
ausgejtattet durd fein glänzendes 
Streben nad Eriegeriicher Tugend 
jtrahlte, wenn er, wie er jich ver: 


lutis immortalium proeu- 
rationi indulsisset, inter prestan- 


rerum zehrte durch jeine Sudjt nad) Volfs- 


gunft umd vergänglidem Ruhm, 





hatte er nach Mürth-Paquet mit dev Ermefinde nur vier Kinder, Katharina, Heinrich, 
Margaretha und Gerard. (Publieations, Bd. 14, ©. 70.) Wie aber weiter unten im 
einer Annerfimg hervorgehoben wird, find für Wiltheim die Namen Conrard und 
Herard gleichbedeutend ; für Walram und Eliiabeth liegt wahricheinlich eine Berwechie- 
lung vor, nämlich für Walram mit dem Sohne eviter Ehe des Grafen Walram von 
Yimburg und für Fiabella mit der Tochter eriter Ehe der Ermefinde, da Elifabeth oft 
gleichbedentend mit iabella gebraucht wird. 

1) Walram führte diefen Krieg zuerit gegen Polanda und deren Gemahl Peter 
von Gourtrai umd dann gegen deren Sohn, den Grafen Philipp mit der Lippe, Am 
13. Mär; 1222 wurde endlich duch BVermittelung des Erzbiichofs von Köln zu Dinant 
der zrriede geichloffen zwifchen Philipp, dem Grafen von Namür, und Waleram, dem 
Srafen von Yuremburg. &$ wurde Schon oben hervorgehoben wie Wiltheim irvegefübrr 
durch feinen Gewährsmann Brower, den Berfaffer der Annales Trevirenses, zu 
der irrigen Angabe gelommen ift, diefen Krieg noch) gegen Balduin führen zn lajlen 

2) Diefe Beteiligung Waleranıs an dem Streite der beiden Gegentaifer, Philipp 
von Schwaben und Otto, dem zweiten Sohne Heinridys des Yöwen, als deuficher Katier 
Dtto IV. fällt in die Zeit vor der Ehe Walerams mit Ermefinde, 
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sissimos sui sweali principum 


numerari poterat. !) 


jih auch einem gleichen Streben 
nad) des Heiles unvergänglichen 
Dingen ergeben hätte, jo fonnte er 
unter die glänzendjten Füriten feiner 
Zeit gerechnet werden. 


Unter dies Grafen Regierung und auf dejlen Begehren find des 
jeraphiichen Vaters SH Franeisi Weligiojen bieher nad) Lutembourgb 
gefommen, wie die Trieriichen Annales berichten, wo aljo jteht: 


Porro Franeiscani, lieet poste- 
riores aliquando Treverim habi- 
tare eaperunt, Jate tamen vieinos 
agros {ut sibi viam facile parat 
virtus) eorum repentina industria 
pervasit, ac rara vitae morum 
que innocentia omnem finitiinae 
regionis multituelinem in sui ad- 
inirationem pellexit. Venere (1226) 
a Walramo Comite accersiti ip- 
sius ordinis Institutore B. Fran- 
eiseco adhuec superstite Lucelem- 


burgum. 


Shrerieits haben die Franziska: 
ner, wenn jte auch etwas jpäter 
anfingen in Trier zu wohnen, in 
ihrem jungen Eifer weithin die 
Nacbarichaft durchzogen,  (demmn 
die Tugend eröffnet jtdh leicht einen 
Weg) und zwangen, durd) die jeltene 


Unschuld ihres Lebens und ihrer 
Sitten, die ganze benachbarte Volfs- 
menge zur Bewunderung. Yon 
Graf Waleram gerufen, waren fie 
(1226) noch) bei Lebzeiten ihres 
Stifters, de8 jeligen ‚Franziskus, 


nad Zuremburg gefommen. ®) 


1) Die Stelle it aus der durch einen Zeitgenofien verfaßten 4. Fortiegung der 


Gesta Trevirorum entnommen, wo aud deilen Abfall von Philipp von Scdmoaben zu 
Otto IV. gemeldet wird, dod) lautet die Stelle in der in den Monumenta Germanix 
historie veröffentlichte Ausgabe etwas anders: 


Hie est Waleramus, qui post mortem 
Theobaldi eomitis Barrensis, relietam 
ejus viduam, eomitiseiam de Lucellen- 
bureh, aecepit uxorem et pacem bo- 
nam diebus suis freit in territorio Tre- 
virensi, vir speetabilis et per euneta 
commendabilis quantum ad smweularia 
atque utinam tanto studio saluti sue 
»terne quanto temporali grloriae pro- 
vidisset. (Gesta Trevirorum, Continua- 
tio IV. in den Monumenta Germaniae 
historica, ®b. XXIV, €. 540 3. 42-— 
341 3. 3.) 

2) Brower, 
Aırsgabe von 1670. Dort beißt cs mod: 


Dies ift jener Waleram, der nach dem 
Tode Theobald'’s, des Grafen von Bar, 
deilen hinterlaffene Wittive, die Gräfin von 
Yıremburg, zur Gemahlin nahm und wäh: 
vend feines Vebens quten Frieden in dem 
Trierer Yande bielt, ein hervorragender 
Kann ımd was die weltlichen Angelegen- 
beiten angeht in allem preiswerth, daf er 
doch für fein Seelenheil folchen Eifer ent 
faltet bätte, wie für den irdischen Rubın. 


Annales Trevirenses Liber, XV, ®b. 2, ©. 121 der Lürtticher 
„idque ex Epitaphiis, quae in eo mo- 





n»sterio visunter, volunt eonfirmari®* und das wollen fie (die Ayranzisfaner) beiwei- 
ien duch die Anichriiten, welche in jenem Nlofter (zu Luremburg) zu feben find. Wie 
aus diefev Bemertung erbeitt, zweifelte Brower an diefer Behauptung der Yurremburger 
Franzısfaner, ihr Nlofter in Yuremburg fer noch zu Yebzeiten des bi. Franzisfus ge’ 
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Deffen Sohn und Erbe hat die Franzisfaner-Nirche bei dem Ktlofter 
gebaut. 

Als Waleram im Jahre 1226 mit dem Erzbiichof Theodorico von 
Trier aus Jtalien zurüdgefommen, ift er bald nachher geitorben und 
neben jeinem Vater, dem Grafen Heinrich von Limburg, in dem MAugu: 
jtinerordensflojter zu Nodt bei der Stadt Achen begraben worden. Wud) 
hat man diefe Anjchrift auf fein Grab geiekt: 

Iste fuit talis Virtutibus, Imperialis 

Majestas, similem neseivit habere per orbem, 

Lemburgi Dux, (M)archio Arlon., eomes Luecelenburg. 

Walramus dietus, Dux Henrieus pater est. 

Diefer war von joldher Tugend, eine Kaiferliche 

Majejtät, Fannte er feines gleichen nicht auf Erden 

Derzog von Limburg, Markgraf von Arlon, Graf von Yuremburg. 

Walramus genannt, Derzog Deinrich war jein Vater. 

Sein Sohn!) Walramus, welcher Graf zu Faugquemont (Falkenberg) 
war, nadydem er janmt jeinem Bruder Conrard, ?) Herrn zu Durbuy, 
den Krieg im kölnifchen umd trieriichen Yande glücklich geführt, ift im Jahre 
1233 in dem Herrn entichlafen. Genannter Gonrardt hat aud) nod) 
gegen die Stadt Trier gefrieget und Waffenftillftand geichloffen, wie aus 
nachfolgenden zu jehen it: 


Gerardus de Lutzenburgo, Do- 
minus Durbuthi, universis praesen- 
tes litteras visuris notum facimus, 
quod nos pro nostris et nobis super 
eontroversia, qua vertitur inter 
ex una parte 
tatem eivitatis Treverensis ex al- 


nos et eommuni- 
tera, diete communitati damus 
inducias firmas et stabiles usque 
ad proximam purifieationem B. 


Serardus von Lupenburg, Herr 
von Durbuth, mache befannt allen 
die gegenwärtigen Brief jehen, daß 
in dem Streit welcher jchiwebt zwi: 
jchen Uns einerjeits und der Ge: 
meinde der Stadt Trier andererjeits, 
Wir der Gemeinde einen fejten und 
ftündigen Waffenftillftand gewährt 
haben bis zum Fejte Maria Hei: 
nigung ohne alle Dinterlift und diejes 





gründet worden. Es fehlt überhaupt ein urfundlicher Beweis der Gründung des Yurenıs 
burger Franzistanerklofters. Die erfte befannte Urkunde, welche deifelben erwähnt, ift 
das Teftament des Ritters Theodorid, Herren von Zolver, vom 6. Auguft 1262, in 
tweldyem derielbe den Minderen Brüdern zu Yuremburg 40 Sol vermacdt. (Würth” 
Paquet, Table chonologique, Publieatious, T. 15, p. 92 n° 228.) Alfo erit vier- 
zig Jahre fpäter wird das Yuremburger Franzistanerflofter erwähnt. 

1) Es ift bier Walram der Sohn aus eriter Ehe des Gemahls der Ermefinde 
gemeint, dem die GSrafichaft Fallenverg nad) des Vaters Tod zugefallen war. 

2) Wie aus der gleich folgenden Urkunde bervorgebt ift für Wiltheim GConvard 
identisch mit Gerard umd verftcht er unter Gonrard, Gerard von Yıremburg, den 
Herrn von Durbium, den jüngfiten Sobn der Ermefinde mit Walvam von Yimburg. 
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Maris, sine aliquo dolo, et hoe dur den gegemwärtigen Brief be: 
litteris hisee patentibus testatum zeugen. Gegeben im Jahre 1260 
faeimus. Datum anno 1260 sab- am Samftage vor dem FFeite des 
batto ante festum B. Thomse  jeligen Thomas des Apoftels. 
Apostoli. 

(Fortiegung folgt.) 





Zitterarifche Movitäten. 


Brück-Faber Jean-Pierre. Ta question de l’antialeoolisme au Congres d’As- 
sistance publique et de Bienfaisance privee, tenu A Paris du 
29 juillet au 7 aoüt 1900. Propositions nouvelles. Luxembourg. 
Soeiete St. Paul. 1900. 

Langer Johann. Maria, die Yandesmutter — Tröfterin. Yithograpbirt. (1900). — 
Henes Gedicht zu Ehren der Tröfterin der Betrübten. 

Dr. Müllendurff Charles. Eeole-patronage des filles A Luxembour:. Compte- 
rendu 1899 — 1900. Luxembourg. (Veuve) Leon Bück 1900, 


Dr. Nepper Dominik Maria. Staatsaderbauichule zu Ertelbrüf. Benfionat St. 
Tofepb an der Ztaat3-Nderbauichule zu Eitelbrüd (Großberzogtbum 
Yuremburg‘. Prospektus. Yuremburg. M. Huf. (1900.) 

Sibenaler Jean-Baptiste. Extrait des Annales de l'Institut archeologique du 
Luxembourg-Belge. Les taques et plaques de foyer du Musee 
d’Arlon, Notice ceomplementaire suivie: 1° d’une relation sur 
l’aneien poöle et le pilori de la Justice d’Etalle. 20 d’un rap- 
port sur la d&eouverte d’un portique romain A Arlon. 3° de la 
reproduetion d’une consultation mödieale par &erit au XVIIIe 
sitcele. 40 de la liste eommentde des dons reyus en 1900. Arlon. 
V. Ponein. 1900, 

Dr. Witry Theudore. Statistique historique du Grand-Duche de Luxem- 
bourg. La situation de l’enseignement primaire dans le Grand- 
Duche de Luxembourg pendant la periode de 1815 a 1900. 15 
soüt 1900. (Veuve) Leon Bück. Luxembourg. (1900.) 





Yuremburg. -—- Drud von B. Worre-Mertens. 
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Unzeige-Gebühbren (pränumerando zahlbar) 20 Ct, die Mleinfpaltis 
bei Wiederholung billiger. Für Mitglieder und Abonnenten die Hä 


Gefuche und Angebote von ücen 


Zu verkaufen : Ba ai faufen 9 
ardt, er Vi i 
Poluglössos. „Ons Hämecht‘, 1. Jahn ng. 
La Polyglotte ou Recueil N ee 


de neuf mille mots les plus usites dans 


—— 

huit lanques ot deux idiomes: Fran- & 2 22 
gals, Hollandais, Allemand, Espagnol et ON DEMANDE 
Anglais. Bruxelles 1841. | nen 

Offerten gefl. an Sn. J. B. STAUDT, | pP eche et 
Lehrer in Eid. Organs de la 8 
ELEEEITSTETTTTTTTETTTSTTTETTETTESTERTITETEETTETTITTETTTETTEETTETTTETT ET pour la proteetion de 

Vom Autor oder durch den Buchhandel Bruxelles. et 
zu bezichen : Adresser offres & 


1. Die feierliche Schlufprozeflion du Journal. 
der Muttergotted-Ottave zu | @X®8 
Yırremburg. 

31 Zeichnungen, mit Xitel, Vorwort, 
dentihem umd franzöfifchen Xert, von 
Michel Engels. Feen 

Preis, in eleganter reich verzierter Mappe „Manileste sur le h sm 
10 ranten. 3 

(Diefes Album, das 1893 zuerft erfchien, 
dürfte heute fchon einen biftoriichen Wert par 
beanfpruchen, da die Straßen der Stadt Remy Brück, maj; 
Yırrembnrg, die Kojtüme und Uniformen x 
ber Vereine 2c. feither um vieles verändert find, } gr 

R i Er Dies Buch, weldes 

2. Die Krenzigung Chrifti in der | .., ie 3 RER 
bildenden Kunjt. wird von dem Cigenkhämen 

Eine ionograpbifche und funftbiftorifche | Faber aus Luremburg, wi 


Studie mit O4 Abbildungen auf 42 Tafeln, RE 
von Michel Engels. en Entjprediende mh 
Preis, elegant brofchiert : 10 Franken. jegigen Befiger ı 


Diefes, fomwohl für den Nunftfreund wie 
für den Yaien intereffante Werf, wurde von 
der Kritif des n- und Auslandes der weit: 
gehenften Beachtung gewürdigt und eignet 
fich zur finnigiten Gefchentgabe. 


stelerelerelerzlerzlerelerzlerelereleretere[orn) 
Su verkaufen : 
Histoire Universelle 
Paris MDCCLXXXII. 130 Bände. 


Sid) zu wenden an Hrn. Worr6-Mertens, 
Verleger in Yuremburg. 
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Recjtfchreibung 
der [uxem burger Mundart. 


in der \Januarnummmer diejes Yahres 
haben wir den von der Wörterbucdh-Kom: 
milfion uns gütigit zugelandten Entwurf 
einer Nechtichreibung der lurembur: 
ger Mundart mitgeteilt. Die Kommijfion 
hat von den ihr von verichiedenen Seiten 
jugegangenen Gutachten Kenntnis genom- 
men und diejelben eingehend geprüft. Darauf: 
a hin hat jie einige Aenderungen ihres Ent: 
wurfes angenommen. So wird das zweite Aliena, 5, welches die 
Aifimilation des Artifels mit dem folgenden Ktonjonanten vorjchlägt und 
den Apojtroph als Trennungszeichen in einigen Fällen anwenden will, 
durch dieje Beltimmung erjegt: Der Artifel wird gejchrieben : der männ- 
liche de, der weibliche d, der jähhliche & — Der Deutlichfeit wegen 
wird in einigen Fällen das Trennungszeichen gebraucht: Heis-chen. — 
In Nr. 11 wird @* erjegt durd) ie, aljo liewen (leben), ger, Stier, 
Verzier, hier. 
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> EEE, | 
Demgemäß wird die Nechtichreibung des zu publizierenden Luxems ' 
burger Wörterbuches lauten wie folgt: | 


Rechtichreibung der Iuremburger NTundart. | 


1. Die Iuremburger Mundart -ijt als cin Zweig der germaniichen 
Spradenfamilie joviel wie möglich in der Nehtihreibung der jekt 
beftehenden Schreibart des Hochdentjchen anzulehnen. Tas 
Lejen in unjrer Mundart in Drud und Schreibejchrift wird dadurd be: 
deutend erleichtert, da wir gewöhnt find, beide hochdeutiche Schriftarten 
zu lejen. 

2, Als Schriftzeichen geben wir aus verjchiedenen allgemein 
befannten Gründen den lateinijchen in Vorzug. 

3. Die Dauptwörter werden mit großen Anfangsbudite: 
ben gejchrieben. 

4. Fremdwörter find, jomweit als thunlid, in ihrer eigenen 
Schreibart wiederzugeben. Nur gänzlich eingebürgerte Wörter 
werden nach luremburger: Schreibart behandelt: Afckot, Aftisch, affron- 
telert. 

D. Der Apojstroph wird dort angewendet, wo eine Elijionm jtatt: 
findet : so'n, as’t, "weg, 'wel, 't as. 

Der Artifel wird gejchrieben : der männliche de, der weibliche d, 
der Sächliche t. Der Deutlichfeitt wegen wird im einigen yällen das 
Trennungszeichen gebraucht: Heis-chen. 

6. Fzür den Schwebelant ijt in einigen Wörtern ein bejonderes 
Zeichen anzımvenden für |, m, n: Dal. Kamp, Man, Mond. 

1. Die Konfonanten werden am Ende des Wortes, wo 
unfrer Ausiprache gemäß erforderlich tft, verdoppelt: komm, Hell, 
Zopp, Schudder, Stull, Soff, Dunn, rabbelen. 

8. a, 1, 0, u jind furz: mat, Dir, drop, vun; &, i, Ö, ü jimd 
lang: läfen, richt, mölen, Lücht. 

9, e ift tonlos: net, nemmen, Fenster. 

Ebenjo in den Worfilben be, ent, ge, mess, ver, ze: bedrei- 
wen, entsoen, gewess, messverstoen, Zejor. 

Desgleichen in den Endjilben chen, echt, eg, ek, eng, esch, 
lech, nes. zeg: Pildehen, Bäckecht, farweg, Butek, Hareng, 
Wäschesch, ängsehtlech, Weldnes, fofzeg. 

&, wie eben, leben im Hocdeutjchen und & im Franzöfiichen, it 
fur: Meck, flecken, dengen, Se. 

© tft derjelbe offene Vokal lang: €n, ken, Ben. 

&, geichlofjen, wie im franzöfiichen mere: Perd, Bengel, eleng, 
fett, Freschen, l&scht. 

TI 
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ä wird gefordert, wenn a im Stamme tjt: hätten, sängen, 
Frächen, Männer, Hänn, Bänk, dränken, Bändel, fälleg, füäuken, 
Hänsch. 

Wie & wird aud ö gefchrieben, wenn o im Stamme tft: Dröps, 
sönnern, Hönn, Zöppchen, Mönner, Gesöffs, völleg. 

10. Die Doppelvofale au und ei find kurz: faul, haut, bei, 
Gei, Steif (Stärfe). 

du und Ai find lang; faul, Haut, Leif, stäf (ftarr), bekommen, 
d’rbei. i 

11. Unjrer Mundart find folgende gebrochene Bofale eigen : je: Vewen 
(leben), gler, Stier. 

el: leiwen (lieben), Blei, deit ; 

ot: Kot, dott, Motd ; 

u®: Ku®l, Dur, fueren. 

Das Dehnungszeichen fällt auf den ganzen Vokal: Verzier, hier, 
Wuer, duer. 

12. e bleibt, wie im Deutjchen in ck: Stack, deck, Tock. 

Abweichungen von der hochdentjcher Ausiprache werden jelbjtverjtänd- 
li) durd) unfere Mundart bedingt: bäken, näkeg, Wäk. Säk. 

13. g. und ch wie im Deutichen, mit wenig Ausnahmen : Ueleg, 
gelu®gt, bru®cht, Juegd, Däch (Dad)), Däg (Tag), dach (dody), Deich 
(Teich), Deg (Teig', Digel, verdilgen, gelleg, genog, Gellecht. 

14. j bleibt wie im Deutichen : ja, jeen, Jong; 

g und j wie im SFranzöfiichen gens und jeune: gene'ren, gru- 
gelen, gengen, Jumdeckel, Higem. 

15. f und v wie im Deutjchen: verdroen, fir (für), vir (vor), 
feier (führe), veler (vier), Verstand, virdrun, virgescht. 

16, q wie im Deutjchen: Quell, verquessen, quacksen. 

17. ss ftatt sz, wie im Deutichen, wenn lateinische Schrift gebraucht 
wird: Möss, Späss, weis (weije), weiss (weiß), Feiss, Verdross, Wu®s 
(Nafen), Wurss (Wachs), Pies (piece). 

18. t und d wie im Deutichen: Bond (Bund), bont (bunt), rond 
font, Brand, gebrannt, Kand, Bild, bilt (befft), gebilt, Geld, gelt, 
Kled, Mond (Wtond), Mond (Mund), Mont (Deonat), Kreid, Gekreits, 
Led, Gelöt, git, Gid (Zügel), Schmant, Zant, Feld, Fred, Owend. 

19. x wird gebraucht wie im Deutjchen, und it cks und chs nicht 
zu jubjtituieren : Fixfeier, Fochs, Ochs, Daechs (Dad)s), dacks (oft), 
Wichs, stecksen. 

20. z und tz wie im Deutjchen : setzen, setzen, schwätzen, Holz, 
Käz, kräzen, Kreız, speizen. 


Bemerfung. Die hier angeführten Beiipiele find gejchrieben, wie fie 
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in der Stadt Yuremburg ausgeiprodyen werden. Es verjteht ich von 
jelbit, daß fie auf dem platten Lande, an der Mojel, an der Sauer ımd 
im Osling anders geiprochen und auc anders gejchrieben werden müßten. 


Yuremburg, 21. November 1900. 








Assomption!”) 


„Et ruam ipsius animam pertrunsibit gladins....“ 


{Lue. IT. 35). 


E: 


Assoinption! — C'est föte en haut, dans la lumiere. 
L’azur arbore au vent son large drapeau bleu, 

Le soleil epaud sa tenture coutumiere, 

Les carillons d’une aile aimante et printaniere 
Font leur assomption sonore aupres de Dieu. 


Je n’y tiens plus. — Les voix aux ondes si volages, 
L'azur, les rayons d’or aux flots si caressants 
M'invitent de voguer sur leurs reflux bergants 
Ponr rentrer avee eux anx eternell-s plages 

Oü la Vierge sourit depuis mil neuf cents ans. 


Et deja je me vois dans les eoncerts des anges, 
Timide, hasarder une note d’amour, 

Et, plus hardi, frapper mon ewur, briser mes langes, 
Et vibrer et chanter et jaillir en louanges.... 

De ma Mere Marie eternel troubadour ! 


Tout ceela, c'est un reve, un reve qui s’efface, 
Mais qui pourtant ne se fait pas trop regretter, 
Car je puis iei-bas, comme lA-haut, ehanter, 
Paree que Möre en te regardant bien en face, 
Je erois voir ma M’re du eiel, en verite! 


Oui, la Vierge Marie! Et bien, vibrons, mon äme! 

Laisse-toi deehirer sous l'archet. troubadonr ! 

L’archet eingle — et l!’on chante, et l’on saigne, et l’on päme, 

Mais ton hymne et ton sang ne feront qu’une Hamme, 

Car les ehants empourpre6s sont les chants de l!’amour. 
I. 

Attendre neuf longs mois la vision sereine 

D’un berceau qui frissonne au souflle d’un enfant, 

Devenir mere, avoir un regard triomphant, 

Et puis sondain pälir en songeant a l'aröne 

Oü le viee A Naffüt prend son glaive et pourfend ; 


*) Pocsie dediee A sa mere par un jeune prötre ä l'occasion de la prise 
’habit de sa seur et de son propre depart pour les missions d’Orient. 
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Faire une arme A ce fils pour qu’il puisse lui-meme 
Forcer Satan, Jui faire escalader son mur, 

Et par delä gagnar d’un vol sublime et pur 

Au ciel de Dieu le vrai, le bien, le beau supr&me 
Et tous les grands oiseaux qui peuplent cet azur; 


D’un eiseau delieat les sculpter A sa taille, 

Ces enfants, — @laguer, quand ils fleurissent mal, 

Et meme, avoir le cur de leur faire une entaille 
Bien que ce soit sa chair, son propre cur, qu’il faille 
Ainsi frapper dans ce combat pour l’Ideal; 


Et souffrir, et pleurer, et broyer la nature 

Sans resilier jamais, A ce bail de carcan 

Se livrer äÄme et sang, vivante signature, 

Puis se ereuser les flanes pour donner la päture 
A ses enfants comme & des fils de pelican ; 


Boire son Nazareth comme un calice goutte . 

A goutte, et lorsqu'enfin, le eoeur pur et l’oeil elair, 
Cet enfant — fille ou fils — s# leve et prend sa route, 
Entendre dire avec orgueil: „Oh! pas de doute! 
C'est bien sa mere, oh!oui — e’est elle, e’est son air!* 


Eh bien cela, oni tout cela, e’'est ötre mere, 
Et tu fus tout cela, mere, ınais tu fus ınieux, 
Car tu le fus ä la grande fagon des Cieux 
Puisque ton Nazareth enfantant un Calvaire 
Placnit ainsi Marie au rang de tes aleux ! 


Quand tu vis tes enfunts A läge ou l’on s’envole, 
Jeunes et frais, avec des fleurs pour avenir, 

Des chansons pour present, du bleu pour souvenir, 
Vrais buissons de plaisirs, de ris, de gaite folle 
Oü le bonheur comme un oiseau n'a qu’A venir, 


Alors, avee des chants de femme qui moissonne, 
Tu t’en vins earesser ta jeune floraison .. 

Et ta faux bondissait autour de ta personne, 

Et svelte, tu eriais au soleil: „L’henre sonne 
De mürir mes &pis, et j'en veux A foison!“ 


Or cette heure sonna, Jimpide, eblonissante, 

Et lorsque l’univers n'etait qu’un vil harem, 

Toi, tu fauchais eneor la moisson blanchissante 
Des Iyrs purs ondnlants sur leur äme innocente — 
— Mais vous ne songiez pas, Möre, A Jerusalem ! 


Jerusalem ! C'est la que l'on dit A sa Möre 

Quaned tout est bien en fete, irradie, vermeil, 

— Et erst un eoap de foudre insultant le soleil —- 
„Ma Mere, je me ıdois aux choses de mon Pere*, 
Et l’on s'en va chercher ailleurs un doux sommeil. 
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Et ton fils, et ta fille ont dit cette paro:e, 

Et Sim&on tout bas semblait leur enseigner 
Comment il faut parler pour faire bien saigner. 
Mais n’importe ! Dejä ta tete s’aureole, 

Möre, un nimbe empourpre commene» A la baigner. 


Ah! voiei done enfin que le pinceau se l&eve! 

Et qu’on voit s’esquisser en toi de point en point 
Marie ensanglantee — en effet, depuis Eve. 

Ce gene de portrait se peint avec un glaive, 

Je te l’ai d&ja dit, Simeon n'est par loin, 


Simeon est tous pres. M£re, sa voix sublime 
Peut-etre est pröte en axe A lacerer ton sein; 
Presonte ta poitrine au large A cette escrime, 
Et vous ferez a deux votre eeleste erime, 

O M£re de Douleurs, ö propheöte assassin ! 


— „Frappe done Sim&on, c'est cela, droit a l’äme, 
„Tu m'as donne deux eoups, il manque encore un trait, 
„Que dis-je? Marie en regut sept, je r&öclame, 
Aiguise sur mon caur le tranchant de ta lame 

” 5 ? 
Puis frappe, car je veux achever le portrait! —*. 
” ’ 


— Achever le portrait! Mais alors, ö eruelle! 
Tu ne pourras lever les yeux, .. . tu ne pourras 
Entrer dans une ville, un champ, une ruelle, 
Sans voir & l’autre bout, rouge, perpötuelle, 

Une eroix te faisant des signes de ses bras. 


Tout ıe rappellera le drame du Calvaire: 

Ton Jean, ta Madeleine aux yeux purs, au doux front, 
Les agneaux doucement te le rappelleront, 

Les roseaux de la berge A la houle severe, 

Les piquants des taillis qui s’entrelaceront. 


Les prötres reprendront le luth des prophöties, 
Les soldats chercheront un mantenu pour jouet, 
Pilate dormira sur son lit d’inerties, 

Herode te eriera d’ametres faeeties, 

S’il ne te eingle pas du cuir de son fouet; 


Et tu te eoucheras, le soir venu, honnie, 
Mais pour te relever et voir, le lendemain, 
La feuille d’olivier qui n'est jamais jaunie, 
Etendre sur les monts ses ombres d’agonie, 
Et par dessus, la eroix t'indiquant le chemin. 


Et vers elle il faudra que tu prennes ta course, 
Et tu remarqueras en aval, en amont, 

Sur ta route, «lu sang ruisseler tout du long: 

Le tleuve des Martyrs, e'est la qu’il prend sa source, 
ost !a-haut, sur ce mont, et ce mont-lA ... ce mont.... 








HABE! 








Eh bien ! ee mont... tu veux savoir comme il ne nomme? 
Ö pauvre More, c'est... c'est le mont Golgotha 
Oü Marie. olı Jsus expierent pour l’homme, 

Oü toi, si de grandeur tu n’es pas &eonome, 

Tu voudras möme fils, möme eroix, ınöme #tat! 


II. 
Eeonte! — Le soleil marquait la troisicne heure, 
Et les Juifs langaient A l’Eternel leurs defis — 
Celui-ei dit A Jean juste avant qu’Il ne menre: 
„Voiei ta mere.“ — Et Jean 1x prit dans sa demeure — 
Mais ä la Mere Il dit: „Mere, voilä ton fils —* 


Et Marie A ces mots sontit bondir en Elle 

Toute P’humanit& prete & fendre son Hlane, 

it le monde refit ses premiers pas d’enfant, 

Et baignant a la eroix sa chair tenıre et nouvelle. 
Ce jeune baptise remit son habit blane. 


Ah! si le monde avair, par extraordinaire, 

Gards jusqu’ä la fin eette fraicheur de trait, 

Mere, tu n’aurais pas d’enfant missionnaire, 

Ton eoeur aurait encor tout son sang. .. mais, ö Möre, 
Tu n’aurais pas non plus acheve le portrait, 


Voieci l’heure! que vois-je? Et n’est-cu point un songe ? 
„Faut-il les enfanter pour la troisieme fois*. 
L’oceident se eabrant desargonne ses rois. 

Et dans le sang du Christ l’Orient se replonge: 
L’Orient, ’Oceident ont besoin d'une eroix. 


Mais ä ses pieds, la eroix a besoin d’une Möre — 
Möre, voiei le temps d’achever le portrait: 

Viens vite, le gibet n’eut jamais plus d’attrait ; 
Etreignez-vous tous deux d’une accolade ameöre, 
Puis leve-toi, ton fruit est mür, le monde est pröt ! 


Öh! le monde est bien bas, illanguit, il se vautre, 
Et la vertu chez lui n’est qu’un räl» impuissant ; 
Pour la revigorer, il faut du sang d’apötre. 

Möre, puis-je erier a Jesus: „Fe suis vötre, 
Tenez, prenez ma chair e' preonez tout mon sang.“ 


Puis-je dire a Jesus que ta fille est sa Alle, 
Qun tes petits enfunts sont ses petits enfants, 
(m’Il peut verser le sang de toute la famille 
Pour teindre le mal qui earesse et qui brille, 
Jetant insolemment sa Hamme A tous les vents! 


Tu dis: oui! -—- More, el bien! nous sommes au Calvaire! 
Voiei tes fils: ee sont VIndien, le Chinois, 

Tous les gentiis de tous les mondes A la fois..... 
Et Von te ehantera eomme la Vierge-Mere 

on disant que tu fus debout pres de la eroix! 
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Car le monde d&chire et tes flances et ta robe, 
L’enfantement approche! OÖ Dieu, tu l’as voulu! 
Mere, tiens bien ton coeur de peur qu'il se dörobe, 
Et puis, fais retourner en arriere le globe, 

Pour qu'il revive encor son grand jour de salut.. 


Univers! Univers! La troisiöme heure tinte! 

Les mots reereateurs tombent du Crueifix: 

— „Mere, voilä ton fils! — Si son äme est döteinte, 
„I! faut pour la blanchir redevenir enceinte 

„Et l’enfanter encor... mais en perdant tes fils !“ 


— „OÖ glaive! o dernier eoup qui me transperce encore! — 
— Mais non, tableau divin! dernier coup de pineean! — 


— OÖ mort! o nuit! — Non, non, aurore de bereeau! — 
— Oh! qu’il fait noir! — Mais non, te dis-je, e’'est l’aurore, 
Et dans les eieux le grand soleil monte & l’assaut !* 

IV. 


Aube du Christ! Salut! Salut! Aube de gloire ! 
Vole en essaims de feux au bords des firmaments 
Et pavoise les cieux d’ors et de diamants, 

Afın que le chemin soit drap& de victoire 
Quand passera l’Epoux suivi de ses amants! 


Il vient! Ils viennent tous! Le front dans les etoiles! 
La poudre du ehemin qu'ils font voler est d'or, 
Chaque nuage est comme un rocher du Thabor, 
Et sur leur er&te blanche, et dans l’azur sans voiles, 
Ils gravissent les cieux en se penchant au bord! 


OÖ Jugement dernier oü la vertu fleuronne, 

Tu peuples d’immortels le val de Josaphat ! 

Et T’aiguillon de mort plus jamais n’&peronne, 

Et la vie en ehantant depose une couronne 

Au front du pauvre, au front du vil, au front du fat! 


Cependant que les temps ont accord& leur orgue 
Et qu’en un ehant d’amour ils elament passionnes 
L’Alleluia premier des siceles nouveaux-nds, 
Tandis que Lueifer entasse dans sa morgue 

Les cadavres vivants des siteles condamn6a. 


Ö triomphe! La eroix sur la eime neigeuse ! 
Jesus la tient, J“sus le Roi des Cieux — Le Roi! 
Puis vient Marie, et puis, ö beaut& radieuse! 
Qui vois-je eblouissante et la levre rieuse ? 
Apres Marie...aprös...6 Mere! mais c'est toi! 


Les eieux t'ouyrenttout grand le bleu de leur pelouse, 
Tu te promenes la presque au bras de l’Epoux, 
Ivre de sa poıtrine, ivre de ses genoux 

Et jalouse de Lui! Mais dis-nous, ö jalouse ! 
Restera-t-il encore une place pour nous ? 
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Car Dien te fait IA-haut un splendide &difiee, 
I! diepose pour toi les pourpris etoiles, 

Tandis que nous serons ılans les recoins voiles. 
Mais c'est que ton palais est fait de sacrifice, 
Il est bäti de chair, de sang, de eoeurs foules. 


Car pour les fondements de eette achiteetare 

Dieu dut tailler au vif, et tr&es profond encor, 

Il ereusa largement le roe de ta nature, 

Et Möre, tu saignas, mais aussi ta stature 

S’en va fendre la nue ainsi qu’un delair d’or ! 
T, 

Mais attends, M£re, avant de voler dans la mne, 

Car il te reste encore A briser un lien, 

Le lien de ta vie iei bas retenue ; 

Porte les yeux en haut: la Vierge eontinue 

D'ötre ton Ideal, car ton destin fut sien. 


Ecoute, Elle mourut pour @tre ton modele, 

Les apötres avee grand amour et des pleurs 
Faisaient de son tombeau leur route habituelle; 
Mais, un matin, ils ne trouverent au lieu d’Elle 
Qu’un lineeul embaume, des parfums et des Hleurs. 


Ainsi pour toi, quand Dieun voudra que tu reposes, 
Ton coeur est tant epris des beautes de Sion 
(Qu’il fera seulement au tombeau quelques pauses, 
Ft tu nous laisseras en t'envolant des roses, 
Comme Marie au jour de son Assomption ! 


Clovis X. 





Gefchichtlicyer Rürkblim 


auf die im Großherzogthum Luxemburg bisher erjchienenen 
Zeitungen und Zeitjchriften. 


XXXVI. 
Luremburger Wort für Wahrheit und Necht. 
(Fortjegung.) 


„A 26. August schrieb mir Herr Doffmann“, jo heißt es in der Brüd- 
ichen Brofchlire weiter, „dar meine oben erwähnte Antivort Miemanden 
befriedigt habe und daß mein Anerbieten abgewieien jei. Er jchloß mit 
der Frage: „Wollen Sie den von mir projeftirten Contraft 
ohne Vorbehalt, wie er entworfen wurde, annehmen oder 
nicht?" Diejes Ultimatum machte 08 mir unmöglich, mid) im weitere 


537 





35 





2 


Grörterumgen einzuläffen, und ich erflärte ihm daher am 13. September 
ichriftlih, dan ich die Vorichläge nid annchme und daß ich mich nad) 
wie vor auf den Vertrag von ISTL jtüge. Ic begnügte mich ziffermärig 
nachzumweiien, daß man die jährlichen Ausgaben des Bilchofs um I00 Ar. 
zu hod) beredjnet habe und daß mein von der Abonnentenzahl ausgehen: 
des MAnerbieten von Fr. 2,50 per Abonnement beiden Parteien die ge- 
rechtejte md ficherite Birraichaft biete, daß derjelbe bei einer Abonnenten: 
zahl von 2400 fchon 6000 Fr. für den Nedaftionsausihuß abwerfe. 
Dean hatte jogar behauptet, ich habe jährlich 10,000 Fr. eingejädelt. ') 
Dieje Summe hätte ich füglich wohl verdient, wenn meine NWrbeit, 
meine Berantwortlichkeit, meine Zorgen und Werdrienlichfeiten billigen 
Lohn gefunden hätten. Wäre mir jfogar auch früher in etlidhhen Ausnab- 
mejahren jene Summe übrig geblieben, ?) wäre das denn ein genmügender 
Grund geiwelen, um die einmal vertragsmäßig übernommenen VBerbind- 
lichkeiten einfach abzumerfen? Im diefem Falle hätte ich dies bereits zu 
wiederholten Malen thun miüjlen. Und geht man denn bei Ausarberung 
eines Vertrages von der Vergangenheit aus oder von der Gegenwart 
und wahrjcheinlichen Gejtaltung der Zukunft ?°) Mean gab jogar dent 
Vertrag nur cine einjährige Daner. Dieje Forderung frönte würdig 
das Werf, jo daß cine hochgeftellte PBerlon +) behauptete, ee jei dies: 
„un contrat immoral et runineux.“ 

Weldjer Neuling hätte unter Tolchen Berhältniffen ein Unternehmen 
gewagt, das von vornherein ein Kapital von wenigitens 50,000 Franfen 
erheiichte 7°) 

Darauf erfolgte mm amı 30. September 1879 feitens des Bilchofs 
Kimdigung des Vertrages durch den Gerichtsvollzicher und am 6. Cho- 


I} Was Hr. Brüd wirklich „eingefädelt” hat, war er wohl fo Mug, feinen Le 
fern zu verfdnveigen. Und wie feinen Yeiern gegenüber, wird er auch dem hoch, 
Hm. Biichof Adames, Hm. Breisdorft, Hrn. Wies umd Deren Hoffmann u. j. m. 
gegenüber alzuverichiwiegen gewefen fein im Bezug anf dieien — allerwichtigiten 
Rımtr. 

2) Au diefem Sabße liegt Iimplicite zugvgeben, daß Herr Brüd wirklich „in 
etlichen Autevielen ?) Ausnabmejabren“ 10,000 Fr. jährlich eingefädelt bat. 

3) Gewir gebt man nicht bloß von der Gegenwart umd der wahrfcheinlichen Ge: 
ftaltımg der Yukaunft, jondern and von der beitimmt befannten Bergangenbeit aus, 
bei Abrailtıng vines fo folgenidnveren Kontroftes, Denn die Vergangenheit Tiefert ja 
beitunmme Anfichliite, welhe Die Zukmit nicht zu geben vermag. 

I; Drei Zeiten fpäter uennt Hr. Vrüd diefe „bochgeitellte PBerfon“, nämlich den 
„verfltorbenen“ Sen. Gere, 

>) Ra allerdings, wenn man vorher bätte ein Haus faufen md eine ordentliche 
Vechdrnderei anlegen müren. Denn daneben mußte man aud über eine gewiile, nicht 
unbwdeittende Sitmme Beolies verfügen fünmen, m die Arbeiter zu bezablen, das 
Trndmaterial anzulhaifen md dvei Monate Eredit zu geben, bis die Abonnements 
gelder md wentftens em Theil der Aimoncengelder bätten Fönnen eincaffiert werden. 
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ber erbot idy midy außer dem bisherigen Betrage von Fr. 1,25 per 
Abonnement an den Bilchof, auch noc) die Summe von Fr. 5930 von 
2000 Abonnenten an das Kedakftiounsfomite zur Beftreitung Tänmtlicher 
Nedaktionskoften jährlich au zahlen und zwar jollte die legtere Summe 
im Berhältnig zur Abonnentenzahl jteigen oder fallen. Am jelben Tage 
erklärte ich der Bilchof durd Vermittlung des Herrn Advofaten De- 
mupfer bereit, die eigens für das „Luxemburger Wort” conftruirte 
Drucdmajcine des „Wort“ auf Grund einer Abichägung Tachkundiger 
Männer zu übernehmen und unterm 8. Oftober benachrichtigte mid) 
Hr. Sekretär Hoffmann, daß mein im Ausficht genommener Nachfol- 
ger ?) bereits den menen Vertrag unterzeichnet habe, daß man mir aber 
nod; bis zum 12. Dftober unter gleichen Bedingungen das Vorzugsrecht 
gewähre. 

Der Entwurf des fraglichen Bertrages war folgender : 

„Die unterfchriebenen Peter Brüd, Druder des „Luxemburger 
„Wort“ und Peter Hoffmann, diejerhalb vom Hra. Bilchof, Eigen: 
„thümer des genannten Blattes, ermächtigt und vom Wunjche bejcelt, e8 
„Durch ihre vereinten Bemühungen zum Gedeihen zu bringen und ich 
„verpflichtend, dejfen Redaktion, Drud und Verjendung vorforglich zu über: 
„wachen, haben nachjtehende gegenjeitige Verpflichtungen übernommen : 

„i) Der Eigenthümer der Zeitung übernimmt Alles, was zur Re: 
„daktion erforderlich ijt, ermennt die Daupt- md die Unter-MNedaktenre, 
„die Correspondenten, die Ueberfeger, die Werbefferer und bezahlt fie. 
„Er ftellt den Nedafteuren die durd) das Nedaktions:-Comite beitimmten 
„freinden Zeitungen, ein Abonnement auf die politiichen Telegramme umd 
„die von der Nedaktion bemöthigten Bücher, Broichüren 2. zur Verfü: 
„gung. Er beftreitet die Ausgaben, welche die Erwerbung oder Ueber: 
„Tegung von FFeuilletons, die Aufftellung der Kubrit „Berjchiedenes“, 
„die Berichte über die Sigungen der Kammer, des Gemeinderathes, des 
„Serichtshofes 2c. und die Börfenauszüge, erfordern. 

„2) Der Druder übernimmt alles was zum forgfältigen Sag md 
„Drud und zur jchnellen umd regelmäßigen Berjendung der Zeitung 
„benöthigt it. Das zu liefernde PBapier muß paflend jtarf, die Budjite- 
„ben rein und lejerlich fein und das ‘Format bleibt das jegige. Die von 
„Ihm zu bejoldenden Schriftieger und Druder müffen verichwiegen und 
„von tadellojer Aufführung fein. Er übernimmt dte Abonnemente, An: 
„zeigen und Neflamen und vereinnahmt deren Erträge. Die Anzeigen 
„und Meflamen dürfen nicht mehr als die 4. und die Hälfte der 3. 
„Seite der Zeitung einnehmen. Jedoch darf er nie Anzeigen und Nekla- 


1) Diefer projektirte Nachfolger war Herr Kohannm Hary, welcher die im Jahre 
1878 (wenn wir nicht irren,) durch Fräulein Anna Neumann in der Norditraße ge: 
gründete Buchdruderer Fäuflidy an fid} gebracht hatte, 
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„men eimrücen, welche gegen den Glauben oder die guten Zitten ver- 
„Hoßen. Diejerhalb unterbreitet er dem Nedakteur oder einem der linter- 
„redakteure alle Anzeigen und Neklanien, weldye literariiche Erjcheinungen 
„Jowie öffentliche Beluftigungen irgend welcher Art betreffen. Der Preis 
„der Anzeigen bleibt auf 10 Gentimes die Petitzeile feitgejest. Auf 
„Berlangen der Medaktion nimmt er die auf religiöfe Geremonien oder 
„Werfe der Barmherzigkeit bezüglidyen Anzeigen umentgeltlich auf. Die 
„Nubrit „WVericdpiedenes" wird in Eleiner Schrift gedrudt. Auf Berlangen 
„der Nedaktion ericheinen auc, andere Theile der Zeitung in Fleinerem 
„Drud; jedod) darf die SKtleinichrift einer Wr. vor den Anzeigen den 
„raum einer Spalte nicht überjteigen. Der Derausgeber jtellt den Ne: 
„dafteuren ein möblirtes Zimmer neben der Druderei zu Dienjten, das 
„er nöthigenfalis heizen und erleuchten läßt. Anf Verlangen tauicht er 
„Für die Medaktion das „Wort” gegen die Zeitungen des Ynlandes oder 
„der Grenzländer aus. Er läßt jeden Mittwoch) und Samitag am 
„Ende des Blattes die Abfahrtspläne der Eijenbahnen, der Boitkutichen 
„und Pferdebahnen in Kleiner Schrift abdruden. eden Samstag liefert 
„er ein Beiblatt in der Stärke eines halben Bogens. Er bleibt der 
„verantwortliche Nedaktenr Für alle in der Zeitung erichienenen Artikel 
„md im Falle eines Prozejies übernimmt der Eigenthümer, jedocd nur 
„gerältigfeitshalber, die Hälfte der Nojten. Zur Beftreitung der Kedaf: 
„tonskoften zahlt der Herausgeber am legten Tage eines jeden Viertel: 
„jahres zu Händen des Schaumeilters der Nedaftion die Summe von 
„ID0O Fr., alfo 6000 Fr. jährli und am Ende des Nahres in die 
„Dände des Figenthümers Jer Zeitung den Ertrag von Fr. 1,25 für 
„jeden zahlenden Abonnenten. 

„Diefer Betrag bleibt, abgejehen von zwingenden Gründen, bis zum 
„DL. Dezember 1880 in Kraft. Wenn feine der vertragsichließenden 
„Parteien ihm vor dem 1. Dftober 1880 fündigt, jo bleibt er bis zum 
„Dl. Dezember 1881 weiterbeftehen und desgleichen für die folgenden 
„sahre. Falls der Vertrag rechtzeitig, d. hd. 3 Monate vor Ablauf, 
„Teitens einer der vertragsichließenden WBarteien gekündigt wird, jo hat 
„die andere Partei feine Entichädigung außer der im gegenwärtigen 
„Dertrag vorgeiehenen zu beanipruchen.“ 

An 13. Oktober fand eine legte Zufammenfunft jtatt. Umfjonft be: 
wies ich, daR die geforderten Sunmen im VBerhältniß zu den Einnahmen 
altzugroß Seien; umjonit bob id) hervor, daß es unter den veränderten 
Berhältniften ungerecht jei, mir oder einem andern Druder die geicgliche 
Berantwortlichfeit für die Ausichreitungen Anderer aufzubürden ; umfonst 
betonte ich, daß eine nur einjährige Dauer eines Vertrages, der zu To 
foftipieliger Emrichtung verpflichte, fait unansbleiblih zum Muin eines 
Drucders führen mälfe und ihm die zu gedeihlicher Mrbeit nöthige Nıube 
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und Bejonnenheit raube, da er ihn dem Vogel auf dem eis gleichitelle. 
Hr. Hoffmann blieb unbengjam, unerjchütterlid” und antwortete lafo- 
nisch: „C'est & prendre ou A'laisser* — Vogel, friß oder ftirb. Mir, 
der bisher dem „Wort“ fein ganzes Leben gewidmet, mir, dem das 
„Wort” als Daupterwerbsmittel diente, al$ Haupterwerbsmittel für mid) 
und als tägliches Brod für meine Arbeiter, mir, dem das „Wort“ wenn 
nicht jein Dajein, doch feinen damaligen Stand größtentheils verdanfte, 
mir blieb nichts übrig, als einen Vertrag anzunehmen, der nach Ausiage 
des verftorbenen Hrn. Eleije, gewin eines chrenwerthen umd über allen 
Verdacht erhabenen Mannes, immoral et ruineux, nnmoralic) 
und zum uine führend war, und jchweren Herzens unterjchrieb ich, 


“am 13. Oktober 1879, unter folgendem Vorbehalte: 


„Diejer Vertrag it nur für das mächjte Jahr gültig; er hört von 
„rechtswegen am 31. Dezember 1880 auf, wenn er nicht vor dem 
„L. Oktober desjelben Jahres durd einen anderen Vertrag erjegt worden 
„It. In diefem alle treten die Parteien wieder in diejelbe Stellung 
„einander gegenüber, im der fie fid) im diejem Augenblicke befinden 

An jenem Webereinkommen wnrde jeither nichts geändert umd der: 
jelbe beiteht alfo bis zum heutigen Tage’); in Sraft. Nur eine Fleine 
Erleichterung wurde mir vom frühern Biichof, deifen Herzensgüte allge: 
mein befannt und anerkannt ift, zu Theil. Da die mir aufgebürdeten 


“ Raften äußerjt drüdend waren, jchlug ich ihm vor, jeinen Antheil durch 


Drudjachen und Lieferungen zu eriegen. Mein Brief blieb zwar unbe: 
antwortet, aber bei Auszahlung feines Antheiles (Fr. 1,25 per Abonne: 
ment) wurden die jedesmaligen Beträge jeiner eigenen Rechnungen und 
der Lieferungen für das Ordinariat in Abzug gebracht, jo daß alfo mein 
Sejucd) ftillichweigend angenommen war. Auf dieje gemilderte Art wurde 
der Bertrag von 1879 auch nachher ausgeführt und umnjer gutes Ver: 
hältniß blieb beitchen, jo lange der hochw. Herr Bilhof Adames an 
der Spige des Bisthums ftand." ?) 
(Fortiegung folgt.) M. BLUM. 


1) Wie bereits mitgetheilt, it Diefe Brofchüre datirt vom 15. Auguft 1884. Tuurch 
die beiden Urkunden vom 51. Dezember 1883 (wodurd Biichof Adames feinem Nadı- 
folger Biicdhof Koppes das Eigenthumsrccht auf das „Yureinburger Wort” abgetreten 
hat) und vom 25. Npril 1885 (mndırcch WBifchof Noppes dem Bucdruder Johann 
Hary aus Lurremburg diefes Gigentbunsvecht auf das „Yuremburger Wort“ wiederum 
abgetreten hat) war die Zfrage in ein ganz neues Stadium getreten. 


2) Peter Brüd, loe, eit. S. 23—27. 
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Ewiges Lied. 


So flinge von Meuem, mein raufchendes KFied, 

In mächtiger Weije ertöne! 

Was tief und gewaltig die Seele durchzieht, 

Und fingt man es ewig, man wird es nicht mıüd, 
Bleibt jung doch auf ewig das Schöne ! 


Wie leuchtet des Greiles umichleierter Bid! 

Es faltet die Luft ihm die Hände ! 

Er denft an ein fchönes, vergangenes Glüd, 

Er jehnt fih mit Schmerzen und ruft es zurüd — 
Dies Hlüf dur mein Kied ich ihm fjpende ! 


Und Jüngling und Tann mit entichlofjenem Mut 
Dem Feinde entgegen fich ftürzen ; 

Da gilt es ein hohes, ein heiliges Hut, 

Die Freiheit zu retten, wagt Ieder das Blut, 
Läpt Keiner die rauben noch fürzen ! 


Dem Kind gräbt die Mutter ins Herz tief hinein 
Die Kiebe zur Heimat mit Seiten ; 

Sie rübmt ibm und mialet mit rofigen Schein 
Das Glüd, in der Freiheit geboren zu fein — 
Die Knaben vernehmen’s mit $Sreuden ! 


Sie rudern und ringen und ftreben mit Sleiß, . 
Der Heimat die Sonne zu wahren; 

Sie jchredt Feine Mühe, es fchredt sie fein Schweiß, 

Gereidyt doch die Palme der Heimat zum Preis, 

Da fie um ihr Banner fidy fcharen ! 

Drum rauiche, nie alterndes, ewiges Lied, 

In mächtiger 1WPeije ertöne ! 

Denn tief und gewaltig mein Herz es durchzieht, 

Und jäng’ ich es ewig, ich würd’ es nicht mid, 

Denn jung bleibt auf ewig das Schöne! 


Guill. Lamesch. 
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Les Proces 


portes en appel du Conseil Provincial de Luxembourg 
au Conseil Souverain de Hainaut (1707-1709). 


Inventalre des Dossiers conserves aux Archives de l’Etat, ä Mons, 
par 
Jules Vannerus, 


Conservateur-adjoint des Archives de l’Etat A Anvers. 


(Fin. 

VI. Le 18 d&cembre 1690. Partage provisionnel fait par 
les soussignes, au chätenu d’Autel, pour eviter toute diffieulte. 

Madame d’Appelterre jouira „de la part du chasteau entier et 
dependenee, qui est tumbee en partage aux h£ritiers de feu Mons. 
de Reichelin le 14* d’aoust 1681 et les s"® Pellot et Eumring 
jouiront de l’autre moitie des terres et prez tumbees en partage 
aux heritiers de feu Mme d’Argentean, le premier en qualite d’ad- 
modiateur de 2 tiers tenant de Mr le eomte d’Argentcau et l’autre 
tiers partageable entre eux deux, au nom de leur belle mere. 

Les terres de Leuterbusch et prairies sont relaissces au st 
Eumring, dont il donnera par an 6 maldres de grains moitables, 


et des terres confisqudes il donnera avec les terres de Grasse, 


dont il fera son profit, 3 maldres de grains moitables, Pour ce 
qui est des estangs, le s" Pellot donnera tous les ans A Mme 
d’Appelterre 35 carpes et 12 livres de brochets,. 

Quant aux prairies, elles seront alternatives de 3 ans en 3 
ans, sgavoir Mme d’Appelterre jonira les 3 premieres anndes de 
Pasques Brüel et du Bruel de Sterpenich, et les s"* Pellot et Eum- 
ring profiteront des prairies de Grasse, Kahler et Hagen, avec 2 
maldres de grain tires du moyage de Leuterbusch; aprez les 5 
ans expirds, Me aura les prairies de @Grasse, Kahler et Hagen, 
avec les 2 m. grains, et les 5" Pellot et Eumring jouiront des 
2 brüels susdits; le grand Eckelban demeurera commun et se 
partagera, la moitie pour Mme d’Appelterre et l’autre moitie aux 
s’® Pellot et Eumring, eomme aussi des autres biens et rentes 
non en ce sp£eifices. Mme d’Appelterre jouira aussi du petit jar- 
din entour& de muraille contre le pont“. Original, signe: A. Ü. 
M, de Reiclin Dapeltere, Pellot, Eumring. 

VII. Les 9, 10 et 11 juillet 1703, ä& la requete de Jean- 


Adam Pellot, ser. eariste de la serie de Sterpenich, et en vertu 
N AS - ’ 
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des lettres de terrier (iei reprises) par lui obtenues le 30 avril 
1703 du eonseil de Luxembourg, Jean-Nie. Reding, notaire rösi- 
ddant a Steinfort, dresse Je „cartulaire* des biens et heritages de 
Pellot d&pendant de sa maison A Sterpenich, et ce „a l’assistance 
et intervention des mayeur et eschevins de la haute justice de 
la sg"® d’Autel et Sterpenich : Phil. Geimers, mayeur de la ante 
Justice, Michel Kintschen et Nie. Heintges, echevins de la hante 
justice, tous 3 residents A Sterpenieh, Jean Elsen, Henry Hans- 
man et Louys Hansen, anssv eschevins de la haute justiee, tous 
trois de Hagen, eomme anssy des anciens de Ja communante de 
Sterpenich : I« ‚lit Phil. (teiiners, Nie. Feyereisen, Jean Riesen, 
Bartliolom® Webers, Jean Webers, Hubert Meyers et Henry 
Tockers“. 

Pellot a joni, eomme gagiste, depnis 23 ans, des biens de- 
nombres el-apres: 1) „La maison franche et noble seituce au 
village de Sterpevich, de Ja maniere quelle se trouve bastie «t 
construite prösentement par Je dit >" impetrant, en une demeure, 
maison de censier, grange et vsenries, avee une eourselle, le tont 
enceint par devant le long de Ja rue et par derrier le long le 
jardin dit Zerergen, aboutissant «den haut sur le jardin dudit st, 
qui est seitue derriere Ja maison du censier, le long de la rne, 
jusques sur Ja dite rue“. 2) Le jardin dit Zevergen, aboutissant 
a Eckelband, ... . „dans leqnel est compris le vieu chäteau avec 
2 estangs et röservoirs, Je tout environne d’une haye vive®, 3, Un 
jardin et paschy, sis devant Ja maison et de lautre eöte de la 
rue, 4) Le dit Pellot „a acquis un estaug de Heintges de Ster- 
penich et du maitre de poste Eschet d’Arlon, qui s’appelle Ze rieu 
estang et est seituc dessous lVestang dit Brulweyer“. 5) „Ah 
dite maison de Sterpenich, en tous droiets et jurisdietions, scavoir 
haute, moyenne et basse, rentes et revenus appartenants au chä- 
team d’Autel par toute la sgrie, comme aussy en tous bois et 
estangs, viennent 3 huitiesmes partes, et, par dessus cela, ses 
subjeets partienliers, sur lesquels Pellot, & l’exelusion des sgrs. 
d’Antel, at la premiere audience; at aussy son schaft en particu- 
lier, aussy & Bettingen le moulin en partieulier, qui est banal. 

6) Aysınces, — „Sur la Schältzhecken, environ 3 jours, qui 
sont censcz aysance, aboutissant d’un bout sur le sentier de 
"erlise, et de Tautre sur les terres dites "Acht du seigneur, par 
laquelle avsance ... . il y a un chemin d’tglise. . . 

T, „La Conture an seigle dit Rosberg“. — 9 pieces de terres, 
sises: In der oberster Haag (avec la formet qui est au milieu; 
touchant au chemin eommun par embas), /n der underster Haag 
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(touchant au chemin commun), sur Rosberg (aboutissant sur le 
tournier de Peters), au lieu dit Lo Acht (about. sur le tournier 
de J. Meyers et sur Lo Grund), sur les Zo drischer (ab. au che- 
min commun), au ehemin de Steinfort, sur Steinrausch, au l.-d. 
Unfridlich Hecken (about. par le haut bout sur le Kehm et par 
le bas sur le tournier de J. Riesen), derrier la Linden. 

8) „La Couture au marsage dite in der Heeschelt acht“. — 
11 pieces sises: devant Even Schleidt (about. d’embas sur le 
chemin commun qui vat le long la eroix de Daniels Meyers), 
ibidem (ab. d’un bout sur le Ahem), nupres Bocks baumgen, 
au Dumpel (ab. d’en haut sur le tournier de Mariendall), la 
Steintgen Acht (entre la dame de Mariendhall, about. d’un bout 
sur le chemin dit G@rassigen Weg et de l’antre sur le tournier de 
D. Tockers, par laquelle acht il y a un chemin commun), derrier 
la Linden et au long du jardin du s" eure (une acht de 10 jours, 
avec la prairie dite Brachties, qui se ferme par en haut au long 
du sentier commun äA Ülairefontaine, about. vers la Linden sur 
le chemin commun), ibidem, au devant de Huhnerbusch (about. 
de 2 bouts sur les 2 ehemins, seavoir Eulenkehm et le chemin de 
Thionville), sur Podensaack (ab. sur le tournier douaire de l’&elise 
de Barnich), sur Eekelband (touchant d’un eöte vers Sterpenich 
le long le douaire de l’&glise de Hondlange, de l’autre coste le 
Hurle et M. Bieren de Randlingen), ibidem (about. sur l’acht du sgr.) 

9) „La Cousture dite Weydesmöhr“. — 9 pieces: la grande 
acht dite dessous Scheifgen (touchant par embas au long le che- 
min commun qui vat le long Eckelband ä l’estang d’Erenberg, 
about. d’un bout sur le sentier d’öglise, qui vat par en haut..., 
de l’autre bout: en haut, sur le tourn!er de Maximin autour de 
la montaigne .„.. . jusques contre la Schleidt Geimers, par embas, 
le long du view estang et la prairie donnde & l’eglise pour un an- 
niversaire par Nie. Claus, dite la prairie Catzenburg. Entre laquelle 
ucht et le dit view estang et lestang d’Erenberg, oü le dit s at 
fait un estang, est une commune sortie . . . .) et 8 pieces, sises: 
sur le Äörchberg, sur Ehrenberg (about. en haut, vers le Kehm,...) 
dans Weydes möhr (about. sur le Kehm). au 1. d. /mtheib (1 piece 
de terre d’environ 2 jours, avec le möhr), encore /Intheib (2 jours, 
avec la prairie dite Brachteies, about. par le haut bout sur !’ Acht 
du sgr., qui est le long la Hag de Grisser), le long la @Grisser 
hag (ab. par en haut sur Eckelband), sur les Rompbaumen (ab. 
par enhaut sur le Kehm), au l. d.in den Messen rechen (1 piece 
de terre sauvage, entre les heritiers Grisser et ıes her, Meyers 
Bartel). 





er 





10) Prairies. — „Le Brul lez Bettingen, portant 16 chariots de 
toing, entre le vieu ruisseau et diverses prairies dites Brachiwie- 
sen ou Formet ... , about. au long du fosse ä Sire Henry, al- 
tariste ; lequel brall les habitans de Bettingen sont obligez de 
faucher, fenner et amener ä la maison de Sterpenich; quand ils 
fauchent ce brull, le sgr. leur donne 2!/, bichets de seigle et 
16 ]. de lard, et quand ils menent le foin & Sterpenich, le sgr. 
est oblig® de leur donner un plein repas, lequel brul le mayeur 
de Bettingen est cblige de garder, dont il tire un chariot de foin; 
quand on fauche et fenne, le sgr. est oblige de mettre quelqu'un 
et de faire amener luy mesme un cehariot de foin. Nota qu'en 
lien du demy bichet de seigle, il doit estre un demy bichet de 
poids#. — 

„Item vient au dit sgr., comme sgr. de Sterpenich, hors Eckel- 
band, quand le foin est fenne, 6 honests chariots, lesquels les 
subjeets du dit sgr. & Sterpenich, Bettingen et Randlangen sont 
obligez d’assister a faucher et mener & la maison eonjoinctement“. 
— Plus quatre prairies, sises en Ehrenberg, en Ehrenberg dit in 
den Feschen (touchant au douaire du eure de Sterpenich, le long 
de la prairie de Weiller), derrier Event (about. sur la prairie dite 
Lochwies), lez Barnieh (touenant ä J. Mullers de Hadersdorf); 
et enfin, „dessus Eckelband, le fosse qui a eydevant conduit leau 
A la maison forte dit Bourg, au long des arbres chesnes et estocys, 
jusques au vieu estang, dessous Erenberg, le long les jardins de 
Mariendhall et le chemin commun“, 

Parmi les märques et signatures apposdes sur l’original eitons 
eelles de Phil. Schuittelbruach, mayeur en aneien; Michel Kint- 
schen, &chevin ; Heintges Nicolas Claudy, &chevin de la haute 
justice et sergent; Jean Elsen Meyer, &chevin, Henry Hausmans, 
Louys Hansen, @chevin, ete. 

Traduetion d’allemand en wallon, delivree par 
IH. Duchemin, seeretaire du roi et greflier du conseil 


de Lux. 


N® 79. — Jean Monhonval, sgr. du plein fief de Villers au 
eomte de La Roche, app., eontre Antoine Philippin, haut sergent 
de La Roche, d’une sent. du cons. de Lux. du 11 dee. 1708, 
relative A un payement d’interöts. 

Relief d’appel: 12 avril 1709; plaids : 8 et 22 juin 1709. 


N’ 80. — Jean-Bernard Hobscheidt (sögne Hopscheidt) habi- 
tant de Reeckingen, app., au sujet de la construction d’une digue 
qu'il a faite a son „moulin & moudre sur la riviere d’Eisch“, 








as 2 
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contre Jean Becker, „habitant du m&me lieu et possesseur d’un 
moulin sup£rieur sur la möme riviere®., 

Relief d’appel: 22 avril 1709; plaids: 1er juillet 1709. 

N° 81. — Nicolas et Charles de St. Baussant, chevaliers, 
sgrs. de Kwrich en partie, app., contre Servais-Francois Marchand, 
pr&evöt d’Arlon, et le procureur general de Luxembourg, d’une 
sent, du 19 janvier 1709 les ayaut „deelarez non fondez de pre- 
tendre les amendes eoncernant la chasse et qu'ils devoient se 
eontenter de recevoir celles n’exeödant 5 sols et en dessous*, les 
ayant condamnes & „s’abstenir de se qualifier seigneurs moyens 
de Chätillon“, et ayant deeide „que le droit de choisir les gens 
de justice audit lieu appertenoit aux habitans et que e’etoit au 
prevost de les preadre & serment“. 

Relief d’appel: 2 mai 1709; plaids: 1° juillet, 5 et 14 aoüt 
1709. 

Parmi les nombreuses pieces jointes: denombrement fait au 
due de Calabre et de Lorraine pour la moitie de la seigneurie 
foneiere de Chastillon en Ardenne le 2 janvier 1602 par Hartard 
de Berg, sgr. de Colpach (grand-pere de Nie. de St. Baussant). 

N® 82. — Charles et Nicolas de St. Baussant, chevaliers, 
sgrs. hauts-justiciers de Kerich, Chätillon, ete., app., eontre le 
proeureur general du Roi A Luxembourg, d’une sent. du Cons. 
(leur insinuece le 5 mars 1709) qui les condamnait „chacun & une 
amende de 300 fl. et A faire quitter les couronnes (de marquis) qui 
se trouvent gravces, imprimees et peintes sur les armes de leurs 
ayeuls, bysayeuls et autres de leurs ancestres“, 

Relief d’appel: 17 mai 1709; plaids: ler juillet 1709. 

N® 83. — Les sujets du s" de Bosmoullin du village de 
Goesdorff, sie d’Esch sur-la-Saur, contre les sujets des s”* Zandt, 
Vachenheim et Stassin au dit Goesdorff, au sujet d’une vente de 
coupes faite en 1709, par les premiers, dans le bois dit Demeldhal. 

Sent. dont appel: 20 avril 1709; relief d’appel: 10 juin ; 
plaids: 29 juillet 1709. 

N° 84. -—- Henri le Masson de la Mouline, app., eontre ‘les 
centenier et gens de loi de la Mouline. 

Relief d’appel: 23 mai 1708. De£eret du conseil de Mons du 
19 dee. 1711, ordonnant lV'envoi du dossier au eonseil de Namur. 
(Ce proc&s n’ayant &t& retrouv& que lorsque le celassement £tait 
deja fait n’est pas a sa place chronologique). 


Outre les proces preeedents, les Aegistres aus Resolutions 
des deux ehambres du Conseil souverain de Hainaut (N® 74, 102 
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et 103) en renseignent encore d’autres venus en appel de Luxem- 
bourg, mais dont les dossiers n’ont &t& retrouves; jen ai dressd 
la liste suivante. Seulement, comme le plus souvent ancune indi- 
cation speciale ne permet de distinguer des autres les affaires 
arrivant de Luxembourg, il a fallu se guider, dans la plupart 
des cas, d’apres les noms propres; cette liste, done, n’est proba- 
blement pas eomplete et elle comprend peut-&tre quelques noms 
etrangers aux procös Juxembourgeois; j’ai era toutefois devoir la 





donner telle quelle : 


Premiere Chambre. 

N° 85. -—— 3 fevrier 1708. „Gilles Faguenne. — Conelu de 
la faire communiquer tant a N. Jodocy, cur& de Beuvange, qu’ä 
Jean-Charles Coutelier.....“. 

N® 86. — 15 fevrier !i: Les mannans de Belfontaine. Fiat 
appostille de relief d’appel, avec elause de requete eivile et d’in- 
hibition....“. 

N? 87. — 4 avril. „Messire Albert-Eusebe eumte de Konigsegz. 
Fiat appost. de relief d’appel avee el. d’inhib....*. (Cf. N° 46). 

N’ 88. — 7 mai: „Les habitans de plusieurs villages de But- 
gembae. — Fiat appost. de relief d’appel....“. Le reg. aux nan- 
tissements N® 395 signale & la date du 11 mai 1709 un proces 
des habitants de la cour de Butehenbaeq eontre Nie. Lupus, Paul 
Helbron et consorts. 

N°® 89. — 7 mai: „Frederie Winckel. — Fiat appost. de rel. 
d’appel simple... 


N° 90. — 17 septembre: „Les assdeurs jurdz de la cour 
d’Ochain. — Fiat apostil de relief d’appel simple....*. 

N° 9l. — 12 decembre: „La dame abbesse de Douren. — 
Fiat apostil de relief d’appel.....*. 

N® 92. — 15 decembre : „Le s" Lanser et eonsors. — Accor- 


der aux suppliants le terme d’un mois.....“ 

N? 93. —- 25 fevrier 1709: „Theodore Donlinger. — Fiat 
apostil de relief d’appel simple....“. 

N®’ 94. 15 mai: „Nieolas Riesen. — Fiat appost. de relief 
d’appel avee cl. en requöte*. 


Deuxieme Chambre. 
H°’ 95. 5 mars 1708: „Les habitans du village d’Estrassen. 
— Fiat appost. de relief d’appel simple“. 


1) Dans le reg. N° 561 du Conseil Souverain de Mons, on renseigne un 
relief d’appel aecord& le 17 fövrier 1708 A Henry Renards, pour une cause 
venant de Lux. 
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96. — 5 mars: „Philippe-Erneste de Bande. — Möme 
RR 
N’ 97. — 8 mars: „Les habitans de la cour de Butgenback. 
Fiat apost. de relief d’ ans) avec el. de requeste civille et d’in- 


hib. jusqnes au jour servant*, 


N° 98. — 8 mars: „Theis Thomas et eonsors. — Fiat apost. 
de relief d’appel simple.....“. 
N° 99. — 18 mars: „La dame abbesse de Claire Fontaine. 


— Ördonner au premier huissier sur ce requis d’adjourner partye 
a comparaitre ä certain et competent jour aux plaids.....*. 

N° 100. — 16 avril: Les habitants de Jamongne. — Fiat 
apost. de relief d’appel, avee el. d’inh.“ 


N° 101. — 20 avril: „Les prevost et gentilhommes jugeans 
en Ja chambre de Bastoigne. — Fiat appost. de relief d’appel 


avecq el. d’inhib. jusqu’au jour servant“, 

N° 102. — 20 avril: Jacques Rasselle. Ordonn. au sujet de 
la ecommunieation d’une requöte et de la mise ä exdeution d’une 
sent. du Cons. de Lux. du 29 oet. 1705. 


N° 103. — 11 juin: Anne Philippe de Scouville. — Ordon- 
nance de eommunication A partie. L’inventaire des proces juges 
(N® 587) mentionne sub N® 39152 le proces d’A.-Phil. Scouville 
eontre la dame de Hoorst (le m@me que le proces du N° 106 7). 


N° 104. — 15 juin: „Jean-Henry de la Neuforge. — Fiat 
appost. de relief d’appel.....“. 
N° 105. — 23 juin: „Les assesseurs (assdeurs ?) jures de la 


eour d’Ochain. — Fiat apost. de relief d’appel...“. (Cf. N° 90). 

N° 106. — 16 juillet: La dame de Balonfau. — Communica- 
tion de proets. Le 21 mai 1708 on apporte au Conseil de Mons 
le sace du proc&s d’Appolline de Horst, douairiere de Lanney, 
dame de Hame, contre la veuve de feu Georzre de Ballonfaux et 
Emmanuel Musmaire, qualite qua. (Reg. aux appels N® 647). 

Le 24 mai 1708, le s" Baucholz, avocat de Lux., fait un 
nantissement pour la eomtesse de Horst, eontre la dame Balon- 
faux ; proees vu le 9 juillet 1708. (Reg. aux nantissem., N® 395). 


N° 107. — 1° aoüt: Le comte de Konnischeeque. — Fiat 
ap. de relief d’appel...*. 
N® 108. — 2 aoüt: „Dame de Tourniek et Jean Wevers. — 


Communie. a partie“, Notons que le 30 janvier 1709 on apporta 
a Mons le dossier du proees de „Dame Marie Frangoise Vero- 
nique (sans plus) contre Theis Thomas et consors® et le 30 
Su 1709 celui du proc&s de Theis Thomas e. J. Werbers et 
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la dame de Tornich; il ne s’agit probablement ieci que d'une 
seule et m&me affaire. (Reg. aux appels), N 647). (Cf. N 98). 

N° 109. — 20 aoüt: Pierre Aubertin. — Au sujet de l’envoi 
du proees par le cons. de Lux. Remarquons que le Registre aux 
Nantissements N? 395 mentionne, A la date du ]1 mai 1709, un 
nantissement fait dans le proc&s du procureur general de Lux. et 
Guillaume Binekers contre les h£ritiers Christophe de Reiffenberghe 
et le notaire Aubertin et retire par Pierre Aubertin. Le dossier 
du proces „d’entre le proc. gener. de Lux. et Philippe-Christ. de 
Reitfenberg“ est apporte a Mons le 1° juillet 1709. 

N° 110. — 20 aoüt: „Le s" de Reiffenberg. — M&me _ objet. 


N° IN. — 30 aoüt: „Le procureur d’oflice de Zesengen. Fiat 
ap. de relief d’appel simple....*. \ 

N° 112. — 5 octobre: Jacques Pluger. 

N° 113. — 29 janvier 1709: Jacques Aldringen. — Fiat apost. 


de relief d’appel....*. 

N° 114. — 6 mars: „Les habitants de Bitbourg. — Fiat ap. 
de relief d’appel....“. 

N° 115. — 4 avril: „Jean-Guill. Beinekers. — Fiat apost. de 
rel. d’appel....“. 

N° II6. — 12 avril: „Jacob Krischer. — Fiat apost. de rel. 
d’appel......“ 

N° 117. — 13 avril: „Les habitants de Wasqueville: ordon- 
ner aux partyes de remettre au greflfe du cons. de Lux. les picces 
du proces....*. 

N° 118. — 12 juin: „Les habitants de Grendel. — Fiat apost. 
de relief d’appel....*. 


Daus le Registre au: Appostilles de 1709 a 1715 nous trou- 


- vons mentionne le proees suivant: 


N° 119. —- 24 juillet 1709: Le s" J.-Bernard Lardeneis eontre 
le s’ Oger-Augustin Lardenois, son frere. 


Table des noms de lieux et de personnes 
cites dans /Inventaire des dossiers. '\ 


A, l’Aerschot : 14. 
Achen : 26. Aix-la-Chapelle [P. Rh.]: 12. 
Adami: 5. Aldringen: 113. 


1) Les chiffres renvoient aux Neos des dossiers. Les noms de localites 
sont suivis, entre | , de Tindieation «du pays et de la provinev dont ils 
döpendent: [L.) == Grand-Duche de Luxembourg; [B., Lux.] = Belgique, 


province de Luxembourg; [A.| = Alsnee-Lorraine ; |Fr.] = France ; [P. Rh.) 


— Prusse Rhenane. 
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Allemagne : 12. » 
Ambrosy : 73, 
Ansembourg [L.]: 
Anthoine : 36. 
d’Appelterre: 5, 78. 

d’Arckentaell: v. Argenteau. 
l’Ardenne : 53, 72, 81. 

d’Argenteau: 5, 78. 

Arlon |B. Lux.]: 4, 5, 21, 65, 78, 81. 
Arnoud: 55. 

Arschot : v. Aerschot. 

Artois: Marie d’—, 12. 

Athus [B., Lux.]: 78 V. 

l’Attert, riviere : 65. 

Atthu: v. Athus. 

Aubertin: 109. 

l"Aumonerie, fief A Roy, [B., Lux.]: 57. 
Autel [|B., Lux.]: 5, 78. 

Lieux-dits de la seigneurie d’Autelet des 
environs (78): Bertzem. In Boltges 
rech. Brachiwiese (da Bertzem). Brul- 
ges acht. Buchen busche. Buden. 
Caller weyerchien. Dalem. Dauffels- 
weyer. Deich. Derberg (&tang). Dief 
acht. Eckelbant ou Eckelband. En- 
gelpesch. Friderich. Grondlose Mür 
(Ctang). @ros (&tang). Groscher busch. 
Gros Eckelban. Grosser Eichenbu- 
sche. Grosser weyer. Hadersdorf. 
Hadersdorfferberg. Huogwaldt. Bois 
de Hesse. Hourscht. Huderweg. 
Kampricht. Kurtz acht. Lang acht. 
Lauterbusche ou Leuterbusch. La 
Montagne de Barnich. Pacques 
brüll ou Pasques bruel. Petit Eckel- 


11. 






























ban. Quemel acht. Sterpenicher 
Brüll. Tomme. (Cf, les lieux-dits de 
Sterpeniech). 


d’Autel: 78. 

Autel-Haut [B., Lux.]: 78 V. 
Aufrecourt [Fr., Ard.]: 3. 
Auvillers (Fr, Ard.]: 785 HI. 
Auwenne : v. Äwenne. 

Ave [K., Namur]: 7. 
d’Awan: 5. 

Awenne [B., Lux.]: 14. 
Aywaille [B., Liege] : 77. 


B. 


- 


Bachusius : 7 


T. 


ja 





de Baelin : 3. 
de Ballonfaux : 106. 
de Bande: 9%. 


Barcenalle, dep. Ciney [B., Namur]: 12. 


Barnich [B., Lux.]: 78, V et VII. 
Barnieh : 5. 
Bartels: 78 V. 

Barthet : 48. 

Bas-Chäteau: v, Salm-Chäteau. 


Bastogrne [B., Lux.]: 59. La salle de—: 


101, 
Baucholz : v. Bocholtz, 
Baussaint: v. Beausaint. 
de Bayer: 5. 
Beaufort [L.]: 9, 781. 
Beaumont, mesure de—: 3, 
Beausaint [B., Lux.]: 36. 
de Beausaint : 36. 
Beinckers: v. Binckers. 
Beldorf {ubi ?): 69. Cf. Berdorf. 
Beles: v. Belvaux. 
Bellefontaine [B., Lux.]: 86, 
de Bulle Vaulx : 50. 
Beivaux (Beles) [L.]: 40. 
Berdorf [L.]: 9, 69 (?). 
Berg, lez Ettelbrück [L ]: 35, 49. 
de Berg ou Bergh: 6%, 81. 
Bergem : 78, 
de Bergh: v. Berg. 
Bertrange [L.]: 2, 47. 

Berwart ou Berwardt, pres d’Esch s. 
A. [L.]: 2,20. 
Bettenfeld |P. Ph., Treves, 

lich] : 76. 
de Bettenhoven: 4. 
Bettingen [L.]: 78 I et VII. Le vieux 
Ruisseau et lieu dit Formet: 
78 v1. 
Bettingen: 73. 
Betz : 66. 
Beuvange:: 
Bever : 26. 
Beyer: 41, 52, 61. 
Bidart : 11. 
Bierbaume : 5. 
Binckers ou Beinckers : 109, 115. 
Bintz: ». 
Biron, dep. Soyo [B., Lux ]: 72. 
Bitburg [P. Rh.. Treves]: 114. 
Bivers: 25, 


Kr. Witt- 


v. Boevange. 





Hl 
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Ba) 


Blanekenheim : Cte de—, 78 I. 

Bloehouze: 3 

Bocholtz : 106. 

Boevange (pres Clervaux ?) [L.]: 83. 

Boheme : 12, 

de Boileau: 1 

Bondorf |L.]: 62, 

Bonsle: 15, 

de Bostmoulin: 33 

Bottin: 57 

de Boulich : 2& 

Boullain: & 

Bourdon [B., Lux.]: &2 

la Bourgogne: ZL 

Brandenbourg [Pr.]: Eleeteur de—, 73. 

Brasseur: 21. 

Brauns: 5, 

Breidtscheidt : 2 

Bressy : 36, 

Jo Breyderbach : 54 

Broekart ou Brokart:: 13. 

Brouch, aneienne s'ic de la paroisse 
de Bitbourg |P. Rh., Treves] : 4. 

Brulley : 36. 

Broussart : BG. 

van Buel!: & 

Bütgenbach [P. Rh., Kr. Malınedy]; 
88, IL 

c 

Calabre, due de— : BL 

Cambrai |Fr.,, Nord]: 13, 

Canonier: 4 

Capellen (la Chapelle) [L.]: 33. 

Cardon : 43, 

Carloman, fils de Charles Martel : 

de Cassal: 3, 

Cessingen {[L.]: 111. 

Chairiere |B., Namur): Z2, 

de Chamissot : 34 

de Champy : 3 

Chanly [B., Lux.]: 7. 

Charles Martel: 12, 

Chassepierre [B., Lux.]: 22, 

(lo) Chätelet, pres d’Anlier [B., Lux.]: 

Chätillon [B., Lux.]: 81, 82 

Chaud-Royal ou Chesud-Royal, pres 
de Stavelot (Chodes pres Mal- 
imnedy P): 50, 

[B., Liege] H 


12, 


Chauveheid IS 








Cheaud-Royal: v. Chaud-Royal. 
de Cherisy: 4 
du Chesne: 23 
Chevehevdt : v. Chauveheid. 
Chevetogne [B., Namur]: 12. 
Chevron [B., Liege]: 13. 
Chiny [B., Lux.]: 24, 43. 
Chodes: v. Chaud-Royal. 
Clairfontaine [B., Lux.]: 99. 
Claudy : 78 VII. Cf. Heintschen., 
Claus: 78 VI. 
Cleber : 18. 
de Clerve: 36, 
Cleves: duche, 46. 
Cobreville [B., Lux.]: & 
de Coeque van de Leuvinnen: 78 IL 
Coignaux: 10. 
Collart: 73. 
Colmar [L.]: 49. 
Cologne [Pr. Rh.): 46. 
Colpaech [L.]: 65 Ruisseau : bi 
Condroz : pays, 21 
Conrard ; 68, 7S L 
Consdorf |L.]: 63. 
de Coullemey: 24 
Coulon : BZ 
Coutelier: 85. 
Crehange: TB L 
Cremer: 46. 
Creufz: lieu-dit ä Hondelange: 5. 
Creutzer Grond, lieu-dit A Differt (9): & 
de la Croix: 4, 
de Croiberg: 20. 
Cronenburg [Pr. Rh,, Kr. Schleiden! : 
Cunelle: 3, 
Cuno: & 
Cuvalles, les Ecouvalles ou Scinralle; 
bois prüs Laroche et Beausaint: 
36, 
D. 
Dainpieourt PB., Lux]: 34, 
Dampvillers [Fr., Meuse]: 78 L 
Decker: 21 
Demeldhal, bois a Gasdorf [L.]: & 
Deprez de Barchon : 12. 
Desehamps : 36. 
Detraux: TZL 
Deville: v. (de) Ville. 
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Devillers: 59. 

D'Ham : 16. 

D’Heur: 4. 

Dickrig: 5. 

Didenhorven : 69 
Diefferding: 78 V. 
Diekireh [L.]: 10, 46, 63. 
Differdange [L.]: 31. 
Differt [B., Lux.]: 5. 
Dodremont : 36. 
Donlinger : 93. 
Doublömont : 3. 

Douren : v. Euren. 
Duchemin: 78 VII. 
Dumont : 24. 

Du Pont: 77. 

Durbuy [B., Lux.]: 52, 77. 


E. 


Eehternach [L.]: 48, 67. 
D’EcK: 4 

les Eeouvalles: v. Cuvalles. 
l’Eisch ou Eischen, riviere: 
Elsen: 78 VII. Cf. Meyer. 
Elter: v. Autel. 

d’Eltz: 78 1. 

Esch sur la Süre [L ]: 83. 
Eschet : 75 VII. 

Esneux [B., Liöge] (Essenen): 78 1. 
Estal: v. Etalle. 

d’Estienne (ou de Thiennes?): 29. 
Estrassen : v. Strassen. 

Etalle [B, Lux.]: 19. 

Ettelbrück [L |: 5, 78 I, V. 
Eumring : 78 VI. 


11, 80, 


Euren ou Ouren pres Treves: 51, 91. 


Evrard: 24. 
d’Eynatten: 21. 
F. 

Faguenne : 85. 
du Faing: 24. 
Fermont, en Lorraine, pres Longuyon 

[F.): U. 
Ferrier ; 36, 97 
Feyereisen : 78 V1l. 
de Feyx: 12. 
de Filly : 36. 
Flesch : 76. 
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Fonein : 60. 

Fontoy : 78 III. 

de la Forge: >. 

Foullon : 13. 

France: 4. 

Fras ou Frassen : 5. 

de Fraypont: 4. 

Frenois, d&p. Termes [B., Lux.]: 43. 
Freyerstein : 4. 


G. 


Gallo-Salamanea : 1. 

Gasperich [L.] (Gasberg) : 2. 
Gauthier : 35, 54, 63. 

Geimers: 78 VII. Cf. Schuittelbruch. 
Geisen : 4 

Geismühle-lez-Berg [L.]: 54. 
Gemelle: v. Jemelle, 

George: 60. 

Gerard: 5, 19. 

Gerardy ou Gerhardy : 21. 

Gerber: 4, 71. 

Gerlais: 36. 

Gheysmeullen : v. Geismühle. 
Gilsdorff: 4. 

Gilson : 
Göbels; 
Gosres : 78 

Gesdorf [L.]: 83. 

Golenval: 29, 

Gomery |B., Lux.]: 52. 

Gonderingen [L.]: 4. 

Gouflart : 57. 

de Grady: W. 

Grainchamps [B., Lux.) : 57. 
Grandfils: 58. 

Gras lez Steinfort [L.]: 78, I, V, VI. 
(rendel [B., Lux.]: 118. 

Gretten : D. 

Grevenmacher [L.]: 18, 42. 

de Grille: 4. 

Grisser: 78 VII 

Gros Fays (Groffays) [B., Namur]: 3. 
Groses et Grosz: v. Gras. 

Guirsch [B., Lux.]: ». 


H. 


Hachy [B., Lux.]: 17. 
Hagen [L.): 78 I, VI. 


75. 
18 V. 
v. 


Florenville [B., Lux]: 24. Haın : ane. seigneurie A Biersdorf [P. 
Fogelsanck : v. Vogelzanck. Rh., Kr. Bitburg] : 19, 106. 
DR 
0 


= 


Hammer Hüth-lez-Cronenburg [Pr. Rh., 
Kr. Schleiden]: 46, 

Hanris (Henrichs #): 5. 

Hansen: 78 VII. 

de Happe: 46. 

d’Harcourt : 7. 

Harz [B., Liege]: 21. 

Haschy : v. Hachy. 

Hassel [L.]: 4. 

Hausman ou Hausmans: 78 VII 

Havelange: 66, 74. 

Heidweiler [P. Rh., Treves] : 4. 

Heinen: ef. Henien. 

Heinrichs ou Henrichs: 5. 

Heintges: 78 V, VII. Cf. Claudy. 

Heisdorf pres Kopstal [L.]: 66, 74. 

do Heisgen : 54. 

Helbron : 88. 

Hembroval (ubi ?): 78 IV. 

Henckelsgütter & Koellig: 42. 


Henien (Heinen ?): 16. 
Henn: 42. 
Henri III, eomte de Luxembourg 


(1280): 12. 

Henri, eomte de Lux.: 65. 

Henri : sire —, 78 VII. 

Henriehs: v. Hanris et Heinrichs. 

Henriei: 59. 

Henriette: Fief —, ä Roy [B., Lux.]: 
AT. 

Henrotteau : 36. 

Herbeaux : 59. 

Herleuval : 77. 

Hermann: 5, 7. 

Hermes: cense de —, ä Koellig [P. 
Rh., Kr. Saarburg] : 51. 

de Hertmanni: 8. 

Heusgen : 26. 

Heysdorff: v. Heisdorff. 

Hinstertlor ou Hintertlor : lieu-dit pres 
de Rosport [L.]: 38. 

Hir pres Leignon [B., Namur]: 12. 

Hirold: 10. 

Hobscheidt ou Hopseheidt : 80, 

Hoff: 33. 

Hoffgüter, biens a Capellen [L.}: 33. 

Hotfıman: 40, 76. 

Holland»: troupes de N 

Hollenfels {L.}: 78 I. 

Holtzem [L.]: 39. 


Se 
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Hondelange [B., Lux.]: 5,62, 78 V. 
Hongershoff : v. Hungershof. 
de Horst: 19, 103, 106. 
de Housse : 2, %, 
(d’)Huart : 5, 78. 
Humain [B., Lux.]: 72. 
Hungershof, cense pr&s Berdorf [L..]: 9. 
Hustin: 24. 
Hüth: v. Hammer Hüth. 
| # 
Iserlot : 70. 
Italie: 12, 
Izel [B. Lux.]: 24. 


Jacques: 34. 
Jamar: 52, 
Jamoigne [B., Lux.]: 100. 
Janson : 58. 
Jean, roi de Bohöme, comte de Lu- 
xembourg : 12. 
Jemelle (B., Namur]: 58, 72. 
Jemeppe [B., Lux]: 52, 58. 
Jodoey : 85. 
le Joeune: v.' Lejeusne. 
Jost: 31, 55. 
Juliers!: 26, 61. 
Junglinster [L.]: 2. 
K. 
Kahler [L.]: 78 VI. 
Kahnne: 23. 
Kayl [L.]: 2. 
Keck : 78 1. 
Keispelt [L.]: 32. 
Kelner : 6. 
Kemp ou Kempe: 25, 
Kempt dans l’eveche de Treves : 78 1. 
Kermpt [B., Limb.]: 13. 
Kerschen: 4, 6, 74. 
Keyl: v. Kayl. 
Kintschen: 78 VI. 
Klepper: 74. 
Knepper: 78 I. 
de Knipphausen : 78 11. 
Knodt : 26. 
Koellig [P. Rh., Kr. Saarburg]: 42, 51. 
Koenigsegg: Cte de —, 46, 87, 107. 
Koerich [L.]: 21, 81, 82. 
Krischer : 116. 
Kroschel: 26. 


de Kruningen: 78 II. 
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Küllich: v. Koellig. 

Kun: 5. Cf. Thim. 
L. 

La Caille: 3, 

La Grange [A.]: 

de l.aittres: 

L’Allemand: 73, 

La Marek: Comte de —, 46. 

Lambert: 7, 57 

Lamberti: 78 IV. 

(de) La Mock:: 3, 36, 

Lamouline [B., Lux.]: 4 

Lancke {Pr., Rgbz. Potsdam]: 46. 

de Lannoy: 19, 106, 

Lanser: 4, 

La Plume: 49, 

Lardenois de Ville: 

Laroche [B., Lux.]: 

La Roche: 18 

de Lassau: 23, 

de Laval: 24. 

Leignon [B., Namur): 

Lejeusne ou le J&une: 

Lellig |L.]: 44 

Lellingerhof [L.]: 

Le Moyne: 4 

de Leon: v. Loen. 

de Leonel: 78 IV. 

Lesterny [B., Lux.]: 

van de Leuvinnen: 


18 II. 


= 
27, 70, 


BAR 


v. Coeque. 

Levesteen : v. Lewenstein. 

Libert : 68 

de Lieques: 78 1. 

Liege [B.]: 8, 10, 13 
St. Denis: 72, 

de Linster: 78 L Cf. Junglinster. 

de Loen: IL 

de Loewenstein: 22, 58, 64. 

Lorraine: 20, 78 V, SL 


Louys: 78, IV et V. 


— Collögiale 


Lupus: 88, 
La ville de —, 2, 4, 6, 
28, 31, 41, 52, 55. 56, 66, 70, 


11 e 781, 106; Grand rue: 4; 
Magistrat: 28; les tonneliers : 
71; le siege prevötal: IL Le 
Pays et duchs: 26, 76, TS let 
IT. Les eoutumes: 5 Le ser- 
fidelite au roi: 48, 
48. Le 





ment de 
Les Trois Etats: 37, 





procureur general: 16, 51, 72, 
75, 81, 82, 109, Les conites: 
12, 65; le due: BZ 
Lynster: v. Junglinster. 
M. 
Mailly: &. 


Maistre: 60. 

Malberg ou Malbergh : 26. 

Malines [B., Anvers]: 72, 78 II, IV. 
Le grand conseil: 57, Z3 

Maljean : 24. 

Mamer [L.]: 33, 39, 78 L 

Manderscheid: Cte de —, 78 L 


- 


Mangin: 2. 
Manternach [L.]: 
Marehand: 81 
Marche [B., Lux.]: 57 

(de) Mareschal: 4, 68. 
Marienthal [L.]: 11, 32, 78 VII. 
Maringer ou Maringh: 18. 


44, 


Masbourg [B.. Lux.]: 22. 
(le} Masson : 34, 49, 84 
Mathieu: 2, 9, IL 


Maximin : 78 VII. 

Mayr: ZEV. 

de Mellart : 54. 

Mellier [B., Lux.]: 22, Mellier-Haut: 
34 

Mertert IL.]: 44 

Messaney [B., Lux]: & 

de Metternich : nn. 

Metz [Als.-Lorr.]: 18, 21 

Mever : 37, 47, 78 Cf. Elsen 

Meyers: 78 VII. 

Michel : 24, 

Micholet : 21 

Milan [Italiv]; & 

Millenbourg: TB L 


Milleurs: 78 L 
Mirwart [B., Lux.]: 14, 68. 
Mohr de Waldt: A - 


Mondercange |L.]: 

de Montlin ou u Monti: 24, 62, 
Monhonval : 79, 

Montjardin: L, 


Montmedy [F.|: 43 
Montquintin {[B., Lux.]: IS IV. 
Mont Soraete, en Italie: DL 


la Moselle: 18, 
Mosener: 18, 
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la Mouline: v. Lamouline. 
de Mousa ou Mouzas: 3. 
Muller : 73, 78 V. 
Mullers : 78 VII. 
Musmaire : 106, 
N. 
de Nachten (ou Nachlen ?): 62 
Nagnan : 36. 
de Nallet: 52, 
Nainur: 12, Les eomtes: 12. Le con- 
seil: S4 
Nanirenx, pres Izel [B., Lux]: 24 
Naome& {B., Namur] : 3. 
de Nassau : 5. 
La Nauwe du Bochet: 
Pin, 24 
Navenne: v. Awenne. 
Naves: 2& 
Nerenhausen : 21 


lien-dit & 


Neuerburzr (Neufbourg) [Pr. Rh., 
Treves]: 19. 

Neufchäteau [B., Lux.] : 22, 

de la Neuforge ou Neuveforge: 4 104 


Neunheuser: 5. 

Neupeters: & 

de la Neuveforge: v. Neuforge. 
Nisette: 55, ZL 

Nissen: 3Z 

Nivarlet: 7Z 

Noöl: 30, 

Nollomont : 77, 





Ottange [A]: SL 
Ouren : v. Euren. 
Ozo [B., Lux.]: 7Z. 
P. 

Paff: 67 
de Pallant: 78 L 
Parette [B., Lux.) : 21 
Paris [F.]: 2 
Parmentier: 15, 
Pellot: 4, 7& 
Peters: 78 VII. 
Peterswald [P. Rh., Coblence]: 9, 69 
Petit: 24, 
Petri ou Petry: 10. 
de Pfortzheim : 65. 
Philippart : 64 
Philippe le Bon, Due de Bourgogne: 

IL 
Philippin : 79. 
Pieret: & Cf. Piret. 
Pierret: 43, ZL 
Pin [B., Lux.]: 24. 
Piret: 8, 35. 
Pittange [L ]: AL 
Pluger : 112, 
Poilvache [B., Namur]: 12. 
Pondröme [B., Namur] : 57 
Pontiani: 13 
Portzem : v. Pfortzheim. 
de Poschet: 35. 


Poss ou Poste : 18. 


Nonnenhof, eense & Keispelt [L.]: 32. Poulseur [B., Liege): ED. 


Nothumb ou Notomb: 21, 31. 
Nyssen: 37 
0. 
Öberbillig |P. Rh., Treves]: 44 
Oberpirscheid [pres Neuerburg, P. 
Rh., Treves]: 1 
Ochain {B., Liegel: 90, 104 
Ochamps [B., Lux.]: 64. 
O'Kelly : 62 
On IB, Lux.]: 58, 
Ordt ou Orth: 4,5, BL 
Orion: 5, 56 
d’Orley: 2 
Ormond [P. Rh., Kr. Schleiden]: 4. 
Orth: vw, Ordt. 
Ortho {B., Lux.): IL 
Osterborn (Usterborn) sous Soleuvre 
[L.]: 31. 


de Proutz, Provitz, Prouvitz ou Pro- 

witz : 62. 
Prusse : le roi de —, 46. 

R. 

Ralingen [P. Rlh., Treves]: 2, 38, 
Ramking: & 
Randlingen : v. Rindlingen. 
Randour: 1, 26, 40, 50, 66, 
Rapedius: 23, 
Rasport: v. Rosport. 
Rasselle: 77, 102 
Ratisbonne (Allemagne): 4 
Recht: 16, 
de Reichling: 5, Z& 
Reekingen lez Mersch [L.]: 80. 
Reding: Z& VII. 
de Reiffenberg : 109, 110. 
Reinarstein: v. Renastienue. 
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Remieh IL.): 37 

de Remouchamps : 

Renards: 86 note. 

Renardy: & 

Renastienne (Reinarstein), pres de Mal- 
meödy [P. Rh., Aix la Ch.]: 50. 

Rendeux [B,, Lux.]: 27. 

Reuchling : v. Reichling. 

de Reumont: 24. 

de Riaville: v. Ryaville. 

Rieben [Pr., Rgbz. Potsdam]: 46. 

Riesen: 78 VII, 9, 

Rindlingen, Randlingen ou Randlan- 
gen, dans l’ane. seigneurie d’Au- 
tel [B., L.]?: 78 I et VII. 

de Roben: 

Robert: 42, 


13, 


Rochefort [B., Namur]: > 58, 64. 
Rodemacher ou Rodemack eh 23. 


Rodenhof lez Kopstal [L.]: 

Rodenscheuer: v. u 

Rollingen [L.]: 35 

Rollingen: maison a Luxembourg, 2. 

tm Rollinger Grond, pres Luxem- 
bourg: 2. 

le Rond:: 72, 

de Rorive: 13. 

Rosport [L.] : 38. 

Rossignol [B., Lux.]: &. 

Rossius de Liboy : 52, 57, 

Roy [B., Lux.]: 57, 

de Ryaville ou Riaville: 

S. 

de Saint-Baussant : 81, 82. 

Saint-Hubert [B.. Lux. ]: 15,57, 64, 72, 73. 

Saint Mard: 34. 

Saint-Mathias, monastere pres de Tröves 
[P. Rh,]: 42. 

Saint-Maximin, monastöre A Tirdves 


[P. Rh.]: 33. 


12. 


11. 


S!-Michel: 4. 
St-Ode [B., Lux.]: 8, 35. 


St-Vith (Pr. Rh., Aix la Ch.]: 50. 


Ste-Barbe-lez-Tröves: 18. 





de Schauwenbourg ou Schawemburg : 


2, 20, 
Schewren:: 16. 
Schifllange [L.]: & 
Schmit: 78, 
Sehneider ou Schneiders ; 
de Schomberg : 2, 20. 
Schondorff: 78 III. 
Schouweiler [L.]: 25, 
Sehuittelbruch : 78 VII. Cf. Geimers, 
Schwartzenhof, cense pres d’Autel 

[B., Lux.]: 21. 

Seouvalle: v. Cuvalles. 

(de) Seouville: 103. 
Selange [B., Lux.]: & 
Servais: 4, 6, 28, 45, 
Sibret [B., Lux.]: 59. 
Smackers ou Smaekers: 14. 

Smuid, pres Mirwart [B., Lux.]: 14 
de Soetern ou Zoetern: 2, 20, 
Soignies [B., Hain.]: 3. 

Soleuvre [L.]: 31 
de Soy : 36, 
Spanheim [P. Rh.) 
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46, 55, 56, 


: terre de +, DL 


de Sponheim dit Bacharach: 5. 
Stassin : 8. 
Stavelot [B., Lux.]: „Be: 13, 0. 


Steinbrücken [L.]: 
Steinfort [L.] 78 I, a 1, 
Sterpenich [B., Lux.]: 78. 
Lieux-dits de Sterpenich et des en- 
virons (78, VID: 
L’Acht du Seigneur. Bocks- 
baumgen. Bourg (maison forte). 
Brachwies. Brulweyer. Cat- 
zenburg. Dumpel. Eckelband. 


Eirenberg ou Ehrenberg(£tang). 


Derrier Event. Even Schleidt. 
In den Feschen. Grassigenweg. 
La Hag de Grisser ou Grisser 
hag. In der Heeschelt acht. 
Jeutzenhaus et Jueffgishaus 
(maisons). Le Kehm ou Khem. 
Kirchberg. Derrier la Linden. 


Ste-Croix : maison de — & Virton : 30. Lo Acht. Lo Drischer. Lo 

Ste-Marie [B., Lux.]: 35, 63, Grund. Lochiwies. Den Mes- 

Salm : comte, 53. sen Rechen. La Montaigne. 

Salm-Chäteau [B. Lux.]: 49, 33; la In der Oberster Haag. Romp- 

Fosse au Moulin: 49. baumen. Rosberg. Schiltzhe- 

la Saur ou Saure: v. Süre, cken. La Schleidt Getmers. 
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Steinrausch. Steintgen Acht. 
Im Theib ou In Theib. In 
der underster Haag. Unfrid- 
lich Hecken. Le Vieur Chä- 
teau. Le Vieux Etang. Wey- 
des möhr Zevergen. (Cf, les 
lieux-dits de la sgrie d’Autel). 

Steydel: 41. 

Steyl: 39. 

Stoulgen: 17. 

Strabius: 74. 

Strasbourg [A.]: 22. 64. 

Strassen [L.]: 2, 9. 

Stult : 5. 

la Süre (Saur), riviere : 38, 67, 83. 

de Suys: 78 IV. 

T. 

Tahon: 1. 

Tellin |[B, Lux.]: 22. 

Theis: 98, 108. 

Theves : 32. 

Thiery : 34. 

Thim: 5. Cf. Kun. 

ThionviNe [A.]: 78 IL. 

Thomas : 57. 

Thommen pres St-Vith [P. Rh., Aix- 
la-Ch.]: 16. 

Thonne-la-Long, pr&s Montmedy [F.]: 
43, 

Thorn : 78 I. 

Tockers: 78 VII. 

Toernieh [B., Lux.]: 108. 

Tröves [P. Rh.]: 13, 18, 26, 33, 42, 
51, 781. 

Turpange [B, Lux.]: 5. 

Urhes : 32. 

Usterborn : v. Österborn. 

Uttinger: 4, 

V 

Vachenheim : v. Wuchenheim. 

Vagener : v. Wagener. 

Vanee [B., Lux.]: 8, 35. 

Var., abb& de St-Hubert : 72. 

Varis : 78 1. 

Vandoneourt |Lorr.]: 24. 

Vaux-Chavanne [B., Lux.]: 77. 

Veckert: v. Weequert. 

de Velbrücken : 78 I. 
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Veronique . .: 108. 

de Vervy: 52, 57. 

Vesquerville [B., Lux.]: 117. 

Veyder: 26, 

de Veydert : 5. 

Vianden [L.]: 4, 10, 78 I, IV. 

Vien, dep. Anthisnes [B., Liege]: 1. 

de Ville: 3. 

Villenbourg: 18 1. 

Villerey : v. Wilersy. 

Villers: v. Villez. 

Villers Ste-Gertrude [B., Lux.]: 13. 

Villette [Lorr.?]: 34. 

Villez, dep. Laroche [B.. Lux.]: 79. 

de Villez : 36. 

Virotius: v. Wirotius. 

Virton [B., Lux.]: 5, 30, 60, 75. 

Vogelzang [B. Limb. ?]: 78 I, II. 
W. 


Wachenheim : 83. 

Wagener ou Vagener: 5, 3, 32, 3 

de Waldt: 20. Cf. Mohr. 

Wasqueville: v. Vesqueville. 

Wasserbillig [L.]: 4. 

Webers; 78 VII. 

Weequert ou Veckert : 23. 

Weiler lez Autel [B., Lux.]: 78 VIE 

Weiller : 73. 

Weingartener : 26. 

Wellin [B., Lux.]: 7. 

Welther: 10, 63. 

Werbers: v. Wevers. 

Weris [B., Lux.]: 27. 

Wertheim [Bade]: 22. 

Wervers (ou Werbers ?}: 108. 

Woeydert: v, de Veydert. 

Wilersy ou Villerey, dans l’ancien quar- 
tier d’Orchimont [B.. Namur!: 2. 

(de) Wiltheim: 4, Tl. 

Winckel: 89. 

Wintgen : 16. 

Wirotius ou Virotius: 53. 

Wolff: 42. 


X, 
Xhavanne: v Vaux-Chavanne. 
Z. 
Zandt : 8. 
Zesengen: v. Cessingen. 


Zoetern: v. Soetern. 


= 


= 


Der Herbft. 





Der güt’ge Herbit zieht durch das Land 
Und bringet feine Gaben, 

Er ipendet fie aus voller Hand 

Dran Groß nmd Klein zu laben. 


Der Landmann hält mit frohem Sinn 
hm Thür’ und Thore offen, 

Und birgt, auf reichlichen Gewinn, 
Im Herzen ftilles Hoffen. 


Der Herbft fehrt fröhlich bei ihn ein 
Und ihm gar jchr e8 lohner, 

Daf er bei Hält nnd Sonnenschein, 
Sich früher nicht gefchonet. 


E85 ftaunt der Mann und finnet nad), 
Welh” Glüd ihm widerfahren, 

Da nie die Räume, bis zum Dad), 
Sp reidy gefüllet waren. 


E8 ruht der Haustrau froher Blid 

Auf ihres Borrats Fülle, 

Und dankt dem Herrn für joldes Glüd, 
sn ihres Herzens Stille. 


Der Kinder aud; der Haft gedenft 
Bevor er weiter gehet, 

Und faft'ge Frücht” er ihnen fchenft, 
Die fie jo bei erflchet. 


Sefchäftig eilt der Herbft dann fort, 
Auch) andere zu beglüden : 

Schon feh'n wir ihn am Berge dort 
Die gold’nen Trauben pflüden. 


Und mit der Rebe füßem Nah 
Zum Winzer er fich wendet, 
Und träufelt e8 ins leere Faß, 
Das uns den Wein bald fpendet. 


Der Winzer fchenft ihn gerne aus 

Und lobt des Herbites Güte, 

Er wünscht, daß diefen Gaft dem Haus, 
Der Herr mod) lang behüte. 


Und über Berg und über Thal 
Ein Loblied hört man Mingen, . 
Das Landmann, Winzer allzumal, 


Zum Dant dem Herren fingen. 
Ww. H. 





Die Männer und Fünglingscongregation 


genannt 


WMarianilche Hodalität 


in der Stadt Pianden 


unter dem Xitel: 
Himmelfahrt IiHaria. 


Von Theodor Bassing, Gemeindefefretär der Stadt Vianden. 


Schluß.) 
Nachitchend gebe ich einen Bericht wieder, der in Nummer 28 des 
Luremburger Sonntagsblattes von 1881 über dieje Feier erjchienen ift. 
An Donnerstag, 23. Juni, am jogenannten Bürgerfeiertage, feierte 
die Marianifche Sodalität zu Bianden ihr 100jähriges Jubiläum, das 
am Sonnabende, 18. Juni, durd) feitliches Glodengeläute, Freudenichüfle 
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und feierliche Abendandacht eingeleitet worden. “Der allbefannte, noch 
ummer jugendfriche und rüftige P. Zobel war trog jeiner 66 Nahre 
hergeeilt, um Ddurd) jeine populären, marfigen und unwiderjtehlich 
hinreigenden Vorträge das \ubelfeft zu verichönern. 

Dit wahrer Begeifterung jtrönte das schlichte, gläubige Wölklein, 
das die ältejte Stadt des Yuremburger Landes bewohnt, zu den Predigten, 
die zweimal täglich, des Morgens um halb elf und des Abends um acht 
Uhr jtattfanden, und cs ging einem durch Marf und Bein, wenn die 
alten Muttergotteslieder der Sodalen, die unjere Uranen vor 145 Jahren 
ihon gejungen, durch die Hallen der ehemaligen Trinitarierfirche brauiten. 

Aın Borabende des Bürgerfeiertages, des eigentlichen Feittages, hatte 
die Begeifterung ihren Höhepunkt erreiht Ein Feitcomite, unter den 
eifrigiten Jünglingen des Städtcheng refrutirt, war mit der yeltordnung 
und Ausihmüdung der Straßen betraut und lag mit erbaulichem Cifer 
jeiner Aufgabe ob. Wie auf Zauberwort erwuchten Ichlanfe Tannen die 
Straßen entlang, freundliche Yaubgewinde und Guirlanden wanden Tich 
von Baum zu Baum; von den ‚yirften flatterten bunte yähnchen md 
Wimpel; warmes Grün und Kränze winften von den Jenftern und 
unzählige Triumphbogen, mit Blumenfronen, Fähnchen und jnmbolitchen 
Infignien geihmüdt, wölbten jih an den Danptpunften des Städtchens ; 
in aller Frühe domnerten die Böller den Morgengruß von der alten 
Burg in’s Thal und die Berge ringsherum gaben ranjchend Antwort. Um 
7 Uhr eröffnete das Frühamt mit Seneralfommmmion, an welcher ohne 
Ausnahme fich alle Vereinsbrüder und Bürger betheiligten, die hobe 
Feier. Um 9 Uhr fand unter Glodengeläute und Böllerjchüffen der 
fejtliche Umzug der Sodalen durch die Straßen des Städtchens jtatt ; der 
Schuljugend, die mit Kreuz und Fahne den Zug eröffnete, jchlofien fich 
unter Borangehen der alten Bereinsfahnen, in wohlgeordneten Neihen umd 
den Altersklaffen nad) gejondert, die Sodalen an. Weit gefleidete Engel: 
cher Streuten Blumen vor dem mit einem goldenen Derzen, der Jubelgabe 
der Bruderjchaft, geichmicdten Madonnenbilde, dem die prachtvolle neue 
Vereinsfahne folgte und eine unabjehbare Menge rüftiger Männer beichlon 
den jchönen Zug. 

Unter den raufchenden Klängen der jtädtischen Mufif braufte aus 
taujend Ktehlen das eigens zu dem werte verfaßte Feitlied, deilen wohl- 
befannte Weije wie ein elektrischer Funfe in die Leicht ziimdbaren Derzen 
fiel und die von allen Seiten hinzu geflutheten Gläubigen unwiderftchlich 
binrip. 

Diefer Feitzug, den die an ihren blau-weiß:rothben Scärpen kenn» 
baren Feltordnner des Gomite’s leiteten, war, nad) Aller Ausiage, der 
ichönfte und erhabenite Zug, der ih je dur die Straßen Bianden’s 
wand. — 
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Um elf Uhr wurde das feierliche Hocamt abgehalten, aus welchem 
die wunderjchöne Fitimmige Meffe und die brillante, gewaltig erjchüttern- 
de Predigt des alten Miffionars Allen noch lange in Erinnerung 
bleiben werden. 

rende und Jubel im Herzen fehrten die Gläubigen nach Daufe 
zurüd, wo auc, des Mermiter ein reichlich gededter Tijch wartete ; denn 
Danf einer wohlthätigen Spende, die Tages vorher aus Yuremburg ein: 
getroffen, war e8 jelbjt den Unbemittelten ermöglicht worden, aud im 
häuslichen Kreije das Jubiläum der Stadtpatromin feitlid) zu begehen. 


Der Abend follte dem Ganzen die Nrone auflegen. Nacden die 
Schuljugend umd die Sodalen den Hrn. Decanten ein fröhliches 
Namensfeft gewünfcht ‘es war am Vorabend des St. ohanun) und in 
der darauffolgenden Abendandacht die feierliche Aufnahme der neuen 
Vereinsntitglieder jtattgefunden, erdröhnte ein Böllerichuß und gab das 
Zeichen zum Fadelzug und zur \llıumination. 

m Nur flammmte das Städtchen in einem wahren Xichtmeer ; von 
den Suirlanden und Triumphbogen wiegten fich bunt glühende venetianifche 
Zampen, und Transparente ftrahlten in leuchtenden Yettern und Bildern 
den VBorübergehenden Grüße entgegen. Dunderte von bunten Laternen 
und radeln zogen dann unter dem Braujen der Meufif und der \ubel: 
hymne, dem „Nauchzen der yugend umd dem begeijterten Yurufen der 
Menge durch die herrlich erleuchteten Straßen, um ficd) auf dem Haupt: 
plag, wo Lampe an Lampe fich reihte, zum ?Feneriwerfe zu verfanmneln. 
Stürmilche Bivat’« und endlojfer Jubel erjchallte, als die Mafeten in 
feurigem Bogen emporzichten und ein Karben fprühendes Kreuz im der 
Höhe erflammte. 

Ein Ständchen, das die Musik dem Herrn Decdanten brachte, bejchloß 
die hehre Feier. 

Der YJubiläumstag der Marianijchen Sodalität wird ftets zu den 
ichönjten gerechnet, die Vianden gejchaut und nad vielen, vielen Jahren, 
wenn die Kleinen Büblein, die jo begeiftert mitgejubelt und in das jcöne 
Madonnenlied mit eingeftinmmt haben, jchwache Greife geworden 
iind mit Silberhaaren und weißem Bart, denfen fie nod) freudigen 
Derzens an den jchönen Bürgerfeiertag zurüd und an das Jubiläum 
der Sodalität, und fie erzählen ihren lanjchenden Gnfeln von dem 
ihönen, schönen Tage und von dem FFeitichmud der Stadt, von dem 
goldenen Weiheher; der Meuttergottes und der pradhtvoll geftieten Fahne 
nnd von all dem yubel und Süd, das an jenem Tage in den alten 
Mauern geherricht, md fie erinnern sich auch no danfend des greiien 
Miffionärs, der ihnen damals die Hand jeguend auf die unichuldige 
Kinderitirn gelegt. 
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Feftlied') 


zur eier des humdertjährigen Jubiläums der Marianifhen Zodalität 


1. 
Die Söhne von Bianden — 
Schier find e8 hundert Jahr — 
In Andacht Fromm wmitanden 
Maris Weibaltar. 
Die Yngfrau, die geboren 
den Heiland, Gottes Sohn, 
Yur Herrin fie erforen 
Vor ihrem ÖSnadenthron, 

> 


Wen hätte je gereuet 
Der Dienft der lieben Frau? 
Wen hätt fie nicht erfreuet 
Mit ihrer Guaden Than ? 
Die Tren’, die einit verfproden 
Die Schaar an heil'gem Ort — 
Die bat fie nicht gebrochen, 
Tie hielt fie fort und fort. 

3. 
Und fich, nadı hundert Kabren, 
Im ichönen Thal der Our 
Sid froh die Enkel fchaaren 
Erneu’n der Bäter Schwur. 
Es flattern frisch die ahnen, 
Es hebt fich froh die Brut: 
Was einft getban die Ahnen — 
Wir thun’s mit gleicher Yuft. 


zu Bianden. 


4. 
Maria, wir did grüßen 
Als urfre Königin; 
Wir legen dir zu Füßen 
Das Herz mit Kindesfinn. 
Nimm du mit Deuttermilde 
Uns auf in deine Hut, 
Beichirm mit jtartem Schilde 
Ins vor der Feinde Wutb. 
b. 
Erbalte uns den Glauben 
An Kefus, deinen Sohn, 
Yaß Nichts die Lieb’ uns rauben 
Und unfrer Hoffnung Yobn. 
Erböre unfer Fleben, 
DO hilf in jeder Noth ! 
YeR deine Macht uns jehen, 
Wer einst fid) naht der Tod! 
6. 
Und fließen nod Jahrhundert’ 
Hinab im Strom der Zeit: 
Bleib unter uns — bewundert, 
Seliebt, gebenedeit ! 
Es blübe zu Bianden 
Der Brüder "rommer Bund 
Und made allen Landen 
Mariä Grüße Fund! 





La Maison Frangaise de Luxembourg 
par Alfred LEFORT. 


MAISON DE LUXEMBOURG-LIGNY. 


Valeran I de Ligny. 


(Suite) 9). 


Guerre de la succession de Limbourg. — Bataille de Werringen 
(5 juin 1288). Les quelques annees qui s’eeoulerent entre le mo- 
ment ou le deees de ses parents mit Valeran en la pleine posses- 


1) Als Berfaffer desielben nennt man den vor einigen Monaten verftorbenen 


bone. Herrn Techanten Mdehm von Bianden. 


2) Voir le numero du ler novembre, 
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sion des comtes de Ligny et de Roussy et sa mort, arrivee sur 
le champ de bataille de Weringen, furent eompl&etemeut remplies 
par la part active qu'il prit, avee son frere le eomte Henri VI 
de Luxembourg, ä la fameuse guerre de la suceession de Limbourg. 

Les eompetitions soulevdes au moment de l’extinetion de la 
branche ainde des dues de Limbourg, en 1280, avaient, en effet, 
provoque, dans ces pays, les plus sanglantes luttes de la fin du 
treizicme sieele. 

Henri IV de Limbourg, fils ain@ du premier lit da due Valeran 
III de Limbourg, eomte de Luxembourg {le mari d’Ermesinde), 
avait suceede A son pere dans le duch& de Limbourg en 1226. 
Il avait &pouse Ermengarde de Mont ou de Berg, fille unique 
d’Adolphe Ier, comte de Berg, qui lui apportait en mariage le 
comte de Berg. 

A la mort du due Henri IV, arrivee en 1247, son fils aine, 
Adolphe, herite du eomte de Berg et le second, . Valeran IV, 
suce@de a son pere dans le duch de Limbourg. 

Valeran IV de Limbourg meurt en 1280, laissant une fille 
unique, appelce Ermengarde comme sa grand-mere, et marice de- 
puis plusieurs anndes A Renaud I[*", eomte de Gueldre, fils d’Othon II, 
comte de Gueldre, et de Philippine de Dammartin. ') 

Ermengarde sucetde A son pere, sans que ses collateraux 
soulevent aucune eontestation et, le 18 juin 1282, A la diete de 
Worms, son mari, Renaud de Gueldre, recoit de l'empereur Ro- 
dolphe de Habsbourg l’investiture du duche de Limbourg ; avee 
cette clause expresse, qu'en cas de predeees de sa femme, il 
aurait l’usufruit du duche sa vie durant. 

(JQuelques semaines apres, Ermengarde mourait sans enfants. 
Malgr& les termes formels de l’acte d’investiture, Adolphe II de 
Berg neveu de Valeran IV refusait de reconnaitre les droits de 
Renaud de Gueldre et revendiquait pour lui-m&eme la succession 
du duch“ de Limbourg. Toutefois, ne se sentant pas assez fort 
pour Jutter contre un competiteur aussi redoutable que le eomte 
de Gueldre, il e&da, le 13 septembre 1283, tous les droits qu'il 
pretendait avoir sur le duch@ ä Jean I de Brabant, beau-frere du 
roi de France Philippe le Hardi?), et Yun des seigneurs les plus 


1) Ernst, Histoire du Limbourg, IV, p. 375. 

2) Philippe TII le Hardi, le fils et le snecesseur de saint Louis sur le 
tröne de Franee, avait &epouse A Vincenn»as, au mois d’aoüt 1274, Marie de 
Brabant, s&ur du due Jean ler, La reine Marie mourut A Murel, le 12 jun- 
vier 1321. 
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puissants de cette &poque. Celui-ei envahit immediatement le 
Limboure. 

La guerre s’engageait done entre le duc de Brabant et le 
comte de Gueldre. Ce dernier s’empressa de s’assurer le eoneours 
de nombreux seigneurs d’entre le Rhin et la Meuse. Au premier 
rang d’entre eux se trouvait le comte Henri VI de Luxembourg, 
auquel vinrent se joindre son frere eadet, Valeran de Ligny, et 
ses deux autres freres (enfants naturels d’Henri V), Baudouin et 
Henri (ou Jean) de Houffalize. T,es eomtes de Luxembourg pre- 
tendaient d’ailleurs avoir, eux aussi, du chef de leur aieul Va- 
leran III, des droits sur le duch@ de Limbourg, superieurs & 
ceux d’Adolphe de Berg. 

Cette guerre dura eing anndes (1283 —1288), avec des alter- 
natives de sucees et de revers pour chacun des deux partis. 

En 1284, par lintervention de Raoul de Clermont, sire de 
Nesle, eonn£table de France et proche parent du comte de 


(zueldre, — envoye par Philippe le Hardi pour n&gocier la paix 
entre les deux rivaux, -— une treve fut signde le 17 juillet, mais 


elle ne dura pas. ’) 

Cette m&me annce, Renaud de Gueldre, agissant comme due 
de Limbourg, remit a Valeran de Ligny la garde des chäteaux 
de Limbourg et de Roldue, ainsi que le gouvernement du duche 
de Limbourg, avec cette indieation, dit la charte, „que Valeran 
retiendrait pour son eompte tout ce quwil pourrait conquerir sur 
les ennemis du duc de Limbourg, excepte les chäteaux et les 
bourgs.“ ; Valeran gouverna ee pays jusqu’au milieu de anne 
1286, e’est-A-dire pendant vingt-deux mois environ. La guerre qui, 
lors de sa nomination, avait repris son eours, se poursuivit, tou- 
jours plus ardente a mesure qu’elle se prolongeait. 

A ce moment, un fait nouveau vint encore augimenter lirn- 
tation du due de Brabant. 

Dans une assembl@e tenue A Fauquemont, le jour de l’octave 
de la Penteeöte (1288), se trouvaient r&unis tous les allics du eomte 
de Gueldre. Ce dernier, sur les instances de l’archeveque de Co- 
logne, le belliqueux Sigefroy de Westerbourg — ennemi personnel 

1) Ernst, IV, p. 435. 

2) Voir charte du 23 aoüt 1254. Ersst, IV, p. 449. 

Ce fut en sa qualite de gouverneur du Limbourg que Valeran prit en 
sa garde et conduite tous les biens muebles et non muebles de l’abbaye 
de Val-Dien, situ&s dans le duche de Limbourg. (Charte de 1285 — le ren- 
dredi avant bLı Magdelene, — aux archives de l’abbaye du Val-Dieu, munie 
du serau «de Valeran, en eire jaune. ERNST, ibid. p. 444). 
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du conıte Adolphe de Berg — chaudement appuyl par la com- 
tesse de Flandre Isabelle, !) se d&eide subitement A e&der aux deux 
freres, Henri, comte de luxembourg, et Valeran, sire de Ligny 
et de La Roche, „Uusufruit et tous les droits que lui et ses heri- 
tiers pouvaient avoir sur le domaine et le duch® de Limbourg.“?) 
Cette cession eut lieu pour le prix de quarante mille mares bra- 
bancons et Renaud de Gmeldre en fit, de suite, la notifieation A 
tous „les vassaux, officiers et hommes-liges du duch® de Lim- 
bourg et des chäteaux ecdes, en leur ordonnant de pröter aux 
princes de Luxembourg, comme aequereurs de ses droits sur le 
duch€ en question, foi et hommage selon l’usage.“ T’archevöque 
de Cologne donna m&eme immediatement au comte Henri l'inves- 
titure de tous les fiefs limbourgeois qui relevaient de l’archevöche 
de Cologne. ®) 

les comtes Henri et Valeran de Luxembourg revendiquaient, 
en effet, le duch de Limbourg comme un bien hercditaire de 
leurs ancötres. Ils ne eontestaient pas au comte de Berg la prio- 
rite en droit A cet &gard, mais soutenaient que e’etait A cux qu'il 
aurait dü en faire la cession de preference A tons autres, et ils le 
eonsidcraient comme dechu de ses droits pour les avoir vendus 
a un Ctranger. ®) 

Le duc de Brabant se trouvait a Mostrich, lorsqu’il apprit 
cet arrangement qui compliquait encore la question du Lim- 
bourg. Furieux du nouvel obstacle qui se dressait devant lui, il 
se preeipite sur le ehätean de Fauquemont, esperant y surprendre 
eneore les allies r&unis. Mais il arriva trop tard. 

Il vint alors mettre le siege devant le chäteau de Woeringen, 
petite ville situdce pres du Rhin, entre Cologne et Neuss. ®) 

C'est Ja que le combat deeisif stengagen le samedi 5 juin 1288. 

La bataille de Weringen est un des grands combats de la 
chevalerie au moyen-äge. On vit se heurter, dans un choe furieux, 
presque toute la noblesse des Pays-Bas, du Luxembourg et du 
Bas-Rhin. Les allies eomptaient vingt mille combattants, dont 
quatre mille chevaliers: le duc de Brabant n’avait que treize A 


I) Isabelle de Luxembourg, seur d’Henri et de Valeran, et femme de 





Guy de Dampierre. 

2) Ernst, loco cıt., p. 479. 

3) Id., p. 480. 

4) Id., p. +79. 

>) Weringen, autrefois Worone, village de la provinee du Rhin, renetu 
fameux par la bataille dont nous parlons; elle se donna sur une bruyere 
nommee Fuhlinger-Heyd. (Erst, loe. eit. p 484, note 1.) 
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quatorze mille hommes d’armes avee lui. Les deux armees etaient 
partagtes chacune en trois corps: Henri VI de Luxembourg eom- 
mandait le deuxieme corps des allies et avait & sa suite, outre 
ses trois freres, son eousin, Valeran, sire de Fauquemont et de 
Montjoie, et de nobles vassaux, tant de V’Ardenne luxembourgeoise 
que des bords de la Moselle. }) 

Au plus fort de la melde, et dans de v£eritables combats 
ecorps A corps, Henri de Luxembourg?) et Valeran de Ligny?) 
tomberent mortellement frappes. 

Ainsi suceombörent ces deux braves seigneurs luxembourgeois, &erit 
van Heelu. Pendant toute leur vie, Yun n’avait pas abandonne lautre, «et, ü 
"approche du danger, ils ne voulurent pas se separer. Tous deux perdirent 
la vie dans la möme bataille. C'est avee raison qu’on peut pleurer la pert« 
de ces priners A enuse de leurs hauts faits; lenr vaillance porta haut 
l’honneur de la chevalerie allemande. Leurs deux freres naturels (Henri de 
Houffalize et Baudouin) ne voulant pas deshonorer leur sang, suecomberent 
A lenrs eötes avee honnenr. Ainsi perirent ensemble les quatres freres de 
Iuxembourg, apres avoir cherement vendua leur vie en accomplissant de 
hauts faits d’armes. Que Dieu soit propiee & leurs ämes et leur donne la 
vie 6ternelle au Paradis.* ®) 

Van Heelu ajoute plus loin: 

„La conduite de ces quatre freres pendant eett, journde fit passer sans 
tache ü Ja posterit€ la gloire de V’heroisme de la maison de Limbourg: mais 
son nom s’eteignit alors dans ses «descendants, et le duch® passa au pouveir 
du vainquenr.“ ®) 


1) GLusener, Le Grand-Duche de Luxembourg, p. 52. — Il fanut lire 
dans Enxst (IV, p. 486 et sqq.) le reeit de cette bataille c@lebre et des 
ecombats singuliers, veritablement honeriques, qui en marquerent les differents 
Episodes ; reeit fait d’apres la narration d'un teınoin oeulaire, Jean van Heelu, 
ehevalier brabangon, qui ötait de la suite du duc de Brabant Heelu rend un 
sineere hbommage A la valeur deployee par les Luxembourgeois et surtout par 
leurs chefs, Henri et Valeran. L’@loge n'est pas suspect, venant d’un ad- 
versaire. 

2) C'est dans un deuxiöme engagement personnel avec le duc de Brabant, 
— quiil avait ehereh& A atteindre pendant toute la bataille — que le comte 
Henri de Luxembourg fut tue, d'un eoup d’epee au defant de l’armure, par 
un ehevalier brabancon, Wauthier de Bisdomme, aceouru an secours de son 
chef. Le due de Brabant, fort emu de la fin tragique de son vaillant adver- 
saire, aurait dit A Wanthier de Bisdomme: „Malheureux, qu'as-tu fait? Tu a 
tut le plus brave chevalier qu’il y eut «dans Varmde et qui meritait de vivre 
eternelleiment“. (BUTKENS, p. 305; BERTHOLET, V, p. 275; Ernst, IV, p.500\. 

3) „Valeran de Ligny, qui n’abandonnait pas son frere, blessait ou tuait 
avee une bravonre extraordinaire tout ce qui se presentait devant lui. Mais 
il se vit tout A conp assailli d’une telle multitude d’ennemis, qu'ayant dt# 
renverse de son cheval, on le traina par terre, on le foula et il mourut sur 
le champ.* (BertHoLeET, V, p. 273. 

4) Van HreELU, v. 5878 et sqq. 

9; Erst, IV, p. 501. Hzerv, p. 108. 
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Le due de Brabant fit de nombreux prisonniers dans la ba- 


taille de Weringen; parmi eux: l’archeväque de Cologne, Wester- 
bourg, le eomte de (rueldre, — cause de ces sanglants combats — 
et les deux comtes Adolphe') et Henri de Nassau. Mais le nom- 
bre des allies, tuds dans la melde, fut plus considerable encore. 
Aveec les quatre freres de Luxembourg, resterent sur le champ de 
bataille plus de onze cents chevaliers, de ceux qui s’&taient liguds 
avec le comte de Gueldre contre le duc de Brabant. On eite 
parm! les morts: Henri, sire de Westerbourg, le propre frere du 
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fougueux archeväque de Cologne, et les seigneurs luxembourgeois 
des chäteaux de Brandenbourg, de Meysembourg, de Bourscheid 
et d’autres fiefs de ’Ardenne luxembourgeoise. 

‘ette sanglante bataille de Werringen avait &puisd les forces 
des deux partis. Pour mettre fin ä leur rivalite au sujet du duche 
de Limbourg, Renaud de Gueldre et le due de Brabant se ren- 
dirent A Paris et sollieiterent la me&diation du roi de France, 
Philippe le Bel, neveu du dse Jean. Apres de nombreux pour- 
parlers et des engagements eerits, pris par les deux rivaux, Philippe 
le Bel rendit, le 15 octobre 1289, une sentence arbitrale quj 
r&glait definitivement le litige et devait mettre fin a ces longs et 
sanglants debats. 

Par l’artiele premier de cette sentence, le duch@ de Limbourg 
etait attribu‘, sans reserves, au due de Brabant, et le comte de 
Gueldre renongait pour toujours, en sa faveur, A tous les droits 
qu’il avait ou pouvait avoir sur ce duche et sur ses Jdepen- 
dances. ?) 

A partir de cette &poque, le duche de Limbourg passa sous 
l’autorite des dues de la maison de Brabant. Puis, en 1405, & la 
mort de Marguerite, duchesse de Bourgogne et de Limbourg, 
veuve de Philippe le Hardi, son second fils, Antoine, lui sucecda 
dans le duch“ de Limbourg, et eommenea la serie des dues de 
Limbourg de la maison de Bourgogne.?) 


Telle a &t& la fin glorieuse du fondateur de la maison fran- 
aise de Luxembourg, Valeran de Ligny, dont un historien du 
temps, Jean Hocsemius, ehanoine de Liöge, dit qu'il etait „le plus 





1: Ce eomte Ado!phe de Nassau fut, quatre ans apres, en 1292, eleve ä 
Ia digmite imperiale, A la mort de Rodolphe de Habsbourg. 

2) Le texte de cette sentence se trouve rapport‘ en entier dans le Codex 
diplomatieus Limburgensis du ehanoine Ernst (Hist, du Limbourg, VI, 
piece CCCIV, p. 391.) 

3) Ernst, V, p. 185. 
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beau des hommes de son epoque“, pulcherrimus hominum.'\ Nous 


avons vu qu'il €tait aussi parmi les plus vaillants. ?) 





Valeran de Ligny avait &pous« l’'hcritiere de la seigneurie de 
Beauvoir (ou -Beaurevoir), Jeanne, veuve en premieres noces de 
Gilles de Beaumetz. Il en eut deux fils: Henri, mort en 1304, sans 
posterite, et Valeran, son suecesseur dans la chätellenie de Ligeny. 
Nous verrons que ce dernier se maria avee Guyotte, chätelaine 
de Lille, et qu’il ajouta A ses titres celui de chätelain de Lille. 
Valeran [er eut aussi trois filles: Nainee, Isabelle, &pousa Guillaume 
de Brederode. On eroit que les deux autres entrerent en religion. 

(A suirre. 





Herbftimelhen. 


Trübe Wolfen, ichwer ud düftern Und des Waldes ftarfe Kiefen 
Zichn am Simmelszelt dabin, eigen vor dem Sturme fidh, 
Vor des Sturms unheimlich Flüftern, (Hleich als wollten fie begrüßen 
Staub und Blätter baftig flich'n. Sich einander freundichaftlidh. 
Kahl das ;reld, das uns vrireute Und die Blätter nieder fallen, 
Durch fen ihmudes Prachtgewand, Deden bald die fühle Erd’, 
Od md traurig ift es heute Turdy des Waldes lichte Hallen 
Wo des Reichtums Fülle ftand. Heulend Sturm und Wind jest fährt, 
Nicht der Abren gülden Wogen Scrweigend ficht der Meuich erbleich,n 
Sadıte auf und nicder geb'n, Blüt und Blatt in Feld und Wald, 
Stoppeln, ftarr umd ungebogen, Wehmut will fein Herz eniweichen, 
Derbftesftürmen twiderfteh'n. Da nun alles öd und kalt. 
Blümlein liegt gefnidt darnicder, Ad! jo aud die Menichen alle 
Nichts dem Ang’ entgegenladht, Sinten nieder in deu Staub, 
Und verftionmmt der Werde Yieder, Nichts fie fchübet vor dem Falle, 
Die fo treu die Flur bewacht. Welten bin wie falbes Yaub, 
Und es fchleicht in aller Stille Dod; dem Menicdh bleibt fühes Hoffen, 
Eii’ger Froit bei heller Nadıt Daf ihm ew’ges Veben winkt 
In des WSaldes PBlätterfülle, Wenn ihn bier der Tod getroffen, 
HKanbet ibın die ftolze Pradıt. Und fein Yerb zur Erde finft. 
W. H. 
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I) Hocsemivs, Fistoire des Eröques de Liege. 

2} Le P. Berrnorer (V, p. 275) cerit de Valeran, d’apres le tömoignage 
ıle ses eontemporains: „Uctait Je chovalier de son sicele le plus accompli. 
qui joignait A une rare beaute de eorps une valeur vraiment heroique, outre 


quiit etait done «une piete exemplaire et d'une prudence eonsomme&e. 
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Biographiiche Notizen 
zur Gefhidhte der Stadt Dianden. 


Son Alex König. 


(‚rortjegung.) 


XI. Apotheker, 
1860—1900. 


1. Daleyden Eonjtant, geboren zu Vianden 1858, trat am 25, 
November 1865 feine Apotheke dajelbjt an Conrath Bernard 
ab umd lebte von da an till und zurücdgezogen zu Vianden 
bis zu feinen Tode am 24. Januar 1896, im Alter von 
57 Yahren. 

2. Conrath Bernard, 1865— 1878, geboren zu Nenerburg, als 
Apotheker angenommen zu Xuremburg am 18. November 
1865, folgte feinem Vorgänger Daleyden Conjtant am 25. 
November 1865 als Apotheker zu VBianden, verfaufte am 
2, Januar 1868 feine Offizin an Lamborclle oh. Bapt., 
war dann feit 1884 Broviior in der Apotheke Belli u. Co. 
zu Trier, 1886 Gerant in der Suffurjale Neiners zu Düs- 
delingen und jpäter in Met thätig. (Liez, corps medical, 
p. 24). 

3. Ramborelle Kohann Baptijt Aloys, 1878 bis heute (1900), 
geboren zu Brachtenbady am 9. Juli 1849, zum Apothefer 
angenommen zu Yuremburg am 21. November 1874, folgte 
feinem Vorgänger Gonrath Bernard am 2. Jannar 1878. 
(Liez, corps medieal, p. 76). 


x. Gemwmöähnlidyje Landboten 
von Binnden nad Yuremburg 1773 bis 1851. 


Dur) Ordonnanz vom 1. Dezember 1773 wurden im Derzogtum 
Luxemburg zuerjt öffentliche Yandbotenitellen zum Einfanmmmeln und Be: 
fördern von Briefen eingerichtet umd zwar nur jechs für das deutjche 
QUnartier und eben joviele für das welfche Quartier. | 

Der erjte diefer Zandboten ging von PVianden nad) Yuremburg und 
von da wieder zurück über Merich, Ettelbrüd, Diefirh) und Bianden 
nach Menerburg und von da zurüf nach Bianden, wo er jeinen Sik 
hatte. 

Derjelbe hatte außer dem, was er für Briefe und Päde zu ziehen 
berechtigt war, gar fein Gehalt, weder vom Yande nody von der Re- 
gierung. 
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Ton Luremburg nah Pianden foftete ein Brief oder Padet 
2 Stüber, wenn es nicht mehr als 4 Unzen, 
4 Stüber, wenn es nicht mehr als ein halbes Pfund und 
S Stüber, wenn es nicht mehr als ein Pfund wog. 
(Bol. Dom. Konft. Münden’s ftatift.-bürgerlihe Geichichte von Yütel- 
burg. 1900. S. 354 und 356.) 


XIV. Aunfergewöhnliche Landboten 
von Bianden nah Luremburg. 


Neben den gewöhnlichen, von der Negierung zur Belorgung der 
Briefichaften und Heinen Gepäde angeftellten und beeidigten Yandboten 
gab es noch außergewöhnliche Yandboten, welche hauptjächlic die größe- 
ren Gepäde und die Aufträge der an den Landitraßen wohnenden Be- 
völferung bejorgten. Bon joldyen außergewöhnlichen Kandboten von 
Ntanden nad) Zuremburg finden wir verzeichnet : 

1817. Steffen Peter, fommt jeden Mittwoch in Luremburg an, 
hält bei Koch in der Grofftraße md führt am felben Tage 
wieder ab. (Xgl. Almanach portatif 1817, Luxembourg‘. 

1860. Schrang M. Fommt jeden Dienstag nad) Yuremburg, logirt 
bei D. Blum auf dem Fiichmarkte. 

1866. Wirothb Michel, fkommt wöchentlich nad) Yuremburg uno 
übernimmt Aufträge für alle auf der Straße von Yureınburg 
nad) Dielirh und WBianden ımnliegenden Ortichaften, logirt 
bei Dubert-stlein. 

1867.,Wiroth Michel, fommt jeden Dienjtag in Luremburg an, 
logirt bei Eigrand, Dreifaltigfeitsftraße. 

Seit 1878 fuhr fein aufergewöhnlicher Landbote mehr von Wianden 
nad Yuremburg. 


XV. YHoltagenten und VBoltperzeptoren, 
1851—1800. 


A. Das Boftrelais zu Vianden wurde feitens der Yuremburger 
Megierung errichtet am 26. April 1851. Die Agenten desjelben wurden 
ermächtigt, auch gleichzeitig das Bürcan der Poft Vianden-Neuerburg 
zu führen, fo daß die Agenturen der beiben Poften in einer Berjon 
vereinigt waren. 

Dusielbe wurde am 26. Dezember 1860 zu einer Poitdilitribution 
und gegen 1878 zu einer PBojtperzeption erhoben. 

Mit dem Poftbirean zu Vianden wurde am 1. Juni 1574 das 
Sparfajfen-Bürean dajelbft vereinigt. 

Das mit dem PBoftbürean vereinigte Telegraphen:Bürean wurde zu 
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Rianden am 7. September 1872 eröffnet und Ende November 1887 
auch das Telephonamt mit demfelben verbunden. 

1. Matelet Ehriftian, war PBoftagent vom 26. April 1851 bis zu 
jeinem Zode. 

2, Andre Otto Michel, Poftagent bis zum 1. April 1857. 

3. Bender Beter, Bojtagent, vom 1. April 1857 bis zum 26. De: 
zember 1860. 

4. Beyder Johann, geboren zu Bianden, leitete das Poltbürcau zu 
VBianden als Boftdiftributor vom 27. Dezember 1860 bis 
zum SNahre 1878, wo dasjelbe zur Wojtperzeption erhoben 
wurde, md dann als Perzeptor bis zum 1. Mai 1882, wo 
er zum WBerzeptor von Grevenmacher befördert wurde. 

5. Merten KJofeph, PBoftperzeptor zu VBianden vom 1. Mai 1882 
bis zum 1. Mai 1887, wo er zum WBerzeptor von Clerf be- 
fördert wurde, 

6. Rolling Johann Peter, Berzeptor zu Bianden vom 1. Mai 
1887 bis zum 1. November 1891, wo er an das Haupt: 
poftamt zu Yuremburg verjegt wurde. 

T. Mesler Kohann, Berzeptor zu Vianden vom 1. November 1891 
bis 1898, wo er zum Berzeptor von Bettemburg befördert 
wurde, 

85. Demmer, WVerzeptor zu Bianden von 1898 bis zum 23. Februar 
1900, wo er zum Perzeptor in Fels befördert wurde, 

9. Doftert Johann Albert, bisher Bofttonimis 1. Klaffe zu Lu: 
remburg, ift- PBerzeptor zu Wianden jeit dem 2%. yebruar 
100 bis heute. (50, November 1900,) 

B. Die Preufiiche Megiering hatte einen Boftfutichendienft zwiichen 
Vianden md Nenerburg eingerichtet. Um denjelben mit dem; Boftdienit 
Vianden:Diefirdy zu verbinden, errichtete fie gleichzeitig ein PBoftbürenu 
zu Bianden. 

1. Matelet Ehrijtian wurde durch K. Gr. Beichluß vom 7. Juli 
1851 ermächtigt als Agent des preußiichen Büreaus zu 


amtiren. — Nach deffen Tod wurde 
2. Andre, Otto Michel, fein Schwiegerfohn, Poitagent bis zum 
l. April 1857. — Dann trat 


3. Beyder Peter, jpäter Gerichtsvollzicher, zuerjt zu Nedingen und 
jeit 1895 zu Diefirch, diefen Boften an. 
4. Veyder Johann, deilen Bruder, heute (1900) Boftperzeptor zu 
Srevenmacer, übernahm am 27. Dezember 1860  dieje 
Ügentur und verwaltete diejelbe bis zu ihrer Aufhebung, am 
16. Ottober 1870. 
Die Titulare diefer Agentur bezogen cine Entichädigung 
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anfangs von SO Thalern, dann von 100 ıumd zulegt von 
120 Thalern nebjt den Büreaufoften und den YWusträger: 
Ncchten. 

Der innere Dienft der Agentur umfaßte die Einnahme 
der Poftkutichenpläge und der Beförderung der Gepäditüde. 
Zu diefen zählten die gewöhnlichen Gepäcdjtüde, die Briefe, 
die Gepäcdjtüde mit deklarirtem Wert, die Nachnahneien- 
dungen und die Geldjendungen. Der Agent legte monatlich 
Rechnung ab zu Händen der Oberpoftdireftion in Zrier. 

Yın Tage nad der Schlacht von Sedan i2. September 
1870) trug der Poftwagen bei jeiner Ankunft in Wtanden 
eine prenfiiche Fahne. Die Iurembnrgiiche Gendarmerie be: 
ichlagnahmte diefelbe und errichtete ein Brotofoll, worauf 
das Zuchtpolizeigericht von Diefirhd am 29. September 1870 
den PBoitillon Thilten Peter zu 25 Franten Buße und den 
Kojten verurteilte. 

Einige Tage nad) diefem Borfall benachrichtigte die Bolt: 
direftion von Trier den Agent, mit dem 16. Oktober 1870 
höre der Poftdienit gänzlid) auf. Das geichah wirflih und 
jeither fam der prenßiiche Boftwagen von PMeuerburg mur 
mehr bis zum preußischen Srenzort Obersgegen. 

Später, jeit dem Nahre 1875, führte die Inremburgiiche 
Bojtverwaltung den Dienjt von Vianden bis Dbersgegen, 
auf die gemeinjchaftlichen Kojten der beiden beteiligten Länder. 


XVl Boftunternehnter., 
1850—1880. 


Nachitehende Unternehmer der Bojtkutiche Diekirdy-Vianden erhielten 
für den Transport der Briefichaften und Gepäde durd) die Boit von 
der Megierung alljährlich folgende Subfidien : 


1850— 1855 König Johann Chriftian 900 Fr. 


1854— 1857 derjelbe 500 Fr. 
18571860 Pauly 690 Fr. 
1860— 1863  Henfes Andreas 1200 Sr. 
1863 — 1872 derielbe 2000 Fr. 
1872 — 1875 derjelbe 2200 Fr. 
1875-—1879 derielbe 3000 Fr. 
1879 — 1882 derjelbe 2800 Fr. 
1883-1889 derielbe 1985 Ar. 


15. Aprit 1889 wurde der WBojtfutichendienft eingefteltt in 
Folge der Eröffnung der Ntantonal-Giienbahn Diefirdh:Vianden, welche 
am 8. April 1889 unter großartigen Feierlichkeiten jtattgefunden hatte. 
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xvu Poltbeamten aus Dianden. 


1. Gruber Anton. Geboren zu Vianden am 13. Yanuar 1820, 


zuerft PBrofeffor in Belgien, trat er 1840 in die Pojtver- 
waltung zu Luremburg ein, wo er die verfchiedenen Grade 
bis zum Injpektor 1. Kaffe durchlief. 1877 trat er nad) 
erreichter Altergrenze in den wohlverdienten Nuhejtand und 
ftarb zu Lurembnrg am 17. Mat 1899. Er war Offizier 
des Ordens der Eichentrone. Er hat zuerjt ein Manuel 
postal herausgegeben, von welchem überaus müglichen Bnche 
jpäter Mallinger und Reis neue Bearbeitungen veröffentlicht 
haben. 


2. Elg Heinrich, geboren zu Vianden am 9. Mai 1828. Als Can- 


didat der Philojophie begann er jeine öffentliche Laufbahn 
1855 als Nepetitor am Progymnafium zu Diefird. 1864 
wurde er zum Wrofejlor der Aderbaujchule, die damals zu 
zu Ecternac beitand, berufen und blieb dajelbjt bis- zu 
deren Auflöjung im Yahre 1868. Dann trat er ins Boft- 
fach über als Ehren: Boftperzeptor zu Yuremburg am 29. 
August 1869. 1877 wurde er zum WPerzeptor der SBoften 
und Zelegraphen eriter Klaffe zu Diefirch ernannt. Dort 
itarb er am 25. April 1896 im Alter von 68 Jahren. Der 
Orden der Eichenlaubfrone war ihm im Jahre 1887 vom 
König-Öroßherzog verliehen worden. 

Alle jeine freie Zeit widmete Elg der Numismatif, md 
brachte es zu einer vorzüglichen Stenntnis, bejonders aller 
luremburger Münzen. Während vierzig Jahren in Verbin: 
dung mit den befannteften Numismatifern von ganz Europa, 
hatte er eine Sammlung luremburger Münzen zufammenge: 
bracht, wie faum eine zweite bejteht. ud) verjchiedene be: 
merfenswerte Meihen von römischen Medaillen, von Münzen 
Lotringens und der Daupfitaaten Europas hatte er ange: 
jammelt. 

Die vollftändige Sammlung der luxemburger Münzen 
von Elg ging 1896 an den befannten Sammler, Herrn 
Sonjt. de Mumfer, Oberbetriebsingenieur zu PBetingen, über. 

Die hervorragenden Dienjte, welhe Elg Heinrich der 


‚Numismatif leitete, brachten ihm Muszeichnungen  jeitens 


vieler gelehrten Gejellichaften ein. Er war, wirflicdies Mit: 
glied der Gejellichaft zur Wurfuchung und zur Erhaltung 
der hiltoriichen Monumente im Großherzogtum Luremburg, 
deren Conjervator-Sefretär er einige "ahre” hindurch war ; 
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ferner war er correspondirendes Mitglied der Gbejellichaft 
für die Erhaltung der hiftoriichen Monumente und Nıumit: 
gegenftände in der Provinz Luremburg zu Arlon ; correspon: 
direndes Mitglied der Gejellichaft für nügliche Auffuchungen 
zu Trier; correspondirendes Weitglied der afademiichen Ge: 
jellichaft zu Cherbourg. 


Elß Heinrich veröffentlichte : 


1, 


*, 


—] 


10. 


Dem 


Über den ‚früheren Kulturzuftand der Ardennen umd das 
gejchäftliche Leben des Yandmannes im Luxemburger Yande. 
(Programm der Aderbaufchule in Echternah. 1865—66, 
S. 49—79 in 4°). 


. L’abbaye de S. Willibrord et la procession des saints 


dansants d’Echternach. V. Bück. 1861. 36 p. in »°. 


>. Extraits des archives de Vianden und zwar: 


a) DOrdonnanz betreffend das Kartenfpiel, 

b) Droits de la justice de Vianden, 

c) Wunderbare Heilung eines Lahınen. 
(Publ. arch. tome XIII p. 124—127). 


. Notice n&erolorique sur le Dr. Ch. G. Elberline. ‘Publ. 
Not logiq le Dr. Ch. G. Elberling. (Publ 


t. XXVHI 1873 p. V—VIIL) 


. Deux monnaies inedites. Publ. t. XXVIIT (1875), p. 


3053— 306. 


». Die wichtigsten Eremplare in der Sammlung römischer 


Münzen des Dr. Elberling. II. Abteilung. Wlünzen des 
römiichen Staiferreiches, aus dem Nachlaß des Berfaiiers 
zufanmmengeftellt und herausgegeben von 9. Ele. (Publ. 
t. XXIX (1874) p. 215— 235). 


. Seigneurie de S. Vith & propos de deux monnaies. 


(Publ. t. XXIX (1874) p. 287293). 


. Notice sur un depet de monnaies du XVe sieele, de- 
| 


eouvert A Clemeney en 1877. (Publ. t. XXXII (1877 
D. 205-219). 


. Monnaies luxembourgeoises frappees aA Marche. .Lettre 


aA M. Chalon, president de la soeiete royale de numis- 
inatique. Bruxelles 1870, broch. in 8°. 

Seconde «dition des planches des monnaies luxem- 
bourgeoises. (23 planches), 1890. 


Archiv des Institut hist. zu LYuremburg hat 9. Elt folgende 


re als Gejchenf übergeben : 


Se 


1557. ee der Früchte in Vianden von 1761 bis 
1794. (Bgl. Publ. t. XIII, p. XXX). 
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2. 1858. Folgende Dokumente über Vianden (Vgl. Publ. t. 


XIV. 


p- XXXVIIL, n® 4. 


a) Registre tenu par le metier des tisserands. 17, 


b) 


ec) 


d, 


e) 


Et 


sitele. Noms de ceux qui ont €tC admis comme 
drapiers on comme apprentis. 


Bruxelles, 5 fevrier 1596. Lettres patentes par 
lesquelles Philippe II, roi d’Espagne, accorde 
aux drapiers de Bastogne, le droit de visiter 
les draps qui sont exposes aux foires de cette 
TO ı 2 3% 


11 mars 1633. Charles d’Appleter, seigneur d’Au- 
tel, bailli en chef de la ville et du comte de 
Vianden, permet aux fabrieants de drap de Vian- 
den, de fabriquer une etoffe dite „Stommet“ et 
de la vendre .... 


Manuserit sur parchemin, 15° sieele, eontenant 
une liste de personnes de Vianden et environs, 
ayant fait partie d’une confrerie. 


14 septembre 1679. Philippe Geisen charge Hans 
Frederie Knauf, notaire a Vianden, ... . . de se 
rendre le 15 septembre & la foire d’Einelter et 
d’y faire la visite des draps qui y sont expos6s 
en vente par les drapiers de Vianden ou d’autres 
HEuR. 5, 


3 mai 1458. Jean, comte de Nassau, de Vianden 
et de Dietz fait eonnaitre qu'il approuve les sta- 
tuts de la confrerie des tisserands en laine et en 
toile, erigee & Vianden, le jour de s. Vith, du 
eonsentement de Tielman de Ruldingen, son 
bailli a Vianden et de feu Jean, bätard de Nas- 
sau, en son vivan., receveur au dit lieu. Orig. 
parch. 


3. 1859. (®gl. Publ. t. XV, p. XXIII, n° 23. 


Deux 


actes «un XVII sieele concernant la ville de 
Vianden et partieulierement la fondation Tandel. 


(Fortiegung folgt.) 





Eppes Klengs vum Mo'nd a vun de Stieren. 
(Schlöflidche.) 


De Motnd, den älen Näschtert, 
Streckt d’Nu®s schonn aus der Woll’k eraus. 
Schlöf, Könnche, schlöf! 
Sein A blenkt an der Deischtert, 
No alle Seite kuckt de Schaus. 
Schlöf, Könnche, schlöf! 


Rondöm de Papp stin t'Kanner, 
Vill däusend Stiere kleng a groWss. 
Sehlöf, Könnche, schlöf ! 
Dei passen op net manner 
A si ’wel hien och gräil ’so® lous. 
Sehlöf, Könnehe, sehlöf! 


be} 
.}, 


An d’blö Kartöng vum Himmel 
Mat Nöle sı sech Löcher mä’n. 
Sehlöf, Könnche, schlöf! 
Do lüsse s’all eng Grimmel 
Erxus mat hire Schelmenä’n. 
Schlöf, Könnche, schlöf ! 
4, 
Ass d’Welt pechschwärz heinidden, 
Da wächt de Mond als Polisbutt. 
Schlöf, Könnche, schlöf'! 
E könt eröf geridden 
A schilzt eran dürch t’Fensterlu®d. 
Sehlöf, Könnehe, schlöf! 


Wann t'Kanner Dodo mächen, 
Da reit en h&m 'rem a sei Reich. 
Schlöf, Könnche, schlöf'! 
A wann e quöscht wellt wächen, 
Dät set hi®n dann dem Herrgott gläch. 
Schlöf, Könnehe, schlöf ! 


- 
1! 
je2! 
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von Claravall, oder auch Bernbardinerorden genannt, wie bier Wiltheim es thut. 

2) Dak Gräfin Ermefindis dir Stifterin des Nlofters von Glairefontaine ift, das bezeu- 
gen die echten Clairefontainer Urkunden, vor allem die Beitätigungsurkunde des Erzbiichofs 
von Trier, Arnold, aus dem Fahre 1251 (P. Goffinet, Cartulaire de Clairefontaine, 
Arlon 1877, p. 9.) wo es heißt: Novum Castrum, situm prope Arlons, quod pie 
recordationis Irmengardis . . . devotissime inehoavit*. Diefe jelben Worte zeigen 
aber auch, daß die Stiftung in den lebten Lebensjahren der Gräfin Ermefinde ge- 
ichehen. Wohl kennt man eine Beftätigungsurkumde der Abtei durd den Darkgrafen Wal- 
ram von Arl, vom 15. Januar 1214 (Würth-Paquet, Table chronologique, No 40, 
Publieations de la Seet. hist. T. 14, p. 76), allein diejelbe ift das Werk eines 
Fälichers aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, gleidyvie eine Reihe anderer Ur- 
funden derfelben Abtei. (Man vergleiche hierüber P. Goffinet, Cartulaire de Claire- 
fontaine p. A—T). Die erfte erhte Urkunde des Klofters Claivefontaine, abgeiehen von 
dem Teitamente der Gräftn Ermefinde, welches ja auch mit mehr oder weniger Nechte 
angefochten wird, ift die angezogene Urkunde des Erzbiichofs von Trier vom 1. DOttober 
1251. 

3) Die erfte urkundlich nahmweisbare Oberin von Klairefontaine it die Abtiffin 
Hauwis, welche in einer Urkunde von 25. April des Yabres 1257 genannt wird, 
(Goffinet, Cartnlaire de Clairefontaine p. 35). Ob und in weldyem verwandtfcaft- 
lichen Berhältniffe felbe zur Gräfin Ermefinde geftanden, darüber fehlen jede fichere 
Angaben. Dak diefe Hamwis aber auch die erite Abtiffin gewefen, läßt fid) ebenfowenig 
beweifen wie widerlegen. Wenn Wiltbeim bier fchreibt. daß Ermefinde in Claivefon- 
taıne „ihre Tochter... .. zur Abtiffin beftellt“, jo folgt er darin der liberlieferung 
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Kuck, Mound, wei bräf ass t’Könnchen ! 
Et möcht seng Äerche schein zo“, 
Sehlöf, Könnche, schlöf ! 
Nach &mol lächt sei Mönnchen, 
Da leıt seng Gabber an der Ro“, 
Sehlöf, Könnche, schlöf ! 
W.G. 
Gufad) von AWiltheims hiftorifche Werke 
veröffentlicht von Jakob Grob. 
(Fortjegung.) 

Ermejindis, des Grafen Walrami Witwe, hat die Tage ihres Le: 
bens die Megierung der Grafichaft Yugemburgh geführt. Sie hat das 
stlofter Bardenburgh bei Arle für geiftliche Jungfrauen des St. Bernardi 
Ordens!) gejtiftet,?) und dort ihre Tochter. . . . . zur Abtiffin bejteltt.®) 

1) Wenn aud der bl. Bernard nicht der Gründer des Eilterzeiner-Ordens geweien, 
deffen Stifter ift der Hl. Hobert, fo ward dennoch diefer Orden, nad) dem eigentümlichen 
Gepräge welches der bi. Bernard von Claiwany ihm aufdrüdte, auch vielfach Orden 
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Aud) hat fie diejer 
In nomine sancte et indiuidue 
Trinitatis. Ermesendis, comitissa 


lucenburgensis, omnibas in per- 


petuum. Notum esse volumus 
vniuersis Xpi fidelibas, taın pre- 
sentibzs quam futuris, quod 
nos paci et quieti burgensium 


nostrorum in Lucenburg provi- 
dere satagentes, ipsos libertatis 
priuilegio deerenimushonorandos, 
libertatem ipsis concessam, necnon 


Stadt nod) folgendes Privileg gegeben’) : 


% 
An Namen der heiligen und un: 


gerheilten Dreifaltigkeit. Ermefindis, 
Gräfin von Luremburg, Allen auf 
immer. %); Wir wollen, daß es allen 
Ehriftgläubigen, gegenwärtigen wie 
zufünftigen, befannt jei, daß wir, 
beitrebt, den Frieden und die Nube 
unjerer Bürger zu Luremburg zu 
fichern, bejchlofien haben, diejelben 
mit dem Borrechte der „yreiheit zu 
ehren und im Nachfolgendem Har 


darlegen die ihnen gewährte Freiheit, 
jowie auc) die Nechte und Dienite, 


nobis et suc- 
vel 


inra et seruitia 


cessoribas nostris eomitibas 


des Kiofters Klairefontaine, welde Margaretha von 
in einem Briefe an Bertels zum Ausdrud bringt. Bertels hatte fi) an fie gewandt, 
nm Für feine Luremburger Gefchichte genauere Angaben über die Stiftung von 
Elairefontaine zu erhalten. Sie antwortete ihm, wegen der Kriegsgefabren feten 
die Urkunden des Klofters an einen ficheren Ort gebradıt, fie fünne diefelben daber 
nicht einfeben, dann fpricht fie aud) von der erften Kbtiffin und deren Verwandt: 
fchaft. Der Sabbau des Wriefes ift aber etwas unllar und man fan nicht leicht ent: 
fcheiden, ob fie fagen will, diejelbe fjei die Tochter der Ermefinde oder die des Sohnes 
der Ermefinde. In der That war eine Tochter Heinrichs, des Sohnes der Ermeltnde, 
Robanna mit Namen, Abtiffin in Clairefontaine aber erft gegen Ende des 13. Jabr- 
himderts. Selbe wird als Abriffin genannt zum Jahre 1297 und noch zum 3. Juli 
1310. Über ihre VBerwandtichaft aber gibt Auskunft eine Urkunde vom Nuli 1302. 
(Die Urkunden ficbe bei P. Goflinet, Cartulaire de Clairefontaine, ©. 9, 103 und 
121.) 

1) Das Original der ;rreiheitsurfunde der Gräfin Ermefinde für Yuremburg 
ziert noch heute, wohl erbalten, das Archiv der Stadt Yuremburg. Die Pergamenturfund 
ift der befferen Grbaltung wegen, in den Falten war felbe an einigen Stellen gebro- 
chen, Schon vor Seiten auf Yeimvand aufgezogen worden. Deshalb wird denn auch bier, 
wie bei den vorigen Urkunden wo das Uriginal noch erhalten, der Tert nach dieiem 
felbft gegeben. Die Auflöfung der ziemlich zablveichen Abkürzung, find wie gewöhnlich 
curfiv gedrudt, Ebenfo wird, wie auch bei den früberen Urkunden, eine möglichft wort: 
getvene Überjetung derielben gegeben. Daß eine folhe Überfegung feine leichte Sache it, 
gebt wohl ichon aus dem lmftande hervor, daß, aufter einer alten mangelbaften Überjegung 
dev Kreibeiisurfunde aus dent 16. Jahrhundert, welche im Cartulaire de la ville de 
Lusembourg zum Abdrude gebracht worden, fi) noch Niemand an eine liberfetsung 
der älteren Inremburger Urkunden bevangewagt bat. Etwaige Mängel an diefen Über: 
feßungen wird man alio gerne nadyichen. 

2) Bei dieiom „omnibus in perpetuum it zu evgänzen ad meinoriam zum 
Sedädtnis, oder audı) salutfem nostram unseren Gruß. TDiefes yeblen eines 
ergänzenden Beiwortes ift aber keine Eigentümlichkeit diefer Urkunde, fondern felbe 
fommt häufig vor im den Artunden der damaligen Zeit, man vergleiche nur den 2. 
Band des Mittelvheimichen Urkundenbuches nnd man wird zahlreidye Beifpiele finden 
von diefem „in perpetuum*. 


Gorcy, Abtiffin von Clairefontaine, 
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eomitissis lucenburgensibus, si co- 
mes non erit, in posterum Inpen- 
denda in subsequentibus deela- 
Tantes. . 
Seabini 
eiarium eligent, qui sit einsdem 
libertatis cum ipsis presentan- 


et burgenses ı1usti- 


dum domino loci et instituendum 
ab ipso. Is inratus eustodiet iura 
comitis vel comitisse, neenon et 
iura burgensium et libertatem 
ipsorum, duraturas in offieio suo 
tantum per 
muniter assenserint dominus locı, 


scabini et burgenses, quod ulterius 


annum nisi com- 


debeat perdurare. 


Seabini institmentar iuxta for- 
mam hactenus obseruatam ; qui 
eustodiantiura dominiveldomine, 
item aduoecaäti de lucenburg, nec- 
non et burgensium iura. Consilium 
etiam de ferendis senteneils et 
eonsultationes juris querent et re- 


eipient, ubi et sieut hactenus 


welche (von ihnen) in Zukunft den 
Luxemburger Grafen und Gräfin: 
nen, falls fein Graf jein jollte, zu 
leiften jind: 

Schöffen und Bürger jollen den 
Richter 9) wählen, diejer joll aus 
der nämlichen Freiheit jein, durd) 
jelbe dem Ortsheren vorgeftellt umd 
von ihm eingejegt werden. Er joll, 
nad) dem er beeidigt?) worden, die 


P 


je 


Rechte des Grafen oder der Gräftı ' 


jowie auc, die Nechte der Bürger 
und deren Freiheit wahren; er wird 
nur ein Jahr im YUınte verbleiben, 
es jei denn, daß gemeinjchaftlid) zu« 
jtimmen würden der Ortsherr, die 
Schöffen und die Bürger, daß er 
länger amtiren jolle. 

Die Schöffen sollen  eingejegt 
werden nach der bis an beobachteten 
Weile.) Sie jollen wahren die 
Nechte des Herren oder der Derrin, 
ebenjo des Wogtes von Yureınburg 
und auch der Bürger Nechte. Auc 
jolfen jie Enjcheid über die zu fällenden 
Urteile und Nechtsgutachten*) juchen 


1\ Justiciarius, Richter, er war das Haupt der Stadtverwaltung. Seine Stellung 
entfprad) in etwa dem unferer beutigen Bürgermeifter, ebenfo wie die der früberen 
Scyöffen, in etwa der unferer jegigen $emeinderäthe entiprücht, nur daß Nichter nd 
Schöffen auch noch richterfihe und motarielle Befugniffe hatten. Wie aus den mun 
folgenden Beitimmungen erhellt, wählten Schöffen und Bürger gemeinschaftlid) den 
Justieiarius, den Richter, aus den Wırremburger Bürgern, jedody bebtelte fich der 
Pandesherr deffen Beitätigung vor. 

2) nm Cartulaive de la ville de Luxembourg, Seite VIT, ift die Eidesfornel 
des antretenden Richters abgedrudt, wie folde im Anfang des 18. Jahrbunderts üblich 
war. i 

3) Aus dem zweimal gebrauchten Aactenus, bis an, geht Har hervor, daß der 
Scöffenratb nicht evit von Grmefinde angeordnet worden, fondern, daß er jchon vorher 
bejtanden und daß feine Befugniffe ibm nur von Ermefinde beftätigt wurden, wie über: 
haupt die Schöffen nicht etwa den Städten oder Freiheiten (d. b. den Orten, melde 
einen ?yreibeitsbrief erhalten hatten) eigen find Die Schöffenbanf ift cine urdentice 
Krnvichtung, welche von Kari dem Sronen vervollflommener worden til. 

4) 88 ift dies wohl das wichtigite Hecht der Schöffenbant „das Redjt zu weifen“ 
d. bh. das Sewohnheitsrecht für Heren und IUnterthanen verbindlich feitzulegen, wie fte 
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querere et reeipere consueuerunt. umd finden, wo und wie fie bis an 
zu juchen und zu finden gewohnt 

waren, 
Burgenses dieti assensu com- Durd) gemeinfame „Zuftimmung 
mani in hoc conuenerunt, quod find die gemannten Bürger über 
nobis et suecessoribzs nostris do- folgendes übereingefommen ’), dak 





es in den Weistümern getban, welches GExmefinde bier auch dem Quremburgrr Schöf- 
fenvarb, nicht erit gibt, Tondern anerkennt mit den Worten: consultationem juris querent 
et reeipient ubi et sicut hactenus guerere et recipere consueverunt. 

1} Diefe Worte „Burgenses dieti assensu communi in hoc convenerant“, 
Durch gemeinfame Zujtimmung jind die genannten Bürger über Folgendes übereinge- 
fommen“ find geichichtlich wahl die wichtigiten der ganzen Urkunde, denn fie bezeichnen 
diefe jogenannte Befreiungsurkunde als ein zweifeitiges Übereinfommen, 
als einen bilateralen Vertrag, ganz im Gegenjaße zu dem was gewöhnlich ange 
nommen und gejagt wird. Man it gewohnt die /Freiheitsurtunde al$ einen gratioien 
Alt des Herrichers zu betrachten. Wenn meiftens das Berbältnis des Hörigen zum Herrn 
jo dargeftellt wird, als habe nod) im 13. Jahrhundert demfelben unbegrenztes Hecht auf 
Lieferungen und rohndienfte zugeitanden, fo ift das eine vollftändige Verfennung des tbat- 
ädjlidhen Juftandes, es ijt einer von jenen Sefchichtsirrthüümern, welche eine oberflächliche 
Seichichtsmacherei verfdyuldet und die immer weiter geichleppt werden, ichon Jatob Grimm 
eiferte gegen das finnlofe, ungerechtiertigte Bild, das man von den mittelalterlichen Zu: 
ftänden entwarf, fo faqt ev beifpielsweife über das Hörigenverhältnis: „Bier blos das 
Redıtsverhältnis (der Hörigem) berübvend, glaube ich, Die Hörigkeit und Anerhtfchaft der 
Vergangenheit war in vielem leidyter und liebreider als das gedrürkte Dafein 
unferer Bauern und Fabriktaglähner.“ (Deutiche Nechtsaltertbümer von Jafob Grimm, 
Sörtingen 1854. S XV, Anmerkung 2.) Und FJatob Grimm fagt das mit vollem 
Hecht, denn aud angenommen dem Herrn bätte noch damals das umbejtrittene Hecht 
zitgeftanden, feinen Hörigen nah Gutdinken Lieferungen nnd FFrobndienite aufzuerlegen, 
fo wäre em foldes Necht damals vollitändig illıforifch gemacht worden, dirrch die Yeichtig: 
feit mit welche ein jeder Hörige feinen Herren nach Belieben wechfeln fonnte, Saum das eine 
oder andere Dorf gehörte ganz demfelben Herren, wegen der geringen Bevölkerung aber 
wirde nur eim Theil des Bodens bearbeitet umd jeder Herr war froh fo viele Yeute 
anfzumebnten, wie mir möglich, denn nad der Zahl der Unterthanen, nicht mach der 
Ausdehmumg des Vefites berechnete fih die Madıt und aucd das Einkommen des 
Herren. Jeder Hörige fonnte, wenn c$ ihm beliebte, mit feinen Weöbeln und Biebitande 
auf md davon geben, ein benachbarter Herr wies ihm gerne Yand au, die neuen 
Nachbaren halfen nach Yandesitte beim Aufbau des Haufes und der neue MWobniit 
war fertig, während der chmalige Herr das Naciehen batte. Wie der Schlußpaflus 
eben unierer Berrenmgsurfunde zeigt, hatte der Graf von Yuremburg nicht einmal die 
Madıt, feine Balallen zu berbindern, feine eigenen Yente bei fih aufzunehmen. Dies 
Altos war dam Uriadye, welche kräftiger als das ftärkite Sefeß den Herren zwang, 
feine Umtertbanen amt Derlde zu behandeln und die von den Intertbauen zu forderenden 
Yirferungen und Frobnden auf das möglichfte zu befchränfen und deßbalb jeben wir 
dem aud) bier, daß der Herr von Yuremburg, die von den Yuremburger Bürgern 
zu Teiitenden Vieferungen und Artegsdienfte micht eimjeitig feftfegt, Tondern wie die lr- 
finde ausdrüdlich hevvorbebt, felbe von den Bürgern durd gemeinfamen Beichluß ftch 
bewittigen läßt, dauwih welche Bewilligung aber diefe Urkunde zu einem ziveifeitigen 
Vertrage wird. Auf die Uriacde Diefer Befreiungsurlunde wird weiter unten im der 
Scdlupanmerfung nod) zurücdgefommen werden. 
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minis de lucenburg quilibet bur- 
gensissingulisannis in perpetuum 
dabit xıjei® denarios lucenbur- 
genses ejus ponderis juxta quod 


marca valeat XXVI  solidos 
et octo «lenarios, medietate so- 
luenda infra octavas sunete 


Walpurgis, et religua medietate 
infra octaras sancti Remigii. Et 
termino suo non fuerit fac- 
ta solutio, in erastino dietarum 


si 


octavaram pvescripta assizia du- 
plicata solvetur. Iusticiarius et 
scabini hane assiziam colligent, 
ipsam dominis lucenburgensibus 
reddituri. 


Quacurque re uendita in uilla 


lueenbarg vel leuca bannalı, 
excepta annona, burgensis wen- 
ddens qui est de hbertate uille, 
de xx! solidis dabit duos 


narios; de xve" solidis et sum- 


de- 


ein jeder Bürger, auf immer, jedes 
Sahr uns und unferen Nachfolgern, 
den Herren von Luremburg, geben 
jolt vierzehn Iuremburger Denare!) 
von joldyem Gewichte, daß die Mart 
(Silber) fehs und zwanzig Stüber 
und acht Denare gelte.) Die eine 
Hälfte joll innerhalb der Walpurgis- 
Oftaved) md die andere Hälfte 
innerhalb der Nemigius:-Oftave nt: 
richtet werden, und falls an jeinem 
Erfallstage die Zahlung micht ge: 
ichehen fein jollte, muß am Tage 
nach den genannten Dftaven die 
vorgeichriebene Umlage doppelt ent: 
richtet werden. Der Nichter und die 
Schöffen werden diefe Umlage fan: 
meln, ım diejelbe dem Derrn von 
Luxemburg zu übergeben. 
innerhalb der Stadt Yuremburg 
und der Bannjtunde wird jeder 
Bürger, welcher aus der Freiheit 
der Stadt ift, von allem was ver: 
fauft wird, mit Ausnahme der 
Brodfrucht, von je zwanzig Ztüber 


1) Tiefe Abgabe ift der fogenannte Herdpfennig und wurde bezahlt von jedem 


Puremburger Bürger der einen eigenen Hanshalt führte, alfo ein eigenes Feuer, einen 


eigenen Herd anzindete, woher der Name Herdpfennig. 


Mas die Höhe diefer Steuer 


von 14 Denare anbelangt, fo fann man fih am beiten einen Begriff davon machen, 


wenn man bevüdjichtigt, daß das Walter Weizen damals vier Stüber galt, der 

ber oder Silberfolidus 12 Denare zählte, alfo das Malter Weizen 48 Tenave 
Tenare fomit den Werth von nicht ganz drei Sefter Weizen, genau 

14 fomit den Werth v ht ganz d jter Weizen, « 


ti: 
galt, 


27, Sıfte, 


_ 


darftellten. 14 Denare aljo im heutigen Gelde etwa 8 bis 10 Franken daritellen. 


2) Wie noch heute, fo war auch im Mittelalter, dev Werth des geprägten Geldes 


Scwanfungen unterworfen, nur daß man beute diefe Schwanfungen nad) Prozenten 
berechnet und von joviel Prozent Agio oder Disagio Spricht, während man im Meittel 
alter diefe Schwankungen ausdrüdte, indem man fagte, wieviel Denare man fir das 
Phumd Silber oder das halbe Prund Silber, „die Mark“ geben mrüffe, fo bier für „die 
Dart” das halbe Biund Silber 26 Stüber und 8 Tenare oder 320 Denare, denn der 
Siiberftüber wurde nie geprägt. 

3) Da Walpurgis-Tag anf den 2. Mai füllt, fo waren die eriten ficben Tenare 
des Herdpfenniges zwischen dem 2. und 9. Mai zu entrichten, die andere Hälfte vom 1. 
zum 8, Oftober, das FFeit des bi. Hemigius wird befanntlih am 1. Oftober gefeiert. 
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ma  ulteriori usque ad xx 
solidos dabit tres obulos; de 
xcin solidis et summa  ulteriori 


usque ad xvei® solidos unum de- 
narium; de v9" solidis et summa 
ulteriori usque ad xee® solödos 
unuzr obnlumn; de summa infra 
Si 


venditionibus 


vawe solidos nichil soluetur, 


tamen pluribus 
factis infra annum simul eonpn- 
tatis reeipianter vv solödi, de 
ipsis soluetar unus obulus, et qui 
plus uendiderit, plus solvet iuxta 
modum Si quis 


ditione, quam feeit oceultata, assi- 


istum. ven- 


soluerit, 
super hoc eonuietus ipsam assi- 


ziam prelibatam non 


ziam soluet, et nichilominus va" 
solidos pro emenda. Emptor in. 


dieto easu nichil soluet. 


Quieurque burgensium de liber- 
tate Incenburgens? vendere nolue- 
rit annonam infra lucenburg uel 
lenueam bannalem, eam nendet 
ad mensuram eomitis uel vomi- 
tisse; et burgensis de lucenburg 
emptor qningzuagesimam — par- 
tem eius annone, quam emit, so- 


luet comiti nel comitisse; et si 


zwei Denare geben ;"; von 15 Stü- 
ber und einer größern Summe 
bis zu 20 Stüber, 3 Obolen; ®; 


von 10 Stüber und einer größeren 
Summe bis zu 15 Stüber, einen 
Tenar; von 5 Stüber und einer 
größeren Summe bis zu 10 Stü- 
ber, einen Obol; von einer Zumme 
unter 5 Stüber wird nichts bezahlt. 
Wenn aber von mehreren Verkäufen 
innerhalb eines Jahres zujammen- 
gezählt, mehr erlöft wird denn > 
Stüber, fjoll von diejen ein Obol 
gezahlt werden und wer mehr ver- 
kauft, joll nad jenem Lerhältnig 
nchr bezahlen. Wenn jemand von 
einem Berfaufe, welchen er im ver: 
borgenen gethätigt, die vorgenannte 
Auflage nicht bezahlt, und deffen 
überführt wird, jo joll er dieje jelbe 
Auflage bezahlen, umd nichts deito- 
weniger noch 5 Stüber als Buße. 
Der Mäufer bezahlt in gejagtem 
alle nidhts.?) 

Seder Bürger aus der ‚Freiheit 
Yuremburg, welcher innerhalb Yı- 
remburgs, oder der Bannjtunde, 
Brodfrucht?) verfaufen wollte, Toll 
dieje nad) dem Maße des Grafen 
oder der Gräfin verfaufen und der 
faufende Luxemburger Bürger fell 
dem Grafen oder der Gräfin den 
50. Teil der Brodfrucht bezahlen. 


1) Da der Stüber 12 Denare zählte, fo waren von 240 Tenave zwei zu bezablen, 


alfo nicht gerade em Breozent, genau 0,833°],. 


2) Der Denar zählte 2 
Berfauf von 15 bis 20 Stüber, 


Tbolen, alio waren 1'/, Denare zu bezablen von eınem 


3) Namlic im Gegenfate zu der gleich folgenden Beitimmung beim Berfauie von 
"rodfrudht, wo der NAuter nit dev Berkänfer die Steuer bezablen muß, während beim 
Verlauf aller anderen Sachen der Nänfer diejelbe zu entrichten hat. 


4 gu jener Zeit bildete der Aderbau die Hauptbefchäftigung der Yuremburger 


Bü roch. 
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emptione, quam feeit oceultata, 
assiziam non soluerit, super hoc- 
eonuietns ipsam assiziam soluet, 
et nichilominus ve" solidos pro 


emenda. De annona empta de- 
narii non soluentur, sed tantum 
assizia prenotata. 


Burgenses de lucenburg, moni- 
tione octo dierum premissa, ibunt 
ad expeditionem domini vel domi- 
ne de Iucenburg, primis octo die- 
bus de suo sibi prouidentes. Prima 
nocte si ad locum ipsis nomina- 
tum peruenerint, cum alıiis pabu- 
lum aceipient; qui vero prima 
nocete ad loeum nominatum non 
peruenerint, in ommnibus de?) suo 
sibi prouidebunt illa noete. Alıis 
vero sceptem diebus sequentibus 


pabulum aceipient ubi habere 
poterunt cum aliis, qui sunt 
in eadem expeditione, Elapsis 


uero octo diebas quamdiu erunt 
in eadem expeditione, ipsos do- 
minus vel domina lucenburgensis 
in omaibus proenrabit. Burgens?s 
qui ad vocem preeonis ville ad 
expeditionem domimi wel do- 
mine de lucenburg non ierit, si 
sit eques, x°°“ solidos, si pedes 
vaw solrdos soluet pro emenda, 
nis? ex c .usa legitima tuerit pre- 
peditus. 





Wer aber von einem Kanfe, welchen 
er im Berborgenen gemacht, Diele 
Auflage nicht bezahlt und dejlen 
überführt worden ilt, der foll Diele 
Auflage bezahlen und nichtsdefto- 
weniger 5 Stüber als Buße. Von 
gefaufter Brodfrucht werden die 
Denare !) nicht bezahlt, jondern 
blos die vorgemeldete Auflage. 
Nacdy einer voranfgeichieten Auf: 
forderung von act Tagen, müffen 
die Luxemburger Bürger am jedem 
Kriegszuge des Herren oder der 
Herrin von Zuremburg theilnehmen, 
und während der erjten acht Tage 
von dem Ihrigen jich nähren. m 
der erften Macht, wenn fie an den 
ihnen bezeichneten Ort angelangt 
find, werden fie mit den Anderen 
die Wahrung einnehmen ; welche 
aber in der eriten Nacht an dem 
bezeichneten Ort nicht angelangt Find, 
nüffen im jener Nacht in alten von 
dem hrigen fir jich jorgen. An 
den andern darauf folgenden fieben 
Tagen werden fie, mit den andern, 
welche an dem Striegsjuge teilneh: 
men, ihre Nahrung nehmen, wo fie 
fünnen. Mac) Verlauf diejer acht 
Tage aber wird der Herr oder die 
Herrin von Luremburg in Allem 
für diejelben sorgen. Em Lurem: 
burger Bürger welcher auf den Nuf 
des Stadtheroldes nicht zu dem 
Ktriegsjnge des Derren oder der 
Herrin von Luremburg ausgerüdt 
ift, bezahlt als Strafe 10 Stüber, 
wenn er ein Weiter ift, 5 Stüber, 


1; Nämtich die vorhin erwähnte Abgabe von 2 Denare von 20 Ztüber, welche 
der Berfänfer zu zabfen bat, wo der Verkauf der Brodfriucht ausdrüdlid) ausgenommen 


worden ift. 


2) Das de ift in drei unleferliche Buchftaben hinein corrigtert. 
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Die 


R 


(uilibet ha- 
bere potest et 


ram ferream, habebit ea iuxta 


burgensis qui 


equum armatu- 
possibilitatenm suam quam mo- 
derabunter et 
bini ville; ct qui equum et ar- 


iustielarius sca- 


ferream habere 


habebit 


materam non 


potest, wambasium, 


lanceeam et capellum  ferreum, 
secundum 
elarii et scabinoram; et si equum 


habere debens et armatzram fer- 


moderationem lusti- 


ream denuntiato sıbi die non ha- 
buerit, solidos 
emenda, et v"" solödos pedes, 


soluet 


xeen 


pro 


si przscriptam armataram non 
habuerit denuntiato sibi similiter 
die; niehilomines !i tamen in 
sequenti qwindena habere debe- 
bunt equos et armaturas luxta 
modum prelibatum; et si hoc 
neglexerint, solido- 
rum et pedes vau solidorum 


eques x" 
emendam soluet elapsa quindena, 
multiplicandam de quindena in 
quindenam, quamdıu equos et ar- 
maturas sibi neglexerint procu- 


rare, 


Burgenses comiti suo dabunt 
ij° libras Inceburgenses, quando 
fit miles, et 
sit 


eomitisse, SI non 


maseulus vomes,  totidem 
libras cum primum nubet, et si 
seeundo nupserit, wichil dabunt 
eillem. Si comes sepedieti loei 


habeat plures filios militatzros, 


1) Tas zweite i ıft aus 0 corrigiert. 





wenn er ein Fußgänger ijt, aufer 
er fei durd; eine gerechte Urjadhe 
verhindert. 

‘eder Bürger weldyer ein Pferd 
umd eine eijerne Waffenrüftung 
haben fann, wird eine fjoldhe nad 
Nöglichkeit haben; iiber welche Mög- 
lichkeit Richter und Schöffen zu 
befinden haben. Wer Pierd und 
eiferne Waffenrüftung nicht haben 
fann, gemäß dem nticheide von 
Nichter und Schöffen, jol Wams, 
Lanze und eiferne Sturmbaube haben. 
Wer Bferd und eijerne Waffenrü- 
tung haben joll, jelbe an dem ihm 
bejtimmten Qage aber nicht hat, zahlt 
als Bufe 10 Stüber, und 5 Stü- 
ber zahlt der Fußgänger, welcher 
an dem ihm ebenfalls bejtimmten 
Tage die vorgeidhrichbene Waffenrü- 
tung nicht hat; nichtsdeftoweniger 
nrüffen je in den nächiten vierzehn 
Tagen, gemäß der gemeldeten Weife, 
Pferde und Waffenrüftungen haben, 
und falls jie das umnterlafien, joll, 
nad) Verlauf der vierzehn Tage, der 


Neiter 10 Stüber und der Fur: 
gänger 5 Stüber als Buße zahlen, 


welche Buße von vierzehn Tagen 
zu vierzehn Tagen zu vervielfälti- 
gen ıft, jo lange fie eS$ unterlaffen, 
Pferde und Waffenrüftung fich zu 
verichaffen. 

Die Bürger geben dem Grafen, 
wenn er zum Hitter gejchlageu wird, 
zweihundert Yuremburger Brund, 
und der Gräfin, falls fein männ:- 
lidjer Graf vorhanden, ebenjo viel 
Pfund, wenn fie zum erjten Male 
heiratet, und wenn jie zum zweiten 
Diale heiratet, geben fie nichts. Wenn 
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soli primogenito dabuntur ij° 
libre, quando fit miles, similiter 
et filie primogenite eur primurn 
nupserit, nullo filio existente. 


Burgenses memorati eundem 
usum habebunt in aquzs pasenis et 
nemoribus domini uel domine de 
Lucenbarg, quem hactenus habue- 


runt, hoc excepto, quod in loco 


qui protenditur de Ham et 
sanuiler ex una parte usque ad 
Grangiam que dieitur comi- 
tisse et ab hac usque ad Gran- 
giam abbatis; deinde ad fo- 
restam domini de Lucenburg, 


usque ad viam epternacensem, 


qui locus reservatus est ipsi 
domino pro warenna, Nullus bur- 
gensis venabitar cum eanibus, 
retibas, saceis, uel alio quocunque 
instrumento, emendam v4" soli- 
dorum soluturus si deprehensus 
fuerit aliquid facere 


premissorum. Ibidem tamen po- 


venando 


terunt aceipitre vel aliis uolu- 
eribus aucupari. 


Item comes vel eomitissa lu- 
cenburgensis pro voluntate sua 
eligere potest quatuor uel plu- 
res de libertate ville, de con- 


tamen Justielarii seabino- 
burgensium, qui col- 


assiziam pronenientem de 


silio 
rum et 
ligent 
1) 
3) 


der Graf des oftgenannten Ortes 
mehrere Söhne hat, welche zum 
Nitter gejchlagen werden follen, jo 
werden nur dem Ürjtgeborenen die 
zweihundert Pfund gegeben, wenn 
er zum Nitter gemacht wird, ebenfo 
der erjtgeborenen Tochter, wenn fie 
zum erjten Male heiratet, falls kein 
Sohn vorhanden. 

Die erwähnten Bürger haben 
diejelbe Nugung der Wäller, der 
Weiden und der Wälder des Herren 
oder der Derrin von Xuremburg, 
wie fie jolche bis jegt genojlen, 
diejes ausgenommen, was im dem 
Drte liegt, weldyer ji) ausdehnt 
von Danım umd Sandweiler einer: 
jeits, bis zur Scheune, weldje man 
die Örafenjcheune !') nennt und von 
diefer bis zur Scheune des Abtes,?) 
dann bis zu den WBannforfte des 
Herrn von Luxemburg und bis 
zum Wege nach Echternach, welcher 
Ort dem Herrn zum YFagdgrumnde vor: 
behalten ift. Kein Bürger darf mit 
Dunden, oder Striden, oder Säden, 
oder mit jonjt emem zFangapparat 
die Jagd ausüben; er bezahlt fünf 
Stüber Buße, wenn er ertappt 
würde mit einem von dem Vorge: 
nannten, die Nagd ausübend. Sie 
fünnen jedoch mit ‘Falten oder ans 
deren Vögeln die Yagd ausüben. 

Ferner fann der Graf oder die 
Sräfin von Luremburg, nad) ihrem 
Sutdünfen, vier oder mehr aus der 
‚sreiheit der Stadt wählen, aber 
auf den Borichlag des Nichters, 
der Schöffen und der Bürger, 
welche die von den WBerfänfen er: 


Es ft das heutige Örewelfiheuer, von Greven- d. b. Ghrafen- Scheune. 
Das heutige Virel, e8 war die Scheune der Abter Münfter, 
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venditionibus et emendas que ex 
eisdem et ex expeditionibus iuxta 
modum prius positum fuerint, 
persoluende, 
modi offieio 
habebunt VI 


niter de qualibet emenda ; 


qui nero 


deputati 


hujus- 
fuerint, 
denarios commu- 
per 
comitem vel eomitissam ammo- 
uendi, si omnes uel aliguis ipso- 
rum insufficiens fuerit, de con- 
silio tamen Insticiarii, seabinorum 
et burgensium. 


Nullus manebit apud lucenburg 
infra muros et extra muros, nisl 
sit burgensis et de libertate de 
lucenburg, exceptis militibus et 
aliis qui extra cartam nomina- 
tin sunt excepti. 


Domos etiam hominnen uel mi- 
litum eomitis uel comitisse, qui 
ad ville eustodiam speeialiter sunt 
astrieti, excipimus de libertate 
ville lieet site sint in ipsa villa; 
similiter et ortos et alia quecun- 
que ibidem habent. 





fallende Auflage erheben follen und 
die Bupen, welche zu zahlen find 
von denjelben und von den Kriegs: 
zügen, nach der Weije wie vorher 


feitgefeßt worden ift. Welche aber 
zu diefem Aınte erforen find, jolfen 
für gewöhnlich jehs Denare von 
jeder Buße haben. Selbe find durch 
den Grafen oder die Gräfin abzu- 
jeßen, aber auf den Borjchlag des 
Richters, der Schöffen und der 
Bürger, fall$ alle oder einer von 
ihnen ungeeignet wäre. 


Niemand darf zu Yuremburg 
innerhalb oder außerhalb der Maue- 
ren fi) aufhalten, wenn er nicht 
WBürger und aus der ‚zreiheit Yu: 
remburg it, ausgenommen die 
Nitter und Die anderen, welche 
namentlich außer der Urfunde aus: 
genommen find.') 

Die Häufer aber der Mannen 
oder Ritter des Grafen, welche be- 
ionders zur Bewadhung der Stadt 
verpflichtet find, werden von der 
Freiheit der Stadt ausgenommen, 
auch wenn jelbe innerhalb der Stadt 
liegen, ebenfo die Gärten und alles 
andere was jelbe dort haben. ® 


1) Wie aus dem Bergleich mit dem näachitfolgenden Abichnitt hervorgebt begibt Ad 


dev Herr von YPuremburg durd diefen Abjchnitt des Nechtes gegen den Willen der Yu- 
remburger Bürger Michtbürger innerhalb des Bezirkes der Stadt anzufiedlen. Der nädıft- 
folgende Abjchnitt Fpricht dann dementiprehend der Stadt das Recht ab, Hörige- des 
Grafen zu Yuremburg den Aufenthalt zu geitatten. 


2) Nadı einem Urtheil des Provinzialrates von 1534 gab es damals vier Wobnun- 
gen folcher Bırrglebenmänner, das eine derielben war das Schloß Daubenfeld, welches 
in der Nähe der beutigen Billa de Gargan lag. Teffen Bervohner machten damals dies 
Mecht der Erterritorialttät vom Gebiete der Stadt, wie folches unfere Urkunde bier beitimmt, 
geltend, umd forderte demgemäß die Befveiumg von den Stadtauflagen, weldye ihn dann 
art) unter gewiffen Meftriktionen zugeipradyen wurde, das zweite ftand wahricheinlich 





an der Ztelle des Hrntigen Hegierungsgebändes, des früheren Nefugtuum von St. Ma 
rintin, neben der Nicche U. %. Aranı: dasfelbe war um die Wende des 15. Jahrhundert 
im Beliße de$ Naugrafen. Das dritte lag neben der St. Michaelstirche, an der Stelle 
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Qa 


Villa de lucenburg 
tinebit in libertate 
eomitis 


non re- 
sna homines 
aliunde 


nee homines hominum suorum, 


sul venientes, 
nis? et ipsi homines comitis eius- 
dem homines sucs in 
Et sı quam 
comitis uel hominum ipsius homo 
ad dietam villam se transtulerit, 
dominus loei sibi potest infra an- 
num dare 


teneant 


vıllis suis. alterius 


lieentiam recedenlli, 
quod anno elapso facere non 


ualebit. 





Die Stadt Yuyemburg wird in: 
nerhalb der Freiheit feine Nieder: 
laffjung geftatten den von den an- 
derswoher kommenden Unterthanen 
des Grafen, noc; den Unterthanen 
jeiner Bafjalen, es jei denn, daß 
auch jie den Unterthanen des Ghra- 
fen, als ihren Unterthanen, in ihren 
Städten Aufenthalt gewährten. ') 
Und wenn ein Unterthan eines an: 
deren als des Grafen, oder feiner 
Lehensmannen jich in bejagte Stadt 
begeben, kann der Derr des Ortes 
innerhalb eines ahres denjelben 
ausweilen ?), was er nach dem Wer: 


des cheinaligen Dominifanerklofters am VBreitenweg, und der Thorbogen im Breitenmweg 
dürfte von jenem Burghaufe herftamınen. Die Yage des Vierten ift dem Herausgeber 


unbefannt. 


1; Bier wird alio ansdrüdlich der Stadt Yuremburg unterfagt zu geftatten, dah 
Hörige des Grafen fi innerhalb der Stadt: Freiheit nicderlaffen, aud) die Aufnahme 
von Hörigen der Bafallen der Yuremburger Grafen wird unterjagt, aber mit der fo 
fchr bezeichnenden Einfcdhranfung, daß dieje gräflichen Bafallen andy Gegenseitigkeit üben 


würden, md feine Hörige des Grafen bei fih aufnehmen, woraus hervorgeht, 


dak 


der Yebensherr als folcher feinen Pehensmännern nicht verbieten konnte, feine anf deren 
Gebiet geflüchtete Hörige aufzunebinen, worauf oben jchon hingerwiefen worden war im 


der Anmerkung 1, Seite 580. 


2) Ter legte Sat: „Et si alterius quam comitis uel hominum ipsiues homo aul 
dietam villam se transtulerit, dominus loei sibi potest infra arnum dare licen- 


tiam reeedendi. . . 


.* entipricht genau dem Zert der Urkunde nur das abgefürzte sibi 


fan zweifelhaft jein, denn im Text ftebt st, jo daß diefe Abkürzung aud) sui fönnte 
gelefen werden; dody weder sibi nocd sui gibt einen befriedigenden Sinn. Denn mit 


sibi würde der Sat wörtlich bedeuten: Wenn 


ein Alntertbane eines andern als des 


Grafen, oder eines feiner Vebensmannen, fih in befagte Stadt (Yırreniburg) begeben, 
jo fann der Herr des Ortes (der Sraf von Yrremburg) jich die Grlaubnis geben fid) 
zurädzuziehen.“ Alio wahrer Unfinn. Wit sui aber würde c$ der Herr feines Ortes 
fein, und das Komblement zu reecedendi müßte noc; ergänzt werden, was ebenfalls 
feinen beiriedigenden Sinn gibt. Nach) dem Zufammenbang fanıı der Zinn freilich 
nicht zweiielbaft fein, denn nad) dem ABufammenhang muß cs heißen: „Nenn ein 
Untertbane eines andern als de Grafen, oder eines feiner Yehensmänner fich in beiagte 
Stadt (Yuremburg) begeben jo fann der Herr des Ortes (Yuremburg) ibn 
iunerbalb eines Jahres ausweifen, was er nad) Berlauf eines Jahres nicht 
mebr tbun fanır. Tiefe Überfegung entipricht übrigens dem mittelalterfichen Spracdhgebrauche, 


deun recedere wird oft gebraucht im 


Sinne von 


removere md lieentiare oder 


was dasjelbe ijt liecentiam dare wird cbenialls gebraucht im Zinme von fortichiefen, 


ausweiten, fo daß dare lieentiam recedendi 


eine Art von PBleonasm ıft, nur daß 


diefer Sim, itatt sibi. illi fordert; doch das tft eine Bermpechicelung, welche im Mittel: 
alter öfter vorfommt, — To findet man eine ähnlicher Gebrauch von suus für ille 
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Burgenses de Lucenburg, quanı- 
tum ad et res 
libertate et securitate in 
tuur perfruentur, preter ca que 
preseripta sunt et preter emendas 
que ob delite (sie) }) personarum 
abanti quo persolui consueverunt 
iuxta senterciam seabinorum. 

Adobseruationem igitur premis- 
sorum et maxime libertatis con- 


personas suas 


perpe- 


cesse burgensibus sepedietis nos 
astrinximus corporali super hoc 
prestito saeramento; fili etiam 
nostri Henrieus et Gerardus idem 
iurauerunt, Item Arnoldus domi- 
nus®) .. Rupe, Robertus de Esch, 
Henrieus de hufalisia, Wirieus 
Berreperch , 
Mourstorf. Gerardus de Mensen- 
burg, Walterus et Jofridus Ali 
Alexander de 
Iuecenburg, Walterus de welz, 


de Johannes de 


eins, advocatus 
Theobaldus de faleonis petra, 
Soyerus de Bourscheit, Arnoldxs 
de Mirabel, Cono de ovren, Ar- 


lauf eines Jahres nicht mehr thun 
fann. 

Die Bürger von Luremburg genie- 
gen auf immer, was fie und ihr Eigen: 
tum angeht, Freiheit und Sicherheit, 
außer dem was vorgejchrieben fteht 
und außer den Bußen, welche wegen 
Vergehen der Perjonen gemäß dem 
Urtheil der Schöffen jeit Alters be- 
zahlt zu werden pflegten. 

Zur Beobachtung des Lorge- 
ichieften und bejonderes der den oft- 
genannten Bürgeren gewährten Frei: 
heit, haben wir uns durch förperlich 
darüber geleiteten Eid verpflichtet; 
aud) unjere Söhne Heinrich und 
Gerard haben dies  beichworen. 
Ebenjo Arnold, Derr von yels,; 
Robert Herr von Eich,*) Deinric 
von Houfalize, Weiric) von Berburg, 
SYohann von Meurftorf,; Gerard 
von Meyienburg, Walter und Xo- 
jrid dejjen Söhne, Alerander Vogt 
von Yuremburg, Walther von Wilz, 
Theobald von FFalfenjtein, Zoyer 
von Bourjcheit, Arnold von Mira: 
bei *), Gono von Duren, Arnold 


im ZTejtamente der Ermesinde, Diejes sibz bildet alfo ein paifendes Gegenitüd zu 
dem sui der lotteren Urkunde. Und fo haben wir denn audı den Sat überfegt wie 
der Zinn und der Zujammenbang es fordert und das mittelalterliche Yateıin cs geftattet, 
(Mau vergleiche über diefe Worte das Gossarium von Ducange.) Zu bemerfen ıf 
noch, daß genau der nämlicdhe Sat fich in der Beireiungsurhimde der Stadt Echternad 
ftudet, welche überbaupt theilweile mit diefer übereinftimmt. 

I) delite iit offenbar ein Schreibfehler für delicta. 

2) Ywifcdhen Dominus und Rupe ift das Pergament durchlöchert wahricheinlich 
ftand dort de. 

3) Wo im Betreff der Fdentifizirung der Ortsnamen fein Zweifel obwalten fauın, 
wird im der Überfetsung, dev beute gebräuchliche Name gegeben, fonft der in der Ur- 
Immde umd in dev Anmerkung wird dann die motbmwendige Erklärung gegeben. 

4) Eid an der Sauer, denn Eid an der Wlzette war Beflg der Grafen von 
Yıyemburg, und hatte auch von diefen Städteredht erhalten, wann aber, tt unbefannt, 
ud feine adelige Familie it nadyweisbar, welche fid} nach Eid) a. d. A. genannt hätte. 

5) Alter Wahricheintichfeit nach ift cs Wöstroff bei Dielir. 

6) Nadı de la Fontaine ift Mivabel das heutige Mirvault, ein Hof bei Dambvilliers. 
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noldus de Honheringen, Gerar- 
dus frater suus, Jofridus de 
welz, Johannes de Kalre, Tlheo- 
derieus de Turre, Arnoldus de 
pittingen, theoderieus de maresch, 
Walterus de Brouneshoue, Ro- 
dulfus Kalre, Godefridus 
de Villerio, Tohannes ibidem, 
Henrieus de Birtingen, Rod. de 
mailberch, Walterus de aspelt, 
Henricxs de Houckesleide, Hen- 
ricus de ham, Theoderieus de 
visshebach, Johannes de sep- 
temfontibus, Nikolaus de vsil- 
dingen, Friderieus de ynne, An- 
selmus Brigebarrus, Cono de 
villerio, Egidius de macheren. 
God. de Brandinbereh. Balde- 
winas de asp, Herbrandus de 
anblexen, Robinzs de birtingen, 


de 


Nikolaus de pittingen, fideles 
nostri, ?) iuraverunt quo pro 


posse suo procurabunt que pre- 
misimas observari. Horum etiam 
heredibas, feodum suum requi- 
rentibus, a nobis uel successo- 
ribas nostris, dominis de Lucen- 
burg, idem minime concedetur 
nisi pröus prestito, quod persona, 
eui suecedet, prestiterit sacramen- 





von Hünderingen, Gerard deijen 
Bruder, Yofrid von Wilz, Johann 
von stahler, Theoderih von Zur: 
ris !), Arnold von Bittingen, Theo: 
derih von Merih, Walther von 
Brunshove,?) Rodolf von Kahler, 
Sodfrid von Weiler,d) Yohannes 
ebendort, Heinrich von Birtingen,*) 
Rod. von Malberh, Walter von 
Aspelt, Deinrid) von Doufesleise, °) 
Heinrich von Dam, Theoderid) von 
Fiichbad), Fohann von Simmern, 
Nikolaus von Ujeldingen, Friederic 
von Ehnen, Anjelm Brigebarrus, ®) 
Cono von Weiler, Yegid von Ghre: 
venmacher, God. von Brandenburg, 
Balduin von Asp,”) Derbrand von 
Unblenen,d) Robin von Birtingen, 
Nikolaus von Pittingen, unfere Ge- 
treuen, haben geichyworen, daß fie 
nad) Vermögen Sorge tragen wer: 
den, daß das, was wir vorgelchict 
haben, beobachtet werde. Auch deren 
Erben, wenn fie deren Lehen von 
Uns oder unjeren Erben, den Herren 
von Zuremburg, begehren, joll diejes 
nicht gewährt werden, e3 jei denn, fie 
hätten vorher den Eid geleijtet, 
welchen die PBerjon, der fie nac)- 
folgen, geleiftet hat. Audy zur Be- 


1) Das Turris ift wahrscheinlich Latour bei Birton, könnte aber aud; Weiler zum 


Thurn jein. 


2) Nad) de la Fontaine, Brunshorn, dürfte jedoch wahrficheinlicher das fpätere 


Brunsdorf fein. 


3) Weldyes der verschiedenen Weiler nach denen fi verfchiedene luremburger 
Adelsfamilien nannten, bier gemeint ift, fann nicht entichieden werden. 

4) Ob Bartringen oder Birtringen bei Ertelbrüd ift nicht zu enticheiden. 

5) Unbejtimmt, es fünnte Hütterfcheid, Bezirk Bidburg fein, meint de la Fontaine. 

6) Nadı de la Yyontaine Anfelm von Mandern, genannt Brife-Barre. 

T) Pıelleiht Ospern, Fönnte aber auch das nicht ausgefchriebene Aspelt fein. 

SY Unbeitimmbar, vielleicht (Nieder-) Anwen. 


9) Das Pergament ift an diefer Stelle durdjlöchert und nur mehr fid ....... 


ift noch erhalten. 


‚sri 
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Se 


tum; ad enius rei observa- 
tionem nos efiam astrinximus sa- 
eramento. Quecunque uero nos 
et 


nostri successores apud Lucen- 


iuravimus iurare teuebunter 
burz dominium habituri, nee con: 
tra ipsa quwiequam attempta- 
bimas seienter wel successores 
nostri, Si uero ex ignorantia ali- 
quid premissorum minime fuerit 
observatum, illud emendare tene- 
bimer, similiter et suecessores 
nostri, infra quadraginta dies, 
super hoe.ex parte burgensium 
reqwisiti. Vt aufem hee robur ob- 
tineant perpetue firmitatis, seripto 
presenti nostrum apposuimus et 
apponi feeimaus dietorum hdelium 
nostrurum Nos 
Henrieus et Gerardus filii preno- 


sirilla. etiam 
minate comitisse eidem seripto 
sigilla nostra appendimus, appro- 
bantes que preseripta sunt et pro- 
testantes nos iurasse quod eadem 
observabimus. Datum apud Lu- 
M° CC», 


quadragesimo Qnarto, mense Au- 


cenburg, anno domini 


gusto, 


obadhtung diejer Sache verpflichten 
wir Uns durdh Eid. Wlles aber 
was Wir beijchworen haben, find ge- 
halten zu beichwören unjere Nach 
folger, welche die Derrichaft im Yır- 
remburg befigen werden, und wilient: 
lid) werden wir nichts dagegen 
unternehmen, noch auch unfere lady: 
folger. Sollte aber aus Unwifienbeit 
etwas von dem Vorgeichidten nicht 
beobachtet werden, jind wir gehalten 
und ebenfo uniere Nachfommen, 
diejes wieder gut zu machen inner: 
halb vierzig Tagen, nachdem Wir 
dazu von den Bürgern werden auf: 
gefordert worden jein. Damit aber 
diejes die Kraft fortwährender Ztän: 
digkeit erhalte, haben Wir  dieier 
Urkunde unfer Ziegel!) angehängt 
md anhängen lallen die Siegel 
unjerer genannten Wajallen. Wud 
Wir Heinrich und Gerard, die Söhne 
der vorgenannten Gräfin, haben 
unjere Siegel angehängt, alles Bor: 
geichriebene beftätigend und betheu: 
ernd, daß wir geicdhworen haben, 
dasjelbe zu beobadhten.?) Gegeben zu 
Yuremburg im ‘jahre des Herrn 


1) An der Urkunde find die Vöcher von 17 Ziegeln, doc find heute nur die 
graufeidenen Zdmwüre von 10 Siegen vorhanden, doc) find von 4 num Bruchftüde umd 
mu 6 Ziegel mehr oder weniger ganz erhalten, 

2) Es muß auffallen, dak die Sräftın Ermefinde den Yuremburger Bürgern folde 


Sewähr dafiir bietet, daf die ihnen verlichene Freibeit, denfelben aud) unangetaftet bleiben 
foll. Daß die Gräfin fich verpflichtet feinem Yehensmann die Velchnung zu geben, er 
hätte denm vorher die Fveibeitsurfunde der Stadt Yuremburg beichworen, und daf 
dieie jelben Yehensinänner, durch diefen Eid fidh verpflichten ihren Yehensberen zur 
Beobachtung der Freiheitsurtunde anzubalten, wäre unbegreifliich, wenn Erinefinde den 
Yırembarger Bürgern diejen Freibeitsbrief ganz aus eigenem Antrieb gegeben bätıe; 
eine aratiofe Zchentung pflegt man nicht init folchen Sewährleiftungen zu umgeben 
und ficher zur frellen. Schon oben ift daranf hingewiefen worden, dag immefinde ftch 
ansdrüdliche die ihr von den Yurembnrger Bürgern zu leiftenden Yieferungen von 
Diefen buwilligen küßt, Archtet man ferner af die Worte der Giuleitung „paci et 
quieti burgensium nostrormm im Yırzemburg providere sutagentes" „beirebt deu 
Frieden und die Buhe der Yuremburger Bürser zu fiern.“ Berüdfichtigt man 
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1200 vier und vierzig, im Monat 
Auguit. 


m Jahre 1246 ift wohlgemelte Gräfin, nachdem Sie ungejähr jechzig 


Sahre gelebt, geftorben und im Slojter zu Bardenbourg, welches fie 
fundierte, begruben worden. 


3 


(Fortiegung folgt.) 





Das Erszlied. 


Dom Erje ftrogen unjre Berae, 

Im Erze ftanden unfre Wiegen ; 

Dort harren auch der Alten Särae 

Und werden unfre Leichen liegen. 
Das Herz von Erz, den Muth von Eifen, 
So joll man Eicher Söhne preifen | 


Und fejt wie Erz ift auch der Glauben, 
Den wir von unfern Dätern erben, 
Kein Feind auf Erden fann ihn rauben, 
Katholifch leben wir und jterben, 
Ja, diejfes Sojunaswort ift erzen, 
Es ift geprägt im Eicher Kerzen. 


So haben es vor hundert Jahren 

Bemwiejen unfre Ejcher Ahnen, 

Uls fie vor Sanscülottenihaaren 

Sich ftellten zu des „Löwen“ Fahnen. 

Mit Gut und Blut — für Gott und Herridher — 
Wie erzgegofien ftehn die Ejcher ! 


N. Le£onardy. 


ferner, daß 1288 eine Empörung der Bürger'in Luremburg ausbrad, die folche Di: 
menftonen annahm, daf die Gräfin Beatrir md ihr Sohn aus der Stadt flüchten 
mußten, fo dürfte c8 nicht getvagt ericheinen, die Verleihung der Freiheitsurfunde an 
die Stadt Yuremburg auf eine ähnliche VBerwegung zurüdzuführen. alt diefelben 
Gründe fönnte man anf die Urfache der Ertheilung der Freiheit an Echternadh amven: 
den, umd fo hätte man denn aud) eine Erflärung der Anomalie, daß Ermefinde, fdyon 
acht Jahr vor Yuremburg, der Stadt Echternah einen FFreiheitsbrief ausftellt, Ein 
Vergleich der Frreiheitsbriefe für Diedenbofen, Marville und Grevenmacher mit denen 
für Puremburg und Echternady muß obige Annahme nad; beträftigen. 
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Rezenfion. 


Vergiimeinnicht. Novene für die Armen Seelen, von N. Leonardy, 
Pfarrer von St Kunigumdis in Klaufen (Luremburg). Zweite Auflage. 
Deit oberhirtiicher Drudgenehmigung. Negensburg, Nom und Vlew-V)ork. 
Drudf und Verlag von Friedrich Bultet. 1909. — (Mit einem jchönen 
Ziteljtahlitih und I4+ Holzichnitten [Stationsbilder])). Preis: \n ichön 
gepreßter Leinwand mit Nothjchnitt eingebunden : T5 Pfennige. Zu haben 
in Zuremburg bei alfen Buchhändlern. 


Wirklich und wahrhaftig, ein vedht nettes, allerlichites Büchlein, micht alleın aus: 
wendig, jondern, was die Hanptiache it, auh imwendig. Schon manches Heberbuch zum 
Trofte der arınen Seelen babe ich unter den Händen gehabt; aber nody feines, welches 
mir fo gut gefallen hätte, als eben das vorliegende Was mich beim Dur ihleien desielben 
ganz befonders angeipvochen hat, das ift die Tchöne, fließende und dabei dod jo vopu- 
läre, berzlice Sprache des Berfalfers. Meiiterhaft hat derfelbe «3 veritanden, die, fait 
möchte ich jagen: geifte und berzlofe Darftellungsweiit jo mancher GSebetbücherichrerber 
zu vermeiden. So ift demm Diefes „ ergißmeinnicht” in der That ein friich 
duftendes Blümlein, gepflanzt, zum Andenken an die lieben Berftorbenen, in’s Herz 
eines jeden Fatholiichen Yeers, der nach nich: alles Gefühles und Meitleidens für Die 
armen leidenden Seelen im Fegfener vertuftig gegangen ift,. O ja, wenn wir leber- 
lebende doch vecht oft, ja fogar öfters des Tages bindurd), des fchönen Sprüchleins 
gedächten, welches als Motto auf dem Titelblatte figurirt, dann wirden wir 
gewiß feinen einzigen Xag vorübergeben lallen, ohne in innigem Webete unserer 
Hingeichiedenen zu gedenken, Diefes -prüchlein lautet: 

„Was ihr feid, das waren wir; 
„Nas wir find, das werdet ihr!“ 

Eine palfendere Anleitung dev theuern Zodten zu gedenken und für deren Befrer- 
ung aus dem Neinigumgsorte dem Allgütigen und Albarmberzigen ımjer Birten und 
‚rleben darzubringen, als fie uns der hodhwiürdige Herr Berfaffer iu diefem Büchlein 
bietet, wüßten wir in der bedeutenden „Allericeten-Litteratur“ Famm zu finden, wenn 
wir abieben von dem cbenfalls äußerft empfeblenswertben Buche „ITroft der armen 
Serlen“ von Acdermann. Wie diefer Autor, fo hat e' aud) Herr Yeonardy verftanden, 
durch iehr vaffend gewählte Beifpiele feinen Belchrungen den trodenen, nichtsiagenden 
Zon zu beuchmen und jelben eine vecht gefällige, zum Herzen jprechende Form zu geben. 

Die „Novene* (oder meuntägige indadıt) zum Nuten und Xroft der armen 
Seelen im Fogfener, welche den bauptiächlichitien Theil des WBüdjleins ausmacht (das 
war ja auc) cben die Abficht des Berfaffers), ift mit einer glübenden Begeifterung 
geichrieben, Dan empfindet, beim Durchlefen derjelben, daß fie „aus dm Herzen“ 
des Schreibers gefloifen it. Ganz beionders haben uns angemuthet die finnige Dar- 
ftellungsweife für den erften und dritten Tag: „Das große Werk der Barmberzigfeit“ 
und „das Waterunfer dev armen Zcelen.“ Darin werden in äußert zutveffender 
Weile die fieben Werke der leiblichen Barmherzigkeit und die fieben Bitten des Bateruniers 
erflärt md der Fromme Beter angeiwiejen, wie und in welher Werfe er zum Seile 
der arınen leidenden Seelen diefelben im Werke betbätigen resp. abbeten möge. Auch 
die übrigen Andachtsübungen für die folgenden Tage find recht palfend ausgewählt 
und auseinandergefegt. Div Aufichriften derjelben mögen genügen, wm die Wahrbeit 








or = 


meiner Worte zu beweifen: Die Sehnfucht der arınen Seelen nad) dem Himmel; — 


die vergeffenen Toten; — die heilige Mefie für die armen Seelen; — Maria und 
die armen Seelen; — Abläffe für die armen Seelen; — die Dankbarkeit der armen 


Seelen und endlich: Auf den Gräbern. 

Auf diefe „Novene* folgt dann der „Kreuzweg für die armen Seelen.“ &s find 
dies, im Grunde genommen, die althergetvohnten Franzisfanerftationsgebete, wie jelbe 
uns von unfern Urureltern überfonmen find, aber in neuen Gewande ausitaffiert, 
wobei denn felbe auch ftetS auf die armen Seelen angewendet werden. Offen muß id 
gefteben, daß diefes moderne Yuftusen althergebradjter ımd altehriwürdiger Gebetsformeln 
mir nicht behagt. Yieber hätte ich gefehen, wenn der geehrte Herr Berfafler Die 
Stationsgebete einfach in der gewohnten Spradyweiie reproduziert hätte. Um felbe aber 
auch feinem beabfichtigten Zwede dienfibar zu machen, hätte ich, an feiner Ste“e, hinter 
jeder „Bebherzigung“ einen oder den andern auf die armen Seelen paffenden Zufag 
hinzugefügt. 

Ganz gut find aus der Menge der firchlichen Gebete dann die folgenden ausge: 
fudt : Mefandaht, Beichtandadht, Kommumionanbdadıt, fowie die Mutter-Gotted: und 
die Allerheitigen-Litanei. Sodann möchten wir noch erwähnen folgende Gebete für 
die Berftorbenen: Für Bater, Mutter, Gefchwilter, Gatte (Gattin), Kinder, Berwandte, 
Freunde md Wohlthäter, fowie für die Seeiforger. O wie fpricht der Berfafler jo wahr, 
in Bezug auf lettere, dort, wo er in dem „Bitte um ein Wlmofen“ überfchriebenen 
Hedichte welches er an die Spitze feines Bidyleins geftellt Hat, folgendermaßen fich äußert: 

„Prieftergräber dedt das Gras 

„Und die Beter weilen felten — 
„Bäume, deren Frucht man las 

„Die nun modernd nichts mehr gelten“, 

Bon den übrigen Gebeten wollen wir nod; ganz vorzüglich hervorheben das „Bebet 
für alle, welche auf dem Gottesader ruhen“ und das „Bergiämeinnicht vom Grabe der 
Mutter, für Fünglinge und Jungfrauen in der Fremde.“ 

Kurz und gut: Das Büchlein ift ein goldenes Büchlein und miünfchten wir, daß 
es in wenigitens zweimal hunderttaufend GEremplaren jcon allein im Quremburger 
Yande verbreitet und täglich von jedem Bervohner unfers theuern VBaterlandes gebraucht 
würde zum Nuten und Frommen aller Abgeftorbenen und zum Segen für ale Hin- 
terbfiebenen. Belonders aber wünjchten wir, daß es feinen Jüngling und keine Jungfvan, 
fein Kind und feinen Erwachienen gäbe, dem die fleine Ausgabe für ein fo gutes, ein 
fo fchönes, ein jo mügliches Büchlein zu groß wäre Zu einem St. Nifolaus-, Weih- 
nachts», Neujahrstags> oder Namenstags-Geicyent würde dasjelbe fi ganz bejonders 
eigenen. Auch den Prieftern wird cs bei Ausarbeitung von Allerfeelenpredigten ausge- 
zeichnete Dienfte zu leiften, berufen fein. Uebrigens dient der Umftand, daR feit 1898 
(Datum der erften Auflage) in Deutichland allein, taufend Eremplare abgefegt worden 
find, dem Büchlein am beiten zur Empfeblung. 

M. B. 
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Zitterarifche Hovitäten. 





Grob Jakob. Die Erwerbung der Pucilinburbuc durd Graf Siegfried und die darüber 
errichtete Urkunde. (Sonder-Abdrud aus „Ons Hemecht*, Urgan des 
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Vereins für Luremburger Geichichte, Litteratur und Kunft). Puremburg. 
PB. Worre-Mertens. 1900. (Mit einer Tafel in Pichtdrud‘). 

Kohn .T, Charles. La eulture de la vigne et la fabrieation des vins dans le 
Luxembourg. P, Worre-Mertens. 1900. 

Luxemburger Marienkalender für das Jahr 1W1. (Gegr. von Dr. %. &. Fal- 
lize.) Fünfundzwanzigiter Jahrgang. Yuremburg. St. Paulus-Gejellichaft. 
Mit vielen Bildern und Holzicnitten. 

Leonardy N. Vergißmeinnicht. Novene für die Armen Zcelen. Zweite Auflage. Mit 
oberbirtlicdeer Drudgenchmigung. Regensburg, Nom und Wem-Vork, 
Friedrih Puftet. 900. — Mit einem Titelftablftiche und 14 Holzichnitten. 

Question miniere (La) dans le bassin de Differdange. Luxembourg. P. Worre- 
Mertens. 1900. Avec 4 planches dans le texte. 

Dr. Schmitz Jacob. Thiofrids Veben des heiligen Willibrord. Aus dem Yateinifchen. 
Yuremburg. PB. Worre:Mertens. 1900. (Sceparat-Abdrud aus „Ons H&- 
mecht*, 1899 und 1900). 

Woerl Leo. Woerl’S Heifebandbücher. Führer durh Stadt und Yand Yuremburg. 
Mit Stadtplan, Jluftrationen und Karte des Großherzogtums. IV. Auf: 
lage. Yeipzig. Woerl’s Heifebücherwerlag. Drud von Leo Woerl. (Obne 
Datum.) (Mit einer Eifenbabntarte.) 

Dr. Zettinger Joseph. Die Bericdyte über Nompilger aus dem FFrantenreiche bis 

zum Jahre 800. Differtation zur Erlangung der Doftorwürde von der 
philoiophifihen Fakultät der Univerfität Freiburg in der Schweiz. Rom. 
Y. Tuggiani. 1900. (Effte8 Supplementheft der Hömiichen Cuartal- 
fchrift für chrüitl. Altertbumstunde und für Kirchengeichichte.) 
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L Bereinsjahen. — Geihäftlices. 


Aus dem Situngsbericht der Hauptverianummlung des Vereins vom 14 Dezember 
1809, ee BEE BE ee 
Aır „Ons H£ inecht® eingefandte Bücher. ee ee 


II. Geidhidhtliches. 


Thiofrids Yeben des beiligen Willibrord. Aus dem Pateinifchen. GFortiekung und 
Schluß.) 
XXX. 
AXXIV. 
XXXV. 
XXXVI 
Euitad) von Wiltheims Hiftorifche Werte, 
Einleitung. . nis 
A. Yebensgang Euftady von Wiltheims, 
B. Euftadh) Wiltheims biftorifche Arbeiten. Fe a 
Kurzer und ichlichter Bericht und Beichreibung des Saufes,. Ecylofies umd Lan- 
des Yuremburg famımt deffen Fürften md Herren Urjprung und SHerlom- 
men was fi; auch bei deren Hegierung im gemelten uud anderen ihren 
Yandidaften verlaufen umd zugetragen. PR ee "BE Fra 
Sigifridus erfter Graf zu Yuremburg. . . #l, 
Ergänzungen umd Berichtigungen zur Reihenfolge “ Surgemmburger Grafen. 
weiter Sraf zu Yuremburg. . 
Dritter Graf zu Luzemburg. 
Vierter Graf. 


SS + 
8 


Fünfter Sraf. 

Gonrardus der Dritte, fechfter Graf. 

Heinrich der Erfte, ficbenter Graf. u 

Ermefindis, des vorigen Grafens Tochter, achte Gräfin. a ee 


Der bi. Willibrord als Kirchenpatron. ; 
Yuremburg unter der Herrichaft des Dir. EBEN . 
Einleitung. oz ; 
$S L Tie evite Einrichtung der franzöftfchen Berwaltung i um Aupenbintger Se 
8 2 Der Aufruf der Bezirts-VBerwaltung der ehemaligen Provinz Yurenmburg. 
$ 3 Tie Uebergabe der Feftung Yıyemmburg an die Nepublit und der Abzug 
der öffentlichen Befatung. 
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$ 4, Errichtung des Freibeitsbaumes in Puremburg. ee a Ye ra 
Sseichichte des Dorfes und der Herrichaft TCherwampad. . . ..133, 175, 
Schimpad, und Niederwampad). 
Sefchichtlicher Müdblid auf die im Broßberzogthiunt Buremburg bisher erfdirne: 
nen Seitungen und Zettichriften. 
XXXVII Luremburger Wort für Wabhrbeit und Hecht. 146, 207, 257, 433, 497, 
Heiratbsfontract vom Nabre 1735. ; 
Die Männer: und Nünglingscongregation genannt Barinife Sodalität in ‚ber 
Stadt Bianden unter dem Titel: Himmelfahrt Marti. . . 183, 216, 
speftlied zur ‚Feier des hundertjährigen Jubiläums dev Marianischen Sodalität 
zu Vianden. 
Der römmfche Fand bei ons dorf. 
Oeuvre des jeunes &economes . Er BE 
Biographifche Notizen zur Sefchichte der Stadt VBianden. 
I. Die Dechanten von Vianden. 1802— 10. 
1. (1783)—1802— 1808. Schlim Franzistus.. 
2. 1808— 1811. Schwark Andreas. 
3. 1811— 1815. Molitor Franz Konftantin 
4 1815—1824. Beder Jobann Peter. 
5. 1824— 1842. Doener Heinrid. 
6. 1842 — 1854. Fried n Ma bias.. 
7. 1855— 1869. Gonzemius Deichel. 
8. 1869— 1876. Colles Johannes Baptift. De ae, 
9. 1876—heute (1900.) Adehm Fobanın. . 2202 284, 
II. Bilare und Napläne von Bianden . 
A. Schloflapfäne. 
B. ®ilfare, 18419— 1900, 
C. Ktapläne von Piwels (Bianden) 1STI— 1888. 
III. Biichöfe aus Bianden. 
1. Haudjerius oder Natberius von Blanben + 97. 
2, Gottfried von Bianden, Erzbiichof von Trier. 112>— 1128. . 
3. Heinric) von Bianden, Bıjchof von Urneedtt. 1250 — 1267 . 
4. Zobann von Bianden, geftorben 1366. . 
IV. Woltgetitliche aus Bianden . U Er SER Ga 
V. Stloitergeiitliche aus Bianden. 220 nn nn 308, 
VI. Klofteriranen aus Bianden. 
VII. Bertreter des Kantons Vianden. De a erh, 
A. Mitglied der Provinzialfiände ıumter der bolländifchen Hegierung. 
1816—1831. 
B. Mitglied der Teputirten a Broviniaitäne unter in beigifchen 
Herrichaft. 1831— 1836. 
©. Mitglied des Provinzialrathes unter der b. Igifchen Serriceft. 1836 — 
1839, I na Zn Ks 
D. Blitalieder der Abgeordneten Saseier. 1842 — 1900 . 
VII. Der einzige Jnbaber des Majorates von Bianden. 1810—1812. 
IX. Birgermeitter der Stadt Wianden . erh 
A, Nentmeister der Stadt Bianden. 1487--1793. 
Intereffantes Gedicht von Michel Wunderlid). EN 
B. Hürgermeifter von Banden. 1316-1900. 2. 20.0. #77, 
X. Schretäre der Stadt Biauden 
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A. Aus älteren Zeiten. 
B. Bon 1818— 1900, s 
XI. Ärzte zu Vianden. 1784— 1900. 
Aus Vianden gebürtige Ärzte. . 
XII. Apothefer. 1860 — 1900. : a 
XII. Gemwöhnliche Yandboten von Bianden Se Surenbure: 1773 bis 1851. 
XVI. Außergewöhnliche Yandboten von Vianden nadı Yurembung . 
XV, Poftagenten und Boitperzeptoren 1851— 1900. 
XVI ®oitunternehmer. 1850— 1880. . 
XVII. ®oftbeamten aus Bianden. . 
Die Erwerbung der Lucilinburhue dur Graf Siegfried au bie Barkber eride 


tete Urkunde, (Mit einem Fakfimile in Lichtdrud.) . h1} 
Verehrung des bl. Sebaftianus in Echternad). Fr 412 
A propos de deux mardelles röeemment dseonverten dans ion environs 
de Schuweiler, eanton de Capellen, Grand-Duch# de Luxembourg. 23 
Les proc&s portes en appel du Conseil provincial de Luxembourg au 
Conseil souverain de Hainaut. (1707— 1709). Inventaire des dossiers 
eonserves aux Archives de l’Etat & Mons . 134 
Premiere periode: 26 mai 1706—10 janvier 1708. a  : - 
Deuxieme p£riode: 10 janvier 1708—24 septembre 1709. . . 205, 213 
Annexe L Ordonnanee du 10 janvier 1708. 250 
Annexe II. Reglement du 16 ferrier 1708. . 251 
Annexe 111. Reglement ne du 3 septembre 111. 253 
Inventaire des dossiers. . . “0200. ..909, 368, 404, 443 482, 243 
Table des noms de lieux et de personnes eites dans l'inventaire des 
La Maison Frangaise de Luxembourg. Notes d’histoire. . . ....% 
Introduetion . 290 
Table des chapitres. 292 
Bibliographie. ee ee 
Chapitre L_ Origine commune des differentes maisons de Luxem- 
bourg. (768 963.) RE 3ö6 = 
Chapitre Il. La Maison souveraine de Leser. (9631457). 417 
$ L Premi@re maison de Luxembourg. (%63— 1136) . 417 
Sigefroy, Premier comte de Luxembourg. (963— 998). 417 
Henri L le Vieil. (998—1027.). 456 
Henri II le Jeune. (1227—1247.;. 457 
Fiselbert. i1047—(1051—59) . 57 
Conrad L (1056--58)— 1086.) . nn. HR 
Henri III. (1086—10%.) 2.02 0n nn 59 
Guillaume L (1096 —(1128— 31). . 459 
Conrad I]. (1128-—31)— 1136.) un 460 
$ II. Maison de Luxembourg-Namur. (1136— 1247.) .. 460 
Henri IV V’Aveugle (1136-1196), eomte de Luxembourg 
et de Namur . 460 
Ermesinde. (1196——1247.) . ur .. . 462 
$ 11l. Maison de Luxembourg-Liimbourg. (1247— 1457.) . 466 
Henri V le Blondel ou lo Grand. (1247—12Ss1.). ____ 460 
Chapitre III. La Maison frangaise de Luxembourg. (1281— 1878). 506 
Etat de l’Europe A la fin du XIIlIe sicele, 506 
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$ L Maison de Luxembonrg-Ligny. (1262—1371.) . . . 510 
Valeran I de ee rn de Lies 
et de Roussy. (1272—1288.) . . . Alo 
Valeran I de Ligny. Guerre de la succession de Lin- 
bourg. — Bataille de Woeringen (5 juin 1288.) . . 562 
Ascendants luxembourgeois de la Comtesse Sophie Chotek, Epous«e de 
"’Archidue Frangois-Ferdinand d’Autriche. . 2. 20200200... BEN 


III. Yitterar-Hiftorisches. 


Entwurf zu einer Nechtichreibung der Iuremburger Mundart... 2. 202020. 1 
Nechtichreibung der Yuremburger Mundart... 2 22m. N 


Kunithiftorisches. 


Notizen über ein in München nen eutdedies, dem ale Dürer zugeichriebenes 
(Hemälde. (Mit einer Abbildumg.). . .  . 17 

Der Yuremburger Nunftverein. Unter dem Hoben Broteftorate Ahrer Königlichen 
Hoheit, der Frau Großberzogin von Yurınburg. Eine Chronik, (Mit einem 


Borträt.. . 2... ne ir ee ee, A I 
Avant-projet d’unsv nouvello Cathödrale pour Luxembourg. (Avee 2 
planches). 265 


V, Gedidte. 
1) Jin Puremburger Dialelt : 


Oninelglech. 49 
Eng verlösse Millen. . 7 
Den Hemechtsfuonde!l . 132 
T'Freijohr ass do!. 145 
P’Halefnuscht vum neie Jo nom Eamiarcihie, 156 
Eng Wantersöchen oder Prosa a Poesie. . 169 
Et tonkt, et lakt: t'ass Frejörskleekkelehen . 174 
D’Jubilcumskirech.. 193 
Se hun e gudede Man begruewen. 241 
E klengt leift Land. 250 
Eng drölech Säch. . 296 
D’Ro'senzeit. 3% 
Stfehblosen. . , . ‚31 
Kuck dengem Kand an d’A.. 353 
E fofzegjehregt Steftongsföst. . 2366 
Am Konrschnatz. L Muergesfrei 309 
Il. Um We fir an d’Gewän. 4ul 
Il. Am Steck. 4ol 
Net vill, ann dach Each j 455 
Ze Wäreng. FE 514 
Eppes Klengs vum Mo‘ 'ndJa vun de Stieren 576 


2) u deuticher Sprache : 


reiht Ya der „Heinecht*. Fe a 4 
Zigung (des Yuremburger Numftvereins) vom Afcherniithwod 1894. |: 
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Dulderinnen . . .7. 

Der alte Füger. 

Was ich mörhte. (Snfteng ‚Sedanten.) . 

Der Künitler. . 

Die AJubiläumsticche . 

Titergedanten . 

Der Schwalben Heim. 

Gebet. . 

Verbeilerung der Wege. 

An der Mutter Todtenbahr! . 

Strandionnett. oh 

ntereflantes Gedicht von Michel Wunderlich 

Das Jünglingsbenn zu Eid a. d. Alz.. 

Am Grabe der Mutter. 

Gmiges Yied. 

Der Herbft. 

ereftlied zur Freier des Gundertjärigen Jubiläums der giaelarkfihen Sodalität 
zu Bianden. 

Herbitiveben. 

Das Erzlied. 


3) In franzöfticher Sprache : 


La minuit da nouvel an, par Lamartine. 
Les yeux qui passent . 

Pensee d’albuın . 

Assomption, . 


VII. Recenfionen. 


Ruppert P. Cireonseription du Pays-Duch® de Luxembourg et Comt& 
de Chiny en Quartiers, Hauts-Commands, Justices, Villes, Bourgs, 
Villages, Hameaux, Moulins, Censes, Forges ete., d’apres le Ca- 
dastre de Marie-Theröse en 17661771. Luxembourg. 1398. V. Bück. 

P. Braun Joseph 8. J. Die Liebfrauenfirche zu Luremburg. Freiburg L Br. 
1900. 

N. Leonardg,. Bergifmeinnicht. Novene für die armen Certen, Bweite Auflage. 
MHrgensburg. Friedr. Buftet. 1900. 


VIII, Miscellanen. 


Huldvolles Belobigungsichreiben Seiner Päpftlichen Heiligkeit Clemens VII an 
das Yuremburger Bolt. 

Einige weitere Notizen über unfern Sandmann SGohannes Gorkeink. . ae 

La Begoume de Sardhana, &pouse heroique de Walter Reinhard, natif 
de Liarochette, deeede rajah Jans les Iudes orientales. . ; 

Avis touchant la vente publique de biens et droits domaniaux sous le 
rögne de l’empereur Joseph Il. 


IX. Beridiedenes. 
Litterarifche Novitäten. . . . 44, 141, 191, 240, 287, 335, 384, 431, 528 


zul, 01, 20, 3DE, Fol, Yad, 
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Zur Abwehr. ee ee er ae a dere ah Ze me 
DE DENE 5 ee ne 
Mittbeilung. 439 
X. lnjtrationen. 
Der Segen fpendende Ecece Homo von Albreht Dürer. 18 
Portri” von Franz Heldenftein, eritem Präftdenten des Yuremburger Numitvereins. 177 
Beripeftivifche Anficht des Entiwurfes zu einer neuen Kathedrale in Yuremburg. 267 
HGrundriß desielben Entsuhes. 2000. 2 
Siegel des Grafen Konrad von Yuremburg. 2. 20.20. ee 
Siegel des Grafen Ysilhelm von Yuremburg. 344 
Grumdriß von römiichen Baureften zu Gonsdarf. 24 


‚affimile der über die Ermwerbung der Yuctlinbiiinbhue durch Graf Siegfrieb (963) 


errichteten Urkunde. ee 
Aug. Longnon. Atlas historique de la Pranes 6, 6 van nn 420 
Reproduetion du frontispiece qui orne le Tome III de l’Histoire do R. 

P. Jean Bertholer, SI. >: ne 


ne 


Yuremburg. -- Drud von P. Worrs-Mertens, 
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Anzeigen. 


AUnzeige-Gebühren (pränumerando zahlbar) 20 Cts. die Heinfpaltige Wetitzeile, 
bei Wiederholung billiger. Für Mitglieder und Abonnenten die Hälfte. 





Gefuche und Angebote von Büdern. 


BELIELIETITSTTTTTTERTESTTIETTTEETITITTETTERTTTTTETETTTERTTTTERTTTRETTT 


Zu verfaufen : 


Poluglössos. 
La Polyglotte ou Recueil 


de n»uf mille mots les plus usites dans 
huit langues et deux idiomes: Fran- 


gals, Hollandais, Allemand, Espagnol et | 


ı Pöche et Pisciculture. 


Anglais. Bruxelles 1841, 

Offerten gefl, an Sın.J. B. STAUDT, 
Lehrer in Eid). 
LILLLITESTTEESTTFETTTETTITTTTETITTETTTTTTTTITTTEITEITTLETTTTLELIETTETTTT 

Bom Autor oder durch den Buchhandel 
gut bezichen : 

1. Die feierlihe Schlußprozeflion 

der Muttergottes:Octave zu 


Yuremburg. 
31 Zeichnungen, mit Titel, Porwort, 
dentihem md franzöfiihem Tert, von 


Michel Engels. 

Preis, in eleganter reid) verzierter Mappe 
10 Franfen. 

(Diefes Album, das 1893 zuerft erichien, 
dürfte heute fchon einen biftorifchen Wert 
beanspruchen, da die Straßen der Stadt 
Yırremburg, die Koftüne und Uniformen 
der Vereine :c. jeither um vieles verändert find. 


2. Die Krenzigung Chrifti in der 

bildenden Kunit. 

Eine tonograpbiiche und Kunithiftorifche 
Studie mit 94 Abbildungen anf 42 Tafeln, 
von Michel Engels. 

Preis, elegant brofchiert : 10 FFranten. 

Tiefes, fowohl fiir den Kurmitfreund wie 
für den Laien intereffante Werf, wurde von 
der Kritif des An md Auslandes der weit: 
gehenften Beachtung gewürdigt umd eignet 
ich zur finnigiten Öefchentgabe. 





TeleTalST era lerelersleTZ Terz eTelere | 


Su verfaufen : 
Histoire Universelle 


Paris MDCCLXXXIL. 130 Bände, 


Sid) zu wenden an Den. Worre-Mertens, 
Berleger in Quremburg. 


nler=leT=jeT=leTeleTelerelerz[erelere ler ler] 








€8 werden zu faufen gefudht : 
Hardt, Luxemburger Weisthümer. 


„Ons H&meecht*, I. Jahrgang. 
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ON DEMANDE A ACHETER 


Organs de la Sociste eentral« 
pour la proteetion de la pöcha fluviale, 
Bruxelles. Ire Annce. 

Adresser offres &erites a P’iınprimerie 
du Journal. 


CHEKELEIHLLI) 

ee 4 
| Gefndt 

„Manifeste sur le magnätisme du globe 


et Phumanite“, 


par 
Remy Brück, major du gönie beige. 








Dies Buch, weldjes leihtweiie in eine fpä- 
ter verfteigerte Bibliothef gelommen war, 
wird von dem @igentbümer, Hrn. Brück 
Faber aus Yuremburg, wieder aufgeincht. 
— Entipreddende Entihädigung ift dem 
jetigen Befiter angeboten. 
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3 9015 07333 2507 














